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/ EINIGE  BEMERKUNGEN  . 
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über  die  CbhMfion^  und  über  detiZn- 
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f am  tri  entlang  • de  rfelb  eh  mit  dem 

M ä g n e t ij  m it  $ | 


• • »«/  ^ 


^ -•  Vöxl  . 

, ' ' , * in  Jena  *).  " ' , • f 

* « T 

/ •* 

• *4g..n  i — ' 

l)  Veber  die  Cohä/ion  der  Metalle* 

\Jnter  allen  bisherigen  Verfueh eit  über  die  Cöhä-» 

fioii  der  Metalle  find  ohnftreirig  keine  mit  fo  Viel 

- ^ * - * * 

' V . ; 

*)  Was  Sie  hier j fagt  der  Verf.  irt  einem  Briefe 
an  den  Herausgeber}  üb  et  Cohbßon  Und  ihren  Zu* 
fUmmenhnng  inii  dem  MägnetifmäS  erhalten  j ift, 
der  Anfang  einer  gröfsern  Abhandlung}-  die 
dem  ganzen  Magnetifmtls  untertnbrkt  eitle  neue 
Anfidht  bereiten  foll,  ünd  dereit  Fortfetztirig 
ich  für  die  Annalen  fo  bald  wie  möglich  lie*4 
fern  werde.  Einiges  neue  findet  fieh|  tUli* 

Annal*  d.Phyiik  4<  i*$t*  . A ' . 


*r 
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' * - v.  r. . § * £ ‘ 5l  ‘ - * • ' * ; 

• '•  • / < 

' Genauigkeit  angeftellt  worden,  keine  alfo  in  lh* 
, fen  Refultaten  fo  zuverläflig,  als  die,  welche  der 

'Sr af  von  Sickingen , in  feinen  Verfiiclien  über  die 

* » 


* f 


i*' 
> *'«• 


ke  ick,  fchon  in  diefem  Anfang.'  .Lange 
hat  mir  keine  Arbeit  das  Vergnügen  gewährt, 
und  ich  glaube  daffelbe  auch  für  die  Lefer  in 
der  Folge  einigermafsen  v verfprechen  zu  kön- 
nen. — - — * Zwar  fpreche  ich  von  Cohäfion. 
ohne  zu  Tagen,  was  darunter  Nverftanden  wird, 
aber  . wie  überall , ift  auch  ,hier  die  Defini- 
- tion  das  letzte.  Es  ift  Sonderbar , lie  früher 
haben  zu  wollen.  Sie  Toll  Tagen,  was  das 
Ding  eigentlich  ift;.  das  eben  ift  aber  auch  die 
Aufgabe  aller  Theorie,  ja  ich  möchte  Tagen > 
alle  wahre  ^Theorie  geht  einzig  auf  richtige  De- 
finitionen aus.-  Erft  alfo  wenn  die  Theorie  voll- 
endet i&r  ift  auch  fie  da;  eins  ift  nicht  ohne, 
und  nicht  früher  oder  fpäter  als  das  andre.,,  — 

* Es  wird  für  den  Lefer  wahrfcheinlich  nicht 

- * r * 

weniger  intereffant  feyn,  als  es  für  den  Heraus- 
geber war,  zu  fehen,  wie  zwey  Mitarbeiter 
der  Annalen,  deren  Kenntniffe  und  Scharffinn 

- i 

nicht,  geringe  Hoffnungen  erwecken,  Herr  Rit* 
ter  und  Herr  ton  Arnim , (Annalen  der  Phyfife 
tll.  4®0»  zu  gleicher  Zeit  eine  Idee  aufgefafst 
haben,  die  in  der  That  fehr  vieles  für  fich 
hat;  Abhängigkeit  des  Magnetismus,  tionder  Coliu- 
re/zr,  Und  iVie  fie,  ohne  einer  die  Arbeit  des 
andern  Zu  kennen,  (gegenwärtiger  Auffatz  lief 
. kurz  nach  Ausgabe  des  erften  Stücks  des1  vori- 
gen Bandes  ein,)  diefer  Idee  auf  verfchiednen 
Wegen  nachgegang^n  find.  Dafs  fie  lieh  dabey 
ii*  Ganzen  genommen  fo  nahe  an  die  Erfahrung 
kalten  | als  fcs  bey  einer  IVUurie,  für  die  noch 


t • 
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' PUztina  befchrieben  hat.’  Die  Drathcj  welch® 

«r  dazu  anwandte)  hatten  gleiche  Länge  und  Di- 

* - * « 


■* 

To  manche  delicate  und  koftbare  Verfuche  am 
Euftellen  lind,  nur  immer  möglich  War,  ohne 
lieh  esu  der  lockenden  und  bequemen  Methode 
verführen  zu  laffen,  über  die  Erfahrung  <i  prio • 
r*‘  wegzufliegen , fcheint  mir  befonders  lobens« 

. werth.  •'  Hat,  was  befonder«  die  CohäiioTi  be- 
trifft, Herr  Ritter  das  wahre  Gefeta  derfelben 
getroffen  , fo  ift  für  die  Phyfik  • gewifs  e n 
grofser  Schritt  gefchehn  ; doch  1 um  hierüber 
EU - entfeheiden , fehlt  es,  wie  er  bemerkt. 

* noch  an  hinlänglichen  Verfuchcn,  zu  denen 
reiche  Naturkündiger  auch  nur  veranlafst  zu 
bähen,  fchon  ve»  dienftlifch  feyh  Würde«  Ge* 
wifs  wird  der  Lefer  mit  mir  in  der  Behauptung 
x über  ei  nf tim  men » dafs,-  wenn  mehrere  unfrei 
deutfehen  Phyfiker  die  Annalen  mit  fo  forgfäl* 
tigen  neuen  Beobachtungen  , • wie  die  vorigen 
Stücke  enthalten,  und  mit  fo  glücklichen  Zu« 
fammenftellungen  und  fcharffitinigen  Schlüffen* 
wie  in  diefem  Auffatz,  befchenken,  unfre  Jahr* 
> bücher  der  Natrukunde  neben  denen  der  Franzo- 
fen und  Engländer  in  keiner  Rücklicht  imSchat* 
ten  ftehen  werden«  . < , d.  Ji, 

",  •'»•*  ♦ ■ • • i , * 

* * * - • 4 

*)  Mannheim,  1782.  8*  $«  u4»  u*  F.  ***  Die  fcutii 
Theil  beträchtliche  Abweichung  der  Refultate 
der  «SVcfcm£e«fcheni  Verfuchejfron  denen,  welche 
Petr*  van  Mufckenbreek  ( Introd * ad\  cpnnehentiam 

* _ # * ' * 1 ! j f 

vorpor*  firmar*  in  feinen  Differt*  pkyj\  et  geo>netr\ 

Lttgd,  Bat.  MDCCXXML  4*  p»  42)k  und*  Dt 

cohaerentia  et  firmitate  in  feiner  Lrtroductit ad  pkfäk 

/opkium  naturalem , V 9I . L Lmgd,  B*t>  MJJ(XLXtt% 


t 


# 


* I 


. / 


C 4*3 


©ke.  Mit  jede«*  Art  Drath  wurden  mehrercy^r- 
fuche  angeftellt,  und  aus  den  jedesmaligen  z»n* 
Zerreifsen  derfelben  nöthigen  Gewichten  die  mitt- 
lere Zahl  genommen*  Diefe  mittleren  Feftigkei- 


.r 


\ 

4 


i 

r 


* 

> ‘ 


9r. 


- 

V » 


K - 


* 4 

4«  p.  390.  etc.)  angeftellt,  die  man  vor  Sickingen  für 
die  richtigften  gehalten  hat,  ift  zu  bekannt,  als 
dafs  fi e hier  einet  weitläufigen  Auseinander- 
fetzung  bedurfte.  •'  Um 'die  Gründe  derfelben 
gröfstentheils  einzufehen%  darf  man  nur  die 
ganze  Abhandlung  Muffchenbroek*  s mit  der  Si- 
ekingenfchtn  genau  2ufammenhalten.  — r Fs 

find  indefs  wirklich  Verfuche  vörhanden,  de- 
ren Refuitate  mit  den  57c&itfge;ifchen  durchaus 
.Übereinkommen.  Muffckenbroek  nemliclr  führt 
• aus  P.  Francifci  Tertii  de  Latiis  Mag ifterio  Natur ae 
et  Art is,  T.1L  (Brixidc  ,1686.  fol.)  Lih.  Xf  Cap • 
i.  §.  32.  folgende  Stelle  an Nexiti  partium  in  , j 
metallis  ütnniu/n  robuftijfimuSy  ti  qui  maxime  refiftit 
fractioni)'  videtur  eff  e in  Chaljrbe}  tum  in  Ferro, 

. deinde  vero  in  Acrey  pofthaec  in  A rg  e n t o,  ac 
deinde  in  Aüro\  dernum  in  S tan  rio  et  P lumb  o ; 
nimirütn  fi  fumas  fingula  fila  pyhndrica  ex  fingulis 
metallis , inter  fe  omnino  aequalia  fecundum  crafji-  < 
tiem  i dtque  illis  appendas  diverfa  ponder*ay  donec 
. Jratigantur , filum  chalybeum  majus  pondiis  fuftincbitj 
mc  cctetera  deinceps , eo  ordine quem  di£ebainus.yy 
Nach  der  fo  fehönen  Beftätigung,  die  diefe  An- 
"gäbe  durch  den  Graf  von  Sickingen  erhalten  Jhat>' 
möchte  alfö  Muffe henbrock's  Urtheil  über  jene 
Verfuche  wohl  etwa sj  zü  hart  feyn , wenn  or  j 
bey  ihrer  Erwähnung  (Differt.  etc.  p.  5 06.)  Tagt; 

Quicunqtte  deferipta  a nobis  Experimenta  vomparet 
cum  iis , quae  adfert  de  LaniS  in  Magtfter i o etc , 
fatile  perfpiciet,  hiinc  Autorem  Experimentafpcctan- 
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ten  ftanden  bey  den  5 von  Sickin  gen  angewandten 

Metallen  in  folgendem  Verhältnifs  zu  einander: 

Gold  — — 1 50955 

Silber  — — - - 190771  , , 

. Platina  — '262061  . . 

Kupfer  — — ' 304696 

* f wenig  fprödes  ' 362927 
l en|  fprödes  - 509880 

Öder,  wenn  man  bey  der  Platina  die  neuere  An- 
gabe Guytori $ *)  als  die  richtigere  annimmt,  und 
bey  dem  Eifen,  wie  Guyton  bey  der  Platina,  di* 

höhere  Angabe  der  niedern  vorzieht: 

► ' ’ - ' ’ ' V 


tia  corporum  Cohaerentiam  tßntum  ex  fuo  cerebellt 
extrußjß'e , tentaffe  vero  nihil. „ . , 

• \ t / 

' . Annales  de  Ghimie , T.  XX.  n*  9.  Vergh  Anna • 
^ len  der  Phyfik , B.  I.  S.  371.  und  Scherers  eiligem. 

Journal  der  Chemie , B»  I#  S.  676*  ~"r-  . ’Eigontliob. 
ift  der  Unterfchied  der  Gfliyfcvifcheiv  Angabe 
Tön  der  des  Gr.  von  Sickingen  bey  weitem  nicht 
fo  grofs,  als  es  fcheint,  Sickingen  Zog  fein  Mittel 
aus  7 Refultaten,  unter  denen  das  eine  'bey  nahe 
nur  die  Hälfte  von  federn  der  andern,  die  iiqhfaft 
fäinmt^ich  glichen,  war*  Zieht  man  blos  aus 
""  den  6 gleichförmigem  gröfsem  das  wahrfc pein- 
lichere Mittel,  fo  erhält  man  278773,  eine  Zahl, 
die  nur  um  869  kleiner  als  die  GfMyra«fche  ift, 
ihr  aber  fo  gut  wie  ganz  gleich  kömmt,  wenn 
man  darauf  achtet,  dafs  jene  Zahl  das  Mittel 
von  6 Refultaten  ift,  deren  3 gröfsery  'und  eben 
* Io  viel  kleiner  lind,  als  das  G^yftm’fche  Mittel* 
(Vergl.  v<  S.  a.  a.  0.  S.  11 6*)  Bin  abermaliger 
Beweis  der  grofsen  Genauigkeit  der  Verfuche 
^Grafen.  R. 

* 

• -t  . t y . 

• ''  f • • • 
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Gold  — - . — . \5o$55  ' 

Silber  — 590771  > 

Platina  . — — ^279642  ' 

. ' Kupfer  — mmi  304696 

Eilen-  — ; 669880 

> . , « 

* r J 

Die  fpecihfchen  Gewichte  (tiefer  Metalle  bil* 
den  folgende  Reihe:  Platina  > Gold  > Silber > 

Kupfer  > Eifen.  , , 

# ► * * ^ ' 

Aus  der.Außofüng  in  Säuren  werden  diefe 
JNJetalJe,  die  vorfteh enden  durch  das  nachfolgende 
in  folgender  Ordnung  *)  im  re'gulihifchen  Zuftan- 
de  niedergeschlagen : Platina,  Gold,  Silber,  Ku- 
pfer, Eifen.  1 4 ; 1 

• % ..  . . * « 
; * 1 

Keine  diefer  Reihen  ift  die  gerade  oder  um- 

■ v ■ . 1 , / ■ c 

gekehrte  von  der  Folge  ihrer  Cobäfionen,  mit 
keiner  jener  Eigenfcbaften  fteht  alfo  die  Cohäßoxi 
der  Metalle  im  geraden  oder  umgekehrten  Ver* 

haltnifs.  ’*  • V . /. 

' . r * . . ' ; 

Bekanntlich,  nimmt  die  Cohafion  diefer  Kör* 

* ‘ / * . • 

per  xu , Avenn  man  fie  erkältet**),  und  ab,  wenn 

man  fie  erwärmt.  Bey  hinlänglichen  Graden  der 

> ' \ • * * V ‘ ^ 

, * • : 

. *)  Dafs  diele  Reihe  fehr  gerechte ‘An  fprü che  auf 
Würeli  gung  bey  Auffuchung  allgemeiner  Coexi- 
jftenzen  hat,  wird  lieh  künftig  fehr  deutlich 
zeigen.  . R. 

**)-  So  fand  Van  Mayr  bey  — - 62°  bis  53°  R.  Gold 
und  Silber  -brüchig.  $»  AnnaL  d . Päyfi  B.  H« 
S.  366.  , ' ' “*  &• 


t,  7 . 1 

Warme  höFen  fie  fogar  auf>  fefto  Körper  ztrfeyn;-  - 

fiefchmelzen;  ihre  Cohäfion  ift  vernichtet.  Das 

• • < 

könnte  wohl  die  Frage  veranlaffen,  oh  vielleicht 
«Ile  Menge  der  Wärme,  welche  erfordert- wird, 

* i 

ein  Metall  in  den.  flttffigen  Zuftand  zu  verletzen, 
das  wahre  Mstafs  der  Cokfifion  jener  Körper  fey* 


Die  Cohäfionen  zweyer  Metalle  verhaltea 
fich  aifo  bey  einer  gegebenen  Temperatur  vielleicht 
zu  einander,  wie  die  Prqducte  aus  den  Zahlen  der 
Wärmegrade,  die  zwifchen  diefer  Temperatur  unct 
dem  Schmelzgrade  des  Metalls  enthalten  find,  und 
den  Wärmecapacitäten  diefer  Metalle;  denn  die« 
wird  der  eigentliche  Ausdruck  für  dio  bis  zurvöl- 
ügen  Aufhebung  des  feften  Zuftandes  diefen  Me*» 

tallen  zuftrömenden  Quantitäten Wii,rme  feyn.  , J 

\ 

Bios  von  Gold,  Silber , -Kupfer  und  Eifert 
kennt  man  die  Wärmecapacitäten,  wie  die  Schmelz-, 
grade*  Die  elftem  hat  Wllke  *)  für  alle,  und 
Graitiford**)  für  die.  beiden  letzten  heftimmt.  Für 
die  Genauigkeit  der  Angaben  des  $rften  fpjdcht 
die  Uebereinftimmung  derselben  beym  Kupfer  ufrd 
Eifcn  mit  den. hier  anzuw.endenden  Angaben  Craw+ 
ford's^  Die  Schmelz  grade  diefer.  Metalio  hat  bis 


ty  Kongl.  Svensk.  Vct.  Acad.  i%ya  Han  dl.  T.  ff. 
för  Ar'  1781*  Q.  1.  Nr.  7*  und  Crell's  neuefte 
* Entdeckungen  B.  X,  (Leigz.;  1783»  8;)  S.  190* 

R.  ' 

k 4 

, , , . # » 

**y.tVerf uche  lind  Bcdbaghtu/igen.  über  die  lVi\$mc  d&t 

T kitre.  2 Au$g.  QLpipzv  1783*  § } S. 


\ 
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jetzt  ^blos  Wedgwood  *)  mit  fo  viel  Genauigkeit, 
als  fein  Pyrometer  erlaubt,  ^eftimmt.  , 

• v . • - ’ • . ’ . ' * ' • ' < 

Die  Wärtnecapacitäten  und  Schmelzgrade  die» 
(er  Metalle  find  folgende:  . v , 

i * * - # 

' \ . / * * ' * ' * 

Wärmeqapacität  Schmelzgrad 

. Gold  o,o5«*o  3a®  Wedg.  s=s  52^7°  Fahr% 

. Silber  0,0820  38°  Wedg»  rzz  47*7°  FahV« 

•Kupfer  0,1}  io  270  Wedg, . z=z  45^7°  Fahr* 

' Eifen  0,1269  }3qq  Wedg,  « *7977°Fahr* 

Zieht  man  ton  jedem  der  letztem  32°  Fahr, 
kfb**)  , und  multipliclrt  den  lieft  mit  der  Wärme» 
capacität  doffelben  «Metalls  , fo  bekommt  man  für 
eine; {Temperatur  von  5^Q  Fahr,  oder  90  Reäum, 
folgende  Zahle«; 

Gold  v—»  5*60,25 

, Silber  mm  mm  884,17 

Kupfer  . .mm  5o5i,6o5 
, ' Eifen  'w*  *»*«  2277,22 


*)  phil . Tr0nt.  Fol  LXXI1,  P.  II,  foe  1782,  und 

v,  Crell'f  chem,  rfnnalen  1798.  B.  I < S.  182.  R.  ’ 

. ..  * , * 

« * • 

**)•  Pie  Reihe  der  Wärmecapacitäten"  fällt  zwar 
...  hey  diefen  vier  Metallen  mit  der  der  Cabäfionen 
rufammen , , keines weges  aber  durch  die  Reihe 
der  fämrotlichen  Metalle  hindurch , felhft  nicht 

< 4 . * * 

..  d®u  allgemeinften  Verhältniffen  pafch»  Darum 
war  lie  allein  hier  ohne  Bedeutung.  Die  Folge 
wird  n6ch  andre  Gründe  aufweifen,  warum  lie 
auf  eine  Coe^iftenz  mit  den  Qohäßonen  allein 
kein«  Aafpruqhe  haben  kann*  & 
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Vergleicht  man  aber  cliefe  Zahlen  mit  den 
oben  angegebenen  Verhältniffen  der  Cohäfion  fo 

v ’ * ' » m 

findet  man  zwifchen  beiden  eine  fcbune  Ueberein* 
ftimmung.  Beide  Reihen  fteigen  und  fallen  mit 
einander  ohne  Unterbrechung.  Der  grofse  Sprung 

# * i 

vom  Kupfer  zum  Eilen,  den  man  dort  bemerkte* 

findet  fich  auch  hier,  nur  dafs  die  dem  letzteren 

« 1 

hier  entfpr^chende  Zahl  mehr  denn  das  Vierfache 

z / 

Von  der  dem  erftern  zugehörigen  ift,  indefs  fie 
dort  kaum  dasZweyfache  ausmacht*).  Wer  wollt# 

t \ * * ’ 

aber  auch  mehr  Uebereinftimmung  fordern  von 

einem  Jnftrviment,  von  deffen  Sprache  man  kaum 
etwas  mehr  als  Ja  und  Nein  verfteht,  d,  i.  was; 
blas  das  Mehr  oder  Weniger  mit  Zuverläfßgkeit 
anfagen  kann,  da  man  den  Gang  der  Volumens* 
Verminderung  des  Thons,  die  das  ABC  jene* 
v Sprache  ift,  noch  fo  wenig  kennt,  * . 


Wir  können  alfo  unfere 'Vermuthung  wirk«» 

* , ' i 

lieh  für  beftätigt  halten,  und  -—  vor  der  Hand 
nur  für  diefe  4 Metalle  — als  bewiefen  annehmen. 


dafs  die  'Cohtifionen  mehrerer  Metalle  bey  einer 
gegebenen  Temperatur  fielt  zu  einander  verhal- 
ten , wie  die  Producte  ihrer  W^rmecapacitdten 
und  ihrer  Entfernungen  von  ihren  Sckmelzgra - 
den , ( in  Graden  eines  und  deffelben  Thermome- 
ters ausgedruckt ), 


*)  Es  verbalten  Ech  i5  ; 19  ; 3o  ; 5 63»  i-S-  die 
Zahlen,  welche  der  Cohärenz  der  vier  erwähn* 
ten  Metalle  nach  den  Sickingfchen  Verfucheii 
entfprechen,  ungefähr  wie  ?6q  ; 33q  ; ; 97t» 

d*  H%  s 


> 


N 


C to  ] 


' Es  mufs  dev  Zukunft  überlaffen  bleiben , zu 

' \ i , « * . 

entfcbeiden,  ob  diefes  Gefetz  von  ßllen  Metallen  r 
gelte.  Das  ift.indefs  fehr  wahrscheinlich;  denn 
welcher  Zufall  gehörte  dazu,  dafs  gerade  nur  die 
vier  Metalle,  die  ihrer  Cohäfion  nach  fo  genau  be* 
Stimmt  waren,  allein  ihm  folgen  follten  ? Öhngeach- 
tet  Müffchen  broek^s  Erfahrungen  über  den  Grad 
der  Cohäfion  der  andern  von  ihm  unterfuchteu 

N * t 

Metalle,  nenalich  des  Zinnes,  WiSmuths,  Zinks., 
Spiesglanzes  und  Bleyes,  eben  fo  mangelhaft  feyu 
mögen,,  als  die  von  ihm  über  Gold,  Silber,  Ku* 

. pfer  und  Eifen  gemachten ; fo  lehrt  doch  fchon  dia 
alltägliche’ Erfahrung , dafs  fie  alle  weit  geringe* 
cohäriren  muffen  , als  jene.  Aber  es  geben  auch 
wirklich  ihre  Wärmecapacitäten  mit  den  Entfer* 
nungen  von  7 ihren  Schmelzgraden  multipHcirt, 
weit  geringere  Producte  % ' als  bey.diefei\,  ' und 
felbft  innerhalb  den  Muffchenbroekfchen  Angaben 
entfprechen  die  über  den  Zink,  den  Spiesgianz  und 
das  Bley  fchon  ganz  der  Vorausfetzung,  indem  q* 
die  Gohäßoii  des  Zinks  gröfser*  als  die  des  Spies^ 
glanzes , und  die  des  SpiesglanzeSu  grösser  als  die 
des  Bleyes  fand , wie  es  ebenfalls  der  Berechnung 
nach  feyn  folk  Es  fteht  uns  alfo  faft  nichts  i.m 
Vf  ege  x jenes  Ge  fetz  für  allgemein  gültig  r und 
durch  d;e  Erfahrung  vollkommen  bettätigt  an  zu* 
nehmen. 


* 


. Nennt  man  die  Wärmecapacität  eines  frfe« 

talles  Cy  feine  Entfernung  vom.  Schmelzgrade  N.% 

{eine  Cohäfiou  aber  Xy  fo  hat  man  mit  C N = 

* ♦ 


/ '• 
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was  wir  eben  gefunden  haben ; auch  die  Formeln 

-=  Nu nd  > ss 

C iV 

lieh  feyn  kann«  So  ift  uns  z.  B.  von  der  Platina 
bis*  jetzt  ' blos  der  Gracl  der  Cohäfion  genau  be- 
kannt, der  ohngefähr  die  Hälfte  von  dem  des  Ei- 
fens  beträgt.  Hatte  fie  alfo  mit  cliefem  gleichen 
Schmelzgrad,  fo  würde  ihre  Capacität  für  Wär- 
me dem  Gefetz  nach  halb  fo  grofs  als  die  des  Ei- 

fens,  d.  i.  ohngefähr  o,o635  feyn.  ihr  Schmelz« 

« 

grad  aber  liegt  ausgemacht  noch  um  ein  betracht* 
liches  höher,  als  der  des  Eifens;  ihre  Capacität 
mufs  alfo  auch  noch  geringer  feyn,  als  die  ange- 
gebene, d.  i.  wenigftens  fo  klein,  wie  die  für  das 

* i ^ 

Gold  gefundene  (^=.0,05),  wenn  nicht  noch 
.kleiner  feyn*).  Die  Folge  mufs  lehren,  pb  wir 
tins  geirrt  haben;  indefs  ift  zu  wünfehen,  dafs 
man  nur  genaue  Beobachtungen,  und  wo  möglich 
von  einem  und  demfelben  Experimentator  über 
mehrere  andere  und  vorzüglich  das  Gold  zugleich 
gemacht , hierüber  entfeheiden  laffe.  * 

» • i , • • • 

» * * • 

Wenn  man  durch  Verfuche  die  genannten 

Factoren  der  Cohäfion  der  Metalle  Überall  genau 
beftimmt  haben,  wird,  dann  wird  es  Zeit  feyn* 

' V 

*)  Wirklich  iffc  dies  auch  andern  geprüften  Ana- 
logieen  nach,  auf  die  ich  mich  in  der  Folg©  o£ 
terer  berufen  werde  , die  fich  aber  erft  in  eines 
künftig  zu  liefernden  Abhandlung  genauer  aus^ 
einander  .feuen  laffen , hückft  wabrfcheinlicb» 
— • **  i-  * - . . . Ä, 


C,  deren  Anwendung  fehr  nütz* 


- - • >[  i2  ] . 

poch  einen  ändern  Umftand  in  Rechnung  zu  zie- 
hen, der  fich  bey  den  grofcen  ProHucten  der  be- 
rechneten vier  Metalle  gänzlich  Verliert,  bey  . Ulei* 
neren  aber,  z.  B*  bey  einer  Berechnung  Ober  die 
Cohäßon  des  ifeftgewordenen,  wenige  Grade  un- 
ter feinem  Null  erkalteten  QueckfilberS,  u.  der gl.* 
allerdings  erheblich' genug  wird,  um  gehörige 
Rücklicht  zu  verdienen.  Während  ein  Metall; 
fchmelzt,  hat  in  dem  Augenblick,  wo  ein  Th  eil 
defFelben  bereits  flüffig,  der  andere  aber  noch 

* feft  ift,  das  Ganze  eine  gemeinfchaftliche  Tempe-  > 
jratur,  gerade  fo,  wie  Walter  fo  lange  auf  32** 
Jahr*  ftehen  bleibt,  als  fich  noch  feftesjiis  in  ihm 

♦ befindet.  Jenes  noch  nicht  gefchmoizene  Metall, 
äber  befitzt,  eben  v^eil  es  noch  picht  gefchmoP 

n ift,  noch  einen  endlichen  Grad  von  Cohäfion#  ^ 
Diefer  aber  kann , da  kein  Unterfchied  der  Tem*>  \ 
peratur  vorhanden  ift,  auch  nicht  durch  fie  be- 
ftimmt  werden,  und  rnufs  folglich  bey  jeder  Be-' 
ftimmung  der  Cohärenz  aus  X = C N fehlen,' 
kann  diefen  Mangel  durch  nichts . erfetzen, 
als  dadurch , dafs  man  zu  jenem  N noch  die  An- 
zahl Grade  von  Warme  rechnet,  die  auf  den  Ue- 
bergang  des  feften  Metalls  in  den  flüffigen  Zuftand 
Verwandt  werden , denn  diefer  Uebergang  iftf 
felbft  nichts,  als  die  Aufhebung  der  letzten  Refte 
»on  Cohäfion.  Wie  foll  man  aber  diefes  n , wie  , 
wir  es  nennen  wollen,  für  jeden  einzelnen  Fall 
ohneweifjäuftige  Verfuche  finden?  ' 

Auch  hier  kommt  uns  die  Erfahrung  hülf- 
reioh  entgegen.  Bekanntlich  verfchluckt  eine  1 


« / 
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, Maffe  Eis  von  32°  Fahr.,  indem  fie  2tt  Waffen  vod 
32°  Fahr,  wird,  fo  viel  Wärme,  als  nöthig  wäre, 
die  nemliche  Menge  Waffer  um  i4o°  Fahr,  zu  er- 
heben. Neuerlich  haben  die. Bürger  Haffenfratz> 
^.Weiter , Bonjour  und  Hacheue  ♦)  gefunden,  dafs 
das  Queckfilber  beym  üebergang  aus  dem  feften 
.^ZuJtande  in  den  flüffigen  ebenfalls  fo  viel  Wärme 
^abforbirt,  als  erfordert  wird,  das  nemliche Queck- 

rßlber  um  eine  faft  gleiche  Anzahl  Grade  zu  erhe- 
ben. Begegnen,  fich  aber  zwey  übrigens  fo  ganz 
von  einander  vermiedene  Subftanzen  auf  gleichen 
Wegen ; follte  das  nicht  auch  bey  mehreren , viel- 
leicht bey,  allen  Körpern  derfelbe  Fall  feyn  kön- 

' * *•  V*  * ' ^ * * K 

nen?'  Sollte  es  wohl  ein  allen  gemeinfchaftliclies  Ge* 
fetz  feyn,  dafs  jeder  fefte  Körper , beym  Ueber - 
.gang'  m eine  Flüffigkeit  von  gleicher  Temperatur , 
Jbviel  Wärme  abforbire  y als  erforderlich  ij'ty  diej’e 

Flüffigkeit  um  i4o°  Fahr,  zu  erheben  I 

* -J 

Angenommen,  dafs  dies  feine  Richtigkeit 
hat,  fo  hätte  man  blos  die  Wärmecapacität  des 
Körpers  im  flüffigen  Zuftande  '(£=:  c),  deffen  Cp- 

t v 

häfion  im  feften  Zuftande  man  fo  eben  berechnet; 
mit  dief$n  i4°°  Fahr,  zu  .multipliciren , uu  j das 
Product  c*  i4o°  F.  zu  dem  aus  N und  C zu  ad- 

r • 1 ‘ * 

diren,  und*  erft  diefe  Summe  würde  es  eigentlich 
feyn,  die  fich  bey  den  Metallen  Verhielte,  Wie 

• , k. 

' i* 

* ■%  * * f 

* ¥ \ 

•*)  Journal  polytcchnique  T.  1.  Cäh . i.  12Ö* 

Vergl.  Annalen  d.  thyf  Bi  I.  S.  499*  5oo*  Sehe* 

pcr's  allg.  Journ . Chem . & iff.  S.  67*  68*  A.  . 
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Ihre  (Johäfion.  Aber  die  Wärmecapacität  eines ' 
Körper«  im  flüffigen  Zuftande  ift  verfcbieden  von 

der  deffelben  im  fetten  duftende,  difc  wir  vorhin 

> 1 » 

enzuwenden  hatten.  Die  erfte  ift  allemal  gröfser* 

*ls  die  letztere } nur  würde  hiermit,  da  man  von 

• _ * 

fo  manchen  Körpern  ihre  Capacität  im  flüffigen 

Zuftande  nie  unmittelbar  erfahren  wird,  eine  neue 

Schwierigkeit  eintreten,  wenn  nicht  der  hierdurch 

*.  • # ' 

in  die  Rechnung  kommende  Fehler  der  kleinfte 

von  allen,  der  in  ne  kommen  kann,  wäre.  Auch 

* * " i ' 

diefer  würde  fich  indefs  bald  heben  Taffen , fobakl 

* — 

das  vorige  Gefetz  ausgemacht  wahr  ift.  Nach  dent- 

* * , , * ■ r 

felben  verhält  fich  die  zur  Schmelzung  erforderll« 

* i * 

che  Menge  Wärme  genau  wie  die  Wäfmecapacität 
diefer  Körper.  Ift  aber  das  Maafs  der  hierbey 
abforbirten  Wärme  das  Maafs  der  Capacifätserhö« 

, ’ . i*  .1  i ^ j 

lsung,  wie  fie  es  ift,  fo  müffen  fich  auch  diefe  Er- 
höhungen verhalten  wie  die  vorher  vorhandenen 
Capacitäten;  und  fteht  diefe  Erhöhung  bey  dem 
einen  Körper  zu  der  Capacität  deffelben  im  fette# 
Zuftande  in  einem  gewiffen  VerhÜltnifs,  fo  wird 
fie  genau  in  dem  nemlichen  yerhältnifs  auch  bey 
allen  Übrigen  Körpern,  die  jenes  Gefetz  unter  fich 
theilen,  dazu  ttehen  fnüffen.  Nun  macht  aber 
das,  um  was  die  Capacität  des  Waffers  (gerade 

J ' , , *.  / v • } 

des  Körpers,  der  auch  jenes  Gefetz  mit  begründen 
half,)  höher  als  die  des  EifeS  ift,  nach  KirWan 
ein  Neuntlieil  (^ooo«-  0,900)  von  der  Capaci« 
t$t,  die  es  vor  dem  Schmelzen  hatte,  au$v  es 
Würde  ftlfo  gewifs  feyn,  dafs  bey  allen  Körpern 
die  Wirmecapacitdt  derfelben  imfeften  Zuftande 


% » 
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£h  dter  zm  ßüjßgen  fich  verhalte , iede  10  : $• 

Hieraus  liefse  ficfrdann  X richtiger  =s  C (iV-f* 
io*.  i4o°  Fahr.)  sr  C (N  -f-  i55,  5°.  Fahr.)  br* 

~ \ \ * 

ftimmen.  — Von  ebenfo  geringer  Bedeutung  wür- 
de es  feyn,  wenn  fich>  was  andern  Analogieen  nach 
Wirklich  nicht  ganz  unwahrfeheinlich  ift,  felbft 

Während  des  feften  Zuftandes  des  Körpers/  mit 

« 

feiner  Temperatur  auch  die  Capacität  deffelben  für 
.Wärme  etwas  änderte,  da  ähnlichen  Analogieen 
.Zu  Folge  diefe  Aenderungen  nicht  fehr  bedeutend 
feyn  können. 

Wir  haben  im  Vorigen  blofs  von  der  Coha„ 

. * 1 - t • # 

fion  der  Metalle  gefprochen.  Sollte  aber,  nicht 
auch  bey  Metallmifchungen  ' (AUiages) , die  nur 

1 A • r 

ein  wirklich  homogenes  Continuum  bilden,  das 

A * ' ' , I ■ . 

ähnliche  Gefetz  Statt  haben?  Ja,  follte  es  nicht 

• ‘ i . • * » ' * 

,ein  allgemeines  Gefetz  a/ler  feften  Körper  feyn?  — — 

Wir  haben  aber  diefes  Gefetz  vor  der  Hand  blos 

/ . * 1 * ' * * ' » , 

aus  Erfahrungen  an  reinen  Metallen  gefolgert,  und 

* i 

fo  mag  es  auch  nur  für  diefe  vorletzt  von  Gültig- 
keit feyn.  Ich  darf  indefs  hoffen , bald  etwas  be- 
ftimmtes  auch  über  die  Cohäfion  der  Metallmi- 
fchungen  und  der  unmetallifchen  Körper  tagen  zu 
können * ■ < ' 

* / t V • 1 « 

V . x , 

t % 

q)  Einiges  über  den  Zufantmenkang  der  Cvkqßon  der 
Metalle  mit  dem  Magnet  vfinus* 

• „ • . v 

Unter  den  zeither  in  Rücklicht  ihrer  Cohä« 

• \ * • 

fion  genauer  beftimmten  Metallen  (Elfen,  Kupfer, 

Platin«,  Silber,  Gold,  Zink,  Spicsglana,  Wit* 
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jnuth , Zinn  und  Bley,)  befitzt  cjas  Eifen  die  gröfst« 
Von  allen.  Aber ^merkwürdig:  Eben  diefes  Me- 

tall ift  auch  unter, ihnen  allen  das- einzige,  was  fo 
tief  in  die  Sphäre  des  Magnetifmus  eingreift,  dafs 
vyir  überhaupt  von  ihm  Tagen  können,  es  fey  .ma^- 
netifch.  , Es  wird  vom  Magnet  gezogen,,  und  kauf 
ielbft  zum  Magnet  werden.,  Eine  fo  fchöne  Uebec- 
«inftimmung  ift  wohl  einer  weitern  Verfolgung 
Werth. 


> 


\ 

• % j % 


A • ' Auch  der  Nickel  ift  magnetifch.  Vortreffli- 

. che  Beobachtungen  über  ihn  in 
det  man  vorzüglich  bey  Bergmann.  Er  fand  nicht 
~*»tir  > was  erft  neuerdings  Klaproth  *)  wieder  be* 
ftätigt  hat,'  dafs  auch  der  möglichft. rein  darftell- 
bare  Nickelkönig  vom  Magnet  gezogen  werde  **), 
Sondern,  dafs  er  fogar,  und  2war  noch  dazu,  was 
von  der  fehr  grofsen  Magnetibilität  diefes  Metalls 
zeugt,  ohne  Beyhülfe  eines  andern  Magnets,  felbft 
'zum  Magnet  werden  könne  ***).  Wirklich  aber 

find 


r • 


* 


■ *)  Bey  trüge  zur  chemifehen  Kenntnifs  der  Mineralkör- 

, • per. ' B.  1L ' (Pofen  «.  Berlin.  1797 • 8 ) $•  >4*»; 

. ’ . ,46-  • ■'  : 

• - 

■ T.  Bergmann  Opufculn  phyfica  et  chemica.  V ol.  II, 

( Upfät.  1780.  8 .)  De  Niccolo,  /.  4»  P-  24°- 

■***)  t.  e.  /t  5.  P-  242*  Regulus  r — magneti 

pirtiUaciter  ndhaerebut , fed  etiam  cuilibet  ftrro, 

immofrUfeuln  feinoicemattrahbbant,  etc.  Vergl.  Y ol. 

UL  ( Vpfal.  1783 J Dt  Anaiffi  Bern  /.  9.  p.  1 02. 

QuojJ 


Digitized  by  Google 


: C *7  3 

' l * * * . 

fmckbcy  dem  Nickel  die  beiden  Factoren,.  derert 

, , . i , 

Product  bey  den  Metalleq  der  Cohüßon  parallel 


9 

^ r 


%)Qnad  ferrttm  mngnttis  impcrio  fit  fiubjectttm ) ab  an, -• 
tiquiffimis  temporibus  innotu.it,  Num  aut  cm  intet 
enetaUa  folum  praeftet  ekfeyuium , äubitari  poffiet» 
blkcolum  ha  den  us  tali  obedientia  non  potuit  pivitut 
fipoliari\  immo  maxime  depuratum  (das  fpec.  Gew« 

des  reinTten,  welchen  Bergmann  erhielt,  war 
p,  6o5-  f.  Vol.IV.  p.  383»)  mägneticatn  exercet  vir* 
tut  ein , adeo  nt  regul  i dbnidiurh  alter  am  attrahat .** 
Ferner  Vol.  IV.  Edit.  Hebenftreit.  (Lipfiae.  1787») 
de  Cabalto , Niccolo)  Platina  et  Magnefio^  etc.  §.  6* 
p.  382.  und  Sweti.  Rinmann*!  V crfuch  einer  Grfchicht * 
des  'Eifenst  a.  d.  Schwed.  überf.  v.  Georgi,  B.  IL 
(Leipz,  1785.  8.)  S.  21.  22»  — Die  zuletzt  ange* 
gebene  Stelle  Bergmanns  kann  zugleich  zeigen,, 
weiches  Mistr^uen  er  Telbft  in  feine  fonft  über* 
nll  geäuCserte  Behauptung  eines  noch  vorhanden 
tien  Eifengehalts  diefer  und  anderer  anziehba* 

. rer  Metalle,  ob  er  ihn  gleich  durch  nichts,  als 
durch  eben  diefe  noch  fortdauernde  Anziehung 

v * *•  e • ” 

vom  Magnet  zu  erweifen  im  Stande  war,  fetz* 
te;*  ein  Mistrauen,  was  auch  Rinmann  £«.  c.  ü, 

S.  27.)  äufsert,  ohngeachtet  er  fonft  überall, 
ganz  wie  Bergmann , aus  der  Anziehung  durch  den 
Magnet  beftändig  .auf  Gegenwart  von  Eifen 

Xchliefst.  — Dafs  Leblanc's  von  D artet  erhalte* 

, / » . 

uer  eifenfreyer  Nickelkönig  (f.  Anntil . de  Ckttn 

T.  XXXL  p.  27 5.)  nicht  vom  Magnet  gezogen 
, wurde,  - darf  nicht  befremden,  wenn  inan 

(p.  27 5-  etc.)  findet,  dafs  derlei be  noch  eine 
beträchtliche  Menge  Arfenik  enthielt,  von* 
dem  es  bekannt  genug  ift,  dafs  er  auch  bey  den 

AnnaI.d.Pbyfik  4.B1  i.  $t.  . - B> 
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/ • . 

von  der  Art,  dafs  fie  allerdings  ein  feÜirgro- 
fscs  Product , uod  mit. ihm  eine  fehr  grofse  Cohä- 
fion  geben.  Der  reinfte  Nickel  erfordert  einen 
faft  eben  fo  hohen  Grpd  der  Hitze  zum  Schmel- 
ten , als  das  Schmiedeeifen*),  und  andere  durch 
ihre  häufige  Fruchtbarkeit  in  andern  Fällen « fehr 
betätigte  Analogieen  verfprechen  ibrm  eine  be- 
trächtliche, der  des  Eifens  lieh  nähernde,  Capadi- 
. tat  für  Wärme.  ; Kaum  aber  bedarf  auch  das,  was 
hieraus  folgt,  .erft  durch  genauere  Verfuche  be- 
stätigt zu  werden,  da  feine  bekannte  fehr  grofse ' 
Härte  und  Zähigkeit  einen  nicht  minder  hohen 
Grad  von  Cohäfion  feiner  Theile  anzeigen. 


i ^ 


^ v * ^ 1 ^ ' \ 

Der  Kobalt  endlich  gehorcht,  wie  wir.  feit 
längerer  Zeit  wiffen,  und  Kohl,  Abichy  und  kürz- 
lich nöcli  Taffaept  **)  beftätigt  haben,  ebenfalls. 


* < 


j' 


■ ’ifZ  , 

vV  •*, 


übrigen  anziehbaren  Metallen  di efe  Eigenfchaft 
ftöre,  ja  fie  gänzlich  aufhebe.  Das  Wie  diefer' 
Aufhebung  wird  im  Verfolg  diefer,  Abhandlung 
deutlicher  Werden,  fo  Wie  lieh  auch  ergeben 
r ^ fis  j wenn  felbft  Leblanc's  angebliche 
Zerlegung  des  Nicke3metalls  lieh  betätigen  foll- 
r te,  unfere  Unterfuchungen.  dadurch  nicht  den 
mindeften  Eintrag  erleiden.  R, 

. *0  hQ.U(>  pur  ins  , eo  fuhditur  dt/fieilius  niccolurd  , ’-adeo 
ut  puripimus  Y quem  obtinuimus,  regulus  eumdem  /er- 
ihe  caloris  gradkm  requirat,  deferrum  cufuin.“ 
.Bergmann  L c.  i^oL  U.  De  Niccolo.  $.  14.  p;  26g* 

; Vergl.  $.  4.  p.  240t  R> 

Annalcs  de  Chimie  T.  XX  Y 111.  p.  gg.  Scherers 
jfoür'n,  dj^henu  B.  tll.  $.  563.  R . 
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und  im  reinften  Zuftande,  dem  Magnet,  und  die 
Magnetnadeln  > weiehe  Wenzel*')  atis  dem  reinften 
Kobalt  verfertigte,"  zeugen  von  fein^  Fähigkeit) 

felbft  attractorifch  zu  werden.  Aber  auch  dieleS 

•*  # * 

Metall*. braucht,  ‘Wenn  es  ganz  rein  ift,  eine  Flitze 

zum  Schmelzen,  die  eben  fo  grofs,.wenn  nicht 

Jjoch  gröfser  ift*  als  die,  bey  der  das  Roheifen 

fliofst.  Nur  leine'Cjpacität  für  Warme  fcheint,  den* 

felben  Analogieen  zu  Folge,  nach  denen  wir  dem 

Nickel  eine  ziemlich  grofse  gaben,  geringer  als 

diefe  .feytn  Das  Product  aus  beiden  Factören 

wird  daher  auch  kleiner  ausfallen,  als  bev  dem 

•/ 

Nickel  und  dem  Eifen.  Eben  das  ftimmt  aber 
.mit  der  wirklichen  Erfahrung*  wieder  auf  das  ge- 
nauefte  überein,  nach  welcher  wir  wiffen,  dafs  feine 

* 

Harte  und  Zähigkeit  der  jener  Metalle  2 war  nach  ft  e- 
foet,  aber  immer  noch  beträchtlich  genug  **)  fcheint. 

Bä  • • * 

• - * . . i • , 4 • . 

• - ' . 

*"*)  y>  Mayers  Saminh  phyfi  AujfutZt*  B.  11t.  (DrCS* 
den  1793*  8^  S»  388.  Greifs  fyft.  Handb . H.  gef* 
Chemie , Th»  III«  (Halle  1795.  8-)  S«  5 17»  K* 

: . ««  ' 

*♦)  Ein  fchöttes  Beyfpiel  hiervon  findet  man  u.  a. 

"bey  Kinrnann  a.  a*  0.  S*  29.  3o«  Er  könnte  ein 
lehr  vollkommenes,  äufserft  ftrengRüfbges  Ko* 
baltkurn,  was  der  Magnet  zog,  kalt  Zu  dünnen 
Blechen  ausfchlagen , und  nur  zwischen  Schrau* 
benftöcken  zerbrechen«  S.  3o.  meint  er  zwar» 

- diefer  König  habe  Eifen  enthalten,  ans  S 35* 
folgt  indefs.,  dals  er  dies  blos  äug  der  Anzie* 
hung  deffelben  vom  Magnet  geschloffen  habe« 

Ä»  . 
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tnn  fich  fei  der  Nähe  von  ihnen  zu  erhalten,  und 

* 1 » 

nicht  in  di$  Sphäre  der  unmagnetifchcn  Metalle 

herabzufinken*).  - ^ v 

J • *.  " 

. ^ . , • , • i / 

Aus  diefem  Wenigen  fchon  leuchtet  ein  gro- 
sses Verkehr  zwifchen  Cöhäfion  und  Magnetifmus 
-hervor!  Nur  wenige  Metalle  machen  Anfpruch 

^ v i 

auf  ihn-,  und  diefe  wenigen  find  gerade  die  von 
der  ftärkeren  Gohäfion,  gleichfam  als  hätten  fie 
genug  davon,  um  mit  einem  Ueber Hufs  fpielen  zu 

dürfen.  - — - Wir  haben«  indefs  im  Vorigen  noch 

, ; / * 

nicht  alle  IVIetalle  erwähnt,  die  uns  wirklich vb*- 
kannt  find,  und  gerade  unter  diefen  noch  nicht 
genannten  giebt  €$  mehrere,  bey  denen  die  wahr» 
fcheinlichen  Bedingungen  einer  fehr  grofsen  Co- 

häfion  in  ziemlich  hohem  Grade  Statt  finden.  'Soll« 

^ * - * v , • * * - • / 

te  daher  nicht  diefe  felbft,  und  mit  ihr  auch  ihr 

y ~ \ < * 

Coexiftentcs , die  Eigenfchaft  vom  Magnet  gezo-  ' 
gen  und  felbft  magnetifch  werden  zu  können,  bey 
ihnen  anzutreffen  feyn?  «*—  und  wirklich,  die  Er* 

7 fahrung  übertrifft  untere  Erwartung. 

» i 

Ich  führh  zuerft  da» Mcigneßum  an*  Diefe*' 

' Metall  übertrifft  an  Schwerfiüffigkeit  das  Eifert 

' f * x * ' » ' 

~ *)  Es  würde  daher  ganz  mit  der  Thenrieüber- 
cinftiinriien  , wenn  in  Zukunft  vergleichende 
Erfahrungen  lehrten*  daf$s  dem  Kobalt  die  Ei« 
genfchaft,  vom  Magnet  afficirt  zu  werden, «unter 
den  drey  genannten  Metallen,  ihm  nemlich, 

. dein  Eilen  und  dem  Nickel,  im  geringften  Gra- 
de  zukomine»  v * Ä* 
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i * 

noch  weit,  fo  dafs  Bergmann  *)  es  beynahe  ftTr 
Platina  zu  halten  verleitet  worden  wäre.  Sfcine 
übrigen  phyfifchen  und  chemifchen  Eigenfchaftea 
fichern  ihm  eine grofse  Warmecapacitat,  und  beiden 

entfpriclit  feine  grofse  Härte**),  und  die  Ductili- 

% * .. 

tat,  die  es  bey  gehöriger  Reinheit  allerdings  be- 
Ikzt  > vortrefflich.  Aber  überall  findet  man  auch* 
Beweife  feiner  grofsen.  Fähigkeit  vom  Magnet  ge« 

1 zogen  zu  werden  ***),  fo  dafs  man  diefe  Eigene 

[f.  Vol.  1U . De  Attract • elect.  ß.  69.  p*  4^5* 

> K. 

'»  » ' > 

**)  „Sub  mal  Leo  frangitur.  ferra  duriu$.n  Bergmann 
/.  c.  Vol.  11,  De  inineris  ferri  alb is  ß.  7.  p.  Zo3 

- Uebel^  feine  Ductilität  vergleiche  Vol,  lf?+  De 

# * ^ » 

C ob-,  NicC;  Pint-*  et  Magneßo } et«,  jf,  6.  p-  335r 

’ ‘ , ■ ' ' 

• * 

' • / 

***)  Schon  1756  erhielt  Kinmann  aus  dem  Braun* 

fteiri  einen  König,  der  nach  dem  Ausglühen, 
vom  Magnet  gezogen  wurde  (a.  a.  O.  S.  3.)«  Falt, 
alle,  die  nach  ihm  lieh  mit  der  Reduktion  die» 

, Hf  ‘ ' ' 

fes  Körpers  befchäfftiget  haben,,  beftätigen  die- 
magnetiffche  Anziehl>arkeit  des  erhaltenen  Kö- 
nigs. So  lagt  Bergmann  (7.  c.  Vol.  II.  De  mineris  • 
ferri  alb  is  ß.  7.  p.  20  „Fr  uf tu  tu,  etiam  minora^ 
magnetem  refpuunt , fed  pulvis  rariffimc  ejusdem  re - 
c«/a£  Imperium , quamvis  etiam  omni  ftudio  euitata 
fuerit  immixt  io,  „ Die  erfte  Eigenfchaft  bemerkte  . 
auch  Hielm  (Crell's  chem . Annalen  1,787.  B.lJ* 

S.  i63.)'  BraunftehakÖnig  wurde  nicht  vom, 
Magnet  gezogen,  als  er  noch  ein  Ganzes  aus- 
machte,  wohl  aber  fehr  feine  Körner  deffelbex>* 
t Die  ähnliche  Erscheinung  bemerkte  Afö/zcAbeym 
IVobaltkönig.  Ganz  äufsertc  ’er  nichts  gegen 
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fchafl  bereits  in  cliemifche  Handbücher  *)  äuf-  « 
vnaehmeri  angefangea  hat*  Zwar  hat  man 
auch  hier*  » eben  fo  wie  bey  Kobalt  uncfr 
Wickel,  diefe  Anziehung  immer  noch  durch  einen 

vorhandenen  Antheil  Eifen  zu  erklären  gefucht*. 

> • / • c'* 

Meift1  hatte  man  indefs  dafür  keinen  andern  Be- 

/ \ * 

Wgis , als  eben  diefe  Anziehung  felbft  **).  , Rlu •* 


i .v 

den  Magnet,  wohl  aber*  nachdem  er  ihn  in 
Papier  oder  Leder  eingewickelt  auf  dem  Ambo* 
verkleinert  hatte  (Creil's  ßgucftc  Entdeckungen 
B.  XIL  S.  1 5 KJ.  Vielleicht,  dafs,.  wenn  nicht 
noch  andere  Urfachen , z\  B,  noch  vorhandener 

* • • * t 

Arfenikgehalt t es  abfolut  unmöglich  machten* 
Abictis  unanziehbarer  Kobahkünig  (f.  Sch+rer’s 
«Hg-  J Qurn . d'  Chimie  2}.  ILL  $.  56s*  563»)  eben- 
falls hierher  gehört*  So  fah  auch  Tihavsky  (T* 
Ja&juins  Qallectan.  < id  Motan..  Q,hein, . et  kift . nat*  ' 
foevt.  VqI*  IV,  Vindob*  <790*  4*  und  Gren  s 3ourn • 
d.  Phyf,  B.  V,  Leipz.  1792..  *3*28,,  3o,  3k  .32«, 
die  hey.  der  vorgeblicher!  Kedupiion  der  Erden 
erhaltenen  , aus  Phosphoreifen  hefte  hieb  den  In- 
nige, und  das  Siderum  fei b ft*  ganz,  nicht,  wohl 
aber,  nachdem  fie  durch  mefungene  Jnftrumen- 
. te  in  Pulver  verwandelt  worden,  vom  Magnet 
gezogen  werden,  , , R* 


♦)  2.  dl,  Göttling  s Hßndb<  af.  tkeor<  u%  pr(ikt<  C/re- 

j i\ic^  Th.  L (Jena  1798«  8«)  §*472*  I?, 


Vergl*  u*  a,  Bergmann  l.  c«  V oU  TV . /?.  3$5*  NIn< 
v dem  er  nemlich  von  den  dem  Nickel*  Kobalt 
und  gemeinfchaftlichen  Eigen  Fcbafv 

t,en  fpeicht,  Tagt  er;  „ inteUlgitur  efiam , eadtmq 
pix  feparari  poJJ'e  , (Jiquidem  verum  eftr  mQT 
g« ct$in  fet  ri  folius  indicium  htoheri)*,)  R* 


Digitized  by  Google 


' ’ c 43.  ■ ] - • " • 

mann  *)  fublimirte  über  Braunflein  von  Klapper- 
rud  4 mal  nach  einander  gleichviel  falzi^faures 
Ammoniak;  beym  letzten  Male  wurde  es  kaum 
noch  gefärbt,  der  Rflcfcftand  aber  gab  bey  xler 
Reduction  eine  Menge  kleine  blanke  platte  Kör- 
ner,’ „die  zwar  ein  gut  Theil  Magnefium  enthiel- 
ten, aber  doch  vom  Magnet  gezogen  wurden,  und 
io  war  die  Hoffnung  zu  eifenfrevem  Magnefium  da- 
hin,,, Auch  die  andern  Bearbeiter  diefes  Metalls 

* 

haben  fehr  feiten  einen  König  bekommen,  den- 
fler  Magnet  nicht  gezogen  h;itte,  fo  dafs  ihn  Berg- 
mann in  diefer  Hinficht  überall,  mit  Nickel  und 
Kobalt  in  Eine  Klaffe  ftellt  **).  Wer  follte  nach 
fo  vielen  Anzeigen,  uod  nach  der  genauen  Ueher- 
^inftimmpng  der  Erfahrung  mit  dem,  was  aus 

dem  Zufammeohang  der  Cohäfipn  mit  dem  Ma- 

\ * • 

gnetifmus  fo  wahrfcheinlich  wird , nicht  auf  die 

(Vermuthung  kpmmen,  daf$  die  Eigenschaft,  vom 

Magnet  gezogen  zu  werden,  auch  (\em  Magnefium, 

und  als  Magnefium;  zukomme.  Können  die  weni- 
* » n . f * * • 
ger  (doch  vielleicht  nur  in  nicht  fo  hohem  Grade, 

und  nur  bey  -den  feinften  Verfuqhen  fichtjich) 

anziehbaren  Könige***},  die  man  unter  fo  vielen 

bisher  erhielt,  diefes  nicht  aus  derselben  Urfachen 

feyn , die  diefe  Anziehung  auch  bey  andern  Metal- 


*)  a . n.  0.  S,  17. 


R. 


*Ay  Vergh  i:  c.  VoL  UL  p.\>o2*  Vol.  IV.  />.  382 
385,  * * R.  ; 

***)  Z«  B.  Hielsn  in  y ♦ CrelCs  chem . A nnalen*  1752.  ^ 
L S.  280.  . , . . * R. 
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1* »)•  <*»e  ausgemacht  des  Magnetifmus  als  folehe 
ßhig  find,  wie  beym  Elfen,  Nickel  hdc!  Kobalt* 
fchwächen  oder  ganz  aofheben  ? — 


J* 


Ein  anderem  Met*!!,  wSwr  unferer  Analogie 
tu  Folge  Ansprüche  auf  den  Magnetifmus  zu  tna* 
chen  hat,  ift  das  Vrctulum . Diefes  Metall  erfor- 

^ « * * i 

dert  einen  aufserordentlich  holienGrad  der  Hitze* 

, tim  zu  fclimelzei»,  der  den,  bey  dem  das  Magne- 
fium  {liefst,  noch  ilbertrifft  *).  Eine  mittlere 
\\  ärmecapacität  wird  alfo  fchon  im  Stande  feyn, 
mit  (liefern  hohen  Scbmelzgrad  ein  grofses  Pro*  - 
duct  zu  geben,  tim  damit  dem  beträchtlichen  Grad 
von  Cohärenz  und  Härte  2ju  entfpreehen,  denKIap* 
roth **)  und  Richter  ***)  an  dem  Ura»iumkonig  ' 
wahrgenommen  haben.  .Von  dem  Verhalten  def- 
felben  gegen  den  Magnet  erwähnt  erfterer  zwar 
nichts,  letzterer  hingegen  bat  wirklich  gefunde®, 
daCs  derfelbe,  auch  im  eifenfreyen  Zuftande^, 

' vom  Magnet  gezögert  wurde.  Er  reinigte  Ura~ 
jtium  durch  Niederfchlagurtg  dev  falpeterfauren 
Auflöfung  deffelben  vermittelft  weiofteinfaurea  > 
Kal-is,  verbrannte  das  niedergefallene  weinfteinfau- 
jre  ,Uraniurn  > und  reducirte  es,  nicht  wie  ehedem 

/ ‘ ‘ 4 > 

durch  Zufatz  von  Blut,  fondern,  um  die  bey  jener 
• * ^ 
als  möglich  angegebene  Entftehung  von  phosphor-» 

» 

\ / f 

*)  Vergl.  Klapratk  a.  <i.  0.  B.  I/t  S.  2ia-  . Ä* 

**)  a . o.  0.  S.  2aw  1 ' Rt 

***)r  Utbar  die  neuern  Gegenßande  Her  Ckynucy  St.  I& 

CBxekl*  ul«  Hufchb.  1738*  8«)  S*  4°* 

' * • 


rr*. 
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teurem  Eifert  zu  vermeiden  , mit  blofsem  Kohlen- 
geftiebe,  : etwas Flufsfpath,  gebrannter  Kreide  und 
Alkali,  und  erhielt  auf  diefe  Art  die  mögüchft 
vollkomm  enften  gegen  2 Quentchen  wiegenden 
Könige.  „ Von  einem  großen  Magnete  Wurde 
der  Uraniumkönig , deffen  Oberfläche  recht  glatt 
tvar , nicht  nur  an  der  Oberfläche , /andern  auch 
an  dem  Bruche  angezogen;  derjenige  hingegen 
der  keine  fo  glatte  Fläche  zeigte , . folgte  dem 
Magnet  weit  träger , ohngeachtet  beide  eiflen- 
frey  Waren  *).„  — Eine  fblche  Zufammenftim- 
xnung  der  Theorie  mit  der  Erfahrung  kann  wohl 
fchwerlich  ein  hiofses  Werk  des  Zufalls  feyn.  Sie 
jft  zu  fchön , als  dafs  fie  nicht  die  Chemiker  er. 
muntern  follte,  bey  fernem  Unter  Eichungen  auf 
fie  Rücklicht  zu  nehmen , und  fo  zu  efttfcheiden, 
ob  durch  das  Uranium  die  Zahl  der  rnagnetifchea 
Metalle  wirklich  um  eins  vermehrt  werde. 

1 

4 ' ' - - ’ **  ■ • 

Noch  kommt  uns  ein  drittes  Metall,  was 
alfo  in  der  l^eihe  der  magnetifchen , im  Fall  die 
beiden  vorigen  ihren  Rang  wirklich  behaupten 
füllten , das  fechfte  feyn  würde,  auf  halbem  Wege 
entgegen , nemlich  das  Chrom  tum . So  viel  wir 

auch  fchon  durch  die  beiden  Entdecker  deffelbex^ 
Klaproth  und  V autjuelin , durch  Grnelin  und  dea 
Graf  von  Muffln  - Fufchkin  von  feinen  Oxyden 
,vjriffen  , fo  wenig  wiffen  wir  doch  noch  yom  Me« 
tall  felbfn  Wir  kenne*  erft  Eine  Reductioa  defr 


1 


4 


, / * 
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* 

felben  von  Vauquelin-*),  und  feibft  gegen  diefe 
jhat  der  letzgenannte  Graf  **)  beträchtliche  Zwei-. 

fei  aufgeworfen.  Wir  mögen  inclefs  den  wahren 

/ ' « 

£kromiumkönig  wirklich  kennen,  oder  nicht,  fo 
jft  doch  aus  dem^  was  wir  über  feine  Oxyde  >vif- 
t£cn,  gewifs  genug,  dafs  er  einen  äufserft  hohen 
Gräd  des  Feuers  erfordern  müffe,  uni  in  FJufs  zu 
Rommen Vauquelin  nennt  das  Product  feines  Re- 
ductionsver  Tuches  fchlechthin  „infufibel „***),  und 
war  dies  auch  noch  immer  nicht  der  reine  König 
/elbft,  fo  ift  eben  die  daraus  erhellende  Schwierig, 
keit,  feine  Oxyde  zureduciren,  ein  fehr  trefTpn- 
der  Beweis  von  einer  an  »Infufibilite „ grenzen- 
den. Strengflüffigkeit  des  Metalls  feibft,  da  wir 

i 

Key  der  fämmtlichen  * Reihe  der  übrigen  Metalle 
pberall  fchwere  Redüctionsfifhigkeit  der  Oxyde 
von  verhältnifsmafsiger  Strengflüfügkeit  des  Me- 
talls feibft  begleitet  fehen.  Eine  höchftens  mittle- 
re Wärmecapacität,  die  ihm,  gerechtfertigten  Ana. 
Iogicen  zu  Fo’ge  felir  wahrfcheinlich  zukommt, 
Wird  daher  mit  jenen  fchon  ein  hohes  Product  ge- 
ben, Zwar  entfpricht  diefem  die  grofse  Fragili- 
tät****), die  Vauquelin  dem  Procluct  feiner  Reduc* 


+ *■)  Annales  de  Chimie  T.XXY,  p.  199-4- 201.  Vergl. 
{ f>.  Crell’s  chem . Annalen  1798*  R»  I.  S.  282  r-r“ 284» 

i 

x 


R , 


Scherers  (tilg*  Journ.  d.Chcm . R,  II.  S. 206.207,; 
befonders  aber  f.  v.  Crell' s chem.  Ann.  1799.  B . ff» 
“•  8.  4*  5,1'Vergl».  daf.  1798.  B.ll.  S.446*  K. 

****)  de  Chitn.'T,  X%V<  p.  291*  ?o3*  B. 
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tion  eigen  fand,  nicht  ganz;  was  aber  eben  viel* 

» , 

leicht  ein  Grund  mehr  ift,  mit  Muffin  - Pufchkin 

• * i ^ 

die  Vollkommenheit  diefer  Reduction  fo  lange  für 

ungewifs  zu  halten,  bis  mehrere  künftige  Verfug 

% ^ 

che  beltimmter  darüber  entfchieden  haben  *). 

* 

♦ 

* *)  Vielleicht  war  diefes  Product  in  Hinficht  de 

> 

, reinen  Chromiums,  nur  in  mehr  oder  minderem. 
Grade,  eben  das,  was  das  für  lieh  im  ftrengen 
Feuer  behandelte,  und  dadurch  fowohl  in  Hin“ 
licht  feines  fpec.  Gewichts  (=^  9,  55),  als  fei-  w 
nes  Sauerftoffgehalts , dem  reinen  Metallzuftan- 
r die  näher,  jedoch  nur  näher,  gebrachte  Wolf- 
ram - Oxyd  der  Gebrüder  de  Luyart  in  Rücklicht 
des  reinen  Wolfram  - Metalls  war.  (S.  deren  chem . 
Zcrglied.  d.  Wolframs  12.  f.  A.  d*.  Engl,  von 
•'  Gren.  Halle  1786.  8.  S.98.  99.  Vergl.  Gren's  fyft. 
Handb.  d.  gefammt.  Chemie , Th.  III.  §♦  3526* 

<•  S.  73T)  Sollte  es  wohl  bey  einem  Metall , was 
lieh  fo  gern  mit  Sauerftoff  verbindet,  wie  das 
Chromium,  und  von  dem  man  bereits  fo  viele 

* * ’ 4 1 

fefte  Zuftände  feines  Oxyds  kennt,  fo  unmög- 
lich feyn,  dafs  es  felbft.  einen  Zuftand  des 
Oxyds  gebe,  in  dem  es  bereits  die Eigenfchaften 
eines  Metalls  zeigte?  — Die  Kohle  zeigt  fp 
manche  Eigenfchaften  eines  reducirten  Körpers, 
faft  möchte  ich  fagen,  eines  Metalls  (vergiß 
7?t eine  Beytriige  zur  nähern  Kenntnifs  des  Galvanik 
mus,  Jena  180a.  8.  S.245,},  und  doch  ift  iie  nur 
das  Oxyd  eines  Körpers,  (des  Diawants)  vöh 
dem  es  phyfikalifcjie  Analogieen  höchst 
fcheiplich  machen,  ‘ dafs  felbft  er  noch  da , 
Qpyd  eines  Körpers  höherer  Reduction  (eine,. 
WctaUs?)  fey.  * Und  in  welchem  ZuftapdP  end- 
lich beendet  {ich  das  in  fhat  {eben  i»  man-  , 
• - « 
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Auch  giebt  jener  Chemiker  nichts  von  dem  Ver- 
halten diefes  Products  zum  Magnetifmus  an.  Auf 
diefem  Wesje  können  wir  alfo  vorletzt  zur  Beftä- 
tigung  unferer  Vermuthung  nicht  gelangen.  . 


r e 


•\ 1 


t*. 


. . Etefto  fruchtbarer  hingegen  iftdie  Zufammen- 

■ *"  * - . 

ftellung  der  Ober  die  Oxyde  diefes  Metalls  und  die 
erdigten  Verbindungen  derfelben  angeftellten  Beerb*’ 
achtungen.  Die  Oxyde  d^s  Chromiums  kommeii  j 
in  mehrern  Edelfteinen  vob,  und  unter  andern 

» *M<  i % ' 

namentlich  im  Smaragd  *)  und  Rubinen-  Spinell  **)> 
in  beiden  fand  Vauquelin  mit  den  Erden  nichts 
als  diefe  metallifche  Subftanz  verbunden.  Berg* 
mann  , ' Achctrd  und  Rlaproth , die  den  Smaragd 
und  Rubin  ebenfalls  unterfucht  haben,  hielten  den 
Metallgehalt  beider  blos  für  Eifenoxyd^  von  die- 
fem aber  fagt  Vaucfuelin  in  Bezug  auf  den  Smaragd 
\ . 

• « . * ^ ’ * » 

- • . f ~ - 

i , • t 

^hen  Fällen  lieh  mit  dem  Chroxmum  fo  ähnlich 
verhaltende  Magnelium  im  kryftallifirten  Braune 
ftein,  deffen  Inneres  bey  der  Electricität,  dena 
Galvanismus , und  in  andern  Hinfrchten,  foganz 
die  Rolle  eines  Metalls  fpielt,  und  deffen  Aeufse* 
res  verführerifch  genug  gewefen  ift,  um  mehrere 
fchon  verleitet  zu  haben,  ihn  für  einen  natür- 
lichen Magnefium-  König  zu  halten.  R. 

f f/aucjuelin  rin  Annal,  d , Chijn.  T.  XXVI>  p.  264. 
Scherer t allg»  jfourn.»  d-Ohem»  B*  I*  S*  E66»  U«  V*  Crell  s 

h ^ . p*  « * 

ehern • Annal*  179$* 

1**}  Derselbe  in  Annal.  d>  Chim,  T*  XXV 1L  p . 1 5« 
Scherer  s a - Journ.  d>  Chem.  B.  II.  S.  37.  U.  v . Crell's 

Qhent»  Annal»  *799*  94* 
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yfltiil  vteacifte  point  „*),  und  in  Hinficht  c?e$ 
Rubin  - Spinells , „ quil  n exiß e pas  an  atorhe  de 
fer  dans  la  pierre  dont  il  eft  queftion  ***).  Von' 
beiden  Steinen  • aber  ***) , wie  von  allen  übrigen 
Varietäten  derfelben,  hat  Brugmans  durch  di?  ge- 
naueften  Verluche  gefunden,  dafs  fie,  gleich  "ei* 
fenhaltigen  Steinen,  fämmtlich  dem  Magnet  fol- 
gen.  Wir  fetzen  auf  einen  Augenblick  voraus, 
dafs  die  von  Brugmans  angewandten  Steine  alle 
blos Chromium-Oxyd  enthielten,  umihr  magneti- 
föhes  Verhaken  mit  ihrer  chemifchen  Qualität  nä- 
her vergleichen  zu  können.  Alle  bisherigen 
Anal  yfen  des  Smaragds  , wie  des  Rubins  und  Spi« 
nells,  ftimmen  darin  überein,  dafs  der  Metallgehalt 
der  letzten}  gröfsee  fey,  als  der  des  erftern.  Doch  ' 
bat  Brugmans  gefunden,  dafs  die  letzteren  (und 
. unter  diefen  der  letzte)  durchaus  fchwächer  vom 
Magnet  gezogen  werden,  als  der  erftere. t Dies 
feheint  ein  Widerfpruch;  er  löst  fich  indefs  fehr 
bald,  wenn  man  fich  erinnert,  dafs  in  den  grünen 


*)  Annal.  d.  Chim.  T.  XXFL  p.  265. 
Annal . d,  Chim.  T.  XXVII.  p.  5* 


R. 

R. 


* 1 

,***)  A.  Brugmanns  Magnetifmus , feU  denffiaitatibtis 

magneticis  obfervtttiones . acadqnicae,  Lügd.  Bat» 
1778-  4’  §•  33**  Uv  deffen  Beobachtungen  übet-  die 
Verwandtfchaften  des  Magnets , a.  d.  Lat*  y Efcken * 
buch,  Leipz.  1781.  8.  «127.  128*  desgl.  dtffe* 

philofophifche  V erfuche  über  die  rnügnetifvht  Mate- 
rie, a,-d.  Lat.  v.  Efcheabaeh,  Leipz»  1784.  8»  Akt* 
hang  S.  294.  ag5.  , , Ä, 


\ 
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Steinen  iiach  VatHjucäin  das  Chromimft  fich  indem 
minder  oxygenirten  Zuft^nd  des  hlöisen  Oxydst 
an  den  rochen  aber  im  Parker  oxygenirten,  in  dem 
der  Säure , beundet.  Denn  wem  ift  es  unbekannt* 
dafs  beym  Eifen  die  Abziehbarkeit  vom  Magnel 
um  fo  geringer  wird,  in  je  ftärkerem  Grade  es  oxy* 
dirt  wird,  und  dafs  fie  Zunimmt,  w*e  der  Grad  der 
Oxygenalion  deffelben  »abnimmt?  Ferner  fand  je*- 
net  Phyßker,.  dafs  innerhalb  einerley  Farbe  die  , 
Anziehung  um  fo  ftarker  war,  je  höher  die  Farbe 
ftieg.  Der  orientalifche  Smaragd  wurde  ftarkfeb 
gezogen > als  der  occidentalifcbe ; öfterer  aber  ift 

dunkler  als  letzterer,  und  Bergmann  undAchard y 

* « 

die  den  erften  zerlegten  > geben  feinen  Metall go* 
kalt  gröfser  an , als  Klaproth  und  VunqueRn  vom 
letztem»  'Selb ft  erfteirer  wird  um  fo  ftarker  gek 
zogen  | jjp  dunkler  feine  Farbe  ifb;  ein  ftarkge* 
färbter  polirter  Smätagd  bekam  fo  gar  Pole.  Un> 
tei4  den  rothen  Steinen  wird  der  hellere  SpineH 
fchwächer  gezogen  * als  . die  übrigen  Rubine \ und 
-diefe  wieder  mehr  oder  minder  nach  dem  Grad 
ihre**. Färbung;  aber  der  Spinell'  halt- ebenfalls 
wieder  weniger  metalJifchen  Stoff,  als  dunkler 
gefärbte  Rubine * und  Unter  letztem  die  dunkel* 
fteh  den  mfeifteo»  Die  Chromiumhaltigen  Steine 
befolgen  alfö  in  Äirem  Verhalten  zum  Magnet  ganz  . 
die  Gefetze  der  eifenhaltigen»  . Heben  wir  auch 
alte  untere  vorhin  gemachte  Voräusfetzung  gänz- 
Ufcfi  wieder  auf*'  fo  wird  aus  dem  Aufgeftellten 
tl»  Refuhat  dennoch  foviel  bervofgehdn  > dafe  wir 

ttti  OtandeU)  diu  wenigfteaU  eben  fo  furk  Und, 

• - » 


s. 


C"  3t  l ' . ■. 

. t 

i ' * 

wie  manche  der  zeither  für  diefe  oder  jene  Ver* 
muthung  mit  Glück  vorgebrachten*  es  der  fer-* 

* 4 . . • 

nern  Unterfuchüng  allerdings  empfehlen  kunnbn^ 
auf  die*  durch  die  vorige  Zufammenftellung  den* 
Chromium  und  feinen  Oxyden  als  folchen  wahr** 

J 

/ « 

fcheinlich  gewordene  Magneteität  die  genauefte 
Kückficht  zu  nehmen,  , 1 . 

, ' ' . . • T 

4 % 

Vielleicht  entfcbuldigt  uns  die  Autorität  elf 
»es  Vauquelin , wenn  wir  auf  einen  Augenblick 
die  Vermuthung  wagen,,  obwohl  alle  bisherigert 
Täofchungen  über  die  wahre  Natur  des  Metalige. 
4ialts  der  oftgenannten  Steine,  vorzüglich  mit  auf 
der  auch  dem  Chromium  und  feinen  Oxyden  ur«* 
fpriinglich  zukommenden  Eigenfchaft,  vom  Mag« 
net  gezogen  zu  werden,  beruhen  können;  ob  alfa 
fei b ft  bey  deri  neueften  Analyfen  jener  Steine  voi> 
ziiglich  die  An2iehbarkeit  des  geglühten  Metalls 
oxycfs  durch  den  Magnet  verleitet  habe, ^ es  für 
Eifett  zu  halten?  Hr.  Klaprotk*}.  führt  we*» 
nigftens  keine  Gegenbeobachtung  an,  vielmehr 
erzählt  Hr.  Achtird  wirklich,  dafs  die  aus  derh 

Smaragd  durch  Behandlung  deffelben  mit  Sch 

. % • 1 % 

/ ■ • i 

i ' 

a . a . O.  B.  IL  S.5.‘i3*  Ä Er  fchlug die  voüchi' 
Behandlung  des  Spinells,  wie  des  Smaragds* 
mit  falzigier  Säure  erhaltene  Auflöfung  dür|:h 
Ammoniak  nieder*  und  lagt  riur  vöif  dÖm  bräiu 
heil  äusgegliihten  Niederfchlage  * däfs  et*  älifc 
Eifenkalk  heftelie*  ohne  indefs  die  Art*  ili  £ 
welche  ei*  Höh  als  folchererWies  * näher 


geben* 


*U 
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Fal*^  Salpeter  * oder  falzigtcr  Säure,  Abdampfung 
der  Auflöfung,  Ausglühen  des  erhaltenen  Rück« 
Standes  und- Auslaugung  dos  wenigen' dabey  he« 
Südlichen  Ualkerdigten  ,Salaes  erhaltene  rückftän. 
dige  braune*)  fowohl,  als  die  auf  ähnliche  Weife 
aus  dem  Rubin  erhaltene  braunrothe  **)  Erde  nach 
der  Vermifchung  und  Röftung  oder  gelinden  Glü- 
hung mit  Oehl  oder  Tajg,  gänzlich  vom  Magnet 
gezogen  wurde;  • nur  werden  die  Folgerungen 
hieraus  durch- die  von  eben  demfelben  Chemi- 
ker ***V  wie  von  Bergmann  ****)  gemachte  Be« 
merkung,  dafs  diefe  Erde  aus  ihrer  erften  Atffiö« 
fung,  oder  auch  nach  dem  Ausgltihen  von  neuem 
in’  Säure  aufgelöst,  durch  blaufaures  Kali  zu 
wirklichem  Berlinerblau  n jeder gefchla gen  werde, 
einigermafsen  befchränkt,  — wofern  ups  nicht 
etwan  auch  hierüber  die  Zukunft  unerwartete 
Auffchltiffe  geben  foüte.  •• 


• / 


'.Ö 


Dafs  das  Eifen  nicht  die  einzige  metallifche, 

, • ■ / /'  * , f * 

4er  Sphäre  des  Magnetifmus  zugehörige  Subftanz 
fey,  deren  Oxyden  durch  Glühen  anziehbar  für  den 
jtlagaet  werden,  hat  kürzlich  noch Kläproth*****). 

» ' . ' ' • * ' ' • ' in 

V . 1 . ' 

' . > . * * • ' 

Achurcts  Beftiinmung  der  Brandt  heilt  einiger  Edel* 

ft  eine.  Berlin  1779-  8*  5*43*44*  , . n 

Dqrfelbc  n.  a,  O.  S.  l3*  , ; R% 

a*  «.  0*  S.  i3*  14*  43  — 45*  . R»  ^ 

’*  ****)  i,  e.  Fol,  11,  De  terra  gcmmaru?n  /*  4.  go. 

. •«  . , ; \ \ * . . ' A . 

#****)  * *.  Q,  B*  tl.  S*  I43>  ..  4t* 


io  'Hinficht  des  blaufauren  Nickels  gezeigt,  mitf 
wahrfcheiniich  wird  mau  dies  auch  für  die  librk 
gen  magnetifcijen  l\Ieta]ie,  w eilig  fte  ns  für  die  mei- 
ften  derfelben,  noch  beft£tigt  finden.  So  lange 

daher  keine  Beobachtungen  vorhanden  find,  dje 

% . > 

Sn  des  Chrpmiums  *)  das  ausdrückliche 

Oegenthcil  darthun , fo  lange  wird  es  auch  erlaubt 
feyn  , durch  Analogieen  die  Chemiker  darauf  auf- 
jtnelkfani  2u  machen,  um  fo  durch  Beobachtungen 
hierüber,  wie  über  das  Verhalten  des  Chromjuras 
im  reinen  metaflifcheu  Zuftande  zum  Magnetihyius, 
recht  bald  zu  erfahren,  ob  diefem  Körper  in  dev 
That  der  Rang  zugehöre,  auf  den  er  allem  Vori* 
gen  zu  Folge  fo  gerechte  Anfprtlchß  zu  habet} 
fcheipt, 

* . 

' • **)  Wirklich  erzählt  Bruginans  ein  Beyfpiel*  'was, 
wenn  fein  Smaragd  in  der  That  blos  Chrom!- 
umöxyd  enthielt,  demfelben  diefe  Eigenfchaft 
völlig  zuüehert.  Erfand,  dafs  du?  Blättchen,  in 
welche  der  Smaragd  hey  einem  heftigen  F.euer 
jse.rfpringt,  eine  fehr  ftarfce  Vermehrung  der 

rnasfnetifchen  Kraft  zu  erkennen  sabgn;  eine 

► w' 

JYlodification,  die  der  ganz  ähnlich  ift,  welche 
ißifenhaltige  Steine  unter*  gleichen  Umftänden 
erleiden.  S.  deffen  Beobachtungen  u»  L W.  S.  127, 

iXß  f*  t Kf 

£Die  Fortfetzupg  folgt.) 


Am$>  4«  Pfcyfifc’  4*&  • ß 
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■ BEMERKUNGEN  - 

" • ' über  ' ' 

den  Widerftand  ßüffiger  Körper , 

~ und  • " . - 

• % 

Beschreibung  . von  Verbuchen  y die  zum  Behuf 
einer  richtigen  Theorie  hierüber  angeftellt 

v wurden , , v i 

\ • 

von 

Samvil  Vincä'  F.  R.  S.*) 

T • 

An  unfern  Theorieen  nimmt  man  an,  dafs,  'vVenn 
ein  fefter  Körper  fich  durch  einen  flüffigen  be- 
wegt, jedes  Waffertbeilchen,  ungeftört  von  allen 
übrigen  TheUshen,  auf  denfelben  . wirke.  Ein 
, jedes  ftöfst  auf  den  Körper , der  fich  durch  die 
Flüffigkeit  bewegt,  und  lediglich  auf  diefen  Stofs 
• wird  in  ,der  Theorie  gefelin,  gleich  als  würde  es  . 
unmittelbar  nach  dein  Stofse  vernichtet ; indem 

' '*  ; j 

nur  dann  das  folgende  Theilchen  feine  Kraft  un- 
gehindert und  ununterbrochen  äufsern  kann.  ' Es  " 
fehlt  fehr  viel  daran,  dafs  diefe  Annahme  in  der 
Wirklichkeit  Ttatt  finde;  kein  Wunder  daher,  '• 
wenn  Theorie  und  Erfahrung  hierbey  fehr  fchlecht 

zufammenftimmen.  Wollen  wir  hierüber  zu  et- 

* / , ^ v 

- was  Genügendem  kommen,  fo  muffen  wir  zu 

t * 

Verfuchen  fchreiten,  um  eine  Grundlage  zu  einer 

beffern  Theorie  zu  erhalten. 


> ■ .v>  -■ 

- v;-> • > 


\i?  ■ 


*)  Fortfetzung  des  Auffatzes,  'Annal.  d«  Ph.  II.  4oj. 
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Zu m Behuf  folcher  VerlWhe  lief«  ich  folgen- 
de Maschine  bauen, > mittelft  deren  fich  fowohl  die 

t . 

-ß-b folute;  pröfse  des  WMerftaöcts , den  ein  fin  (Tiger 
jKörper  einem  feften  ieiftet,  in  jedem  Fall  (ehr  ge-  \ 
nau  finden,  afs  auch  das  Gefetz,  wonach  der  W i- 

i ’ * 

derftand  fich  bey  v£rfchiednen  Graden  der  Qe- 
f<?li  vv  jjidigkeit  verändert , beftimmen  lgfst*}. 

Befchreibung  des  Apparats, 

# * * 

\ Die  beiden  feft  zufammengefügten  Bohlen 

: ÄB>'  CD  (Taf.  f.  .Fig.  1.)  machen  den  Fufs  der 

JVJafchirie  aus,  und  werden  mjttelft  der  Schrauben 

* . - \ \ 

A%  By  C i Dy  auf  einen  Tifch  oder  eine  andre  Fb- 
ne  feft  gefchroben.  In  der  Mitte  derfelben  ruht 
hüf  einer  conifch  vertieften  Pfanne  det  untere  eo- 
. xiiFche  Zapfen  einer  dünnen,  gut  polirten  und 
lenkrecht  ftehenden  eiförnen  Achfemn,  deren  obe- 
res Ende  durch  eihött  genau  anfchliefsenden  poiir- 
teri  eifernen  Ring  geht,  der  in  den  Rahmen  EOF 
eingelegt  i ft';  in  diefen  beiden  Pfannen  bann  die 
Achfe  2?7  n fich  frey  und  ungeftört  drohen.  Auf 
der  Ach  Ce  fitzen  unter  rechten  Winkel  vier  breite 
und  gleich  lange  Arme  a , b>  c , an  denen  mit- 


G 2 


1 


*)  Sie  ftimmt  iui  WefiwHcheü  mit  der  überejn» 
deren  lieh  fchon  Rqbins  ujid  #ach  Hutton 


ihr  biegen, 

Jet:  man  Grtn§  Journ.  der  Phyfik  B.  Y-  S.  289.. 
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lelft  Dräthe  die  Ebnen  e,  /,  g,  h angeftecfet  find. 
Di efe  Ebnen  können  ans  Pappe  «der  Zinn  beftehn, 

< der  Drath  ift  an  dem  Ende  , wo  er  mit  ihnen  rer-  : 
hundenift,' breit  gefcblagen,  und  das  andre  Ende 
tjeffelben  geht  durch  zwey  Oehre  aus  Drath , in 
denen  er  fo  feft  fitzt,  dafs  die  Ebnen  in  jeder  La-  • 
ge,  in  die  man  fie  ftellt,  un verrückt  bleiben , oh- 
ne dafs  man  fürchten  dürfte,  diefe  Lage  unwill-.' 

' kührlich  ' geändert  zu  fehn.  Die  beiden  feinen , 
Seidenfäden  u und  w find  um  die  Achfe  nach  ent-  . 
gegengefetzten  Richtungen  gewunden,  dann  über 
Rollen  z und  a gefchlagen , , und.  mit  den  Waag- 
schalen ß,  T,  verfehn,  in  welche  gleiche  Gewichte 
gelegt  werden,  um  dadurch  die  Achfe  mit  ihren 
Flügeln  in  Bewegung  zu  fetzen.  Wie  man  auch 
diefe  Gewichte  .vermehrt,  fo  nimmt  dadurch  we- 
der die  Friction  in  der  untern  Pfanne,  noch  im  - 
obern  Ringe  zu.  Zwar  wirdbey  vermehrten  Ge- 
wichten die  Friction  in  den  Rollen  gröfser,  doch 
wird  auch  diefeZunahme  uBmerklich,  wenn  man  den 
Rollen  einen  beträchtlichen  Halbmeffer  giebt,  und 
fie  mittelft  conifcher  Zapfeivin  conifchen  Pfannen 
fpielen  läfst.  .fiiebt  man  foz.B.  den  Zapfen  an  ihrem 
Enden  den  hunderten  Theil  der  Rollen  zum  Durch- 
meffer,  und  berechnet  die  Friction  auf  ein  Fünftel 
des  Gewichts,  fo  beträgt  die  Friction  zwifclien 
Zapfen  und  Pfanne  defc  Rollen  nur  des  gan- 
zen Gewichts;  und  felbft  diefe  fo  geringe  Gröfse 
. liefse  ' fich  mittelft  Frictionsräder  noch  um  das 

' ‘ **  • I - 

Hundertfache  vermindern.  Doch  wird man  die 
Genauigkeit  bey  folclien  Verhieben  nife  fo  weit 


it* 
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treiben  können,  dafs  diefes  nöthig  wäre.  ‘ Eb£n 
’■  fo  liefse  (ich  die  Frictian-im  obern  Ringe  mittelft 
zweyer  Frictkynsräder  vermindern,  die  man  hi 
. der  Richtung  des  Zugs  der  beiden  Fäden  anbräch- 
te.  — Sind  die  Arme  fehr  lang,  fo  kann  man  ih- 
nen noch  einen  gröfsern  Halt  verfcliaffen  , indem 
man  auf  das  Querholz  K ein  fenkrechles  Stück 

« s». 

fetzt,  und  darüber  Dräthe  fpannt,  welche  die  ent- 
gegengefetzten  Enden  der  Flügel  anzienn. 

. / • * 

• f 

Will  man  mittelft  diefer  Mafchine  Verfuche 
Über  den  Wider  ft  and  des  Waffers  anftellen>  fo 
mufs  die  eiferne  Aclife  ihn  über  das  DeckftücK IC 

4 

hin ausr eichen,  und  die  ganze  Mafchine  bis  über 
die  Flügel  in  ein  weites  ßehältnifs  rpit  Waffer  ge- 
fetzt werden.  Die  heiden  Seidenfäclen  werden 

% 

dann  über  K um  das  Stück  der  Acbfe  gewunden, 
welches  über  das  Waffer  hervorragt,  fo  dafc  fie 
trocken  bleiben,  und  die  Schaalen  aufsvhalb  des. 
Behälters  hangen.  * ’ - ' • 

**  i < 

« •»  X 1 

, — w 

» » ».  • 

Ehe  ich  weiter  gehe,  mufs  ich  hier  etwas 
aus  der  Theorie  anfdhren.  Wenn  eine  Ebne> 
durch  ein  Gewicht  getrieben , fich  in  einem  wider- 
ftehenden  Mittel  um  eine  Achte  dreht;  fo  nenne 

ich  den  Punct,  der,  falls  in  ihm -die  ganze  Maffe  > 

der  Ebne  vereinigt’  wäre , denfelben  W idedtutd, 
leiden  wprde,  den  die  ganze  Ebne  leidet,  den 
Mittelpunkt  des  Widerftands.  Es  fey  die  Eotfer- , 
Dun§  diefes  Mittejpuncts  des  Widerftands  von  der 
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•Achfe  der  Drehung  r=  «,  und  der  Inhalt  der  Ebne, 
die  gedreht  wird,  = Ä , mithin  das  Differential 
ti er f eiben  in  irgend  einer  tinbeftimmten  Entfer- 
' nung  x vöa  der  Achfe  der  Drehung  ==  &Ä%  Nun 
nimmt  man  gewöhnlich*  an*  dafs  der  Widetftand* 
den  eine  Ebne  leidet,  dem  Quadrate  dfer  Oe-  * 
fehwlndigkeit  proportional  fey,  mit  der  fiefich 
bewegt;  (eine  Vorausfet/.inig*  *die  zu  Folge  der 
Verfuche  unter  gewiffen  EinfchränUurigen  aller- 
dings gültig  ift),  und  dieJTe  öefchwindigUeit -fteht 
wiederum  mit  der  Entfernung  der  Ebne  vom  Mit“ 
teJpunct  der  Drehung  x in  directem  Vefh&itnifs. 

Bey  gleichen  Gefchwi&digk^iten  verhalt  fich  dage- 

• t * • 

gen  der  Widerstand  wie  die  Grufsie  cf$r  Ebne. 

i t * , • 

Folglich] ift  der  Widerftand,  den  d$s  Element  d^r 

. Ebne  leidet,  dein  Prodücle  x2.  dA  proportional*  * 

alfo  da$  Moment  diefes  Widelftands  (der  Theorie 

*• 

des  Hebeis  geinäfs)  der  Gl c\f$6  qfi.  d-A~\  und  mit* 
muPs  das  Mömerit  diefes  Widerftands  aüf  d je 

* i 1 • ^ 

ganze  Ebne'  A durch  das  Integrale  diefer  GröCsfe 
Oder  Zx*.  dA  geinefon  werden*  Orad4  aus  den- 
felben  Gründe^  ift  diefes  MomeDt  (dem  Hegriff 
des  Mitteipuncts  des  Widerftands  entfprecbendj 
v der  Gröfs«  ah  A proportional.  Folglich  mufs 

fxh  d A = ah  A i und  affo  « £=.  f«y«U 

JU 

» , * m 0 

Jft  die  Ebne  fein  Rechteck  * und  ftehj  die  Seite 
deffefben»  die  der  Achfe  d et  Drehung  am  uächften 
. jjegtj  dij  die  von  ihr  arrt  tfreitftetijieR*,  «Theilevo«, 
ihr  «bi  fo  ift  di«  Eiüf^rnyn^  des  MHtelfiuicts 
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des  Widerftands  von  der  Axe  der  Drehung, 

, a — — m*  ’ — i/'i m')  ("  +>”)  ,y 

4«— '4771  s 4 

<■  ' / 

V 

Will  man  nun  die  Gröfse  des  Widerftands 
finden,  den  die  Flügel  bey  fenkrechtem  Stofse  ge- 
gen das  Waffer  leiden;  fo  ftelle  man  fie  zuerft  ho» 
rizontal,  und  ler*e  in  beiden  Schaalen  gleiche  Ge«, 
wichte,  fo  dafs  die  Anno  in  eine  gleichförmige 

,,  Bewegung  kommen.  Da  dann  die  Flügel  fich  in 
x g * 

. ihrer  Ebne  bewegen,  fo  leiden  fie  gar  keinen  Wi- 

derftand,  und  die  beiden  Gewichte  zufammenge- 

nommen  geben  die  Gröfse  der  Friction  und  des 

Widerftands,  den  die  Arme  bey  diefer  Gefchwin- 

digkeit -im  Umfange  der  Achfe  mn.  leiden.  Stellt 

man  darauf  die  Flügel  mittelft  eines  Bleyloths  £enk- 

recht,  und  vermehrt  die  Gewichte  in  beiden  Schaa- 

• 

. \ 

k * f ^ ^ 

. *)  Es  fey  nemlich  die  Höhe  des  Rechtecks  A,  foift 
, der  Inhalt  deffelben  A r h («  — in)  unddA 

fx*  dA  h . / dx  - ___ 

A h («  — m ) 

‘ \ \ 

' \ 

, + Conft.  Nun  verfchwindet  diefes 
40  — in)  ••  x 

Rechteck  für  x =z  in  s gefetzty  und  zugleich 
mit*  ihr^  aller  WiderftaVd. . ; Alfo  mufs 

■o  = — x Conft • oder  Conft ; r , 

4 (u  — m)  J 4 («  — ;n) 

feyn  y und  da  man  den  Widerftandl  des  gan- 
zen Rechtecks  für  x — n gefetzt  findet,  ift 

» a ==  V ( — — x — 77 — V ) dem  Texte  ge- 

mäfs,  in  welchem  ich  mir  den  Vortrag  etwas 
>•  äbzuändern  erlaubt  habe.  - ■ d*  H* 


= A.  dx*  Mithin  wird 
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Jett  gleichmäßig  * bi$  die- Arme  nieder  diefelb« 
gleichförmige  Gefchwindigkeit  erlangen;  fo  ift, 

\veim  das  Gewicht  auf  diefe  Art  um  W vermehrt 

» * , 

ift,  und  r den  HaJhmeffer  der  Achfe  m n bedeutet* 

' S ( 

W dem  Widecftande  gleich,  den  in  der  Entfernung 
t ron  der  Achfö  derDrehung , die  Ebnfen  der  Fld* 
^el  allein  i bey  jener  Gefchwindigkeit  leiden* 
Denn  die  Friction  .niiilrht , wie  \Vir  gefehn  haben, 
t)6y  vermehrten  Gewichten  nicht  zu,  und  aück 
i(er  Widerftand  gegen  die  Atme  ift  derfelbe  als 
Vorhin*  iS’un  aber  wirkt  der  Widerftand  nicht  int 

-4  V 

Umfange  der  Achfe*  fondcrn  im  Mittelpunct  des 
Widörftarids,  der  Um  ct  vön  der  Achfe  der  Drehung 
ebliegt,  und  ift  in  dem  Verhaltnifs  kleiner  als  IV, 
üm  welches  a gröfser  als  r ift*  Mithin  betragt 
clerabfolute  Widerftand,  den  die  4 Ebnet*  derFlü* 

gel  leiden,  Jf-  Brauchet  fie  zu  einer  Uindre* , 
• n 

hu ng  t Secünderi;  Fo  ift  die  Gefchwindigkeit  des 


Mittelpuncts  des  Widerftärids 


Und  diefeS 


fifehme  ich  für  die  Gefchwindigkeit  def  Flügeh 
* 4 ' ' > 
Grade  äuf  difefelbe  Art  findet  fiian  den  Wi* 

* t / 1 « ’’  ‘ 

derftänd  der  FJüffigkeit,  wenn  die  Ebnen  der’FliU 
gel  unter  beftimmten  Winkeln  gegen  den  Hori* 
tont  geneigt  Ordern  Damit  jecioch  in  diefem 
IPdÜ  die  fteibitftg  der  Axe  tucbt  durch  den  Theil 

Wid^tftand^j  ctfctf  auf  die  FJflgel  in  der  Rieh* 

\ 

tüfcg  deir  ScbWaH  wirkt  * Verhindert  werde  * mußt 
fftSh  $8  fl  ttafs  .tiefe  Wafv&föUFdit 
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des  einen  At ms  gegen*  die  Flache,  die  nach  oben, 
auf.  die  Flügel  des  andern  Arms  g£gen  die  Flüche,  • 
die  nach  unten  gerichtet  ift,  ftofse*  Denn  dann 
hebt  fich  bey  dem  fchiefen  Stofse  der  Theil  des  • 

» i 

Widerftands  auf*  definit  der  Achfe  parallel  wirkt, 
Und  ohnedem  die'  Reibung  vermehren  oder  ver- 
mindert* würde,  und'blos  der  Theil  in  der  Hori- 
zontalebne bleibt  Wirkfam.  Läfst  man  ein  BJev* 
loth  längs  der  obern  Schärfe  des  Flügels  herabfal* 
len,  fo  läfst  ßch  der  Flügel  mittelft  eines  kleinen 
Quadranten  leicht  utiter  jeden  beliebigen  Winkel 
gegen  den  Horizont  (teilen.  Bringt  man  die 
Untere  Pfanne  m der  Achfe  in  einen  Hebelarm , und 
fetzt  den  Hebel  rhittelft  Gewichte  in  beiden  Fallen  '* 

• r Jv  t * 

(wenn  die  Flügel  horizontal,  und  wenn  fie  geneigt 
ftehn)  ins  Gleichgewicht  * fo  giebt  der  Unter-  * 

V 

fehied  beider  Gewichte  den  der  Achfe  parallel 
wirkenden  Theil  des  Widerftands ; fo  dafs  fich 

* i 

alfo  mittelft  diefe>  Apparats  auch  leicht  der  Wi* 

derftand  längs  der  Achfe  der  Drehung  finden  läfst* 

/ • \ 

" ■ • % 

Will  man  endlich  mittelft  diefer  Mafchin* 
Verfuche  über  den  Widerftand  anftellen,  den  Jefte 
Körper  von  gegebner  Geftalt  bey  ihrer  Bewegung 
durch  eiue  Flüffigkeit  leiden;  fo  bringe  man  zwey 
folche  einander  völlig  gleiche  Körper  an  die  entge*  « 
gengefetzten  Enden  zweyer  Arme  die  in  gf ader  Linia 
liegen  an;  denn,  wenn  man  nur  einen  folchen  Kör* 

> i " 

j)er  an  einem  Arme  hefeftigt*  fo  wird  dieReibung  der 
Achfe  Im  Obern  Ringe  durch  die  Oe  »trifügal  kraft 
tUfftib«#  vermehrt  i Inctefe  bey  zwey en  dtefe  Wir* 
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kurigßch  aufhebt.  Ueberdem  mufs  man  zwey  dünne  * 
Bleyftücke  mit  zugefchärften  Seiten  haben,  die  grade  ' 

* fo  viel  als  die  Körper  wiegen.  Zuerft  fteckt  man 
diefe  an  den  Arm»  ljnd  fetzt  die  Mafchine  durch 
eingelegte  Gewichte  in  eine  Bewegung  van  be« 

• ftlVnmter  Gefchwindigkeit.  Dann  fteckt  man  ftatt 
ihrer  die  Körper  an»  und  vermehrt  das  Gewicht 
um  W>  bis  fie  diefelbe  Qefchwindigkeit  erlangen; 
fo  ift,  wie  vorhin»  der  Widerftand  gegen  einen 

• « i 

der  beiden  Körper  allein  > gleich  JÜ-.  IV. 

...  * * 

f i 

tf  e r f u c:h  e, 

* * • * - 

‘ Bey  der  gtofsen  Anzahl  voti  Verfuchen,  die 
ich  mittelft  dicfer  Mafchine  über  den  Widerftand 

• i 

den  ti'affer  cmd  Liift  der  Bewegung  leiften,  ange-  > > 
ftellt  habe*  hätte  ich  alle  tJrfach  mit  ihrer  Ge-  * . 
nauigkeit  fehr  Zufrieden  zu  feyns  Hier  will  ich 
fürs  erfte  nui*  meine  Verfuche  über  den  Wider - 
Hand  flicht*  eluftif eher  Flüffigkeiten^  mittheilen, 

Vön  denen  ich,  wie  ich  mir.fchrrieicble,  mehrere 

* * . * 

zum  erftenmal  ärigeftellt  habe*  . . \ 

V.  # V 

, # . 

Sie  zerfallen  in  Zjüey  fJaUptkla/fen,  )e  nach-*  ' * 

dem  das  Waffer-  ruht*  und  der  Körper  fich  darin 
bewegt*  t>der  der  Körper  in  Ruhe  ift,  Und  das 
Wetter  gfcg en  den  ruhenden  Körper  ftrömt.  Hie** 
die  IWultäte  d$r  erftem,  önd  Ihre  Vergleichung 

da*  Thwrte*  . 

i 


I 


t 
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* I.  Der  Halbmeffer  der  Achfe  mn  betrug  in 
der  Maffcliine,  deren  ich  mich  bediente,  0,2117 
(= /*)  ehglif^he  Zoll  j die  Oberfläche  der  vier  Flü- 
« gel  zuramitieiigenornmen  3,73  (==4)  Qua  fratzoll ; 
der  Abftand  der  Miftelpuncte  des  Wklerftands  in 
diefen  Flügeln  von  der  Achfe  der-  Drehung,  der 
obigen  Formel  gemäfs  berechnet,  7,57  (=£:«)  Zoll, 
und  die  GefclnvincVkeit  djefer  >littelpuncte 
, Fufs  i#  einer  Secunde,  * \ 

' ' * . • v - i ■ 

, %. 

X _ ^ 

N . 

Elfter  Verfunh.  Die  erfie  Colonne  der  fol- 

I * 

genclea  Tafel  enthält  den  Neigungswinkel  Her  Fla- 
ge] gegen  den  Horizont,  und  mithin  auch  den 
Wink«di  unter  welchem  das  Waffel*  gegen  die  Eb- 
nen • der  Flügel  ftiefs;  die« zttteyfe  Colonne  zeigt  . . 
den  da2u  gehörigen.  Widerftand , fofern  <fr  in  der 
Ebne  der  Drehung  wirkt,  nach  Unzen  Troy- Ge- 
wicht, wie  ihn  die  Verfuche  gaben;  die  cfritte  Co- 
lonne giebt  diefen  Widerftand , wie  er  Her  Theorie 
nach  feyn  möfste,  vorausgefetzt  dafs.  Erfahrung 
und  Theorie  für  den  fenkrechten  Widerftand  glei- 
che Refoltate  geben;,  in  der  vierten  Colonne  fin- 
det mjm  endlich  die  Exponenten  derjenigen  Po- 
tenzen der  Sinus,  der  Neigungswinkel  diefet  Flü- 
gel, denen  der  Widerftand,  fn  fern  er  in  der  Ebne* 
der  Drehung  wirkt,  proportional  ift;  ödet  falls 
der  Neigungswinkel  ^,  der  dazu  gehörige  Widert 
• ftand  w beträgt  v und  (fiu  <£)"<  den  QroCsen  tt) 
proportional  ift,  die  Exponenten  m, 

• • " • ' •.  ..  ■ . : 

» * 

• * - 1 " ' . 

V • • ’v  ‘ - ' ' ' 

. _ * * i • 
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Neigung!- 

IV iderftand  ui  Unten 

E*po.' 

Winkel  der 

nach 

| n/*cA 

Aenten 

£ lüget 

V er fuchpn 

Theorie 

‘7  n • 

1 o° 

0/01  12 

0/00  1 2 

1/7-3 

20°  ^ 

0/o364 

0/00^3 

1/73  . 

3o°  „ 

0/9  769 

O/Ö290 

i/54 

40? 

0, 1 »74 

0,0616 

1,54 

v öo° 

«J 

O/ 1 5>)2 

0.  t 043 

i/5i 

6o° 

0,1902 

0,1476  • 

i,38 

' 7°a 

0,2120 

O/i  f2Ö 

1/42  . 

8o» 

0,2^3? 

0,22  17 

Mi 

go° 

6/232  i 

. 0,2321 

Pa  für  (£>  ±2  900,  mithin  für  fin  <p; n fis  t* 
der  Widetftand  w = 0,2021  betretet,  fo  verhält 
fich , der  Vorausfetzung  gemäfs  ,♦  welche  der  vier* 
tCn  Cplonne  zum  Grunde  liegt  * 1 1 fin  0^=2 

■ ’ ' * • t 

0,2321  : w.  oder  es  ift  Dn  (£>"*  sb  — — — folg« 

' ' • ‘ ■ r , r -v;  ;0/a32l;  0 

/ 

» • 1 < 

1 und  nach  diefer . 

t 

> 

Formel  find  die  Zahlen  der  vierten  Clölonne  be* 
rechnet  *)*  Nach  der  Theorie  foll  lieh  der  Wider--  v 

ftand  wie  die  dritte  Potenz  des  Sinus  verän* 

• ■ 

v dern*  Manfieht  aber  hieraus,  dafs  er  vom  rech- 
ten Winkel  an  nach  einem  kleinern  Verhältniffe 

’ . * , » % 

frbnimmt,  und  dabey  ift  er  keiner  Potenz  des  Si- 
nus,  noch  irgend  einer  andern  Function  des  Si-  , 

Z*  B.  für  <{>  ez=  io°  ift  nach  den  Verfuchen 
w ~ OfOi  12 , aifo  log  w :r=:  8/0492180  — - io*  1 * 
log  0/23^1  9/3^56^51  10.  und  log.  fin<|>=:  ' * 

0 10*i  mithin  m tä:  — —12 

3 ( 9/2096702  •— * 10  , 

d.  H*  s 

* *•  , l 

✓ 


&s  ssf  1^3.  • 


lieh  m 


log  W — - log  0/2^21 
log  fin  (p 


X 


ims  oder  Co&nus  des  Neigungswinkels  propoj'tia- 
nal , fo  viel  ich  deren  verflicht  habe,  Dafs  d$r 
wirkliche  Wider ftanci  immer  grüfser  ift,  als  ihn 
die  Theorie  angi-ebty  ^vorausgefetzt,  dafs  beide 
für  * den  fenkrechten  Widerftand  diefelben  find;) 

i • • • 

rührt  zum  Tbeil  wohl  daher,  dafs  wir  bey  der 

. t r _ m * ‘ 

Theorie  den  Theil  des  Wiele rffands  ganz  vernarbe 
läffigen*,  der  mit  * der  bewegten  Kb;ie  « parallel 
wirkt,  obfehon  die  folgend  en  Verfuche  zeigen, 

' dafs  auch  diefer  Theil  des  Widerftands  allerdings 
noch  in  etwas  auf  die  Flügel  wirkt;  auch  tragt  s 
vielleicht  der  Widerftand,  den  die  ausweichende 
Findigkeit  in  der  umgebenden  Flüffigkeit  leidet, 
und  auf  den  man  in  der  Theorie  gar  nicht  fleht. 

i ' ▼.  ■ 

dazu  hey,  einen  gröfsern  Widerftand , ah  nach 
•der  Theorie,  zu  erzeugen,  wiewohl  die  Wirkung 
diefes  Umftands,  die  bey  allen  Neigungswinkel» 
gleichrnäfsig  Statt  hat,  fich  nÄlit  wohl  beurtheSJe» 

läfst.  ‘ . ’ . i x 

In  der  Theorie  nimmt  man  an  , Jder  ferrk* 

rechte  Widerftand  gegen  dje*  Flügel  fey  dem<Ce* 

, wichte  einer  Wafferfaule  gleich  , deren  Grundflä- 
che fo  grofs  ift,  als  die  Oberfläche  der  Flügel,  d,  h, 
5,75  jQuadratzoll,  und  deren  Höhe  der  Fajl.höhe 
eines  fchweren  Körpers  gleich  ift,  zu  welcher  als 

1 

Gefchwindigkeit  die  Gefchwindigkeit  der  Flügel 
von  0,66  Fufs  gehört.  Diefe  Fallhöhe  betragt  * 1 
0,08124  Zoll,  mithin  das  Gewicht  einer  foJcUe» 
Wafferfaule  o ,i5$8  Unzen  Tray*  Gewicht»  Die 
Verfuche  geben  einen  fenkrechten  Widerftand  vo» 

Oy 23 2 1 Unzen,  Folglich  ift  der  wirkliche  Wider-* 

* \ * * ' 1 
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* 

ftandj  der!  die  Flügel  leiden,  o/H-ff*  oder  upgfe* 
fahr  ^ von  dem*  deft  dife  Theorie  giebt. 

\ . « . ' 
ES  ift  fehr  überraffchend , dafs  in  der  grofseji 
$teihd  VDn  Verfuchen,  welche  ]S Alembert , Con~ 

dorcet  und  Bcij'fiit  Ober  den  Wider ftand  des  Waf- 

* > » » «• 

* fers  gegen  Körper,  die  fich  dafiä  bewegen , ange- 
ftellt  haben«  die  abfolute  Gröfse  des  WiderftandS 
tnit  dei’j  wie  fie  die  Theorie  giebl,  felir  nahe  2u* 

fanunenftimrtite«  Sie  liefsen  Schwimmende  Kör-* 

" + 

J>er  niitteift  einer  iCraft,  die  parallel  mit  der  Ober-» 

fläche  des  Waffel^  wirkte*  durch  das  Waffer  fort-’ 

ttiehn,  und  ihre  Genauigkeit  ift  keinem  Zweifel 

Unterworfen*  Aufch  die  hier  erzählten  Verfuche 

find  fo'oft  und  mit  fö  vieler  Sorgfalt  wiederholt 

Worden*  Und  ihre  Refultate  ftimmenaile  fo  nahezu* 

* 1 • # 

famtnen  i dafs  fle  den  wahren  Widerftaiid  gewifs 
bis  auf  einen  hohen  Grad  von  ^üverlaf/igkeit  an* 
geben«  Da  hier  die  Ebndn,  die  fich  bewegten,  bis  auf 
feine  gewiffe  Tiefe  iri  das  Waffer  gefenkt  waren,  in  je- 
nefl  Verfuchen  hingegen  die  Körper ap  der  Oberflä- 
che fchwämtnep;  fo  fehe  ich  keinen  andern  Weg  ab, 
diefe  VerfciiiedönheitZu  erklären,  als  daraus,  dafs  das 
Waffer  an  der  Oberfläche  leichter  als  in  der  Tiefe  - 
längs  der  Enden  der  Ebnen  aüsweichen  konnte; 
VrifeiVolil  ich  gfern  geftehe*  dafs  diefef  Grund  mir 
' felbft  nicht  genügt*  Den  Widerftand  gegen  Kör- 

A * — — ^ ^ | * 

">fefj  die  in  das  Waffer  herunterfinken , ift  offen- 
jaf  ÖiÖ  . jTall  * der  unter  meine  Verfuclie  fallt. 

' ' * ‘ ' *•  «.  ' * ; 

Verfuch*  Statt  der  ebnen  Flügel 

ich  nun  zwey  Halbkugeln  an  die  Arme 
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def  Mafchine  fo  an,  dafs  fie  fich  rftit  ihrer  ebenen 
Seite  voran  drehten#  Ihr  Durchinelfer  betrug  i i- 
Zoll,  der  Abftand  ihres  Mittelpuiicts  des  Wider*' 
ftaijds  von  der  Axe  der  Örehung  6,22  Zoll,  mul 
die  Gefchwindigkeit  diefes  Mittelpuncts  0,54^  Fufc, 
Unter  diefen  Umftäriden  follte  der  Widerffaud  der 
Theorie  gemäfs  0,06498  Unzen  befragen  j dio 
Verfuche  gaben  ihn  von  0,0853c)  Unzen.  Folg* 
lieb  war  der  wirkliche  Widerstand  a]{0 

wie  vorhin  nahe  von  dem,  den  die  Theorie 

" t ’ ' 

* V 

V ' ^ 

Als.  dagegen  die  Halbkugeln  fo  geftellt  wur- 
den, dafs  £e  heb,'  mit  ihrer  krummen  Fläche  vor* 
an,  mit  derfelben  Gefchwindigkeit  drehten,  bo 

1 

* trug  der  Widerftand  nur  0,034  Unzen.  Mithin 
verhält  fielt  der  Widerftand  gegen  die  krumme 
Fläche  einer  Halbkugel,  zu  dem  gegen  ihre  ebne 
Grundfläche,  wie  o/ojty**  o,o8330*~ 

\ 4 , 

v ^ . , 

Dritter  Verfuch « Darauf  wurden  zwey  Cy<* 

linder  von  derfe/hen  Grundfläche,  und'  von  dem* 

_ _ . ■ 1 * 

felben  Gewicht  als  die  beiden  Halbkugeln,  an  die 
Arme  gefteekt,  und  ih  diefelbe  Gefchwindigkeit 
gebracht.  Dabey  litten  Ge  einen  Widerftand  von 
°i°799^  Unzen,  Es  verhält  Geh  alfo  der  Wider* 
ftand  gegen  die  ebne  Grundfläche  einer  H.«dbku~  „ 

• gel,  zu  dem  gegen  die  eben  fo  grofse  Grundfläche 
eines  gleich  fchweren  Cylinders,  wie  0,uS$3q  . 
0/07998;  ein  Unterfchied,  der  lediglich  daraus 
erklärbar  ift,  dafs  die  Wirkung  des  Waffe rs  au?  1 
die  hintere  Seite  der  Halbkugel  geringer  als  auf 


I 
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die  limtre  Seite  des  Cylinders  ift,  Avefihalb  def 

' Widerftand  der  Halbkugel  gröfcer  bleibt,  als  der 

des  Cviindors.  . * 

- 

, r . . • 

»• 

• # * r * * 

Der  fo  gefundne  Widerftand  des  Cylinders 

ftiifimt  fehr  gut  mit  den  PiefuJtaten[der  yorigen  Ver-. 
{ucbe  überein.  Unter  übrigens  gleichen  Umftän- 
deu  ift  der  Widerftand  fehr  nahö  dem  Quadrate  der 
Gcfchwinriigkeit  proportional , und  daß  läfst  lieh 
für  alle  pra ctifche  Un terfeehungen  annehmen, 

wie  ich  aus  einer  Menge  von  Verfuchen  mit  m ei* 

. • * * « » • 

»er  Mafchine  finde.  Folglich  verhält  lieh  bey 
verfchiednen,  Ebnen  der  Widerftand  wie  das  Pro# 

■"  • 9 • 

cluct  aus  der  Fläche  in  das  Quadrat  der  Gefchwin«- 

✓ * 

digkeit..  Nun  hielten  die  vier  ebnen  Flügel  3,73 
Quadratzoll,  und  bey  einer  Gefchwindigkeit  von 
©66  Fufs  betrug!  ihr  Widerftand  0,2321  Unzen*  • 
dagegen  war  die  Grundfläche  der  beiden  Cy linder 
^/9  Quadratzoll V und  ihre  Gefchwin digkeit  o,54s 
Fufs.  ' Es  mürste  lieh  aifo  verhalten der  Wider- 
stand gegen  die  Flügel , zum  Widerftande  gegen  die 
beiden  Cylinder  wie  3,70  . o,662  :_i/g  . 0,54z1 
d.i.  wie  0,2021  : 0,07973.  Den  Verfuchen  nach 

verhielten  fie  fich  aber  wie  0,232 1 Unzen  .*0,07998 

• , , # 

Unzeh ; Verhäitniffe , die  nur  £ehr  wenig  von  ein- 

* * « 

ander  ab  weichen,  v 

1 • • 

.•••••'.  1 

, Vierter  Verfuch.  Wollen  wir  hieraus  dea 
Widerftand  gegen  die  ganze  Kugel  berechnen  , fo 
äteat  dazu  die  Überlegung , dafs,  da  der  Wider. 

■.  . .ftand. 
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ftand,  falls  die  hintere  Seite  rund  ift  5 fich  zu  dem 
Widerftande,  falls  die  hintere  Seite  eben  ift,  wie 
0,08339  ; °/°799^  verhält,  der  ^Widerftand  ge* 
gen  die  ganze  Kugel  und  gegen  die  Halbkugel, 
deren  runde  Seite  fich  voran  bewegt,  in  demfel* 
*ben  Verhältniffe  ftehn  mufs.  Der  Widerftand  ge* 
gen  diefe  letztere  betrug  o,o34  Unzen;  folglich 
verhält  fich  0,07998  : o,o833g  sc  o,o34  : Wider* 
ftand  gegen  die  ganze  Kugel;  und  diefer  beträgt 
daher  o,o354  Unzen. 

\ 

1 

Mithin  verhält  fich  dt r Widerftand  gegen 
«ine  Kugel,  zum  Widerftand  gegen  einen  Cylindet 
von  demfelbeo  Durchmeffer,  der  fich  mit  derfel* 
ben  Gefchwiodigkeit  durch  das  Waffer  bewegt* 
wie  o,o354  : <V>7998,  oder  wie  1 : 2,23. 

* v v 

. • 

Nach  der  Theorie  foll  fich  der  Widerftand 

* 

der  Kugel  zu  dem  eines  folchen  Cylinders  wie  1 ; 2 
oder  wie  1,1 15  : 2,23  verhalten.  Folglich  ift 
(ftimmen  Theorie  und  Verfuche  für  den  Wider- 
ftand gegen  den  Cylinder  zufammen)'der  Wider- 
ftand gegen  die  Kugel  nach  der  Theorie  zu  grofs 
* im  Verhältnifs  von  1,1 15  : i.  , Nun  aber*  haben 
wir  vorhin  gefebn,  dafs  der  abfolute  Widerftand, 
nach  der  Theorie  im  Verhältnifs  von  0,1698  : 
o,232i  gegen  den  Widerftand,  wie  ihn  die  Erfah- 
rung giebt,  zu  grofs  ift.  Daher  mufs  der  Wider- 
ftand nach  der  Theorie,  zuiti  Widerftand  nach 
der  Erfahrung  fich  verhalten  wie  tfn5  . 0^1698; 
v ' v Axmtl.  d.Phyfik  4*8«  i.$t»  D 
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«,2X21,  »der  wie  0,1782  : 0,2321,  oder*  beynt* 
lie  wie  3 t 4* 

* . * * - 

/ 

II.  Bis  hierher  haben  wir  den  Widerftand 
des  Waffers  gegen  fefte  Körp*'  •,  die  fieh  darin  be-1 
wegen,  unterfucht.  Ich  komme  nun  zur  Betrach- 
tung des  WidcrftandSy  den  ßüfßge  Körper  gegen 
fefte  ausüben , wenn  jene  fick  bewegen  und  dieft 
ruhen , ; } ■ 

4 • • • 

r 

' Fünfter  Verfuch . Ich  füllte  ein  5 Fufs  ho- 
hes Gefäfs  mit  Waffer,  welches,  wenn  man  einen 
Hahn  öffnete,  in  horizontaler  Richtung  hinaus- 
ftrömte.  ' Die  krummlinige  Bahn  des  Strahls  wur- 
de an  einer  fenkrecht  ftehenden  Ebne  abgezeich- 
net, und  es  fand  fich,  als  man  diefe  Zeichnung 
pnterfuchte , dafs  fie  eine  fehr  genaue  Parabel  bil- 
dete, deren  ^längfte  Abfciffe  i5j85  Zoll,  und  die 
dazu  gehörige  Ordinate  5o  Zoll  betrug.  Mithin 
v war  der  Parameter  diefer  Parabel  i8o,5  Zoll:  und 

IC'1  4 ' 

daher  dieGefchwindigkeit,  mit  der  der  Strahl  hin- 
aus drang,  189,  6 Fufs  *).  Da  nun  der  Hahn 

Sw  % 

k I 4 

/ ' r \ 

*)  Ift  die  öefchwindigkeit  eines  inihorizontaler 
Richtung  bewegten  Körpers  c,  und  die  Fallhö- 
he während  der  erften  Secunde  tri  fo  durch- 

• • * 1 w r * 

läuft  der  Körper  während  t Sccunden  in  hori- 
zontaler Richtung  den  Raum  von  c^,  undinfenk. 

**  •« 

rechter  Richtung  von  gt 2 Fufs*  Ift  alfo  der  Para- 
meter der  Parabel,  die  er  durt  hfällt,  F ; fo  gehört 
zur  Abfciffe  gt2  die  Ordinate  <; t } und  es.  ift 
c*  t2 ^ F.  gt\  mithin  c = ^ *Fg,  rf,  //.  . 


k 


45, Zoll  unter  der  Oberfläche  -des  Waffen  lag* 
fo  findet,  hier bey  der  merkwürdige  Umftand  ftajfc 
dafs  jene  Gefch windigk eit . genau  cter  gleich  iit, 
welche  eifi  Körper  durch  freyen  Fall  im  lufiieerea 
Raum  durch  < di efe  Höhe  erlangt  haben  würde* 
Wäre  das  Waffer  durch  eine  blofse  Oeffnung  aus* 
geftrömt,  fo  würde  es  nur  mit  einer)  Gef chwin* 
digkeit,  die  2tt  der  halben  Höjie  des  Wafferftaods, 
als  Fallhöhe *?  gehörte .hervorgedrungen  feyn* 
Mithin  Vermehrt  die  [iRöhre  des  Hahhs  die  Ge* 
Ich  Win  digkeit  des  WVferftrdllis  im  Verhältnifs  von 
l nnd  giebt  deinfelben  die  gröfste  mögliche 

Gefchwiridigkeit. Diefe  Röhre  war  3 Zoll  lang, 
ihr  Querfchriitt  hielt  0,645  -Quadratzoil,.  und  der 
Boden  des  Gefäfses  war  ein  Quadrat  über  eine 
Seite  von  12  Zoll  befchrieberi.  . . - 

Die  Gröfse  des  Querfchnitts  der  Röhre  läfst 
fich  folgeßderraafsen  fehr  genau  beftimmen.  Wäh* 
rend  das  Gefäfs  beftändig  bis  auf  einerlei  Höhe 
voll  erhalten  wird;  fange  man  das  Waffer  auf*  das 

in  tu  ausftrömt«  Diefes  wiege  man*  und  beftim- 

* ' . * 

me  daraus- die, Menge  deffelben  in  Cubikzoll;  fie 
fey  m-  Ift  nun  i>  die  Gefchwindigkeit,  mit  der  das 
Waffer  ausftrömt*  und  a die  Gröfse  des  Quer« 
fchnittS  der  Röhre;  fo  ftromt  in  1 Sekunde  a V» 
mithin  in  t Sekunden  avt  Waffer  aus , und  es  ift. 


< m 


771  zz  avt>  mithin  a zz  Im  jetzigen  Falle  wa£ 
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10  Sekunden,  m :=:  • 170,63  Kubikzoll,  uüil 
189^  6,  mithin  a Ä o,o45  Quadratzoli. 
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t?wifchen  zwey  Bohlen  •’  r J>  - ittt  I« 

|Tig.  2.),  welche  renkrecht  auf  dem  Fufsgeftelle 
ABCD  ftehn,  fey  ein  ebner  und  breiter  Hebel 
eac  an  der  Achfe  xy  genau  im  Gleichgewichte 
Äufgeh  äugen.  Der  Mittelpunkt  diefes  Hebels  fey 
a und  in  Perpendikel  auf  die  Achfe  durch  diefen 
Punct  habe  man  in  gleichen,  Entfernungen  von 
demfelben  die  Puncte  c und  e genommen*  Man 
drehe  den  Hebel  in  die  fenkrechte  Lage,  wie' ihn 
die  Figur  darftellt,  und  fetze  das  vorige  Waffer* 
gefäfs  fo,  dafs  der  Strahl,  der  aus  der  Röhre  her. 
vordringt,  in  der  Entfernung  1 Zolls  von  derfel« 
ben , genau  fenkrecht  gegen  die  Ebne  des  Hebels 
in  einem  Puncte  ftofse,  der  grade  hinter  e*  auf 
der  hintern  Seite  des  Hebels  liegt.  Im  Puncte  c 
ift  ein  Seidenfaden  befeftigt,  der  an, feinem  andern 
Ende  die  Scbaale  Q von  bekanntem  Gewichte 

• i ^ 

trägt,  und  die  Rolle  über  die  er  gefchlagen  ift, 
wird  fo  angebracht,  dafs  der  Faden  genau  teak- 
recht  auf  der  Ebne  des  Hebels  liehe. 


< Nachdem  alles  auf  diefe  Art  v vorgerichtet 
ift , * öffne  man  den  Hahn  und  iege  in  die  Schaa- 
2e  Gewichte,  bis  der  Hebel,  gegen  welchen 
der  Wafferftrahl  in  e ftöfst,  fenkrecht  erhalten 
wird.  Das  faineingelegte  Gewicht,  fammt  dem 
Gewicht  der  Schaale,  ift  dem  Druck  des  Waffer* 
ftrahls  gegen  den  Hebel  gleich,  und  auf  diefe  Art 
läfet  fich  der  fenkrechte  Widerftand  leicht  beftim- 
men.  Darauf  neige  man  den  Hebel  unter  beftimm« 
tea  Winkeln  gegen  die  Richtung  des  Wafferftrahis, 
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richte  die  Rolle  p fo  vor  , daft  der  Seideofaden  in 
diefer  Lage  fenkrecht  auf  dem  Hebelarme  bleibe, 
und  lege  nun  in  die  Schaale  fo  viel  Gewichte , bi* 
der  Hebel,  gegen  den  der  Wafferftrahl  ftäfst,  in 
fenkrechter  Lage  erhalten  wird;  fo.  erhält  man 
den)  T heil  Jd er  »Wirkung  des.  Strahls,  dar  bey  jenem, 
fchiefen  Stofse  fenkrecht  auf  den  Hebel  wirkte  und 
auf  diefe  Art  läfst  fich  beym,  fchiefen  Wider ftandn 
der  Th  eil  finden,  der  fenkrecht  gegen  den  Heb  eK 

arm  gedichtet  ifU. 

* * 

k > 

Sechster  Iferßich Die  folgende -Tafel  zeigt 
diefen  Widerftand  nach  Unzen,-  Pennys,  und 
Grains*),  wie  ihn  für  alle  Neigungswinkel  von  10 
zu  1,0  Graden.  forgfaltigeVerfuchebeftimmt  haben* 
und  wie  er  der  Theorie  «zu,  Folge  feyn  müfste. 
Wenn  er  dem  Sinus  des  Neigungswinkels  propor«* 
tionaL  wäre,  und  für  den  fenkrechten  Widern 

ftand  Verfuche  und  Theorie  übereinftimmen*  . • 

. % * . 


Neiguxgs- 
t Winkel . 

i r 

1 Wider 
nach 

Vergehen 
Pe.  Gr« 

f t a n d • 
nach  der  „•> 
\ Theorie 
UnZf  Pe • Gr. 

9°° 

4 1.  17  ' 12 

v i7'  12. 

■ 8o° 

1 

'*  1 17  — 

fi  1 G 22 

700 

, 1 i5,  12 

.1,,  i5  6. 

bo° 

r.  12  12 

1 12  1,1 

. 5o°  ‘ 

1 810 

; 1 8 -17 

: 4o° 

1 4 10 

! ’ 1 42 

3o° 

— 18  18 

, — 18  18 

»0 

o 

Q 

— 12  12 , 

— 12  19 

*io° 

[-'S  4.1 

— - & 12 , 

Ä>  V 


Die  Unze 
Grains* 
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hat  20,  Pennys  und  der  Penny  24 

d.  H. 
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Hieraus  erhellet/  dafs  der  Widerftand  ln  diefem 

Falle  in  der  That,  wie  es  die. Theorie  lehrt,  dem 

* ■ 

Sinus  des  Winkels  proportional  "ift > untfcr  wein 

. • \ 

ehern  der  Wafferftrabl  gegen  die  Ebne  ftöfst;  denn 
hier  find  die  Unterfchiede  zwilchen  Theorie  und 
Erfahrung  fo  gering»  dafs  fie  fichyfehr  wohl  aus 

den  kleinen  unvermeidlichen  Fehlern  in  den  Ver* 

• . » *»  , 

fu eben  erklären  taffen«  ' ^ 


\ 


• . - ■ • . . . 

Im  Fall  der  Wafferftrabl  fenkrecht  gegen  <üä, 

Ebne  ftöfst , - müf$te,  der  Theorie  gemäfs,  der 
ganze  Widerftand  in  diefem  Fall  dem  Gewicht 
einer  Wafferfaule  gleich  feyn,  deren  Grundfläche 
o,o45  Quadratzoll,  und  deren  Höhe  45, 1 Zoll, 

* deren  Gewicht  mithin  1 Unze,  1 Penny  und  10 
Grains  beträgt.  Mithin  verhält  figb  der  fenkrech* 
te  Widerftand  nach  der  Theorie,  zu  dem,  wie 
ihn  die  Erfahrung  giebt,  wie  1 Unz,  1 P.  lo.Grs 

e 4 4 <.  <*  * ■ , * , v . 1 

: 1 Unz.  17p,  laGrSjd«  i.  wie5i4  : 90°* 

' . ’ . ' • ^ 

* ' . *>*-  . > 
a c j»'  j • • 

, /»  « ( . 1 

Will  man  diefen  Widerftand  mit  djem  Wider* 
ftande,  wenn  die  Ebne  fich  durch  ruhendes  Waf* 
fer  bewegt,  vergleichen»  fo  nrnfis  man  fich  des 
obigen  Refultats  erinnern , nach  welchem  in  die-, 

fern  letztem  Fall  der  Widerftand  nach  der  Theo- 

, *■ 

rie , zu  dem,  wie  }hn  die  Erfahrung  giebt,  fich 
wie  1698  : 2321  verhüt.  Folglich  verhält  fich 
, tu  Folge  der  Verfuche  der  fenkiechte  Widerftand 
des  Waffers,  wenn  e$  fich  bewegt,  auf  eine  ruhen, 
de  Fläche,  zum  Widerftand  des  ruhenden  Waffen 
auf  dicfelbe  Fläche,  wenn  fie  mit  der  feiten 


\ 


Digitized  by  Google 


i " 55  J ‘ 

\ » < 

n.  * ■ 

fchwindigkeit  bewegt  (wird , 'wie  ' 900« . ; 1 5f>8 : 

5»4  . a32 1 , d.ii  wie  1438200  : 1192954»  oder 
* | 

ungefähr  wie  6:5*). 

Nun  aber  ift  höchftwahrfcheinlich  der  wirk» 
liehe  Widerftand  gegen  die  vordere  Seite  der  Ebne 
in  beiden  Fällen  derfelbe;  denn  grade  fo,  wie  die 
Wafferfäule,  welche  über  den  ausfliefsenden  Strahl 
fteht,  auf  die  Theilchen  diefes  Strahls  wirkt,  die 
. gegen  die  ruhende  Ebne  ftofsen , grade  fo  wirk« 

. das  Waffer  vor  den  fich  bewegenden  Flögeln  auf 
..die  Waffertheilchen,  auf  welche  die  Flügel  ftofsen. 
Ich  fehe  daher  keinen  andern  Grund  dieler  Ver» 
fchiedenheit  ab,  als  die  Wirkung  des  Waffers  au£ 
die  hintere  Seite  der  Fläche,  welche  nur  im  zwey. 
ten,  nicht  im  erften  Fall  ftatt  findet.  Und  ift 
das  der  Fall;  fo  vermindert  folglich  diefe .Wirkung, 
bey  der  Gefchwindigkeit  des  obigen  Verfuchs,  den 
Widerftand  gegen  die  vordere  Fläche  um  etwa  f 
deff eiben.  Bev  andern  Gefchwindigkeiten  mufs 

t v 

s 

/ s . 1 

*)  Ift  für  den  Fall  des  ruhenden  Waffers.  der  Wi* 
derftand  gegen  die  fenkrecht  dagegen  bewegt# 
Ebne  nach  der  Theorie  t,  nach  den  Vergehen 
#,  im  Fall  des  bewegten  Waffers  hingegen  der 
Widerftand . gegen  die  ruhende  fenkrechte  Ebne 
nach  der’  Theorie  t , nach  den  Verfuchen  e ; fo 

verhält  fich  f : e = 15^8  : 232  t 

! und  . t'  = 900  : 5i4  > 

und  es  ift,  bey  gleicher  Ebne  und  gleicher  Ge- 
• fchwindigkeit  der  Bewegung,  t = t',  mithin 

t * 300*  1598  : ~ 

d* 


\ 


/ 


I 
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» < ^ \ ^ 

diefe  Verminderung  anders  ausfallen,  und  zwa£ 
mit  der  Oefchwindigkeit  zunehmen  oder  abnehmen» 

4 

Siebenter  Verjuch*  Da,  zufolge  des  fünften 
Verfuchs,  das  Waffer  aus  der  Rohre  des  OefäfseS 
mit  einer  Gefchwindigkeit  ausftrömte,  welche 
der  Höhe  des  Wafferftandes  im  Gefafse  als  Fall- 
höhe entfprach;  die  Qefchwindigkeiten  folglich 
den  Quadraten  dreier  Höhen  proportional  feyn 
müffen,  (da  v2  ac  4 g * ifO  5 fo  liefsen  ßch  mittelft 
diefer  Vorrichtung  bequem  Verfuche  Ober  die  Zu- 
nahme des  fenkrechten  Widerftands  mit  der  Ge-, 
fchwindigkeit  des  Ausfluffes  anftellen,v  und  aus- 
machen,  ob  der  fenkrechte  Widerftand  wirklich 
dem  Quadrate  der  Gefchwindigkeit  proportional 
ift.  Dies  fand  fich  in  der  That;..  denn  er  War 
immer  'der  Höhe  des  Wafferftandes  proportional« 

t ^ 

f ' * s 

Achter  Verfuch . So  war  alfo  der  Theil  des  „ 
Widerftands,  welcher  fenkreeht  gegen  eine  ru- 

hende  Ebne  wirkt,  beftimmt.  Ich  fchritt  daher 

• % ' * , _ , * » . 

nunmehr  , zu  Verfuchen  über  den  Theil  der  mit 

* » • * 

der  Ebne  parallelen  Kraft,  Welcher  hierbey  wirk- 
^ fam  wird.  Zu  dem  Ende  veränderte  ich  die  Lage 
*,  des  Hebels  fo,  dafs  tdie  Achfe,  wie  in  Figur  3, 
fenkreeht  auf  die  breitere  Ebne,  im  Mittelpunkte 
derfedben  ftand,  und  brachte  den  Seidenfaden  mit 
der  Schaale  an  einer  der  fchmälern  Seiten  an,  wel- 
che ßch  jetzt  vorandrehten.  Das  andre  blieb 
•.  wie  vorhin,  bis  auf  die  Richtung,  unter  welcher 

der  Strahl  auf  die  Ebne  ftiefs«  Ift  nemlich  cs 

✓ 

* .i  * * 
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fenkrecht  auf  dem  vertikal  ftehenden  Hebel , und 
lauft  m x in  derfelbeö  fenkrechten  Entfernung, 
als  es  vom  Mittelpuncte  des  Hebels,  mit  diefer 
Linie  parallel;  fp  liefe  ich  den  Mittelpunkt  des 
horizontal  ausHiefeenden  Strahls  unter  beftimmten 
v Winkeln  gegen  die  Linie  zmx  ftofeen,  fo  dafeder 
, fpitze],  Winkel  nach  x zu  lag.  Die  Gewichte  in 
der  Schaale , welche  den  Hebel  in  fenkrechter  La« 
ge  erhielten,  gaben  dehn  den  Th  eil  des  Wider- 
ftands , der  parallel  mit  der  widerfteheaden  Ebne 

.wirkte,  . . 

' \ « 

< 

% 

* / 

Bey  diefen  Verfuchen  wurde  ich  anfangs  da-' 
durch  fehr  überrafcht,  dafs  ich  bey  Wiederholung  * - 
derfelben  jedesmal  ganz  andre  Refultate  erhielt, 
bis  ich  wahrnahm,  dafs  fie  ganz  anders  ausfallen, 
je  nachdem  man  den  Mittelpunct  des  Strahls  auf 
einen  andern  Punct  der  Linie  xz  aufftofsen  läfst; 
wiewohl  für  fie  alle  das  Moment  der  Kraft  daffel-  - 
be  ift,  *•  Der  Widerftand  ift  am  gröfsten,  wenn 
man  den  Mittelpunct  des  Strahls  fo  nahe  als  mög- 
lich bey  x auftreffen  läfst,  und  nimmt  ab,  je  nä- 
her der  Strahl  nach  dem  andern  Ende  s zu  auf- 
ftöfst.  Stiefs  er  fo  nahe  als  möglich  bey  z unter 
Winkeln  von'  8o°,  yo°  und  6o°  auf,  fo  gab  er 
dem  Hebel  nicht  einen  Trieb  nach  der  Richtung 
xzy  fondern  nach  der  entgegengefetzten  s x>  wie 
esifich  zeigte,  als  ich  die  Schaale  abnahm,  und 
diefes  bezeichne  ich  in  den  folgenden  Refuliaten 
mit  dem  Minuszeichen«  • Auf  diefe  Art  fand  fich 
der  Widerftand,  der  parallel  mit  der  Ebne  desHe* 
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bei*  wirkt,  wenn  der  fenkrechte  Wider  ftand 
i ün?e,  »7  Pennys  und  12  Grains  beträgt,  wie 
folgt.  - ■ ' j ' ' . 


-Nexguttgs 
Winkel  des 
Strahls  ge- 
gen die  Li- 
nie X z 

f 

TViderftand 
ftehenden  E 
' . des 

unweit 
der  hintern 
Schärfe  t 

parallel  m 
bne , als  der 
Strahls  auf 
in  der 
Mitte  m 

. r 

dt' der  wider- 
Mittelpunkt 

Ms r 
unweit 
der  vordem 
Schärfe  x 

- * 

* 

Pen.  Q r* 

Pen.  Gr* 
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80® 
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io  17 

.70° 
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G 2 
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60° 
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' So? 
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»3  2» 

• /o° 

1 16 

8 6 

»3  >5 

m 

3o* 

3 20 

7 * ‘ 

12  i5 

20° 

4 16 

6 0 

11  12 

10^ 

5 13 

t-  ‘ 

. 

Es  ift  merkwürdig,  dafs  die  Wirkung  des 
Strahls,  wenn  er  unweit  z aufftöfst,  regelmäfsig 
zunimmt,  indem  die  Neigungswinkel  abnehmen, 
(denn,  habe  ich  gleich  die  negativen  Wirkungen 
nicht  gemeffen,  fo  konnte  ich  doch  fehr  deutlich 
wahrnehraen,  dafs  diefes  auch  bey  ihnen  der  Fall 
War  ;)  indefs  die  Wirkung  des  Strahls,  wenn  er  in 

der  Mitte  m oder  unweit  x aufftöfst,  anfengs,  bis 

* « * t 

aum  Neigungswinkel  von  ungefähr  45°  7 wächft, 

und  dann  wieder  abnimmt*  Bey  dem  Neigungs- 

. ' ..  , * 

Winkel  von  i o*  bedeckte  der  Strahl  faft  die  ganze 
längs  der  Linie  von  einem  Endet  zumt  andern^ 
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BERICHT 

■'über  das  £ r d b » k * 

f ' / * 

welche* 

*-  . 

f r y 

Vf«  iSten  Nov,  1795  in  vermiedenen  JTtfuV« 

Eng’endf  gef  pari  Wurde, 


« - 


TO,# 


Epw.  W«jta«.  G#aVi  K»R?  »t  Ft  Ri  $»,*), 

• 1 * • * * 

Das  Erdbeben  ereignete  fieh  Freytags  den  *8tea 
Jiovemb.  1796,  ungefähr  um  m Uhr.  Abends*  und 
"Wurde  nördlich  bis  Lee<isx  füdlich  bis  j Brißolx 


■ 

r 

• 

Cf 

I 


*)  Philof.  Transact*  of  the  JÜ*  & 0/  London  /er  1796, 

* Part.  2.  j?.353-~38i#  Der  Verf aller  hatte  von  v 

♦ * 

der  Societät  den  Auftrag  erhalten  , aus  den  an 
fie  eingelaufnen  Briefen,  und  nach  eignen  Er, 
kundigungen,  ihr"  eine  möglichft  vollftändige 
Nachricht  über  diefes  Erdbeben  vorzulegen^ 
welches  die  mehrften  nicht  an  der  See  liegen- 
den  Graffchaften  betroffen  hatte , und  deffen 
Wirkungen  zwar  • von  keiner  ausgezeichneten 
Art  find,  hier  aber  Veranlaffung  zu  nicht  unin„ 
tereffanten  Verhandlungen  über  die  Theorie  die^ 
fer  fchwierigen  Natu^erfcheinung  geben,  die  jetzt 
grade,  wo  man  in  mehrern  Gegenden  Deutfeh- 
lands  ein  ähnliches  Erdhehen  bemerkt  hat,  den', 
lefer  befduders  intereifiren  werden#  Zugleich 
• ••  mag  diefer  Auffati  lur  den»  der  zur  Gefcbichtq 
& > diefes  ineuften  Erdbebens  fammlen  wollte,  zum 
dufter  dioaeiu  4*H% 
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öftlich  bis  Norwick  und  gegen  Weiten  bis  Li* 
verfool  gefpürt;  eine  Ausdehnung,  wc]che 
von  Norden  nach  Süden  ohngefähr  36  und  - 
von  Often  nach  Welten  38,geogr.  Meilen  be^ 
trägt.  Ein  Viereck,  welches  man  fich  zwifchea 

i » * 

den  vier  genannten  Städten  denkt , umfafst,  fo  ge^ 
»au  das  bey  einer  folchen  Figur  möglich  ift,  alle* 
Oerter,  von  denen  ich  Grund  habe  zu  glauben»* 
dafs  fie  das  Erdbeben  fühlten*).  In  der  Richtung 
von  Nordoft  nach  Südweft  ging  der  Erdftofs  beyn^* 
he  queer  durch  die  ganze  infei. 


*)  Aus  Sommerfetfhire,  Witdfhire,  Oxfordfhire» 
Buekinghamfhire,  Noithamptoafhiie,  Hunting* 
tonfhire,  Norfolk,'  Lincolnfhire,  Leicefterfhv* 
re,  Warwickfhire,  GlouceCterfhire,  Hereford« 
fhire,  Worcefterf hire,  StaffordXhire , Ghesfhire, 
Derbyfhire,  Nottinghamfhire,  Yorkfhire  und 
Lancafhire  T find  Nachrichten  vorhanden»  dafe 
xnan  das  Erdbeben  dort  wirklich  fpürte.  Za, 
dielen  kann  man,  glaube  ich,  noch  füglich  hin* 
zu  fetzen.*  Rutl  and  fhire , Berkfhire,  Bediord* 
fhire,  Cambridgfhire  und  Shropfhire.  Ich  ha- 
be zwar  keine  Nachricht  von  Erdbeben  aus  die- 
fen  Provinzen  erhalten  J aber  wer  nur  die  Lage 
diefer  Diftricte  unterfucht  und  iie  mit  den  oben 
erwähnten  vergleicht,  wird  leicht  finden  „dafs 
£e  fchwerlich  unerfchiittert  bleiben  konnten» 
Ichweifs  zwar,  dafs  man  oft  Erdbeben  anzwey 
yerfchiednen  Orten  gefpürt, hat,  und  nicht  an 
den  dazwifchen  liegenden  ; aber  ich  fehe  keu 
nen  hinlänglichen  Grund,  dies  bey  vorliegenden^ 
Falle  anzunehmen.  „V|.  . Cray. 
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,'tJnter  den  detaillir teil  Berichten,  die  ich  über 
das  Erdbeben  erhielt,  glaubeich  folgende  der  Mit- 
theilung werth,  die  ich  in  der  Ordnung  auf  einan- 
der folgen  laffe,  wie  in  der  vorigen  Anmerkung  > 
die  Graffchaften,  aus  denen  fie  kommen,  nach  ein- 
ander-, genannt  find: 

» • 

v •*  . . * - ' 

Beiton' in  Lincolnfhire , den  igten  Novemb. 

J,Geftern  war  ein- (ehr  heftiger  Orkan,  der  von 
8 Uhr  Morgens  bis  ohngefahr  um  1 Uhr  dauerte. 

# / . fr  * * 

Nachdem  fich  der  Wind  gelegt  hatte  , fiel  ein  ftar- 
Jker  Regen , der  um  4 Uhr  Nachmittags  nachliefs, 

N 

worauf  ein  fchöner  Abend  folgte»  Ungefähr  um  . 

* 1 1 Uhr  Nachts  fühlten  wir  einen  fürchterlichen 
Stofs  eines  Erdbebens,  das  ungefähr  2 Secunden 

-*  f * * 

dauerte.  Es  fing  mit  einem  ftarken*  Rumpeln 
oder  mit  einem Getöfe  an,  als  wenn  ein  fchwerer 
Wagen  die  Poftftrafse  hinunter  führe,  und  mein 
Stuhl,  worauf  ich  £afs,  wurde  erfchüttert.  Es 
ging  von  Norden  nach  Süden,  und  wurde  überall 

in  Grantbam  und  der  Nacbbarfchaft  bemerkt.,, 

• \ 

• **•  * „ 

Belvoircaßle  in  Leicefterfhite9  vom  3often_ 
November:  „Das  Erdbeben  fing  des  Abends  un- 
gefähr 5 oder  io#  Minuten  nach  11  Uhr  an.  Der 
Wind  war  den  Tag' über  fehr  ftark,  aber  gegen 
Abend  (um  6.)  wurde  es  faft  ganz  Rille,  «snd  fo  \ 
blieb  es  die  Nacht  hindurch.  Der  Stofs  war  itn 
Schlöffe  Belvoircafde  fo  heftig,  dafs  die  Schlafen- 
den  davon  erwachten»  Doch  hielten  ihn  nur  we- , 
nige  foglei ch  für  ein  Erdbeben  5 di«  mehrften  glaub- 
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t'ert  itt  dem  obern  Zimmer,  ödet ’lrt  'derfl  ^lurg. 
ühUr  Uns*  fey  etwää  heräbgefallen;  "oder  "mail 
heb»  gegen  feine  benachbarte  Wand  öder  ThOri\ 
heftig  gefehiagen»  Hängende  Sachen  und  unver-» 
fchlöffene  Tbüreh  Wurden  * itt  • Schlöffe  bewegt* 
Üöd  diefäS  rechtfertigt  gewiffertbafsen1  die  täei* 
ftüttg,  daß  die  Erfehütteruhg  wellenförmig  wafi 
Einige*  die  damals  gerade  itt  Treyen  waren , ver* 
fiebern  , däfs  der  Stöfs  mit  keiner  aufserprdentli» 
then  Beleuchtung  verbünden  gewefenf  unef  daß 
«län  Weder  Feuerkugeln,  noch  eine  ungewöhnlich« 
Bewegung  itt  der  Lüft  wabrgenottmen  habe;  Eilt 
Geiftlieher  i derübhin  Knipton , t|  engl.  Meiled 
Vötn  Schlöffe  aufhält,  Wollte  fich  eben  zu  Bette  le. 
gen*  und  hatte  lieb  grade  in  dem  Augenblick  mit 
dem  Rücken  ätt  die  MaUCif  gelehnt*  als  plötizlich 
das  ganze  Zimmer  erfchüttört  und  vorzüglich  di* 
Bettvorhang*  bewegt  Wurden*  Da  er  mehrere 
Erdbeben  in  Italien  erlebt  hatte*  ; erkannte  er  die* 
fes  fögieich  dafür*  Und  War  auf  die  Umftände  auf*  1 
merkfartii  Auch  er  bemerkte  völlige  Ruhe , und 
Weder  Getöfe  * noch  irgend  eine  aufserordentlichd 
Erleuchtung  itt  der  tuft.  Knipton  liegt  übrigens 
niedrig,  und  Würde  eben  fö  fehr  erfchüttert  als  das 

Schloß.*«  - • ,-i 

. ■ • *•••■. 

Voil  deti  WirkubgeB  SU  KenilwortlPin  War- 
Ufikfhite  giebt  Kob,  Aug,  Johhfon  * Mitglied  der,  _ 
ItÖnigl.  Söcietat,  folgende  Befchreibung  in  einem 

Brief*  vom  fcSften  No V.  „Man  fpürte  das  Erdbeben 

> « ^ * « 

W«r  ohngefähr  ad  Minuten  nach  11;  doch  Wdrd 
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unfere  Uhr  ^gewöhnlich  nach  der  Sonne  geftelltj 

und  ging  daher  damals  beynahe  eine  Viertel -Stuode 
▼or,  fo  dafs  es  nach  der  mittlern  Zeit  ziemlich 
genau  6* Minuten  nach  n Uhr  war.  Ich  lag  zu 
Bette,  und  fohlte  diefes  mit  einemmal  erhoben. 
Meine  erfte  Idee  war,  ein  grofser  Hund  habe  fick 
darunter  verfteckt,  aber  die  gleich  folgende  Er* 
fchütterung  der  Gardinen  und  des  Zimmers  benäh* 

' V f 

men  mir  dielen  Irrthum.  Auch  alle  andere , die 
in  ihren  Betten  erwachten  \ hatten  die  nemlichf 

• / • f 

Empfindung;  von  denen,  die  noch  auf  waren , be* 
merkten  nicht  alle  die  Erfchötterung , doch  fühl- 
ten einige  ihre  Sitze  unter  fich  wanken , und  an- 

V * 

dere  fallen  hängende  Sachen  fich  bewegen,  oder 
hörten  das  Knarren  von  Thören  und  FenfterJaden, 
und  ein  dumpfes  Getöfe,  welches  ich  nicht  wahr- 
genommen habe.  Die  Erschütterung  dauerte  nach 
meiner  Meinung  ohngefähr  2 Secunden«  Es  war 
ein  vollkommen  ftiller  Abend,  nachdem  es  den  Tag 
und  die  vorige  Nacht  ftber  aus  Süd-  Weft  geftürmt 
hatte.  Das  Barometer  ftand  am  l^ten  Morgens 
auf  3 0,23  Zoll,  fiel  aber  allmaiig  den  Tag  Über, 
und  noch  fcbnelier  während  der  Nacht,  fo  dafs  cs> 
fo  viel  ich  mich  entfinne,  den  iSten  Morgens  auf 
28,63 , und  des  Abends  kurz,  vor  der  Erfchütte- 

* i - 

rung  auf .•-2o/8  Zoll  ftand.  . Das  Thermometer 
zeigte  , den  ganzen  Tag  über  in  einem  ungeheizten 
Zimmer  auf  48  oder  49°j  und  die  Luft  war  mit 
Feuchtigkeit  fo  überladen , d3fs  Wände  und  Flur 
da  tupften.  Die  Erfchötterung  wurtdie  am  deut* 

lichften  auf  Hügeln  und  Anhöhen  gefpürtj  doch 
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hat  fie,  fo  .viel  ich  gehört  habe  , keinen  Schaden  in 
diefer  Gegend  angerichtet.  — - Auch  in  IVorcefter  * 
•wurde  das  Erdbeben  votnemlich  von  Perfonen 
im  Bette^  ohngefähr  um  n Uhr  oder  5 Minuten 
fpäter*  gefpührt.  Es  fchien  jemand  ihr  Bette  in  die  . 

✓ Höhe  zu  heben,  diefer  Empfindung  ging  ein  Ge- 
töfe  vorher,  welches  einige  ein  Rumpeln  nennen,  . 
andre  mit  dem  Falle  von  Dachziegeln  vergleichen, 
lind  viele  hörten  zugleich*  die  Fenfter  und  die 
Thüre  ihrer  Zimmer  raffeln.  Einige  Tage  vorher 
hatte  man  Donner  und  Blitzen  bemerkt,-  und  eini- 
ge  fchwächliche  Perfonen  empfanden  in  der  Nacht 
am  iSten  eine  ähnliche  Unruhe  und  Misbehagea, 
wie  bey  Gewittern.,, 

In  Derby/ hire  fcheint  die  Erfchütfterung  fehr 

/■  | 

heftig  gewefen  zu  feyn.  Eine  Nachricht  von  ihren 
Wirkungen,  fowohl  über  als  unter  der  Erde,  findet 
tnan  in  den  beiden  folgenden  Briefen  von  William 
Mil  ne  s aus  Afhover : „Freytags  Abends,1  unge- 
fähr um  n|  Uhr,  fühlte  ich  fehr  deutlich  einen 

heftigen  Stofs  eines  Erdbebens.  Zuerft  hörte  ich  * 

/ 

ein  rumpelndes  Getöfe,  und  gleich  nachher  war 
es,  als  wenn  einer  oder  mehrere  mit  Gewalt  ins 
Zimmer  drängen ; das  Bett  und  alle  andere  Sachen 
wurden  heftig  erfchüttert.  Die  Bergleute  in  der 
Gregorygrube  wurden  durch  das  Getöfe  und  den 
zugleich  fich  plötzlich  erhebenden  Wind  fo  in 
Schrecken  gefetzt,  dafs  fie  ihre  Arbeit  verüefseo. 
Indem  einige  fürchteten , die  Zimmerung  des  alten 

Manns 


i 
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Manns  * . un cf  die  Bühnen  über  ihnen , die  vielt 
hundert  Tonnen  Trümmer  und  Geffein  enthiel- 
ten, gäben  nach,  und  würden  fie  begraben,  und  ande- 
re, dies  in  der  IS'ähe  des  neuen  Schachtes  .arbeiteten* 
glaubten,  die  Unterlage,  die  das  Gemäuer  trug, 
fey  gewichen,  und  der  ganze  Schacht  ft'ürt?«  eip. 
Mehrere  Scbornfteine  fielen  herab,  verfchjedene 

r ** 

Familien  veriiefsen  ihre  Wohnungen,  und  eilet 
geriethin  einen  Allarm,  dergleichen  ich  hier  noch 
nicht  erlebt  habe,,,  ' \ ‘ / 

* I 1 ' - * 

^ * « 

• * * , 

« . V 

Als  Herr  Mllnes  noch  befonders  wegen  de« 
plötzlich  entgehenden  Windes  befragt  wurde, 
den  man  für  einen  merkwürdigen  Umframl  hielt,  * 

’ antwortete  er:  „fch  habe  alle  unfere  Bergleute  be- 
. fonders  befragt,  und  nach  den  folgenden  Umftäri* 
den  fcheint  es  keinem  Zweifel  unterworfen  zu 
feyn,  dafs  der  Wind,  den  man  im  Bergwerke 
fpürte,  vom  Tage  in  die  Schächte  herabkam.  Die 

Arbeiter  an  den  Pumpen,  weiche  eziie  beträchtli- 

# - ' 

che  Tiefe  unter  den  Strecken  ( Waggon  gares)  Cmd} 
und  mit  ihnen  keine  Verbindung  haben, -merk-  * 
ten  den  Wind  gar  nicht;  fondern  hörten,  wo  $9 
ftanden,  ein  dumpfes  raufcbendes  Getöfe,  welche« 
anfänglich  weit  entfernt  zu  feyn  fchien,  nach  und 

, s \ , 

nach  näher  kam,  über  ihnen  hin  zu  raufchen 
fchien  und  fich  verlohr.  Diejenigen,  welche  in  der 
Strecke  ( [waggon  gate)  waren,  die  mit  dem  Kunft- 
fchacht  und  dem  neuen  Schacht  in  Verbindung 
fteht,  fühlten  einen  fehr  heftigen  Windftrom,  wel* 

• Anpal.  d#  Phylik  *•  St*  E . 
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cher/nach  der  Ausfage  eines  Bergmanns,  längs  der 
Strecke  (gab?)  vom  neuen  Schachte  herzukomniett 
fchien,  und  fo  lange  dauerte,  dafs  er  während  def- 

felben  6 oder  7 Yards  weit  ging.  Er  hatte  kein 

\ 1 

Licht,  und  die  Seiten  der  Strecke,  in  welcher  er 

1 

ging,  fchienen  ihm , als  er  fie  mit  den  Händen  be- 
griff, fichüber  ihn  zufammenftürzen  7.u  wollen.  — 
Jemand  verficherte  mir,  diefen  Abend  [auf  einer 
Anhöhe  bey  Moorhcdl  auf  dem  Wege  nach  Chats* 

* worth  ein  ungewöhnliches  Licht  gefehn  zu  haben ; 

> •.>.  1 * « 

nach  Chefterfield  zu  habe  der  heitere  Himmel  auf 
-eine  Meile  weit  blafsroth  gefchienen,  und  diefs  fo 
lange  gedauert,  bis  er  feinen  auf  dem  Wägen  einge- 
fchlafnen  Cameraden  geweckt  habe,  1 um  ihm  den 
fonderbarften  Blitz  zu  zeigen,  den  er  je  gefehen. 

; Nach  feiner  Befchreibung  erftreckte  lieh  diefe  Er. 
fcheinung  von  Oft  nach  Weft,  und  fo  niedrig  am 
Horizont,  dafs  fie  nur  von  einer  Höhe  bemerkt 
werden  konnte.,, 

t > 

Folgendes  ift  ein  (Auszug  zweyer  Briefe  des 
bekennten  Phyfikers  Abraham  Benhet  zu  Wirkt- 
Worth , gleichfalls  in  Derbyfhire,  vom  jgten  No- 
vember und  2 lften  December.  „Ohngeiähr  20 
Minuten  nach  11  fühlte  man  in  der  Nacht  hier  zu 

v • • t * t % 

Derby  und  an  andern  benachbarten  Orten  den  Stofs 
- eines  Erdbebens.  Ich  war1  grade  im  Bette  und 
•erwachte  durch  einen  Lerm,  welchen  ijch  zuerft  mit 
. dem  Oetöfe  eines  brennenden  Kamins,  verglich,’ 
dann  für  einen  Wagen  in  der  Strafse  hielt,  ohne 
an  ein  Erdbeben  zu  denken.  Andre  hatten  ge- 
glaubt, ein-Schornftein  fiele  ein.  Ein' Mann,  der 
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grade  von  Derby  kam,  Tagte j dafs  zpr  Z$it  de$ 

$ 

Getofes  ßch  eine  Feuerkugel  über  der  Stadt  ge- 
zeigt habe,  und  da  Cs  zu  Derby  einige  Steine  vo$ 
ßchorfteinen  herabgefallen  wären,  Einige  fühl* 

• ten  ihre  Betten  (erfchültert,  und  felbft  eine  Art 
von  elektrifchem  Schlag;  andre  verglichen  den 

Lerm  mit  dem  Geraffel  eines  über  eine  Die* 

, ' * 

Je  gezogenen  Tifches,  und  einer  lautern  Ex* 
ploßon  am  Ende.  Der  Wind  hatte  die  ganze 
Zeit  über  {heftig  aus  Südweft  gewellt,  legte  lieh 

aber  am  Abend,  und  der  flimmel  klärte  fich  auf. 

* • 

Zur  Zeit  des  Erdbebens  wurde  die  Luft  fehr  kaltj 

lind  am  Morgen  war  die  Erde  mit  Schnee  bedeckt. 

\ * ^ 

Diefer  zerging  darauf,  und  der  Wind  wehte  aup 
N.  W.;  Umftände,  welche  die  Hypothefe  zu  be- 
günftigen  ’fcheinen,  däfs  Electricität  die  Urfache 
der  Erdbeben  fey,  worüber  man  doch  nur  durch 
Sammlung  von  zahlreichen  Tbatfachen  aufs  Rein* 
kommen  wird.,, 

» +*•  ' * 

Io  feinem  zweyten  Briefe  fagt  Hr.  Benneti 
„Ich  bin  zu  Derby  gewefen,  um  dort  wegen  der 
Feuerkugel,  die  man  da  gefehen  haben  wollte, 
pachzuforfchen ; aber  ich  und  . meine  Freunde 
konnten  ./aller  NachfoHchung  ungeachtet  weiter 
keine  Nachricht  erhalten,  als  dafß  einige  eipep 
, Lichtftjahl  gefehen  hätten  , welchen  fie  mir  als 
eine  Oeffnupg  des  Himmels  bßfchriehep,  Herr 
Watfon  4»  Bakewell , fchrieb  mir,  er  fey  etwa  eine 
Viertelftunde  im  Bett  gewefen,  als  er  durch  ei» 
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- dumpfes  raufchendes  Getöfe  in  Erftaunen  gefetzt 

s wurde,  und  unmittelbar  darauf  fühlte  er  eine  Er- 

fchütterung,  die  erft  feinen  Kopf,  dann  die  Füfse 

drevmal  in  3 Secunden  in  die  Höhe  ftiefs,  und  da  , 

fein  Bette  von  Süden  nach  Norden  ftand,  fo  glaubte 

er,  fie  käme  von  Süden.  In  einem  Wirthshaufe 

wurden  die  Aufwärter  durch  ein  Schüttern  der 

Gläfer  auf  den  Tifchen  erfchreckt;  einige  Fremden 

in  andern  Stuben  fühlten  nichts  davon.  Zu  Bake- 
. ^ , , . « 

. Well  fall  jemand  einen  Schimmer  wie  einen  Blitz, 

1 und  ein  Haus,  welches  auf  einem  Kalkfelfen  ftand 

\vufde  fo  erlchüttert,  dafs  die  Klingeln  darin  er- 

tönten.  In  CheJ'tcrJield  ftürzten  einige  Schornft$i- 

• • • 

ne  ein.., 


Die  Grafschaft  Nottingham  fcheint  das  Erd- 
beben am  hettigften  gefühlt  zu  haben.  Aus  diefer 
Graffchaft  find  zwev  feiir  umltändJiche  Berichte 

J 

eingegangen,  der  erfte  von  Edw . Gregory , datirt 
vom  12.  Dec. , der  zweyte  vom  D.  Störer  aus  der 
Stadt  Nottingham.  „Ich  war,  Schreibt  Herr  Gre- 
gory, am  i8ten  Nov.  zu  V/oUaton,  5 Meileri  weftl. 
von  Nottingham , • als  ich  den  Stofs  eines  Erdbe- 
bens fühlte.  Ein  heftiger  kühler  Wind,  der  von 
S.  W.  her  wehte,  tobte  mit  »ngewöhnlicfcer  Woth 
den  ganzen  Morgen  hindurch,  und  brachte  gegen 
Mittag  uns  heftigen  Regen,  während  deffen  der 
Sturm  mit  derfelben  Heftigkeit  fortdauerte.  Obn. 
gefahr  um  5 Uhr  warf  fich  der  Wind  nach  N.  W.  ’ 
und  das  böfe  Wetter  hörte  auf.  Die  Wolken  trenn- 
ten fich,  und  thürraten  fich  an  dem  nördlichen  Ho- 
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rjzonte  auf,  wie  im  Sommer  vor  Gewittern.  Um, 

. • . * * * * « 

Sonnen  - Untergang  batten  fich  diefe  Wolken  grofs- 
tenthefls  zerftreut,  die  Luft  wurde  hell,  fcharf 
und  elaftifch,  an  dem  nördlichen  Himmel  zeigten  . 
fich  alle  mögliche  Zeichen  des  Froftes,  und  meiu*  / 
AuFmerkfamkeit  wurde  durch  eine  fehr  fchwarze, 
drohende  Wolke  an  der  Süd  - und  Südoftfeite  ge- 
fpannt.  Sie  lief  beynahe  parallel  mit  dem  Hori* 

' * #1 

zont,  und  hatte  einen  zum  wenigltens  4°°  v°n 

» t 

Süd  nach  Oft  langen,  und  v\°  breiten  fehr  hell- 

weifseil  Lichtfaum,  welcher  .am  meiften  Aehn- 

. » % * % 

lichkelt -mit  weifser  Silberplatt  hatte.  Das  Licht 
^var  nach  feiner  ganzen  Ausdehnung  mit  einem  y 
dunklen  trüben  Purpur  fchattirt,  und  das  weifse 
Licht,  welches  durch  ' diefen  dunkeln  purpurnen 
Nebel  hervorblicktej  contraftirte  fo  ftark  mit 
dem  dunklen  Theil  der»  YYoIke,  und  der  Anblick 
war  fo  fchauerlicli  und  furchtbar,  s dafs  ich  der 
GefeJIfcbaft,  worin  ich  mich  befand,  einen  liefti-  - 
gen  Sturm  auf  die  Nacht  prophezevte. ' Es  war 
5 Uhr  , und  die  Sonne  ftand  fchon  fo  niedrig,  dafs 

fie  nicht  einmal  die  Wolken  des  weftlichen  Hori- 

' ■ • ‘ 

zonts  beträchtlich  erleuchten,  gefchweige  denn 
einer  in  Südoft  fo  niedrig  flehenden  Wolke  ein 
fo  helles  Licht  geben  könnte.  Es  war  der  Tag 
vor  dem  erften  Vierte],  und  der  Mond  ftand  am 

„ > , i * * 

weftl.  Ende  diefer  Wolke,  aber  felbft  der  Voll-  ; / 
mond-  würde  nicht  im  Stande  gewefen  feyn,  dem 
Rand  der  Wolke  ein  fo  intensives  undweitgedehn- 
tes  Licht  zu  geben,  welches  mich  völlig  überzeugte* 

dafs . de*  belle  Sehern  von  J^ectricität  herrührtej 

\ ' - A 

■ ‘ • «,  * ' . 

' * *- 
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fhit  welcher  äcli  die  Wolke  ftark  geladen  glaubte?.* 
Als  ich,  gleich  nach  deiriMittagsbrodt,  um  8 Ülit 
Weder  nach  dem  Himmel  fall  $ war  der  aufseror~ 
dentliche  Anblick  verfchwunden.  Die  Nacht  wa t 

• A * 1 ' 

dunkel,  die  Luft  völlig  ruhig  und  gelinde*  Zwi* 
fchen  na  und  n5  Minuten  nach  1 1 wurden  wir  abe* 
älle  dticch.cin  heftiges  Wehfen  ödfer  Praffeln,  (blaftt 

fo  niufs  Ich  es  eher  als  Explofion  ttenfieii ,Mveil  e£ 

* , / 

dichteten  fcharfen,  dichten , elaftifchen  Ton  hatte*, 
den  ich  mit  dem  Begriff  einer  Explo.fion  verbin- 
de ij  fehr  Sehröckeü  und  Erftauneö  gefetzt.  E$ 
brach  plötzlich  los,  etwas  unter  dem  Zenitb  nach 
Weiten,  unci  wie  ich  äus  der  Richtung,  in  weichet 
hian  den  Ton  hörte,  fchlofs,  fchien  es  durch  diö 
Luft  nach\Öft  mit  grofser  Schnelligkeit  hereinzu- 
brechen  und  lehr  beträchtlichen  Widerftand  in 
feiner  Bewegung  fcu  finden  \ denn  es  machte  eiii 

— ' * j t •» 

tifchendes  Geräufch,  wie  es  über  uns  himvegfuhr« 

In  dem  Augenblick , als  es  anfing,  war  es  mit 

. • 

einem,  lauten*  tieftönenden,  hohlen,  dumpfen,  ei* 
iiem  tiefen  Seufzer  nicht  Unähnlichen  Tone  beglei* 
tet*  Wir  waren  alle  durch  diefes  fchrecklichd 
Getöfe  betäubt}  einige*  glaubten , die  Fenfter  def 
grofsen  Stube  wären  eingefallen,  andere»  vermut 
thetert  irgend  eineri  Unfall  an  einem  andern  Theil 

des  Gebäudes*  Indem  wir  fo  ürifere  verfchiedenft 

• ■ • * ( * \ 

Verfo utb u ngen . batten , fühlte  ich,  indem  ichmef*, 
Öen  Arm  und  die  Schulter  äft  die  nördliche  Wand 
des  Zimmers  legte,  midi  daV.Qit  Weggeftofscrt, 
Und  meine#  Siiihl  Unter  mir  mit  einer  fehr  lebhaft 

iiiUfnden  ß«wegütfg  srfefaauert«  öle  0«*. 


. / 
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fellfchaft  fühlte  diefelbe  Wirkung  des  StoEses,  ctte 
bey  mir  fo  heftig  war,  dafs  einige  glaubten,  ich 

i , 

wäre  vom  meinem'  Stuhr  auf  den  Boden  gefallen, 
und  hätte  die  Erschütterung  verurfacht,  welche  fie 
rfühlten.  Als  fie  aber  hörten,  dafs  das  nicht  der 
Fall  war,  glaubten  fie,  die  Bedienten  in  dem  Spei« 
fezimmer  hätten  einen  Tifch  umgeworfen.  Als 
ich  die  Wand  erfchüttert  fühlte,  zweifelte  lieh  , 
nicht  mehr,  dafs  es  ein  Erdbeben  fey,  und  fagte 
es  der  Gefellfchaft;  ■ kaum  hatte  ich  die  Worte 

* s » 

ausgefpro chen , als  wir  einen  neuen  Stofs  beka* 
men*  Diefer  zweyte  war  mehr  wellenartig  (iir i-  . 
dulatory ) als  dererfte.  Ichftand,  und  fühlte  mich 
während  deffelben  etwas  in  die  Hphe  gehoben. 
Unfre  Furcht,  dafs  noch  heftigere  Stöfse  folgen 

. i , 

möchten,  verfchwand  bald,  als  wir  nichts  mehr 

, • 4 x '*  * 

, wahrnahmen.  Der  erfte  Stofs  des  Erd  bebens  kam 

* « 

ohngefähr  eine  Minute  nach  jenem  Wehen,  20  Se- 
kunden darauf  der  zweyte  Stofs.  In  dgr  Bedien- 

, ' * * * « 

tenftube  hatten  die  Gläfer  auf  dem  Tifch  fo  getanzt, 

1 < «. 0 * 

dafs  fie  geglaubt,  einer  hätte  unter  dem  Tifclie 

* mit  den  Knieen  getrommelt.  Ich  verfügte  mich 
darauf  in  den  Garten,  um  nach  den  Himmel  zu  fe- 
hen  ) er  war,  fo  wie  um  8 Uhr,  dunkel  und  trübe, 

r * * • « * » _ < 

ohne  etWas  auffallendes;  die  Luft  ruhig  und  gelin- 
de. Wie  ich  des  Morgens  aufftand,  wunderte  ich 

mich,  die  ganze  Gegend  mit  Schnee  bedeckt, zu 

. 1 \ • **  * $ * 

fehen.  Soldaten  aus  den  Barracken  von  Notting- 
ham verficlierten,  das  Erdbeben  habe]  bey  ahnen 
, das  Gefchirr  von  dem  Gefimfe  heruntergeworfeni 
hatten  aber  eben  fo  wenig  als  die  Schild  wache  und 


r'VriVi  ^ineri  Lifchtfchimmer  bder'Feuerbalf  bey  dem 
r erTten  Sturm  oder  während  der  Stöfs*  des  Erdbfi- 
, b*n$  gefehji.  An  andern  benachbarten  Örtert 
‘Tchien  dös  Erdbeben  einigen  ihr  Bette  zu  heben 
i utid  ztt  fchfltteln ; die  Thüren  vralfeiten , und  das 

• Oefcbirr,  Gläfer  u.  f.  f.y  ftiefsen  auf  den  Gefimfen  za* 

’ -frfflmen;  an  einem  Orte  warf  es  einen  kleinen  Hund 

t von  dem  Bette,  worauf  er  fchlief,  und  kürzte  einen 
, Kleinen  Theil  des  Ufers  an  einem  Kanal  ein*  Die 
. Richtung  des  Stofses  fchien  eiir’gen  von  N.  O*, 

# andern  von  u kommen*  Der  erfte  Stofs  erfchüf*- 

* « / t 

terte  mich  lelbft  fo  heftig  wirbelartig,  dafs  ich 
feine^  Richtung  nicht  beurtheilen  konnte;  der1 
« , zweyte  fchien  von  N»  zu  kommen,  vielleicht  eini- 
ge Striche  weftlich..  Als  ich  das  Biafen  des  Wip- 
d(  S losbrechen  und  mit  einem  zifchenden  Qeräufch 
, hereinftürmen  hörte,  fchlofs*  ich  fogleich  auf  ij*- 
, gend  eine  elektrifche  Lufterfcheinung , (welche, 
wie  ich  glaube,  grade  in  diefem  Augenblick  #ch 
entzündete,)  als  auf  die  Urfache  diefes  Gepraffels, 
und  glaube  daher  dafs  die  Erfchütterutig  der  At- 
tnofphüre,  indem  fie  fich  der  Itrde  mittbeilte , fie 
fo  heftig  bewegt,  und  dadurch  die  Stöfse  des  Erd* 


* bebens  veranlafst  habe.  Die  Wolke  des  vergangen 
neu  Abends,  die  allem  Anfchein  nach  ftark  mit 

l i ' * • ) , . f r , « . 

eiektrifcher  Materie  geladen  waren,  befsärkte 
mich  in  diefer Meinung:  doch  fo  weit  ich  mich  da« 

* * • '•’.*>?,  . • * ‘ * .•  .5-  • 

Vöri,  durch  forgfüldge  Erkundigung  vergewiffern 
J^ann,  i ft  keine  Lufterfcheinung,  noch  irgend  ein 
feuriges  Meteor  in  der  ganzen  Nacht  gefehea 
j\vor den,.  . • /*/ y . v 


Die  melirften  fuchen.  zwar  die  Urfacli  des 
. Erdbebens  in  der  Erde  felbft;  ich  bin  aber  ver- 

f i ' * » 

fucht  zu  glauben,  dafs  es  durch  eine  heftige  Er- 
schütterung in  der  Luft  hervorgebracht  wurde. 

* * i 

.Das  Weben  Abluft')  war  unbezwdfelt  in  der  Luft. 
Der  heftige  Schnee  während  der  Nacht  fcheint  ein 

• fehr  fonderbarer  Umftand;  er  mag  zufällig  feyn, 
aber  ich  mufs  ihn  mit  der  Urfache  des  Erdbebens 
in  fofern  in  Verbindung  glauben , dafs  er  die  Wir- 
kung einer  plötzlichen  und  ungewöhnlichen  Ver- 
änderung der  Luft  > durch  Electricität  fey;  alfo 

• eine  Wirkutig  derfelben.Urfach,  welche  das  Erd- 

• beben  bewirkte.  Die  meiften  höher  gelegenen 
1 Oerter  fcheinen  heftigere  Stöfse  bekommen  zu  ha- 
ben / als  die  niedriger  liegenden.,,  *) 


m y 1 V 

Dieüe  Berichte  zeigen  fehr  deutlich,  wie  we- 
nig man  fich  auf  einzelne  Ausfagen  wunderbar 

rer  iUmftände'  bey  Naturerfchcinungen  diefer 

% • % 

N Art  verlaffen  darf.  Ich  möchte  daher  auch 
nicht  die.  ftrcnge  Wahrheit  folgender  Zeitungs- 
nachrichten über  .das  Erdbeben , welches  man 
vor  kurzem  (am  i uen  December  Nachmittags) 
.in  den  Gränzgegenden  Schiebens  und  Böhmens 
verfpürt  hat,  verbürgen,  hefonders  was  den 
Teich  auf  der  Schneekoppe  betrifft,  der  in 
Schlehen  fchon  feit  Alters  für  einen  rechten 

s 

Schauplatz  von  Zaubereyen  und  Wunder  , und 
Für  Rübezahls  Lieblingsort  gilt.  „Eib  dichter 
Nebel  hing  grade  dam&ls  mehrere  Tage  lang 
über  einen  grofsen  Theil.- Deutfchlands , und 
das  Fahrenheit.  Thermometer  ftand  in  Breslau 
Rufai^0*  In  Schweidnitz  fühlte  man  eine  drey- 


m 
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' Aus  einem  weitläuftigen  Bericht  des  D.  Störer 
Nottingham  ziehe  ich  nur  folgende  Bemerkun- 


malige,  fchnell  hinter  einander  folgende , doch  . 
nicht  ftofsende  Bewegung,  wobey  der  Boden 
dröhnte,  Kalk  von  den  Zimmerdecken  herabficl, 
und  die  Gläfer  an  einander  ftiefsen.  In  Glatt 
gitterten  faft  alle  Gebäude,  und  im  Dorfe  Freders- 
dorf fo  ftark,  dafs  die  Einwohner  auf  das  Feld 

■ m • • 

flüchteten.  In  Dittersdorf  hörte  man  unterirdi- 

- » ^ 

Iche  Donnerj  rollen , und  bemerkte  einen  ftin* 

kenden  Schwefelnebel  und  ftarke  Dunkelheit; 

* 

zugleich  bewegten  jfich  die  Oefen,  und  dieThü-', 
ren  fprangen  auf.  In  Friedland  wurdenljSvom 
Stofse  einige  Sitzende  in  die  Höhe  geworfen, 
Gläfer  zerbrochen  , und  hölzerne  Wände  zer- 

9 t 

trennt.  Das  Barometer  flieg  und  fiel  bey  den 
Stöfsen  unaufhörlich;  übrigens  vernahm  man 
weder  Sturm  noch  Donner.  Die  Stöfse  hatten 

i 

fämmtlich  die  Richtung  von  Süden  nach  Norden, 
und  ihr  eigentlicher  Sitz  fcheint  in  dem  Stein* 
kohlen  - reichen  Gebirge  zwifchen  Glatz  und 
Böhmen  gewefen  zu  feyn.  Hier  konnten  die 
Bergleute,  an  diefem  Tage,  in  mehreren  Stein- 
kohlengruben gar  nicht  bleiben,  weil  es  ihnen 
an  Luft  mangelte;  in  andern,  wo  fte  blieben, 
war  die  Erfchüttbrung  fo  heftig,  dafs  fie  glaub" 
ten,  die  Decke  werde  über  ihren  Köpfen  zu* 
lammenftürzen.  Ueber  einem  See  bey  Rückers  im 
Glatzifchen  foll  an  diefem  Tage  ein  nach  Schwe- 
fel riechender  Nebel  gehangen  haben,  aus  wel- 
chem Ach  der  Sage  nach,  eine  Gewitterwolke  er- 
hob, worauf  ein  Donnerfchlag  und  dann  die  Er- 
fchütterung folgte.  Die nemlicbe Erfcheinung foll 
man  auch  bey  einem  der  Teiche  aüf  der  Schnee-  • 


- 4t  - • 
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gert  düs*  AHä  ftimmten  darin  überein,  das  Ge- 

räufch  über  fich  gehört  zu  haben;  in  clerRiöhtüng 

^ ' ‘ 

, koppe  wahrgenommen  haben*  »Mehrere  ftarke 

Gebäude  riffen  bey  demErdftofse,  und  in  einigen 
Städten  fielen  Schorrifteine  herab.  Seit  den  leti*  . 
ten  Frfchüptter ungen  in  Ober-Schlefien  (welche 
, ' Fortfchwinguitgen  des  Erdbebens  in  tCalabrien 
zu  feyn  fchienen)  find  nun  14  Jahre  iverftri* 
ehen.  „ — Giebt  es'  Lefer  diefer  Anna« 

• 4 * » 

len  in  Schieben  und  Böhmen,  welehe  zuver- 
läffige  und  gehörig  geprüfte  Nachrichten  über  * 
die  merkwürdigen  Naturerfcheinungen,  die  dich- 
tes fchlefifche  Erdbebcnbegleitet  zu  haben  fchei* 
nen,  für  die  Annalen  mittheilen  wollten,  Io 

A 9 

•würden  fie  fich  gewifs  den  Dank  der  Lefer  ,ver* 
dienen* 

. Auch  in  Daniig  glaubt  man  in  diefem  Jahre 
Spuren  eines  Erdbebens  bemerkt  zu  haben,  da 
toach  einem  heftigen  Windftofs  am  ^ten  Augüft 
zwifchen  5 und  6 Uhr  Morgens,  der  an  Dä-  . 
ehern  und  iGiebeln  vielen  Schaden  verurfacht 
hatten  die  , Wafferleitung  2U  laufen  ' aufhörte# 
Man  rnufste  Wochenlang  graben,  ehe  man  die 
befebädigten  Stellen  fand,  und  nach  Ausfage 
der  Arbeiter  follen  dort  viele  Bleiröhren  ganz 
• zufam mengedrückt  gev^efen  Teyn*  Mehrere 
Käufer  kürzten  um  diefe  Zeit  ein,  andre  mufsten, 
jgeftützt,  und  eine  Mauer  der  Dreyeinigkeitskir* 
che,  die  ftarke  Riffe  bekommen  hatte,  unter-  * 
mauert  werden*  In  der  Gegend  von  Lauenburg 
follen  fich  noch  deutlichere  Spuren  eines  Erd- 
ftofses  gezeigt,  und  unter  andern  ein  Dorfleich 
dört  fith  fo  erweitert  haben,  dafs  'das  ganze 
/Dörf  darin  verf unkfen  5ft*  Doch  laffeich  es  da- 
: * hingeftelk  ;feyrt , ob  diefe  aus  Briefen  gezogn« 
Na^hriclit^n  mehr>l6blofre$Äg^nlind»  & H* 
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des  Stöfses  widerfprechen  fich  ihre  Beftimmun gen. 

Die  Dauer  des  erften  Stcfses  beftimmt  Störer  auf 
4 Sekunden , ein  andrer,  der  fchon  mehrere  Erd- 
beben  erlebt  hatte,  und  nach  der  Uhrfah,  auf 
5*£  Sekunden.  Einige  glaubten  etwas  einem  elec-  ‘ 
trifchen  Stofse  ähnliches  gefühlt  zu  haben.  — »Ob 

••  t * 

es  gleich  ungewöhnlich  ift,  fagt  £r,  dafs  um  diefe 
Zeit'  der  Nacht  die  Arbeiter  in  den  Kohlenminen 
find;  fo  habe  ich  doch  von  einem  Beyfpiel,  wo, 

dies  der  Fall  war,. gehört.  In  einer  diefer  Gruben 

# , # # ^ . * *•»  ^ 

war  ein  Mann  und  ein  Knabe.  Der  erfte  bemerkte 

* \ i i i 

nichts.  Der  Knabe*  der  dem  Schachte  näher  war, 

, " ■*  i •*  W • / ‘ > / Ä.  * * ” 

* * 4 r 

hörte  ein  Rumpeln,  welches  er  oben  zu  leyn 

glaubte,  er  fühlte  aber  keinen  Stofs.  Ich  habe 
mehrere  Leute  gefprochen,  die  während  des  Erd- 
bebens in  den  Strafsen  und  aufser  den  Thoren 

- ’ ‘ • > • v ' * • ' '•  I 

waren;  keiner  bemerkte  eine  Erleuchtung  am  * 1 
V Himmel.  / Aber  man  fagt,  dafs  einige  Reifen- 

den ici  den  Poftcqaifen  eine  fplche  gefeiten»  hät- 
ten, und  ein  zuverläffiger  Mann  aus  Derby  er- 

• • * ■ V /I 

wählte  mir,  er  habe  auf  der  Gaffe  in  derb  Augen* 


blick  der  Erfchüttenmg  ein  merkwürdiges  Leuch- 
ten (coruf  ötioA r)  gefehn,  das  an  dem  füdweftJ. 
Theile  des  Himmels,  der  ihm  grade  bedeckt  war, 
-anfmg,  und  einen  Glanz,  einem  entfernten  Wet- 
terleuchten ähnlich,  nur  von  längerer  Dauer , zu. 
verbreiten  fehlen^  Andere  in  Derby  fahen  aus 
ihren  Fenftern  daffelbe.  In  einer  Strecke  von 
öS  .engl.  Meilen  ringsumher , / wurde  der  Stofs  . 
gleich  heftig  gefühlt;  weiter  hinaus  reichen 
-meine  Nachrichten  nicht.  Per  Zuftand  der  At* 


« i 


^ • • 
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mofphäre,  der  diefes  Phänomen begleitete,  i ft  nicht 
weniger  bemerkenswert!!,  als  das  Erdbeben  felbft. 

• - , % »/  V . V .*  *' 

ln  der  Nacht  vom  i7ten  wehte  der  Wind  ftark 
aus  S.  W.  > am  Morgen  nahm  feine  Heftigkeit  zu, 
und  um  1 1 Uhr  erhob  fich  ein  Sturm-  von  fehr 

» i 

ßnftern,  dichten  Wolken,  und  einer  gröfsern  Wär- 
me oder  vielmehr  Schwüle,  als  ich  je  im  Novem* 
ber,  ohne  Sonnenfchein,  wahrgenomm  en  habe,  be-  ' 
gleitet.  Um  Mittag  regnete  es  eine  Stunde  Jang 

heftig,.  worauf  fich  der  Wind  legte,  die  Wolken 
4 0 . 9 . # ; * 
^rerfchwanden,  und  um  GUhr  ein  heiterer  ruhiger 

Abend  wurde,  ln  dem  Augenblick  des  Erdbebens 

war  es  «völlig  ftillj  diefe  Stille  dauerte  bis  i Uhr 

Nachts  mit  demfelben  Grad  von  Warme,  den  wir 

hey  Tage  gehabt  hatten.  Um  8 Uhr  Morgens 

fror  es  ftafte,  und  der  Boden  war  mit  Schnee  be- 

• A i 

deckt.  Man  pflegt  zwar  allgemein  die  Erdbeben 
unterirdifchen  Urfachen  zuzufchreiben : allein  viele 
TJrrjftande  in  diefem  meinem  Berichte  fcheineneine 
Verbindung  des  Erdftofses  mit  dem  fie  begleiten* 
den  ganz  eigenen  Zuftand  der  Atmofphäre  zu  be*  > 
weifen,  und  uns  bey  Nachforfchung  der  Urfach 
auf  die\plotzliphfen  Revolutionen  zu  führen,  wek 
dien  eine  fo  grofse  Maffe  von  elaftifcher  und  hete- 
rogener Flüffigkeit  unterworfen  ift.„ 

' i ■ < • ‘ » 

• . •*  1 j i 

* * * 

* . ' « 

t 

, ‘ ^ 4 

Ich#fchreite  nun,  lagt  Grayy  zu  einigen  Bemer- 
kungen über  diefe  cletaillirten  Berichte,  und  werde 
“war  durch  Verfolgung  des  Gangs  des  Erdbebens 

Kt;  ! ' •-'s.  * , ' . 1 v j * ‘ ! J 

ZI;/  * • 
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Vorzüglich  aus  zu  machen  fuchen , ob  es  durch  elnd 
jiach  allen  Richtungen  hinwirkende  Centralkraft 
hervorgebracht  wurde,  oder  ob  es  blos  in  einer 
progreffiven  Bewegung  nach  Einer  Richtung,  wie 
ein  Windftofs  wirkte.  Zuerft  mufs  ich  bemerken* 

dafs  alle  Vermuthungen  Über  die  Richlungk  der 

• # • 

Stöfse,  die  fieb  auf  die  Eindrücke  derer,  die  e$ 
fühlten,  gründen,  zu  unbeftimmt  und  widerfpre- 
cliend  find,  um  richtige  Schlüffe  daraus  zu  ziehen, 

Hr.  Gregory , welcher  ln  feinem  Briefe  fagt,  clafs 
das  Wehen  [von  Weften  kam,  führt  auch  an , dafs 
man  im  allgemeinen  überejnkam,  die  Stöfse  kä- 
men von  N»  O.,  dafs  aber  auch  einige  fie  füdlich  her- 
kommend glaubten,  und  ihm  felbft  der  z w eite  Stofs 
von  Norden  anzufangen  fchien.  Rben  fo  fagt 
D.  Störer , die  Richtung  habe  ihm  von  Nordoft 
pach  Südweft,  andern  grade  entgehn  gefetzt  g£- 
fchienen , und  fo  geht  es  mit  den  übrigen  Berich- 
ten. So  verfchieden  indefs  auch  hierüber  die 
Meinungen  derer  find,  die  den  Stofs  fühlten,  f q 
kömmt  die  gröfsere  Zahl  doch  darjn  überein, 
dafs  er  aus  einem  nördlichen  Strich  nach  ei- 
nen  füdlichen  gegangen  fey,  j welches,  wie  wir 
jetzt  fehen  werden,  der  (Richtung,  die  man  ans 

Beobachtungen  der*  Zeit,  zu  welcher  man  die 

% 

Stöfse  in  vermiedenen  Gegenden  fühlte , völlig 
entgegen  ift, 

* ' i 

• * 

Nach  den  Zeitungen  der  Graffchaften  bemerk- 
te man  ZU  Brifcol  und  in  einigen  Gegenden  von  Gle- 
cefterfbire  das  Erdbeben  einige  Minuten  vor  1 1 ; i\x 
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Worceftef  nach  D.  Johnftone  um  1 1 , oder  5 Mid* 
nachher,  zu  Kenilworth  in  Warwickfhire  . (nach 
Johnfon)  1 6 Min.  nach  1 1.  Zu,  dfhover  in  Derby* 
fhire  (Hr.  Millneft)  ein  Viertel  nach.  u.  Zu 
JVirksworch  in  derfelben  Graffchaft  (nach  Bennet) 
20  Min.  nach  n,  und  zu  Woilaton  in  Notting* 

• hamfhire  (nach  Gregory)  zwilchen  20  und  25  Mi* 
nuten  nach  1 1 *).  Der  Unterfchied  der  Zeit  zwi* 
fchen  Briftol  und  Wollatone  beträgt  ungefähr  5J 
‘Minuten* 

• , • . % s- 

Nunmufs  zwar  für  die  Ungewifsheit,  welche 
mit  Beobachtungen  diefer  Art  verbunden  ift,  für 
«iie  Abweichung  der  gewöhnlichen  Uhren  von  der 
richtigen  aftronomifchen  Zeit,  und  ähnliche  Um* 
Stände-,  gar  vieles  von  der  Zuverläffigkeit  diefer 
Beftimmungen  abgerechnet  werden.  Allein,  be- 
denkt man , dafs  diefe  Irrthümer  fich  fo  gut  gegen 
einander  heben ,,  als  zufammenfallen  können,  fo 

1 _ 

snufs  man  ztigehen,  dafs  die  Erfehütterurig  be* 
trächtlich  fpäter  in  N.  O.  als  in  S.  W.  gefühlt  wurr 
de,  oder  mit  andern  Worten,  dafs  Ire  pragreffiv* 

ungefähr  von  S.(  W.  nach  N.  0.  fortrückte.  * 

« 

/ . 1 t 

Da  man  fich  auf  die  Genauigkeit . des  Hr. 
Johnfon  zu  Kenilworth  verlaffen  kann,  und  Hr. 
Gregory  zu  Woilaton  daffelbe  Vertrauen  verdient# 

1,  * 

» • » 

» 

*)  Ich  habe  die  in  einen  pder  2 von  den  vorher- 
gehenden Briefen  bef^immte  Zeit  nicht  erwäh- 
net, weil  es  nicht  mit  der  gehörigen  Aufmerk* 

latnkeu  beobachtet  zu  feyn  fcheint* 

% ' • * \ • . 4 , ' \ - 
• . 1 * 

■ - ' \ 

f< 
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\ 


erfterer  abeT  cfas  Erdbeben  um  ?i  Uhr  6/*  letzte- 

» 7 

rer  etwa,  um  11  Uhr  2. 2*  beobachtete;  und  der 
Längen  - Unterschied  beider  Oerter t J Minuten  be- 
trägt, . fo  giebt  dies  eine  Zeit  von  i4j  Min.  ftlri 
das  Fortfehreiten  des  Erdbebens  vom  eriten  Ort 
zum  letzten.  Die  Entfernung  zwifchen  dielen  bei? 
den  Orten  ift  ohngefähr  45  engj.  Meilen,  un/i  die 
Lage  von  Woliaton  N.  N.  O.  von  Kenilwortb* 
Diefe  beiden  Beobachtungen  geben wie  es  mir 

fcheinV  noch  einen  andern  Beweisgrund, ..dafs  clex 

* \ 

Erdftofs  fich  progreffiv  nach  einer  Richtung  be». 
wegte.  Denn,  wäre  er  durch  Eine  nach  allen  Rich- 
tungen hinwirkende  Centralkraft  hervorgebracht 
worden,  fo  müfste  er  da,  wo  er  zuerft  gefühlt 
_ wurde  , heftiger  gewefen  feyri ; da  hingegen  un* 
bezweifelt  das  Erdbeben  in  Nottjnghamfhrre  ftär*  _ 
her  als  in  Warwiekfhire  war,  oh  es  gleich  hiei 
früher  wahrgenommen  wurde* 

. V ' « 

I 

Von  dert  verfchiedenen  Erdbeben,  ’ welche ~ 

^ * 'S 

man  in  diefeui  Jahrhundert  in  England  gehabt  hat, 
Jäfst  fich  das  jetzige  am  erften  mit  dem  vom  ,3o. 
Sopt.  1750.,  dem  vom  i4*  Sept.  1777.  und  dem 
vom  25.  Febr.  1792  vergleichen.  Unfer Erdbeben  , 
war  von  einer  gröfsern  Ausdehnung*  als  eines  die-' 

1 > 1 • 

fer;  die  Richtung,  die  man  ihnen  zufchriebr  ift 
aber  faft  diefelbe,  die  bey  unferm  ftattzu&nden 
fcheint.  Diefe  Wiederkehr  der  Erd erfchü tt ergin- 
gen in  dem  einmal  eingefchlagneo  Zuge  hatte  man 
Schon  lange  in  allen  ihnen  unterworfenen  Gegen- 

•r  * ■ ~ den 

% 


. 1 


/ ' 
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Jtfeft  bemerkt,  und  gilt  mit  vielejn  Gtbndti  ah  ein 

böndi^eryBeweis  für  die  Meinung,  dais  ihre?  Ur* 
fach  in  der  Erde  felbft  liegt.*  Eben  fo  hat  mau 
wahr  genommen,  dafs  bey  vielen  Erdbeben,  eben 
fo  wie  bey  unfern**  zur  Zeit  der  Erfchütterung  die 
Luft  ruhig  war,  wie  auch  der  Wind  vorher  be* 
fchaffen  feyn  möchte.  Dies  ift  in  der  Tbat  fo  all* 

w i A 

gemein,  dafs  einige  dadurch  auf  die  Vermutbung 
gekommen  find*  der  Wind  hindere  eine  gewiffe 
Anhäufung  in  der  Atmofphäre,  die  nach  ihrer 
Theorie  zur  Hervorbringung  eines  Erdbebens 
nothwemdig  ift.  Unglücklicher  weife  für  diefe 

Theorie  hat  man  indeffen  mehrere  Beyfpirle  von 
Erdbeben  während  eines  Windes# 


Einige  glaubten,  dafs  das  letzte  Erdbeben 
hohe  Gegenden  am  heftigften  betroffen  habe ; an* 
de  re  bemerken  dagegen , dafs  es  in  einigen  niedrb 
gern  Gegenden  eben  fo  £tark  gewefen  fe\v  Hier- 
aus läCst  Geh  alfo  im  Ganzen  kein  -gegründeter 
Schlufs  ziehen.  Dafs  die  Gewäffer  bey  IMotting* 
harn  nach  Herrn  Doct.  Stoters  Beobachtung  keilte 
merkliche  Bewegung  oder  Erhebung  erlitten  ha- 
ben, ift  auffallend;  wenn* man  befonders  darauf 
JELü-ckficht  nimmt,  dafs  das  Erdbeben  vom  iften 
Nov.  ij55  in  Liffabon  eine  ganz  ungewöhnliche 
Bewegung  der  Gewäffer  in  verfchiedenen  Tbeilea 
cliefes  Königreich«  hervorbrachte,  ohne  doch  in 
diefea  Theilen  eine  merkbare  Erder fchütterung  zu 

V % ' 

j^gwirken.  Einen  ähnlichen  Umftand  griühlt  in* 
- j AxmÄl#“4.Pbjfik‘4.B.  t 

VCf  j * - . - 


deffen  Hr.  Bertrand  in  Beziehung  auf  ein  Erdbe- 

/ / , * 

ben  in  einigen  Gegenden  der  Schweiz 'vom  9^en 
Dec.  1755,  welches  nur  wenigen  Einflufs  auf  die  , 
dafigen  Seen  hatte  ; da  hingegen  ein  Erdbeben  vom 

iten  Nov.  deffelben  Jahrs  eine  ftarke  Wirkung 

* . • 


darauf  äufserte,  ob  man  es  gleich  auf  der  Erde 

* , ■*  * 

nur  fchwach  fühlte. 


'Per  Wind  in  dem  Kohlenbergwerk  zu  Af ho- * 
•ver  ■>  war  vermuthlich  die  Wirkung  des  von  Herrn. 
Grfigory  erwähnten  Wehens  ( blaft ).  Aehnliche 

Windjtöfse  ( bhifts ) hat  man  bey  andern  Erdbeben 
• bemerkt;  das  vom  x4ten  Sept.  1777  in  England 
foli  ein  fehr  raufchender.  Wind  begleitet  haben. 
Was  die  andern  ungewöhnlichen  Erfcheinungen  in 
der  Luft  bey  diefem  Erdbeben  betrifft , l*o  bemer-  , 
ke  ich  nur,  dafs  ähnliche,  namentlich  fchwarze 
dichte  Wolken,  Lichtfchimmer  in  der  Luft,  auch 

' t t 

bey  andern  ftatt  gefunden  haben , dafs  aber,  im 
. Ganzen  genommen,  wenige  von  ihnen  mit  fo  merk- 
würdigen Umftänden  diefer  Art  , als  unferes,  be- 
gleitet waren.  In  wie  weit  fie  mit  dem  Erdbeben 
zufammenhängen,  jft  unmöglich  zubeftimmen;  auf 
~ jeden  Fall  waren  fie  hier  dem  Beobachter  fo  auffal»* 
lend,  dafs  er  leicht  aufdidJVleinung  kommen  konnte, 
die  Urfgclie  des  Erdbebens  in  der  Atmofphäre  zufu- 

4 * , , * 

eben.  Hierbev  mufs  icli  bemerken,  dafs  die,  welche 
diefes  thuh,  die  electrifche  Materie  als  das  Agens 
dabey  anzufehn  pflegen.  Dies  ift  aber  r wie  ich 
# glaube,  zu  weit  gegangen*  ' Wir  wiffen  ficher  nicht 
genug  von  der  Atmofphäre,  um  zu  eine^i  folchen 


/ 
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. r **»  ' v i % * ' 

“Schlnfs  berechtigt  2u  feyn , und  was  wir  von  Flec- 

tricitat  (fowohJ  natürlicher  als  künftlicher)  wiffcn, 

« * / 

leitet  uns  eher  dahin,  zu  glauben  , dafs  das  electri- 
fche  Fluidum  nur  dann  furchtbar  ift , wenn  es 
concentrirt  oder  in  einem  gewjJTen  Raum  angehäuft 
“ift,'  und  mit  einer  unendlichen  Schnelligkeit  dar- 

i • 

aus  hervordringt.  * Die  Wirkungen  deffelben  find 
daher  befphränkt,  und  nur  momentan.  Erdbeben 
hingegen  haben  mehr  als  einmal  ihre  Wirkungen  - 
über  grofse  Strecken. der  Erdkugel  verbreitet,  und 

fie  fcheinen  fich  (wenigftens  zuweilen)  mit  einem 

» _ * 

•Grade  von  Langsamkeit  fortbewegt  zu  haben,  de f- 
fen  wir  das  elektrifche  Fluidum  nicht  fähig  hal-  , 
ten  können,  ohne  vorauszufetzen,  dafs  es  feiner 
zerftörenden  Kraft  viel  zu  fehr  beraubt  fey,  um 

die  fürchterlichften*  aller  Naturerfcheinuiigen  her- 

> ' * 

, • vorzubringen.  - • 

*•  Die  Umftände  unfers  Erdbebens  können  für 
die  wichtige  Frage,  ob  Erdbeben  für  Erd'- oder 
Lufterfcheinungen  zu  halten  find,  keine  entfeheiden- 
de  Beftimm ungen  geben;  die  Fragelcheint  mirin die 
‘gröfste  Dunkelheit  gehüllt  zu  feyn,  nicht  fo-  , 

wohl  aus  Mangel  an  Entfcheidungsgründen,  als  viel- 
mehr,  weil  der  Gründe  für,  beide  Meinungen  fo  < 

viele  und  fo  triftige  find.  ' Denn  fo  Wie  man  an 
der  einen-Seite  manche  Umftände  (vorzüglich  ihre  . 
häufige  Wiederkehr  in  derfelben  Richtung  in  meh* 

' rtire  Theile  der  Welt)  unmöglich  wahrnehmen 

kann,  ohne  fich  geneigt  zu  fühlen,  die  ürfache 

in  der  Erde  zu  Tuchen;  fo  fcheint  es  auf  der  andern  * 

i a 
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Seite  auch  unmöglich  alle  die  ungewöhnlichen  at- 
mofphärifchen  Erfcheinungen , welche  diefes  und 
' andre  Erdbeben  begleiteten,  fiU*  völlig  zufällig  und 
unzufammenhängend  mit  der  Erfchütterung  zu  er-  * 
klären.  Es  ift  nicht  meine  Abficht,  mich  [ln  eine 
genauere  jUnterfuchung  darüber  einzulaffen;  der 
richtige  Weg  dabey  fcbeint  mir  aber  derzufeyn,  dfcfs 

* I * • 

man  mit  tler  Unterfuchung  anfinge,  ob  alle  Bewe- 
gungen in  der  Erde,  welche  man  unter  dem  Na- 
men von  Erdbeben  begreift,  , wirklich  eine  und 
die.felbe  Urfachi  haben , nnd  ob  nicht  diefeUrfach,  * 
will  man  fie  in  der  Erde  fuchen,  fähig  fey*,  auf 
die  Atmofphäre  fo  zu  wirken*  dafs  fie  jene  Luft-  Er- 
scheinungen hervorbrächte,  deren  (Erklärung  wir 
•fo  fchwierig  finden;  — oder  oh  nicht,  wenn  man 

die  Urfäch  der  Erdbeben  in  der  Atmofphäre  fucht, 

% « 

gewiffe  Landftriche  (aus  noch  unbekannten  Grün- 
den) eine  eigen thtimliche  Difpofition  befitzen,  jene 
LJrfache  in  Bewegung  zu  fetzen.  Keine  von  allen 

bis  jetzt  ttberj  das  Erdbeben  aufgeftellten  Theo- 

* ,*  * 

rieen , reicht  hin  diefe  Phänomene  zu  erklären, 

• 

ond  jede»  biethet  der  Schwierigkeiten  fo  viele  dhr, 

dafs"  wir  am  heften  thun,  unfere  Kenntniffe  von  Erd. 

* /. 

•beben  nur  äus  einer  gewiffen  Anzahl  von  Factis  be- 
stehend zu  glauben,  zu  denen  wahrfcheinlich  noch 
'viele  hin  zukommen  müffen , ehe  Wir  uns  dürfen 

' im  Stande  dünken,,  die  Urfache  eines  fo  furchtba- 

* • ^ 

«ren  Phänomens  aufzufihden. 


— * 
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’ » ' 

mur  Lehre  von  der  Wärme  in  phyfikalifcher  witl 

ökonomijcher  liückfic/tt 

von»  \ 

Hurn  Gräfin  vob  Rvmpoi» 
in  Lon dom 

4 * i 

(Fortfetzung  Arm.  III.  3o^  ) 

« 

, * 

S)  Bef ckrfibung  verbeffert er  Ft  uerft litte  die  van • V erfaß 
fer  tu  Mütiqh&n  im  Grofsen  angelegt  und  geprüft 

Jind  *). 

n: 

*-^ie  verschiedenen  Verbefferungen,  deren  dl© 

* * m 

Vorrichtungen  zum  Feuern  und  Kochen  in  Hin* 

ficht  der  Holz  - Erfparnifs  empfänglich  find,  wird 

man  arn  heften  aus  der  um  ffcän  (fliehen  Befcbreibun^ 

verfchiedenen  Veränderungen  ahnehmen,  di*/ 

• , * 

ich  mit  den  Küchen  des  Induftriehaafe^  zu  Mün- 

• • . 

< 

*)  Als  eine  Art  von  -praktischer  Wärmelehre»  de- 
ren theoretifchcr  Theil  Band  f(l.  Heft  3.  mitge- 
theilt  ift,  voll  Icharffinniger  Anwendungen  der 

j ’ dort  aufgeftelhen , Grundfätze,  Xcheinen  diefer 
und  die  folgenden  Abfchnitte  befonders  interef- 
fant  zu  feyn.  »'  Auch  ohne  die  hier  befchriebnen 
Feuerftatte  gradezu  naehzuahmen,  wird  jeder 
lieh  hieraus  leicht  nehmen,  was  ihm  frommt, 
und  dabey  wahrnehmen , wieweit  wir  imGan*  - 
zen  doch  noch  immer  in  der  Holzfparkunft  hin* 
icr  Graf  IUunford  zurück  find«  d.  //« 


«•  f 
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cnen,  wo  füriooo  bis  i5oo  Perfonen  gekocht 

/ v * 

wird,  und  . der  MiJitair  - Akademie  treffen  JicfsT 


i 


\ 


Bey  der  erften,  zu  Anfang  des  Jahrs  1790 
vollendeten  Einrichtung  der  großen  ' Küche  des 
Induftriehaufesy  wurden  8 kupferne  Töpfe , de* 
ren  jeder  58  Englifche  Wein  - Gallonen  fafste,  auf 

1 . < . ' 

den  >n  der  Mitte  der  Küche  von  Ziegelfteinen  er- 
bauten Herd  in  zwey  Reihen  gefteilt.  Der  Herd 
bildete  eine  feftc  Maffe  von  3 Fufs  Höh^,  9 Fufs 
Breite,  und  18  Fufs  Länge,  und  an  dem  einen 
Ende  deffeiben  war  eine  einzige  FeuerftÜtte  befind- 
lich. Vo,n  diefer  gingen  durch  die  fefte  Maffe 
des  Herdes  Kanäle,  die  mit  Klappen  oder  Dam» 

pfern  verfehen  waren,  zu  den  yerfchiedenen  Tö- 

* \ 

pfen,  und  fo  wurde,  wenn  die  eifernen  Klappen 
der  Kanäle  geöffnet  waren , durch  ein  einziges 
Feuer,,  die  in,  den  Töpfen  enthaltene  Maffe  leicht 
und  in  kurzer  &eit  zum  Kochen,  gebracht;  ob- 
gleich  kein  Topf  in  wirklicher  Berührung  mit  der 
Feuerftä’tte  war,  ja  manche  fog'ar  gegen  iS  Fufs  , 
davon  entfernt  ftanden.  - 

. ' 1 


V • 

Da  jeder  Topf  feinen  befondem  Kanal  und 
feine  befondre  Klappe  hatte,  fo  liefs  fich  jeder 
oder  jede  beliebige  Anzahl  derfelben  einzeln  er- 

1 , • „ 

wärmen,  ohne  dafs  man  zugleich  die  übrigen  hätte 

erwärmen  dürfen;  und  durch  das  mehrere  oder 

• * » ^ „ 

geringere  Oeffnen  der  Klappen  konnte  man  ih-  . 
nen  jeden  beliebigen  und  erforderlichen  Grad  von 

« % «,  ' . * * • _ y • 

Wärme  gehen.  Bedürfte  keiner  der  Töpfe  mehr  \ 

^ * 

* 
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* ^ » 

Feuerung,  oder  war  das  Feuer  zu  ftark , fo  konn- 

te  man  durch  eine  bcfondre  Klappe  die  ganze  War- 

* ^ 

ine,  oder  einen  Theil  c’erfelben  in  einen  grofsen 
Kanal  leiten,  aus  welchem  fie,  ohne  einem  Topfe 
zu  nahe  zu  kommen , unmittelbar  in  den  Rauch- 

fang  trat.  * » 

/ • 

» * 

Da$  Feuer  wurde  durch  ein  in  der  Thüre  des 
Afchenlochs  angebrachtes  Regifter  regiert;  um 
es  ganz  auszulöfchen , durfte  man  blo^  diefes  und 
alleKJappen  der  Kanäle  verfchliefsen*  Die  Feuer~ 
ftätte  war  eyförmig,  3 Fufs  lang,  2 Fufs  3 Zoll 
breit,  und  ohngefähr  18  Zoll  hoch,  oberhalb  mit 
einem  doppelten  concentrifchen  Gewölbe  verfehn, 

zwifchen  welchem  4 Zoll  Luft  blieb.  Man  brachte  , 

* ' 1 . ^ 

das  Brennmaterial  in  die  Feuerftätte  durch  eine 

- ' \ 

Qeffnutig,  die  mit  doppelten  eifernen  Thüren  ver- 
fehen  war,  und  die  man  mittelft  dicfer  immer  ver« 
fchloffen  hielt.  Das  Brennmaterial  brannte  auf 
einem  eifernen  Roft,  und  die  zur  Unterhaltung 
' des  Feuers  nöthige  Luft  ftieg  von:  untere  durch 

das  Afchenloch  herauf.  , ' 

‘ . ' ' * - 

I 

- Um  allen  Verluft  der  Wärme,  während  ih» 
res  Laufs  von  der  Feuerftätte  zu  den  Töpfen,  zu 
vermeiden,  waren  die  Communications  - Kanäle 
doppelte  Röhren,  eine  innerhalb  der  andern.  Der 

v 

innere  Kanal,  durch  den  die  Wärme  ging,  War 
von  dünnen  Ziegelftemen  oder  vielmehr  von  Flie- 
fsen  gemacht,  innerlich  5 Zoll  breit  und  6 Zoll- 
hoch»  und  ganz  ifolirt  ix^  dern/gröfseren  Ka- 
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aale;  fb  dafs  ihn  an  jeder  Seite  ejne  2 Zoll  dicke 
Schicht  eingefclilofsne  Luft  umgab.  Der  umge- 
bende gröfsere  Kanal  war  in  der  feften  Zfiegel- 
maffe  des  Herdes  fei b ft  gearbeitet,  und  diefe'gao* 
*e  Vorkehrung  gänzlich  verborgen.  Die  doppel- 
ten Kanäle  ugd  das  doppelte  Gewölbe  der  Feuer- 
ftätfe  hatten  einen  und  derselben  Endzweck,  nemlich 
mittelft  einer  Umgebung  von  eingefchlofsner  Luft, 
die  Wärme  dofto  beffer  2ufammenzuhalten , und 
ihre  Entweichung  in  die  ZiegeLmaffe  und  den  dar* 

iJ  % C 

aus  folgenden  Verluft  zu  verhindern. 

* < * " 

' . * 

. V 

Eben  fo  bediente  ich  mich  der  verfchloffenen 

• , 

lvuft,  um  die  Wärme  in  den  Töpfen  feftzuhaltea 
und  ihre  Entweichung  in  die  Atmofphäre  zu  ver- 
hindern , indem  ich  fie  mit  doppelten  Deckeln  be* 
deckte.  Djefe  Deckel  (Taf.  I.  £ig.4«  und  5.)*J  wa- 
ren hohle  Kegel  aus ‘dünnem  verzinnten  Eifen blech,  . 

ein  Drittel  fo  hoch  als  weit,  und  die  in  ihnen» 

f * / - 

enthaltene  Luft  war  durch  eine  runde,  am  Boden 
des  Kegels  angebrachte  Scheibe  von  verzinntem 
Eifenblech  ganz  ei ngefclil offen.  Der  Boden  des 

Kegels  pafste  genau  auf  den  Topf,  und  vermittelet 

* / 

* * 

* * 

* * * a 

• I 

Fig.  5.  f teilt  diefen  Deckel  vor*  wie  er  auf 
dem  Gefäfse  fteht.  Damit  man  das  Feuer  fchen  . 
kann,  ift  ein  Theil  des  Ganzen  als  herausgc-. 
brochen  in  der  Zeichnung  vorgeftellt.  Die  H$« 
he  diefe;  Deckels  beträgt  nach  der  Zeichnung 
die  Hälfte  feines  DurchmeTfers ; ich  habe  aber 
gefunden,  dafs  ein  Drittel  dazu  hinreichend 
‘ Gr>  Rn 


» 


I 


r 


t S9  J 

twes  2 Zoll  breiten  Randes,  der  am  Boden  de« 
Deckels  angelöthet  war,  und  in  den  Topf  hinein-  - 
ging,  wurde  auch  diefer  vollkommen  verfchloffen 
Eine  Röhre,  etwa  f Zoll  im  Durchmeffer,  leitet i 
die  Dämpfe  der  kochenden  Flüffigkeit  hinaus.’ 
Diefe  Röhre  ging  durch  den  hohlen  Deckel,  und*’ 
war  oben  und  unten  fo  feft  an  ihn  gelöthet’  dafs 
weder  die  atmofphärifche  Luft,»  noch  der  Dampf, 
mit  der  im  Deckel  eingefchlolTene^  Luft.  jn  Berflh- 

rung  kam.  — In  einigen  diefer  Deckel  füllte  ich  ' 

die  Höhlung  des  Kegels  mit  Pelzwerk,  doch  fand  . 

ich  nicht,  dafs  lie  die  Wärme  beffer  als  die  mit 

biofeer  Luft  gefüllten  zurückhielten. 

/ > \ 

% ' * { 

Um  die  vielen  Fremden,  die  diefe  Küche  befa- 
hen , von  der  Nützlichkeit  der  doppelten  Deckel 
Zü  überführen,  liefe  ich  auf  einige  Töpfe  einfach« 
Deckel  von  derfelben  Art  und  Geftalt  auffetzen. 
Diefe  wurden  bald  fo  helfe,  dafs  man  fie,  ohne 
fich  zu  verbrennen,  nicht  anrühren  konnte,  wel- 
dies  vom  Entweichen  der  Wärme  zeugt.  ' Auf  die 
doppelten  Deckel  konnte  man  hingegen  die  Hand, 
fo  lange  man  wollte,  halten, -ohne  die  geringfte  ' 
Unannehmlichkeit  zu  fühlen.  Seit  diefer  Zeit  ift 
der  Gebrauch  diefer  Deckel,  zu  meiner  Freude, 
nach  und  nach  allgemeiner  geworden,  * : 

. - l ■ • ; ‘ . 

* • * * 

# % 

Manche  von  den  anderp  Einrichtungen  in  die- 
fer  Küche  war  zu  2ufammengefetzt,  um  eine  allge- 
meine Einführung  zuzulaffen.  So  wurde,  zum  - 
Beyfpielj  der  von  den  kochenden  Flüffigkeiten 
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aufTteigende  Dampf  durch  Röhren  in  einen  grofse^ 

. Wafferbehälter  geleitet,  der  in  einer  Stube  über 

• t ' 

der  Küche  ftand,  und  durch  welchen  die  Dampf«, 
röhren  fich  fpirajförmig  durchwanden.  Indem 
der  in  ihnen  befindliche  Dampf  fich  verdichtete» 

. theilte  er  dem  Waffer  im  Behälter  feine  Wärme 
mit,'  und  diefes  fo  ohne  neuen  Aufwand  Von  Brenn*' 
materialiön  gewärmte  Waffer  wurde  den  nächften 
Tag  zum  Kochen  gebraucht.  Damit  dies  erwärm- 

* » 4 * 

te  Waffer  fich  Während  der  Nacht  nicht  abkühlen 

4 • " ' ^ • 

'konnte,  ftand  der  Behälter  in  einem  noch  gröfse- 

1 

Yen  Behälter,  »und  der  Zwifchenraum  war  mit  * 

* , * \ 

Wolle  ausgefüllt,  und  um  das  Abkühlen  des  Dam- 
pfes, während  feines  Durchgangs  durch  die  ble- 
chernen Röhren,  die  ihn  von  den  Töpfen  zu  dem  , 

t y 

Wafferbehälter  leiteten,  zu  verhindern,  waren 

* / 

auch  diefe  mit  SchaaffeJJen,  woran  fich  noch  die 
Wolle  befand,  bekleidet.  Durch  diefe  Einrich- 
tung wurde  die  Wärme,  welche  mit  dem  Dampf 
aus*  den  Töpfen  ging,  den  anderp  Tag  wieder  ip, 
fie  zurückgebracht,  .und  von  neuem -in  Wir? 
kung  gefetzt.  . , 

. \ ♦ * 1 

. * 

Eine  andre  Vorrichtung  diente,  den  Rauch 
,oder  Feuerdampf,  nachdem  er  unter  den  Töpfen  \ 
weggegangen  war,  unter  ein  grofses  kupfernes,  * 
mit  kaltem  Waffer  angefülltes  Gefäfs  zu  leiten,  und 

fo  auch  ihn  des  gröfsten  Theils  feiner  noch  zu«  1 

• • 

rückbehaltneri  Wärme  zu  berauben.  Und  da  ich 
es  für  fehr  vorteilhaft  hielt,,  das  Holz  erft  recht 
auszutrocknen,  ja  zu  erwärmen,  ehe  es  zumBrea*. 
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. * * 

nen  gebraucht  wurde;  fo  liefs  ich  den  Feuerdampf 
von  zwey  Töpfen  unter  eine  eiforne  Platte  führen» 
die  .den  Boden  eines  Backofens  ausitfachte  > worin 

. > j 

fich  das  fitr  einen  Tag  nöthjge,  in  kleine  Scheit* 

• * 

chen  gefchnittene  Brennholz  befand. 


, In  einer  kleineren , dranftofsenden  Küche% 
die  blos  als  ein  Modell  zur  Nachahmung  gebaut, 
und  dem  Publico  zum  Befehen  immer  offen  war, 
ftanden  fünf  Töpfe  von  verfchiedener  «Gröfse,  die 
alle  von  ein  und  demfelben  Feuer  geheizt  würden^ 

in  einem  halbrunden  Herde  von  Ziegelfteinen. 

^ * 

Der]  unter  ihnen  liingegangene  Feuerdampf  er- 
wärmte denn  noch  nach  Gefallen  entweder  einen 

* * *•  4 

' Ofen,  oder  einen  hölzernen  Behälter,  der  grade 
über  dein  Herde  ftand  und  mit  Waffer  angefüllt 
war.  Die  kupferne,  äufserlich  verzinnte  und  un- 
gefähr 6 Zoll  weite  Röhre,  die  den  Feuerdampf  * 
in  den  Behälter  leitete,  war  mit  dem  Boden  deL 

felben  vermittelft  einer  runden  kupfernen  daran 

•)  % K * 

gelöteten  Platte  verbunden,  die  eine  runde  Oeff. 
nung  des  Bodens,  von  etwas  gröfserem  Umfang, 
als  die  Weite  der  Rphre,  verfchlofs,  und  an  den 
Boden  des  Behälters  angenagelt  war,  nachdem  man, 

' um  die  .Verbindung  wafferdicht  zu  machen  , einen 
Pappdeckel  dazwifchen  gelegt  hatte.  Die  Röhre  f 
theilte  fich,  fobald  fie  in  den  Behälter  trat,v  in  ; 
drey  kleinere  Röhren,  jede 4 Zoll  im  Durchmeffer, 
welche  ein  paarmal  durch  den  Behälter,  und  durch  ; 
drey  verLchiedene Löcher,  an  dem  obernTheil  deL- 
- felben,  au&  ihm  heraus  gingen,  und  fich  dann  in 
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einem  Kanal,  der  zum  Rauchfang  führte,  endig* 
ten.  Die  Theilung  der  Röhren  gefchah , um  die 
Oberfläche  zu  vermehren,,  durch  welche  die  War- 

i 

ine  des  Feuerdampfs  dem.Waffer  mitgetheilt  wur- 
zle. Ein  zwevter  Wafferbehälter  im  obern  Theile 
des  Gebäudes  war  mit  diefem  untern  mittelft  einer 
bieyernen  Röhre  fo  verbunden,  dafs,  wenn  maa 
aus  dem  untern  Waffer  herausliefs,  diefes  lieh  fo- 
gleich  durch  eben  fo  viel  kaltes  Waffer  aus  depi 
obern  von  felbft  erfetzte,  bis  das  Wafferim  untern 
Behälter  wieder  feine  gehörige  Höhe  efreiebt  hatte* 


Dafs  in  diefem  hölzernen  Behälter  das  Waffer 

, * ' , * 

zum  Kochen  gebracht  wurde,  erregte  die  Verwun- 
derung aller  , die  diefe  Küche  befahen.  Ich  habe 
mit  Willen' diefe  vorteilhafte  Vorrichtung  fo  weit- 
läufig befchrieben,  damit  man  fie,  oder  irgend 
eine  ähnliche,  zu  andern  nützlichen  Endzwecken 
gebrauchen  möge.  Denn  warum  follte  man  die 

Pfannen,  worin  in  grofsen  Satzwerken  und  Braue- 

♦ * 

reien  grofse  Quantitäten  Waffers  gekocht  oderab- 
gedampft  werden,  nicht  eben  fo  gut  von  Holz 
verfertigen,  und  das  Waffer  darin,  durch  hinein-  V 
geleitete  horizontale  Röhren  von  Kupfer  oder  Ei- 
fen  kochen,  und  abdampfen  können? 

* * j 

i 

ZurBereitung  der  Suppe,  die  aus  der  grofsen 
Küche  des  Indu f er ie  - Hanfes  den  Armen  gereicht  . 
wurde,  mufste  das  Feuer  beynah  5 Stunden  bren- 
nen; die  Suppe  felbft  mufste  3 Stunden  im  Kochen 
erhalten  werden.  Zur  Feuerung  nahm  man  trock- 


\ 

i 
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pes  Büchenholz.  Die  Klafter  deffelben  ift  5' 8",  9 
engl.  Maafs  lang,  5'  8 ",  9 hoch,  und  3' 
wiegt  im  Durchfchnitt  ohngeführ  2200  Bayerfche 
Pfunde  (2724  ft.  Avoirdupois ) und  koftetgewöhn- 

lieh  auf  dem  Markte  SJ  Gulden. 

• • - - » 

Das  zu  der  Suppe  für  1000  Perfonen  täglich 
verbrauchte  Holz  betrug  ungefähr  5oo  ft  Bayer. 
Gew.,  oder  einer  Klafter,  und  koftete  43  Kreu- 
zer. Auf  die  täglichen  Feüerungskoften  des  Ko- 
chens für  eine  Perfon  kommt  alfo  A eines  Kreu- 
zers. Sollten  diefe  1000  Armen,  wenn  man  fie 
in  200  Familien,  jede  von  5 Perfonen,  vertheilt, 
diefelbe  Quantität  Suppe  mit  derfelben  täglichen 
Quantität  Holz  von  5oo  lß  in  ihren  Privatküchen 
kochen;  fo  käme  auf  jede  Familie  1^  Iß  Holz  zum 
täglichen  Verbrauch;  alfo  müfsten  fie  mit  einer 
Klafter  von  2200  ft  4 Jahre  6 Tage  aus  weichen  " 
können. 

^ > . ' • ' 

/ - - 

Nach  den  genaueften  Nach forfchun gen  aber 
braucht  man  bey  Ser  in  den  Privatküchen  gewöhn* 
liehen  Art  zu  kochen,  zu  5 lß  guter  Erbfen- Sap- 
pe i5  lß  trocknes  Büchenholz  von  der  beften 
Sorte.  Statt  dafs  alfo  eine  Familie  von  5 Perfonen 
zur  Zubereitung  ihrer  Suppe  mit  einer  Klafter 
4 Jahre  6 Tage  reichen  follte,  langt  fie  damit’ 

kaum  5 Monate  aus.  ^ * 

t * * * 

* « / , « 

Hieraus  . erhellt,  da£s  der  zur  Zubereitung  . 
einer  gleichen  Quantität  ein  und  deffelben  Nah- 

rungsmittels  erfoderliche  tägliche  Hulrbedarf  der 

. / : * • 
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erften  Küche  diefesJr.duftrie- Ilaufes,  ficli  zti  dem 
in  den  Privatkuchen  wie  l zu  io  verhielt.  ^Die- 

# * . y * , 

i fer  grofse  Unterfchicd  ift  indefs  nicht  ganz  allein 
der  Verfchiedenheit  der  beiden  Fcuerungsmetho- 
den,  fondern  auch  dem  Vortlieil  zuzufch reiben, 
dafs  je  grüfsere  Quantitäten  von  Lebensmitteln 
‘ man  auf  einmal  zubereitet,  defto  kleiner  die  Qua li- 
tat  des  Brennmaterials,  die  man  dazu  nöthighat, 
und  fchon  daher  bey  einer  ins  Grofse  getriebenen 
Kocherey  die  Erfparnifs  des  Brennmaterials  fehr 

beträchtlich  feyn  kann.  „ . 

* '•••*/ 

*■  > » . •» 

* In  der  Küche  der Militär  - Academie  batte  je- 
des Kochs;efäfs  feine  befondre  Feuerftätte.  Die 

> Deckel  waren1  zwar  ebenfalls  doppelt,  aber  der 

' » s 

. ^uffteigende  Dampf  Wurde  nicht  aufgefangen ; weil, 
wie  man  in  der  Küche  de^  Induftriehaufes  bemerkt 

i • ß , . 

hatte,  der  Dampf,  und  clie  in  ihm  enthaltene  War- 

* • 

me  fehr  Unbeträchtlich  find,  wofern  nur  das  Feuer 

gehörig  regiert,  und  nicht  heftiger  wird,  als.es 

tiöthigjft,  um  die  Flüffigkeit  ianft  im  Kochen,  zu 

erhalten.  . Uebrigens  war  jede  Feuerftätte  mit  ei- 
* ■ . ° y 
inem  eifernen  Rofte  und  zwTey  eifernen  Thiireii 

verfehen,  wovon  eine  den  Zugang  zum  Feuer , di« 

andre  das  Afchxmloch  verfehle fs.,  ; 


Da  ich  nachher  fand,  dafs  die  erl^re , wo- 
durch man  das  Holz  hineinlogt,  fehr  heifs  wurde, 

} . . * t 

tind  alfo  einen  beträchtlichen  Verluft  an  Wärme 
verurfachte ; fo  liefs  icli  fie  wegnehmen , und  um 
die  Unkoften  doppelter  Th üren  zu  lpareik  an  ihrer 


/ 


* ^ 


s » 
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Stelle  £inen  hohlen  CvJinder,  oder  vielmehr  einen 
abgekürzten,  hohlen  Kegel,  von  gebranntem  Thon 
anbringen.  Diefer  Kegel' war  4 Zolllang;  der 
innere  Durchmeffer  feiner  Grundfläche  betrug  6,  de* 

* * 

obern,  Endes  5-j  Zoll,  die  äufsern  8 und  y\  Zoll.  . 

Durch  diefen  hohlen  Kegel,  der  in  die  zur  Feuer- 

. » 

ftätte  führende  Oeffnung  fo  hineingefetzt,  und 
durch  Mörtel  in  derMaffe  des  Herds  befeftjgt  wur- 
de, dafs  feine  Achfe  fich  in  horizontaler  Lage  und 
feine  weitere  Grundfläche  nach  aufsen  zu  befand,;. 

. brachte  man  das  Holz  in  die  Feuer  ftätte.  Diefe 

. ' « \ ! 

Oeffnung  wurde  mit  einem  paffenden  Stopfe]  von 

Thon  oder  irdner  Waare  verftopft.  Da  Thon  eia  . 

• • 

fchlechter  Wärmeleiter  i(t , fo  verminderte  fich 

dadurch  der  Verluft  an  Wärme  beträchtlich.  Um 

> * 

diefe  Einrichtung  mehr  zu  vereinfachen,  wurde 

darauf  ftatt  des  hohlen  Kegels  eine  Thon»  Platte, 

• • . 

io  Zoll  ins  Gegierte  und  2J  Zoll  dick,  angebracht, 

. * « 

mit  einer  konifchen  Oeffnung  in  ihrem  Mittei- 

f » , 1 

puncte,  deren  äufserer  Durchmeffer  6 und  der  in- 

* nere  5-|  Zoll  betrug,  und  die  durch  einen  paffen- 

\ ^ » ♦ 

den  irdenen  Stöpfel  verfchlofferi  werden  konnte. 
(Taf.I.  Fig.  6,  7,8.)  Solch  eine  irdne  Platte  ift 
dem  hohlen  Cylinder  vorzuziehn,.  weil  fie  wohlfei- 
ler  und  ftärker,  alfo  dauerhafter  ift,  und  wegen  ihrer 
Form  leichter  und  belfer  en  der  Maffe  des  Herdes 
befeftigt  werden  kanA.  Ich  liefs  auch  einige  fol- 
che  Platten  und  Stöpfel  von  Sandftein  verfertigen ; . 

V * % ^ * 

fie  kamen  aber  viel  theurer,  als  die  von  gebrannter 
Thonerde  zu  ftehn , und  haben  keine  Vorzüge  vor 
diefen.  Damit  der  Stöpfel  genau  in  die  Oefinung 
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paffe , {welches,  wie  man  nachher  fehn  wird,  fehr 
nötbig  ift)  mufs  er  vermittelft  naffen  Sandes  in 
diefelbe  eirigerieben  werden* 


* * % , * 

Um  über  die  Luft,  die  durch  das  Afclienloch 

• * /•  * 

in  die  Feuerftute  dringt  , völlig  Herr  zu  feyn,  und 
mehr  oder  weniger  von  ihr  hineiolaffen , oder  fie 
ganz  ausfchliefsen  zu  können,,  trug  ich  Sorge,  daf$ 
die  Thüre  deffelben  genau  an  ihre  Einfaffung  pafs- 

• * % i 

te,  und  um  der  Luft  einen  Durchweg  zu  geben, 
liefs  ich  fi®  in  ihrer  Mitte  mit  eiijier  halbrunden 

Oeffnung  verfehlt»  die  mit  einem  Regifter  ver- 

« 

fchloffen  werden  konnte*).  Diefe  Vorkehrung 
ift  bey  allen  wohl  eingerichteten,  fowohl  grofsen 
als  kleinen  Feuerftäten,  unumgänglich  nöthig. 


6)  Verflicht  über  Xochgejafse  Und  Feuerftate  in  den  vorhin 
befchriebnen  Küchen  zn  München . 


Da  ich  vorher  fall,  dafs  ich  bey  meinen  Un- 
terteilungen über  die  Wärme  viele  Verfuclie  mit 

♦ 4 

kochenden  Flüffigkeiten  würde  machen  muffen ; fo 

fetzte  ich  mir  vorher  Tabellen  auf,  dieich  drucken 

* 4 ' 1 

liefs,  und  unter  deren  Rubriken  ich  foglei ch  jeden. 

* * * * i ^ y 

dabei  vorkommenden  Umftand  bemerken  konnte  z 


Folgendes  ift  ei nMufter  einer  folchen  Tabelle, 
worin  die  Refultate  eines  Verfuchs  verzeichnet - 

find« 

' ' ' , Eii x 


*)  Siehe  Ann.  d,  Phyfik  IXI.  3 14« 
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Die  Zahlen  und  Wörter,  die  in  Klammern 
eingefchlolfen  find,  wurden  hineingefchrieben,  das 
übrige  ift  in  die  Tabelle  gedruckt. 

* 

Die  Höhe  des  Barometers  i ft  hier  nach  Parifer 
Zoll,  der  Thermometerftand  nach  der  Fahren- 
Jieitfchen Scale,  und  alles  übrige  nach  Bayrifcbem 
Maafs  und  Gewichte  beftimmt,  wovon  iooIB  gleich 
find  123,84  fc  Avoirdupois . Zur  beffern  Verftän- 
Jigung  deffen,  was  ich  unter  der  Rubrik,  Ge- 
nauestes Refultat,  verftehe,  dienä  folgendest 

\ ■ f.  / 

Da  ich  oft  die  Refultate-'  der  Verfucfce  ver- 
gleichen mufste,  die  zu  verfchiedenen  Tages -und 
Jahreszeiten  . waren  angeftellt  worden,  wo  die 
Temperatur  des  Waffers  beym  Einfüllen  ungleich 
war  , und  der  Grad  der  V^arme , der  zum  kochen 
erforderlich  ift,  fielt  überdem  nach  der  Verfchie- 
detiheit  des  Drucks  der  Atmofphare , oder  desiia- 
~rometerftands,  richtet;  fowar  es  nöthig,  dielV  Un- 
terschiede in  Anfchlag  zu  bringen.  Deshalb  be- 
rechnete ich  aus  der  Anzahl  der  Grade,  die  das 
Waffe r wirklich  erwärmt  war,  und  aus  der  dazu 
gebrauchten  Quantität  des  Brennmaterials,  wie 
viel  von  dem  Brennmaterial  nöthig  gewefen  wäre, 
es  üfti  1800,  oder  Vom  Gefrierpunkt  bis  zum 
Siedepunkt  zu  erwärmen,  (den  Siedepunkt  unter 
dem  mittlern  Druck  der  Atmofphare  auf  der  Mee- 
resfläche, bey  2i2°  nach  Fahrenheits  Thermome- 
ter gefetzt,)  und  daraus  liel's  fich  leicht  die  Quan- 
tität des  eiskalten  Waffers,  die  1 i!>  des  Brennma- 
terials bey  dem  mittlern#  Druck  der  Atmofphärs 
Zum  kochen  gebracht  hätte,  berechnen. 


\ 
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% ", 

\ 

Mönchen,'  Wo  alle  diefe  Verfuche  angeftellt 
find,  liegt  fehr  hoch,  und  die  mittlere  Barometer- 
höhe ift  ungefähr  nur  28  Ecglifche  Zoll.  Folg- 
lich kocht  hier  das  Waffer  bey  einer  niedrigem 
Temperatur,  als  zu  London*  Der  Unterfchied 
beträgt  ?£°  F.;  indem  es  in  Mönchen  gewöhnlich 
bey  209^°  kocht,  ftatt  dafs  es  in  allen  Ofertern, 
die  in  gleicher  Höhe  mit  der  Seefiäche  liegen, 

erft  bis  2 1 20  kocht*  < 

• * 

• 4 * \ 

• • 

> 1 

- Unter  der  Rubrik,  genaue  fees  Refultat , fteht 
noch  zuweilen  eine  andre  Berechnung , nemlich 
wie  viel  kochendheifses  Waffer  mit  1 ft  des  Brenn»  - 
materials  während  einer  Stunde  hatte  im  Kochen 
erhalten  werden  können.  Ob  ich  gleich  diefes  ein 
genaues  Refultat  genannt  habe,  fo  ift  es  doch  klar, 

dafs  es  in  den  meiften  Fallen  nicht  als  ganz  genau 

* * 

kann  angefehn  werden,  da  es  zu  fchwierig  ift,  die 
in  der  Feuerftäte  befindliche  Quantität  des  Brenn- 
materials zu  fchätzen,  die  in  dem  Augenblick,  da 
das  Waffer  zu  kochen  anfängt,  noch  unverzehrt 
ift.  .Bey  dem  in  der  Tabelle  angeführten  Verfu- 
che nahm  ich  an,  dafs  das  in  der  Feuerftäte  be- 
findliche noch  un verzehrte  Holz  das  zu  kochen 
beginnende  Waffer  noch  4^.  Minuten  im  Kochen  . 
hätte  erhalten  können«  (?)  Bey  den  nachfolgenden 
Verfuchen  hab  ich  das  in  der  Feuerftäte  befindlich« 
Holz,  als  das  Waffer  zu  kochen  anfing,  immer  * 
für  ganz  verzehrt  angenommen,  und  blos  die  nach* 

Ga, 
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her  nachgelegte  Quantität  cles  Holzes  in  Anfchlag 

gebracht,  , ^ 

» t 

W ' •* 

Die  folgenden  Verfuche  find  nur  ein  geringer  • 
Theil  von  denen,  die  ich  während  der  letzten  ' 
7 *3abre  über  die  Wärme  tbeils  felbft  anftellte, 

theils  unter  meiner  Direction  anftellen  liefs. 

* • * ♦ 

Wollte  ich  fie  alle  im  Detail  bekannt  machen,  wie 

• < V • 

fie  in  dem  darüber  geführten  Protokoll  aufgezeich- 
net find,  fo  würden  fie  mehrere  Bände  füllen.  Es 
war  ein  Glück  für  mich,  dafs  diefes  Protokoll  fo 
bänderreich  ift.  '"Sonft  würde  ich  es  wahrscheinlich 

X 

mit  mit  nach  England  gebracht , und  es  hier  mit 

i — 

meinen  übrigen  Papieren  verlohren  haben,  die 

■*  r 

mir  bey  meiner  Rückkunft  nach  einer  eilfjährigen 
Abwefenheit  auf  dem  St.  Paulskirchhofe  entwen- 
det  wurden.  ' 1 . 

. V . * 

■ : 

VerflicK  5.  u.  6.  Bey  der  erften , umftäneU 
lieh  befchriebnen  Einrichtung  der  grofsen  Küche 
des  Induftriehaufes  zu  München,  brauchte  man, 
wie  wir  gefehn  haben  (S.  8(f),  um  für  1000  Men- 
fclien  Erbfenfuppe  zu  kochen,  3oo  Iß  trocknes 
Büchenholz,  und  es  kam  alfo  auf  jede  Portion, 
die  i Iß  wog,  o>5  Iß  Holz. 

Die  Küche  bekam  nachher  eine  ganz  andre 
Einrichtung.  Statt  der  kupfernen  Keffel  würden 
eiferne  in  Geftalt  einer  Halbkugel  genommen,  und 
jeder  erhielt  feine  eigne,  abgefonderte  und  vet> 

■ 4 fehl  offene  Feuerftelie,  in  der  er  vermittels  feines 
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Randes  fchwebend  hing,  fo  dafs  die  Flamme  rund 

umher  fpielen  konnte.  Der  Rauch  ftieg  ln  den 

* * 

Schornftein  durch  einen  horizontalen,  5 Zoll  brei- 
ten und  eben  fo  hohen  Kanal,  der  fich  im  Mauer- 
•werk  des  Herdes 'befand ,,  und  in  die  Feuerftätte 
an  der  entgegengefetzten  Seite  ßch  öffnete,  als 
wo  die  Oeffnung  zum  Hereinlegen  des  Holzesan- 
gebracht  war.  Das  Feuer  brannte  auf  einem  fla- 
chen eifernen  Rofte,  der  grade  unter  dem  Boden 
des  Gefäfses  in  einer  Entfernung  von  ohngefähr 
12  Zoll  befeftigt  war.  Die  Afchenloch  - Thüre 
hatte  ein ' Regifter ; aber  der  Rauchkanal  keine 
Klappe,  welches  ein  grofser  Fehler  war.  Den 
Zugang  zur  Feuerftätte  vetfchlofs  eine  eifern© 
Thüre.  Jedes  eiferne  Gefäfs  wog  ungefähr  148  Iß, 

' Avoirdupois  Gewicht  ; hatte  engl'ifche  Zoll 
im  Durchmeffer,  i4A935  in  der  Tiefe,  und  enthielt 
,190^  tfi  Waffer,  nach  Bayerfchem  Gewicht;  wel^ 
•dies  nach  Avoirdupois  Gew..  235,  91  tß>  oder 

gefähr  28^  Englifche  Wein  - Gallonen  beträgt*  . 

* , . 

y Um  an  einem  diefer  Gefäfse  89  Portionen 

. ' » 

(oder  89  Iß  Bayerfch  G.)  Erbfenfuppe  zuzuberei* 
ten,  brauchte  man  43  lß  trocknes  Büchenholz; 
und  die  dazu  nöthige  Zeit  war  4f  Stunde.  Auf 
jedes  Iß  Suppe .kam  alfo  0,483  Iß  Holz*  Bey  de? 
erften  Einrichtung  der  Küche  brauchte  man  zu 
1 Iß  Suppe  nur  o;3  Iß  Holz;  alfo  war  in. Rücklicht 
der  Oekonomie  des  Brennmaterials  die  Küehn 
durch  diefe  Abänderung  nicht  verbeffert  worden* 
Las  war  indefs  auch  nicht  meine  Abficht; , denn 
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•ich  traf  diefe  Abänderungen  blos,  um  die  Holz- 
Verfch wendung,  bey  den  gewöhnlichen  insGroTse  - 
getriebnen  Koch  - Proceffen,*  genauer  beftimmen 
zu  können. 

Folgender  -Verfuch  wurde  angeftellt,  um  zu 
entdecken,  in  wie  weit  die  nötkige  Quantität  des 
Brennmaterials  von  der  Geftalf  der  Feuerftätte 
ab hungt . 

Verfuch  7 11 . 8,  Ich  wählte  dazu  zwey  von 
den  eifernen  Kochkeffeln  aus  der  Küche  des  Indu- 
ftriehaufes,  die  fich  in  aller  Rückficht  gleich  wa- 
ren, nahm  einen  aus  clem  JVlauerwerke  heraus* 
und*  veränderte  feine  Feuerftelle  nach  verbefferteil  * 
Grundfätzen.  Ich  liefs  nemlich  einen  runden, 
ausgehohiten  Roft  12  Zoll  im  Durchmeffer  ein* 
fetzen,  und  die  Feuerftätte  oberhalb  des  Roftes 
cylindrifch  und  ebenfalls  nur  12  Zoirim  Dufch* 
meffer  bilden.  Oben  auf  diefe  cylindrifche 
Feuerftätte  wurde  das  Kochgefäfs  geftellt.  Die 
Flamme  ging  durch  eine  kleine  Oeffnung,  die  ai| 
der  einen  Seite  der  Feuerftätte,  gegen  das  obre 
Ende  zu,  angebracht  war,  heraus,  machte  einen 
vollkommnen  Umlauf  um  das  Kochgefäfs,  und 
ging  dann  in  den  Kanal,  der  den  Rauch  zum 
Schornftein  führte.  Der  Rauohkanal  hatte  zwar 
keine  Klappe,  aber  die  Oeffnung,  wodurch  er 
v roit  dem  Raume,  worin  das  Kochgefäfs  fich  be* 
fand,  in  Verbindung  ftand , war  ziemlich  eng,  fc> 
dafs  diefe  Einrichtung  einigermafsen  die  Stelle  ei- 
ner Klappe  vertrat.  Bey  diefer  Einrichtung  war» 
den  nur  14  Iß  trocknes  Fichtenholz  gebraucht,  um 
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« ' 

In  ein  und  demfelben  Keffel,  wie  vorhin,  89  }ß, 
Erbfenfuppe  zuzubereiten,  cla  bey  der  erlten  Art  , 
der  Feuerftätte  Z7  fl>  deffelben  Holzes  dazu  ver- 
braucht waren, 

. v 

* 

. ‘ 

Verfuch  9,  ü • 10.  .Derfelbe  Verfuch  wurde 
mit  Fichtenholz  wiederholt,  das  man  zuvor  nicht 
getrocknet  hatte.  In  der  alten  Feuerftätte  brauch* 

|e  ich  davon  3g  der  verbefferten  16  ffi.  ♦ 

1 

1 

Vergleicht  man  diefe Verliehe  mit  dem  fechs- 
ten*,  fo  erhellet  erftUch;  dafs  Fichtenholz  mehr 
Wärme  gieht*,  als  buchenes . Dies  Resultat  ift 
um  defto  wichtiger,  da  es  ganz  gegen  die  herr- 
Ichende  Meinung  ift,  und  da  io  den  meiften  Ge- 
genden das,  Fichtenholz  nur  halb,  fo  viel  als  bu- 
chenes koftet,  wenn  die  Quantitäten  dem  Gewichte 
nach  gleich  find.  Diefe  T hatfache  hab.e  ich  in  ua^ 

^ähligen  Verstehen  bewährt  gefunden 

, 

Zw&ytans  fieht  man  aus  'dielen,  V^rfuchen, 
wie  fehr  die  Einrichtung  der  feuerftätte.  auf  die 
Vermehrung  der  Wärme,  oder  was  eins, Ift,  auf 
die  Erfparung  des  Holzes  Einflufs  hat.  Es  ift  da- 
her keio  , geringer  Vortheil,  ' den  mein^  n,euen. 
Feuerftätte  darbieten,  dafs  dadurch  die  VorzOg- 
lichkeit  der  ’gemeinflen  u.nd  wohlfeilften  Holzart 
fo  viel  yds  möglich,  noch  vermehrt  wird*. 

Endlich  ift  aus  diefen  Vetfuchen  auch  klar, 

*r-  | . 

dafs  os  vortheilhafter  ift,  ganz  trocknes , in  einem 

i.«#***v 

Qfen  vorher  gedörrtes  Holz,  und  nicht  fo,  wie 

' v • ' * * #• 
t * . 
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« 

man  es  gewöhnlich  erhält,  zu  brennen.  Doch 

läfst  lieh  .das  Verhältnifs  des  Vortheils  nicht 

« • \ ♦ 

genau  aus  diefem  Verfuche  folgern;  fonft  hätte  ich 
das  trockne  Holz,  ehr  es  im  Ofen  gedörrt  wurde,, 

40 

Wiegen  muffen,  und  nicht  nachher,  wie  ich  es  ge-  y 
than  habe. 

Um  noch  genauer  zu  erfahren  , wie  viel  Ein* 
flufs  die  Gcftalt  der  Feuerftätte  auf  die  Holzerfpa- 
rung  hat,  nahm  ich  von  Zeit  zu  Zeit  Verbefferun* 
gen  mit  den  Küchen  vor,  und  bemerkte  forgfäitig 
den  Gewinn,  den  jede  Veränderung  daxbot. 

■ t 

Nach  der  erften  Einrichtung  der  Kilche  der 
Militärakademie  (Sk  90)',  wurden  die'Iiochgefäfse 
mittelft  ihrer  Ränder  in  das  Mauerwerk  des' Her* 
des  fchvvebend  aufgehangen,  fo  dafs  die  Flamme  frey 
lim  Ge  herum  fpielen  konnte.  J^er  Rauch  ging 
durch  einen  horizontalen  Kanaliühne  Klappe  fort* 

Das  Feuer  brannte  auf  einem  flachen  upd  vier- 

• * * / 

eckigen  eifernen  Rofte,  und  der  innre  Durchmef- 
fer  der  Feuerftätte  war  um  2 oder  5 Zoll  gröfser, 
als  der  des  darin  beßndjichen  Kochgefäfses.  Je  nach- 
dem des  Kochgefafs  gröfser  war,  hing  der  Bo- 
den 6 bis  12  Zoll  über  der  Fläche  des  Roftes, 

nnd  die  Tliüre,  durch  die  man  das  Holz  in  die 

* » 

Feuerftätte  legte,'  wurde  beftändig  verfchloffen 
gehalten.  Die  Thüre  des  Afchenlochs  hatte  ein 
Kegifter  und  jedes  Kochgefafs  einen  doppelten 
Deckel.  . 

. Nachdem  ich  über  die  Zeit  des  Kochens  und 

, die  dazu  nöthige  Quantität  des  Brennmaterials 

* 

* 

% f 
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fiey'diefer  Einrichtung  genaue  Verfuche  angeftellt * 
hatte,  liefs  ich  die  Küche  nach  beffern  G rund  fätzen 
umbauen.  -Das  Feuer  brannte  nun  auf  einem  run- 
den, ausgehöhlten,  eifernen  Rofte,  deffen  Durch* 
xneffer  ungefähr  halb  fo  grofs,  als  der  des Kochge-  ' „ 
fafses  war.  DieFeuerftätte  darunter  war* eine  cylin- 
drifche  Höhlung  vondemfelbenDurchmeffer  jm  fe- 
ften  Mauerwefke  6 bis  10  Zoll  tief  nach  der  Gröfse 
des  Kochgefäfses.  An  einer  Seite  hatte  fie  oben  eine 
kleine  Oeffnung  von  4 his  5 Zoll  horizontaler 
Länge,  und  2 oder  3 Zoll  Höhe,  aus  welcher  die 

4 

Flamme,  die  unter  der  Mitte  des  Kochgefäfses 

*»  0» 

brannte,  heraus  fehl ug,  dann  in  einem fpiralförmi- 
gen  Kanäle  unter  dem  über  der  cylindrifchen  Höh- 
lung hervorragenden  Theile  vom  Boden  des  Koch- 
gefäfses fortlief,  und  nachdem  fie'dasGefäfs  rings  um- 

\ 

laufen, hatte,  in  einem  horizontalen. Kanäle,  der  mit 
einer  Klappe  verfehen  war,  in  den  Schornftein  trat. 

Die  Wand  der  Feuerftätte  war  gegen  oben 
211  nur  ungefähr  ^Zoll  dick,  damit  fie  vom  Boden 
des  darüber  itehenden  Kochgefäfses  nur  den  mög* 
lichft  kleinften  Theil  bedeckte. 

• i 

Die  Oeffnung,  wodurch  dasfjolzin  dieFeuer- 
ftättekam,  war  ein  kegelförmiges  Loch  in  einem  ein- 
gefetzten Feuerftein  , welches  ein  genau  paffender 
Stöpfel  von  clemfelben  Steine  verfchlofs.  Die  Afchea* 
lochthüre^und  das  Regifter  'derfelben  pafsten  mit 
folcher  Genauigkeit,  dafs,  wenn  man  fie  verfchlofs, 
das  Feuer  augenblicklich  verlofch.. 

Das  Kochgefäfs,  das  zu  den  folgenden  Vetfu* 
«heo  diente,  hatte  oben  *4/935,  unten  13,39  engl* 


i 
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Zoll  im  Durehmeffer , und  eine  Tiefe  von  *4/5* 
Zoll,  wog  37  ft  Av.  d.  p.,  und  hielt,  g^nz  voll  ge- 
füllt, ungefähr  70  ft  Waffer , , oder  8^  Gallonen 
(Wein*  Manfs), 

f , 

> 

Die  P^efultate  zweier  Verfuche,  die  ich  felbft 
mit  der  gröfsten  Aufmerkfamkeit  auf  alle  Umftän- 
de  anftellte,  um  fie  fo  genau  als  möglich  zu  haben, 
waren  folgende: 


Quantität  des  cingefullten  W af- 
fin. ■ - - * 

fein  per  atur  des  hineingethi »* 
nen  IV aff  er  s 

Zeit } bis  dasjf  affer  zu  I ochcn 
an/i n g * ; - 

Das  bis  dahin  verzehrte  Holz 
Zeit  des  fortgefetzten  Kochens 
Das  hierbey  nacägelegte  tick 
> tenkolz 

Genau  efte  Refultate: 

1 ft  Hotz  brachte  von  eiskal- 
tem Waffer  zu  1800  oder 
zum  Kochen 

lvft  Holz  un'erhielt  in  1 $t- 
von folchei)\fV afjtr  imKochen 


V erf  1 \ 1 
'irfte  Feuer * 
ft  ätte 

43/63  B.  ft  43/63$«/*  ft 


V erf  1 2 • 
V erbefferte 
Feuer  ft  litte 


5<j°  F. 

67  Mm, 

4 • 1 1 . 

9 o.  ft 

2 St.  % Min* 

i 

5 iß. 


4/02  lß 
»7/74  Iß 


6o°  F. 

3o  Min. 

3 Bay.  ft  v 

3 St.  . . 

H » 


v»/93  ft 
5^36  ft 


Darauf  wurden  zwey  kupferne  Kochgefä- 
fse  genommen,  deren  jedes  62  ft  Avd,  wog,  voji 
folgender  Gröfse; 


oberer 

unterer 


JLrftes  Koch  gef fif s\Zweites  Kochgef. 

■ ■ ■ ■ t ■ y wp  1 ■ '*  * 


Zoll  X 
22/66 
19/82 
24/72 


Durehmeffer  V 

Tiefe 

Jedes  enthielt  genau  95  Bayerfche  Maafse  Waf- 
fer,  187  Bay*  ft  (a32,58  ft  Avdp.)  fchwer,  oder 


Zoll 

22/66 

20,85 

22,04 
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etwas  weniger  als  28  engl.  Gallonen,  und  hatten 
doppelte  Deckel*  Die  Rofte,  auf  denen  das  Feuer 
unter  den  beiden  Gefafsen  brannte,  waren  rund, 
ausgeböhlt,  und.  jeder  11  Zoll  im  Durchmeffer: 
‘ihre  Feuerftätte  war  in  jeder  Rückficht  gleich ; fo 
eingerichtet,  wie  die  bey  Verfuch  11. 


. - Verfuche  mit  dem  erften  diefer  beiden  Qefäfse 


» 

1 

|3  Cerf. 

l4  y trf* 

i5  V erfi 

16  V erf. 

Menge  d.  hinein - 
g et  ha  ne  n W aj - 

i , ■ 

187  Iß 

A 

4 ■* 

fers  i 

Anfängliche 
Temperatur  deS\ 

187  Iß 

4 ( 

187  Iß 

187  Iß 

< 

IV aj  fers  .;6l° 

• Zeit,  bis  d.  W afi 
Jer  zu  kochen 

59° 

y 

64°  . 

t 

55|o 

anfing  ‘ ' 78  Min, 

61  Min.-fii  Min,\ 

62  Afl'jrz. 

%)as  bis  dahin 
perbrauchte 

* • \ 

H 

Holz 

12  Iß 

9 m 

8 IS 

Zeit  des  fortge * 

28  Min. 

* ' 

J'etzten  Kochens 

17  Min. 

6 Min ♦ 

2 iS>.  19  Mm. 

Das  dazu  noch 

, \ 

. 

r 

\ 

angelegte  Holz 

' t « 

4 fl> 

Arten  des  Holzes 

Büchen 

Biichen 

Fichten 

i ** 

Fichten 

G e na uef t e s 

S M 
" / 

• 

Refulta  t. 

% 

1 < ■ 

> 

Die  durch  das 

- 

V 

Verbrennen  v 
l Jß  Holz  er - 

; i 

* 

• ■ ■ 

zeugte  Wi arme 

l 

- 

brachte  Von  eis- 

‘ ‘ 

, kaltem  W affer 

- . _ \ 

* 

Zum  Kochen 
Die  Wärme  von 

12,89  lt>  i4/'5  iE 

, 

16/89  }ß 

20  Iß 

1 Iß  Holz  hielt  v 

, kochendem Waf 
Cer  eine  Stundt 

| 

r 

■ 

\ 

im  Kochen 

— 

..08,40  *fß 

1 
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Ordnung  gemachte  Djo  Errparnifs  des  Brenn* 
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V * 

knaterials , beym  2often  Verfuche,  ift  die  gröfste* 
die  ich  je  beym  Erwärmen  des  Waffers  bis  zqm 
Kochen  erlangt  habe.. 

> 1 

*'  * ^ * 

In  den  folgenden  Verfuchen,  die  ich  mit  ei« 

vnem  größeren  . kupfernen  Kochgefäfse  anftellte, 
das  nach  meinen  heften  Einfichten  verfertigt  war, 
war  die  Erfparung  des  Brennmaterials  beynah  diefel- 
be.  Diefes  Kochgefäfs  ift  rund  und  hat  oben  4'2j> 
unten  42,17  Zoll  im  Durcllmeffer , und  eine  Tiefe 
von  i8,54  Englifcben Zollen.  Es  wiegt  y8f}ß  Avcl.% 
und  halt,  ganz  vollgefüllt,  7 14  tß  Bayerfch.  Gew. 
(884  Iß  Avd,  oder  106  Gallonen)  Waller,  in  der 
Temperatur  von  55°. 

Oberwärts  ift  es  mit  einer  hölzernen  unge- 
fähr 2 Zoll  dicken  Einfaffung  umgeben,  in  die  es 
genau  einpafst,  und  in  welche,  in  einem  ungefähr 
^ Zoll  tiefen  Einfchnitte,  ein  runder,  flacher,  höl- 
zerner Deckel  eingefaJzt  ift.  Diefer  Deckel  be- 
fteht  aus  drei  Stücken,  die  yermittelft  eiferner 
Charniere  zufam menhängen ; eins  derfelben  ift  mit 
Haken  an  das  Kochgefäfs  befeftigt,  die  andern 
können  gelegentlich  darauf  zurückgefchlagen 
werden.  Aus  dem  am  Gefäfse  befeftigten  Deckel- 

•v  f • 

ftücke  fteigt  eine  zinnerne,  2 Zoll  weite,  mit  einer 
Klappe  verfehene  Röhre  hervor,  durch  die  der 
Dampf  in  eine  enge  hölzerne  Röhre,  und  daraus, 
durch  eine  Oeffnung  im  Dach,  ins  Freie  ge^ 
leitet  wird.  Diefer  hölzerne  Deckel  des  Kochge* 
fäfses  wird  gelegentlich  mit  einem  runden  Stück 
Tuch  übervvorfen,  das  ganz  in  ftarke  Leinewani 

*"/ 


1 


■ C HO  j 

\ *• 

ei ngefch lagen  ift,  um  die  Wärme  noch  befler  zu* 
rück  zu  halten. 

i 

Obgleich  der  untre  Durch rneffer  diefes  Ge- 

i , 

fäfses  über  4°  Zoll  hat,  fo  beträgt  doch  der  Durch- 
meffer  feiner  FeuerftelJe * die  grade  unter  dem 
Mittelpunct  ift,  nicht  mehr  %äl$  1 1 Zoll ; da  aber 
die  Flamme  vermittelt  eines  fpiraiförmigen  Kanals 

zweimal  vollkommen  unter  dem  Boden,  und  ein- 

♦ * • 

mal  rund  um  die  Seiten  des  Gefäfses  for-tläuft,*  fo 
ift  die  zur  Heizung  deffelben  erforderliche  Zeit 
nicht  fo  grofs,  als  man  nach  der  Kleinheit  der 
Feuerftelle  vermuthen  möchte.  Man  bediente  fich 
. bey  den  folgenden  Verfuchen  mäfsig  gedörrten 
Fichtenholzes,  in  6 Zoll  langen,  und  i bis  2 Zoll 
dicken  Scheitchen.  x 
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Ich  enthalte  mich  aller  Bemerkungen  über  triefe 
Verfuche,  ungeachtet  fie  aufintereffante  Folgerun- 
gen führen,  und  wende  mich  dafür  zu  einer  andern 
Reihe  von  Verbuchen,  mit  Braukeffeln,  welche  noch 
mehr  ins  Grofse  gingen,  und  zur  BeJ ehre ibung  v o/t 

Mufiernßir  Feuer ungsanft alten  verfehle dner  Art ^ 
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für  die  Stärke  der  jSchallfor  t pßcinzung  durch  fefte 

und. Jlüjfige  Stoffe  . - , 


VOQ 


N, 


L.  A.  V.  A R N I M , 

* 4 

(Nachfchrift  zu  Perolle’s  Abhandlung 
Ann.  d- Ph.  III.  167.!  ) 


achdfem  ich.  in  einem  Auffatze  über  den  Unter- 
fchied r zwilchen  Schall,  Ton  und  Klang  hewiefen 
hatte,  dafs'' die  Fortpflanzung  des  Schalls  durch  ei* 
nen  feften  Körper,  nur  in  fo  fern  erfolge,  als  diefer 
felhft  in  eine  fehailende  elaftifche  Schwingung  ge- 
fetzt werde  *),  dafs  ferner  Elafticität  und  elaftifche 
Schwingung  nur  durch'Cohärenz  (Elafticität  fowohl 
wie  Coharenz  in  dem  dort  beftinimten  Sinne)  mög- 
lich Tey**);  fo  liefs  lieh -allgemein  daraus  folgern, 
dafs  auch  die  Stärke  der  Schallfortpflanzung  durch 
verfchiedenartige  Körper,  mit  ihrer  Coharenz  im' 
Verhältnifs  ftehen  muffe.  , Aus  Mangel  an  Verfucheit 
wagte_ieh  damals  nicht  weiter  zu  gehen.  Perolle’s 
Verfuche  haben  diefem  Mängel  abgeholfen,  und  ich 
darf  ihnen  um  fo  eher  trauen,  da  er  bey  der  An« 
ftellung  derfelben  keinen  vorgefafsten  Gcflchtspunct 
gehabt  zu  haben  fciieint,  auch  keine  Folgerungen 
daraus  gemacht  hat. 

f ^ 

Dicfes  Gefetz:  &cifi  die  Starke  der  Schnllfortpflan - 
Stung  durch  verfchiedenartige  homogene , fefie  S toj'fe.  irt 
dem  Verkhltnijfe  ihrer  Cohärienzen  fteht , läfst  lieh  um. 
licherftea  an  fo  homogenen  Stofien,  wie  die  Metalld 


; Folg* 

*)  Vcrfuch  einer  Theerie  der  ^leklrjfchen  JtrfoheimMr 
gen , Haile  99.  146* 

**)  Daf ; S.  Hu 
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' nach}  der  Coharenl, , 
nach  S ickingenfi  *)  /W  Ajfoj* 
f chc/zbroeks**)  Verf nahen 
Sick  ingeiz%  Eifcn 

Kuffer 

Silber 

Go&tf 

il/ ztjj'ch enbroch  Zinn 


Fo  //ar/i  ater  Stärke  der 
Schal  (fort pflanziing  nach  Pen 
rolle  s Vrf ; (A.d.PhAll.  itoA 
• Ei/*» 

Kupfer; 

Silber 
' . Gold 
Zinn 
Bley  1 


„\.  Hier  ftimmt  die  Erfahrung  lnnt  der  Theorie 
vollkommen  überein;  ein  Erfolg,  der  nicht  wenig 
Zutrauen  zur  weiteren  Ausdehnung  derfelben  ein- 
flö  fsen  mufs«  Zwar  kann  jenes  GcTetz  eigentlich 
auf  Holzarten  nicht  ausgedehnt  werden,,  da  diefe 
keine  h omogenei Stoffe  hnd;  doch  findet  man  auch 
eine  Beftäligung  ah  dem  Fichten  - und  Tannenholze, 
welches  in  feiner  ganzen Structur  fehr  miteinander 
überei n ftimmt.  Jenes  wurde- Muffchenhroeks  Ver* 
Tuchen  zufolge!  durch  55o  ft,  die res;.erft  durch  600  ft 
getrennt,  und  welche  Vorzüge  hat  diefes  nicht  vor. 
jenem  zu  Refonanzböden. 

, t . *> 

\ \ r 

Elben  Co  fc hon  ftimmt  die  Folge  der  Schnüre  ver« 
fchiedener  Art  mit  dem  Gefetze  überein.  Perolle 
Zieht  ihnen  folgende  Ordnung  in  der  Schalleitung; 
Darmfaite,  Haar,  Seide,  Haüf,  Wolle,  Baumwolle. 

Hf-  170.)-  Zwar  haben  wir  keine  genaue  verglei* 
chende  Verfuche  in  Rücklicht  ihrer  Cohärenz,  aber 
die  tägliche  Erfahrung  hat  uns  darüber  hinlänglich 
belehrt , und  ich  glaube  nicht,  dafs  diefe,  auherbey 
der  Wolle  und  Baumwolle,  die  ihre  Stellen  vertau- 
fchen  müFfen  , etwas  dagegen  zu  erinnern  hätte. 

4 ~ 

So  ver feil ieden  die  Schallfortpflanzung  durch 
Süffige  * und  fefte  Körper  ift,  da  diefe  in  eine  elafti- 

Xche Sch wiugnhg  gefetzt  werden*  jene  hingegeneine 

. ' » ' 

*)  Verfuche  />>  Mannheim  1782,  Anna» 

l?n  der  , '■ 

**)  lntroei.  '.*<*  ~PhiL  nat-  T.  I.  f,.  4,7. 

Aan*J.  d.  P »•  $*.  ' Ä ; ' 
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«Bewegung  ejnpfangeri  und  fortpflanzen (die  aber 
nur  bis  zu  einer  ge  wiffen  Weite  annehmbar  ift,)  eben 
fo  verfcbieden  wird  auch  das  Gefeiz  für  die  Stärke 
des  Schalles  in  den  flüffigen  Körpern  feyru  Da  die 
Gröfse  der  Bewegung  uh  Allgemeinen,  und  fo  auch 
hier  der  Bewegung  der  Flüffigkeit,  dem  Producte 
aus  der  M&Cfe  ,und  der  Gefchwindigkeit  gleich  ift, 
fo  werden  auch  die  Größen  der  Bewegung  verfchie* 
derber  Flüffigkeiten,  -welche  durch  gleiche  Urfachen 
(den  Schlag  der  Lappen ^ge gen  die  Zähne  des  Steig- 
rads  in  der  Uhr,  liey  . PeiolleS  ^Verfuchen,)  in  , Be- 
wegung gefetzt  werden,  lieh  wie  diefe  Producte 
-verhalten.  Sobald  aber  diefe  Flüffigkeiten  nicht 
felbft,  auf  eine  wahrnehmbare  verfchiedene  ArVmk 
der  Gefchwindigkeit  des  Schlags,  den  Ton  deffelben 
verändern ; fo  werden  die  Gefchwindigkeiten  in 
beiden  Producten,  da  die  Uhr  von  gleichen  Kräften 
bewegt  wird,  gleich  feyn : die  Größen  der  Bewe- 
gung werden  /ich  daher  verhalten  wie  die  Maffen. 
t)a  ferner  die  Oberfläche  der  Uhr,  alfo  die  Volumi-' 
na  der  bewegten  Flüffigkeiten  gleich  lind;  fo  werden 
/ich  die  Größen  der  Bewegung  verfchiedcncr  Flüffigkeiten 
Unter  den  angegebenen  Umftänden  wie  die  fpecififchen 
Gewichte  der  Flüffigkeiten  verhalten . 

Hier  finden  wir  wiederum  die  fchönfte  Ueber- 
einftimmung  mit  der  Erfahrung,  aus  der  Prieftley**) 
für  luftförmige  Flüffigkeiten  fchon  denfclben  Schlufs 
•20g.  Auch  Perolle’s  Verfuche  ***)  beftätigen  es, 
doch«  mit  Ausnahme  des  Kohlen faurengas.  Auf  die 
Vergleichung  där  Stärke  des  Schalls  in  luftförmigen 
Und  tropfbarfiüffigen  Körpern  läfst  fibh  jenes  Gefetz 
nicht  unmittelbar  an  wenden,  da  aus  PerolJes  Ver* 
fuchen,  (Aön.  III.  172,)  nach  welchen  fie  nicht  blos 


* *)  Aus  diefern  Unterfchiede  läßt  es  Jich  erklären , 
y warum  fiüffige  Körper  keine  Refonanz  geben , und 
• warum  Föne , die  wir  durch  Stäbe , wie  Ferolle  -in. 
f jen$r  Abhandlung , dem  Ohre  wahrnehmbar  machen , 

, dadurch  eine  gewiß e Dauer  erhalten , die  vom  fchal^ 
lenden  Körper  fclbft  nicht  herkommt . « A*  • 

**)  Verfuche  und  Beobachtungen  ü.ß  w*  Wien  1782» 

II  Th.  s.^u  • • ’ . \*  * - ' ” •’  ' 


***)  Annal.diFhyfik  III  197.  ^ 
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die  Stärke  des  Tons,  fondern  auch  den  Ton  felhft 
verwandeln,  hervorgeht,  dafs  fie  die  Gefchwiu- 
digkeit  der  Schwingungen  der  Uhr  verändern, 
und  zwar  beträchtlich  verzögern  (?)  Ain  we- 
nigften  würden  uns  aber  Perolle's  Verfuche  zu  die* 
fer  Vergleichung  genügen , da  dort  nrcht  die  ganze 
Entfernung  von  dein  Beobachter  bis  zur  Uhr,  mit 
der  unterfnchten  tropfbaren  Flüffigkeit,  wie  vorher 
mit  ntmofphärifcher  Luft,  gefüllt  war,  fondern  nur  der 
Zwifchenraum  zwifchen  der  Uhr  und  dem  Glafe, 
.worin  iie  lag.  Ungeachtet  diefer  beiden  entgegen* 
wirkenden  Urfachen  vetfchwand  doch  der  Ton  in 
der  Luft  bey  einer  Entfei  nung%von  8 , hingegen  im 
Waffer  crft  bey  einer  Entfernung  von  20  Fufs.  Die 
Folge  der  tropfbar  flüffigen  Stoffe  unter  /ich,  ftimmt 
wiederum  fehr  gut  mit  dem  Gefetze  überein  : 

Folge  nach  Ferolles  S pecifif che  Gewichte 

Verfuehen  , nach  Mujj'chenbroek 

JVaffer  1,000 

Ochl  0,9 i3 

l'erpentinohl  0,792 

Weingeift*') . • 0,791 

Am  Schluffe  noch  ein  paar  Erfahrungen  von  Za* 
netti  und  mir.  ^ Er  fand,  ganz  jenem  Gefetze  gernäff, 
dafs  der  Ton  in  elnerti  offenen  Gefafse,  deffen  Luft  er- 
wärmt, wo  alfo  ohne  die  abfolute  Expaniion  zu  än- 
dern, das  fpecififche  Gewicht  vermindert  wurde,  viel 
fchwächer  war  (Haiuksbcc  exper.  T.  U . p.  323  ).  Zur 
Prüfung  des  Gefetzes  für  fefte  Körper  machte  ich  den 
Verfuch,  nachdem  ich  beide  Ohren  vqrftopftund  die 
Verbindung  mit  einer  Tafchenuhr  durch  einen  dün- 
nen jVleffingdraht  gemacht  hatte,  diefen  bis  zum 
Glühen  durch  ein  untergefetztes  Licht  zu  erhitzen. 
Der  Ton  wurde  dadurch  fchr  gefchwächt,  und  ich 
konnte  die  einzelnen  Anfchläge  der  Spindellappen 
kaum  mehr  unterfcheiden,  bis  endlich  der  Draht  rif<* 
Ich  habe  diefen  Verfuch  einigemal  wiederholt,  und 
erbeftätigt  ebenfalls  das  vorftehende  Gefetz. 

*)  Durch'  einen  Druckfehler  fteht  dort  beym  fVeingeiJH 
31  ftatt  12  Fufs  Entfernung, 
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ENTBEHRLICHKEIT 

J 

des 

» - 1 

ff  e n t u r i f c h e n P r i n c i p e s. 

• * , • * 

Ans  einem  Briefe 

! des  Prof.  Bus  st 

t • 

an  den  Herausgeber. 

C ; 

^eit  mehrem  Jahren  febon  habe  ich  mich  nicht 
erwehren  können  zu  behaupten,  dafs  bey  gleicher 
Kraft  vor  dem  localen  Anfänge  des  Strudels,  gerade 
• üunqh  Plaitenmiindungen  (durchlocbte  Platten,  je 
dünner  je  beffer)  der  gröfste  Wafferausflufs  er- 
. halten  werde,  weil  gerade  nur  bey  ihnen  der - 
'Natur  die  meifte  Frey  heit  dargebothen  wird,  fich 
den  vorthcilhafteften  Strudel  zu  bilden.  Befteht  da«' 
gegen  die  Ausmündung  in  einer  Röhre,  die  natür- 
lieh,  um  den  Namen  einer  Mündungs röhre  zu  ver-  • 
'dienen,  eng  genug  feynmufs,  um  auch  jenfeits  ihres 
Anfangs  rirges , welcher  allemal  eine  Plattenmün- 
dung darftellt,  auf  die  fernere  Strombildung  Ein-  - 
flufs  • zu  behalten;  fo  wird  eben  durch  diefen 
Einflufs,  der  Natur  eine  neue  Forcierung  vorgelegt. 
Wofür  iie  die  für  den  Anfangsring  bereits  gebilde- 
te vortlieilhafterte  Stromform  aufs  neue  lriodifjciren 
mufs.  - Dazu  gehört  vermehrte  Kraft  vor  d$m  An- 
fänge des  Strudels,  wenn  auch  nur  gerade  eben  fo 
viel  VVäffer,  als  durch  die  Plattenmündung,  foll  ge- 
fördert werden.  Da  nun  bey  den  verfuchtenSpring- 
werken,  durch  gewiffe  cylindrifche  und.  conifche 
Ausmüiidungsröhren,  fogar  noch  meli^Waffer  ausflofs. 
Jo  war  es  mir  um  fo  gejvifTer,  dafs  durch diefe  Aus- 
m Cm  dun  gsröhren  eine  Kraftverftärkung  vor  dem  Stru- 
del Ver-urfacht  werde,  die  denn  bey  diefen  Spring- 
werken, twelche  blos  durch 'eine  Wafferfa ule  ge- 
trieben wurden lediglich  von  cter  Luftelafticität 
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herrühren  konnte.  Mit  diefen  Gedanken , welclie 

durch  bekannte  Aeufserungen  älterer  Hydrauliker 
noch  verftärkt  wurden,  hatte  ich  fchon  lange  inich 
umher  getragen,  als  ich  vor  einem  Jahre,  wegen  Fragen 
über  «die  vortheilhaftefte  Ausmündung  der  BrandfprR 
tzen,  es  darauf  anlegte,  die  Geftalt  des  vortheilhafteiten. 

Strudels  und  fein  Minimum  des  Kraft  Verl  uftes  a priori. 

7.u : beftimraen.  Allerdings  ward  mir  die  Sache  fo> 
fchwierig,  dafs  ich  bald  genug  es  bey  der  Frage  be-. 
wenden  liefs,  wie  grofs  bey  einem ' vorgefchriebe-. 
uen  und  geforderten  kegelförmigen  Strudel  der 
Kraftverhift  feyn  möchte ! Indeffen  fand  ich  mich, 
hey  diefer  Gelegenheit  wiederum  verardafst , gegen 
die  bekannten  Erfahrungen,  des  vermehrten  Austiüf^ 
fes  durch  gewiffe  M.ÜU dungsröhren  , meine  obige  Be- 
hauptung wirklich  zu  fiebern;  und  das  gefchahfehott- 
damals  ungefähr  durch  folgende  Schlüffe., 

Seyen  F/,  Hh  nndKk  (Taf,  1.  Fi'g.'g.)  die  Ui  eh-» 
tungen,  nach  welchen  drey  Wafferftrahlcn,  clic  ich 
ftatt  mehrerer  nenne,  ohne, die  cylindrifche  Röhr* 
wand  FK,  fortgehen,  würden ;;  f0  wjrcl  wegen  der 
Jjlöhrwand  ihre  Richtung  verändert,  Wfafferftrahlen 
und  Röhrwand  nur  (für  mäfsige  Gefch w i n.d-i gleiten 
hinreichend)  als  harte  Körper  betrachte ^ i ft,  gevyifs* 
dafs  durch,  die  Richtungsänderung  die  abfolutg  Ge-\  > * 

fchuvindigheit  der  Strahlen,  vermindert  wird;  denn  ho 
\yird  ja  oofiguirt  (uin  mjch  hier,  ku^z  auszudrücken v 
verglichen  meine  Bey trägo  zurMathematik,  Stück  IV.)* 

Per  Co/inus^  in  welchem  nach  dem  AuiVtofscn  der 
Strahl  fortzugehen  ftrebt,  lft  gleichgerichtet  der 
kleinem  Ebene, ( gegen  welche  diefer  ftiefs.  Folglich 
Jr.ann  feine  reia tive  t Jejbiik.Hndigk.eit  längs  der  Achfe  der 
Mündungsröhre  y grade  eben,  fo  grofs,  als  he  .esi  von 
dem  Aufftofsen  war,  nur  da  bleiben,  wo  cheS,tof$- 
* ebene  mit  dqr  Achfe  paralleluft«.  Dagegen  wird  des 
Strahles  Gefch  windigkeit  längs  der  Achfe  durch,  das 
- Aufftofsen  vermindert  od^rfhrermehpt  5 je  nachdem 
di©  Stofsebene  gegen  di©  fernere  Achfe  hinconvergeni; 
oder  divergent  ift,  \ 

^ • • 

* # • 

Bey  cyl in dri fchen  Münd.ungSröhrec  ift!  allenfalls 
die  kleine  Stofsebene  ein  Theilchen  der  JRöhnvaud 
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felbft,  und  als  folche  ausgemacht  der  Achfe  paral-^ 
lei  nur  für  diejenigen  Strahlen,  welche,  wie  der 
bey  zuerft  aufftofsen.  Die  folgenden  bey  H und 
JC,  ftofsen  nicht  mehr  unmittelbar,  auf  die  Röhr* 
wand  , fondern  auf  die  Strahlen,  welche  fchon  vor- 
her aufftiefsen , und  nun  längs  der  Röhrwand  hin- 
Xtrömen,  und  diefes -vielleicht  anfänglich.  mit  ei* 
ner  i’olchen.  Krümmung  thun , dafs  die  fpäterhm' 
auf  he  -ftofsendcn  Strahlen^der  Achfe  convergent 
gebogen  weiden.  Ift  das  der  Fall,  fo  werden  fie 
fchon  deshalb  an  ihrer  relativen,  der  Achfe  gleich 
gerichteten  Gefehwindigkeit  etwas  verlieren,  und 
ein  zweiter  Verluft  ihrer  abfoluten,  und  fomit  auch 
ihrer  elien  genannten  relativen  Gefehwindigkeit,  ent- 
fteht  dann  ferner  noch  dadurch , dafs. je  zwey  und 
zwey  folcher  Strahlen  gegen  einander  zielen,  fo 
dafs  ihre  Zielungen  in  der  Achfe  collidiren  würden., 


Indeffen  dürfte  nicht  nur,  für  den  Beharrungszu- 
ftand  des  ganzen  Stromes,  und  ohne  Compreffibilität 
der  Waffertheile*  jene  concave  Kjiimrnung  lieh  bald 
verlieren}  fondern  man  darf  auch  überhaupt  als 
äufserft  wahrfcheinlich  nun  annehmen',.  wiexes  ge-, 
jtaucrer Calcul  iicherlich  bewähren  würde,  dafs  die 
von  der  anfänglich  concaven  Krümmung  etwa  her- 
rührende Verminderung  der  Geich  windigkeiten 
längs  der  Achfe  doch  zu  klein  fey,  als  dafs  nicht  ih-* 
rer  ungeachtet,  wegen  der  nach  und  nach  zurückge- 
wiefenen  Strahjen,  eine  gewiffe  Strecke  hindurch  - 
in  jedem  Stromfchnitte  Möj  die  Summe  feiner  Ge- 
Jchwindigkeiten  längs  der  Achfe  gröfser  fey,  als  in 
dem  ihm  nachfolgenden  Durchfchnitte  m o Y Ift  aber 
-das,  fo  folgt  daraus,  dafs  jeder  Schnitt  MO  für  den  , 
ihm  nachfolgenden  m o , wie  ein  /äugender  Kolben  wirkt, 
durch  welchen  der  Atmofphärendruck  vernalafst  u>irdh 

das  tiach/o/gendb  tV affer  hinter  ihm  her  tu  treiben. 

* * * • * f 4 - # ^ 

Bey  conifchen  IMündungsröhren  von  gehöriger 

Divergenz  ift  es  nun  fchon  auf  den  erften  Anblick 
fehr  einleuchtend,  dafs  Summe  der  Gefchwin- 
digkeitenjängs  der  Achfe  noch  weit  ftärker  zuneh* 
men,  alfo  hier  noch  mehr  als  bey  den  cylindrifchen 
Röhren  der /Fall  ointreten  mufs,  dafs  eine  gewiffe 
Strecke  hindurch  jeder  vordere  Schnitt  MQ  den. 
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nachfolgenden  mo  hinter  lieh  her  zu  fangen,  Kraft 
erhält.  ' * , 

Diefe  Schlüffe  denke  ich  fchon  vor  einem  Jahre  . 
gemacht  zu  haben,  ob  ich  gleich  in  den  damals 
rauväufgefchriebenen  Gedanken  über  | die  Strudel- 
kraft nur  ganz  kurz* angemerkt  finde 

z • 

„Wegen  der  Röfirwand  werden  Strahlen  zurück-  • . 
gewiefen  \ dadurch  entfteht  in  diefer  Strecke  immer 
mehr  und  mehr  Achfengefchwindiglceit  in  den 
Durchfchnitten  des  Stroms,  und  dadurch  in  fei-  ^ 
nen  vordem  Schnitten  eine  Saugekraft  gegen  die 
nachfolgenden , welcher,  für  nicht  gar  zu  grofse 
Gefchwindigkeiten,  der  äufsere  Luftdruck . Genüge 
thun  wird.  Bey  den  bereits  verfochten  Springwer- 
ken, bey  Kolbenkünften , wird  auch  der  Kolben 
deftö  fchneller  zu  drücken  vcranlafst,  fo  lange  das 
Moment  der  Kraft,  durch  welche  er  getrieben 
wird,  einer  gröfsernGefchwindigkeit  fähig  .ift.„ 

Die  obige  etwas  umftündlichere  Erörterung  habe 
ich  freilich  fo  eben  erft,  und  eiligft  aufgefchriebent 
nachdem  ich  durch  Ihre  forgfältjge  Ueberfetzung 
der  Venturifchen  Abhandlung  mit  diefer  meine 
erfte  Bekanntfchaft  gemacht  habe.  Irr  ihr  und  in 
Ihren  Anmerkungen  hatte  ich  vieles  gefunden,  was 
mir  änfserft  werth  und  lehrreich  ift,  und  für  ferne 
Urheber  Dank  und  Hochachtung  erzeugt.  Wa$ahev 
d an  •k'enturifche  Princip  betrifft,  fo  wird  fehon  das 
Wenige,  was  ich  zur  Erklärung  der  Haupterfchei- 
nung  hier  mitgetheilt  habe,  hinreichend  darthun, 
dafs  fich  diefe  ahne  iieues  Princip , aus  deutlichen 
und  anerkannten  Gründen  der  Mechanik , erklären  * 
läfst.  . 1 / * . ' 

Auch  Sie,  Theuerfter  Herr  Profeffor,  haben 
Sich  fogleich  iu Ihrer  Anmerkung  (Ann.  II.  426.)  wi-' 
der  das  Princip,  * als  folches,  erklärt,  und  es  auf  me* 
chanifche  Gründe  zurtickzubringen  gefutht,  für  den 
dortigen  Venturifchen  Verfuch,  zu  welchem  Band  II. 
Taf.  IX.  Fig.  3f«  gehört«  I^ur  hat  mir  diefe  Anmer- 
kungin ihrem  Hauptfchluffe  ’nichti'einleuchten  wol- 
len. Sollte  durch  blofsen  Gegendruck  Bewegung  be- 

, *)  Ann.  d.  Ph.  ß . II,  Stf  4-  4* 
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Hvirkt  werden  können  ?•  Sogar  gegen  die  Gegend  : 
hin,  woher  der  Druck  kommen  mufs,  um  den  Ge-' 
gcndruck,  fein  Echo,  zu  erzeugen?  Am  wenigften 
weifs  ich  auf  tlen  Beharrungszuftand  des  Ausfluffes 
ihre  Vorftellung  anzulegen*).  , ... 

Ich  denke,  das  dortige  Mitfliefsen  des  Waf fers 
aus  dein  Gefilfse  D //,  durch  welches  der  Strom 
geht,  nimmt  die  zu  feinem  Mitfliefsen  nöthige  Kraft 
haiiptfdchlich  her  von  dem  Umfiande,  dafs  das  ruhige 

*)  Nicht  fo  fehr  den  erften  Vcriturifohen  Verfuch , als  viel- 
mehr  den  ball , den  B.  IL  Tqf.  IX.  Fig.  2 albildct,,( wa 
ein  IV afferftrnhl  tm  Niveau  mit  einer  IV  aff  er  flacht  in 
ein  weiter  Becken  einftrömt , und  die  zur  Seite  liegenden 
\ lheilchen  mit  fich  fortreift ,)  hatte  ich  bey'  der  er- 
wähnten Anmerkung  vor  Augen ; doch  gilt,  was  ich 
dort  bemerkte,  freylick  mehr  für  den  Anfang  des  Ein- 
ftr'ömcns , als  für  den  Beharrungszuftand.  / Venn  der  \ 
Strahl  in  das  ruhende  IV aff  er  des  Beckens  einjtrömft* 
wird  er  durch  den  Gegendruck  der  in  feiner  Rieh - 
tung  liegenden  IVaffertheilchen  retardirt , bis  erfdiefe 
fo  Jtark  befchlcunigt  hat,,  dafs  fie  (wenn  es  angeht) 
feine  eigne ‘ Gefchuuindigkeit  erlangen  , und  dadurch * 

. dachte  ich  mir } werkte  der  Druck  auch  nach  andern 
Richtungen  thätig , und  in  fnfern  der  Gegendruck 
. Veranlaffttng  zu  Bewegung  der  Seitcntheiichen , bey 
widtrf teilenden  Seitenflächen  des  Gefäfses  felbft  nach 
der  Gegend  hin , aus  welcher  der  Gegendruck  wirkt • 
In  der  erwähnten  Anmerkung  ift  freylich  der  Haupt - 
punct  von  V ent uri* s Verfuch  1.  nicht  berührt,  der  von 
* ' Herrn  Prof.  Buße  J'ehr  richtig  nachgetragen  wird* 

, - doch  war  auch  die  ganze  Anmerkung  nur  ein  flüchti- 

ges Hindeuten  auf  mögliche  Ableitung.  Bey  den 
folgenden  Anmerkungen  war  es  mir  nur  darum  zu 
thnn , Venturfs  Meinung  ins  Klare  zu  fetzen  , und 
ich  freue  mich , dafs  mein  Freund , (in  dem  ich  den 
Lehrer  meiner  Jugend>  deßen  gründlicher  und  gefäl- 
User  Vor i ras  mich  auf  immer  an  die  mathematuchen 
IViff  en fchajteu  feJJ'elte , unef.  zugleich  einen  unfrer 
vorzüglichjtcn  \Hydrodynamiker  verehre),  was 
flüchtigen  Bemerkungen  bey  fo  fchwierigen  Materien 
nicht  anders  als  abgehn  konnte*  hier  Je  hon  einiger* 
mafs'en  ergänzt.  . ; ; ' * d-  iA 
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Gaffer  <3e$  Gefäfses  einen’  ftärkern  Seitendruck  auf- 
übt,* als  das  durchfliefsende  Waffcr  ihm  entgegen- 
fetzt.  Dafs  aber  diefer  Ueberfchuü  gerade  zum  Mit-  { 
fiiefsen  verwandt  wird,  das  hat  man  allerdings  wohl 
Zu  verdanken  der  Cohällon,  dem  von  Venturi  fo  ge- 
kannten klebrigten  Wcfen,  zwifchen  dem  fliefsen- 
den  und  ruhigen  Waffer*  das  lieh  nach  und  nach 
einander  berührt.  4 

Ueberdies  entfteht  allerdings  durch  den  aufftei- 
genden  Boden  des  viereckigen  Kanals  und  die  nie- 
derwärts drückende  Schwere  des  Waffers  und  der 
Atmofphäre  , auch  in  diefem  Kanäle  einige  verticale 
Zufamnienziehung  des  Stromes.  In  fo  lern  er  nun 
dadurch  zu  einer  horizontalen  Divergenz  verardafst, 
lind  diefe  durch  die  verticalen  Kanalwände  auch  et- 
. Was  zuriiekgewiefen  wird;  in  fo  fern  entfteht  auch  ' 
hier  einige  Gefchwindigkeitsvennehrüng  in  den 
Stromfchnitten  , und  dadurch  etwas  faugende  Kraft, 
alfo  auch  etwas  von  fol ehern  Nachtreiben  der  At- 
morphäre,*.  als  bey  den  obigen  engern  und  ganz  um-  ' . 
. fchloffenen  IVlündungsröhren  ftatt  findet.  Das  kann 
frber  hier  nur  fchr  unbeträchtlich  feyn. 
i Verhält  fich  das  wirklich  fo,  fo  verdient  Pen- 

turi's  Vortrag  den  Tadel , dafs  Er  die  Erfcheinung 
- des  Mitfüefs^ns  bey  dieferri  Verfuclie  auffafst,  und 
dann  zur  Erklärung  anderer  Verfuche  benutzt,  bey 
denen  doch  der  vermehrte  Ansflufs  lediglich  aus 
einem  Grunde  herrührt,  der  bey  jenem  erften  Ver**1 
fuche  ktichftens  nur  eine  fch wache IVlrthülfe  leiftete/ 

So  möchte  ich  aus  meinem  Gellchtspuncie  noch 
manches  gegen  Venturi's  - Abhandlung  zu  erinnern 
v haben  Ich  will  noch  einiges  herfetzen,  das  mir 
ebenfalls  fogleich  bey  der  erften  Durchlefung  beyfiehi 

Statt  Seite  4V9*  9 — 1 2.  würde  ich  lieber  la- 

gen:, der  Wafferftrahlen  Gefchwindigkeit  längs  der  . . 
Achfe'wu  d wegen  der  AusmündungsröAre  eine  Strecke 
hindurch  immer  gröfser  und  gröfser,  und  dadurch 
der  Atmofphürendruck  veranlagt  auch  die  abfalutö 
jnittlere  Gefchwindigkeit  des  Stromes  gröfser  zu 
jnachen,  als  diefef  es  feyn  wurde,  wenn  fich  der 
Strom  blos  durch  den  Anfarigsring  der  ftöhre ^ alfö 
ytäe  durch  eine  dünne  Platte,  ausmündete.  / 
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Seite  4l9*  Zeile  i4-  JpA  denke,  bey  dem  Ver» 
fuche  8.  mufs  die  unter  dem  Recipienten  noch  zu- 
riSckgebliebene  Luftelafticitk't  hinreichend  gewefen* 
feyn  , denjenigen  Verluft  des  Ausfluffes  zu  erfetzen, . 
der  ohne  ihre  Hülfe  wegen  der  neuen  Strommodih-, 
cirung  in  der  Ausmüudungsro^?*e  würde  ftatt  gefunden 
haben : deffch  ungeachtet,  dafs  in  der  Atmofphäre 
dich*  Modificirung  fogar  eine  Vermehrung  des  Aus- 
fluffes  nächtlich  zieht. 

Seite  419.  »Zeile  i5.  darf  es  meiner  Meinung 
nach  nur  heifsen:  dijrch  J einige  hinabgehende 

Röhren.  ' ‘ 

r Seite  42?*  Die  gröfsten  Schwierigkeiten  bey 
dynarnifch  - bydraulifcheh  Unterfuchungen  entfiehen 
doch  wol  nicht  gerade  von  der  Unvollkommenheit  - 
der  Integralrechnung.  Sondern  gleich  anfangs,  v 
wenn  man  gewiffe  gar-  zu  abftracte  Grundgleichun* 
g'ln  mnlegfn  will;  fo  ift  es  faft,  als  ob  he  über  die 
wirkliche  Wafferwelle  fo  weit  erhaben,  und  fo  idea- 
lifch  glatt  wären,  dafs  he  gar  nicht  gehörig  eingrei- 
fen  wollen..  Ich  fürchte  fogar,  dafs.'man  einiges 
von  dem,  was  man  der  hydraulifchen  Dynamik  be-< 
reits  glaubt  verdanken  zu  können,  im  Grunde  bis 
jetzt  nur  noch  durch  blofse  hvdraulifche  Phorono- 
mie  erobert  hat.  »Wenn  es  z.  B.  mir  gelungen  wäre, 
zu  zeigen , warum  im  vortheiljjafteften  Strudel  un- 
gefähr (1  — 0,64*)  tel  von  der  zu  feiner  Erzeugung  s 
• vorhandnen  Krafthöhe  muffe  verlohren  gehen,  we-  '*• 
gen  uothwendiger  Richtun#°(sänderung  und  Codlifion. 
feiner  Wafferfäden  : dann  erft  wäre  ich  gtwifs,  diefe 
E«  fcheinung  dynarnifch  erklärt  zu  haben.’  Uebri-. 
gens  kennen  Sie  meine  grofse  Vorliebe  auch  für  die 
hydrauUfche  Theorie  von  vorne  her , und  meine  grofse 
Verehrung  für  Bernoulli , Euler  u.  f.  w. 

* Seite  4d4*  Zeile  14*  etc.  Venturis  hiefige  Rech- 
nung über  feinen  Verfuch  6,  veranlaßt  mich  dar-  _ 
iiber  mit  Hülfe  der  Refultate,  welche  Verfuch  3. ~u.  5# 
.gaben,  folgendes  zu  rechnen. 

Indem  H die  mittlere  Druckhöhe  des  Waffers 
im  Behälter,  hier  — : 3z, 5 Zoll*  bedeutet;  fo  fey 
n . 2 H der  nüttlern  Gefchwindigkeit  in  dem 
hoclfi  der  Elattenmiindung  (Verfuch  3.)  und  das  grö- 
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Isere  m.z  V” der  Gefchwindigkeit  in  der  ey- 
lindrifchen  Mündungs?  Röhre  (Verfuch  5*  u.  7), 

Nun  heifse  X die  noch  unbekannte  Höhe  des 
Euftdrticks  lüber  dem  Behälter , welche  durch  die 
ebengenannte  IViundungs  * Röhre  zum  Mitwirken  und 
Vermehren  des  Ausfluffes-  veranlafst  wird;  fo  mufs 
auch  n . 2 (//•+•  X)  = der  Gefchwindigkeit  in  die- 

fer  Mündungsröhre  feyn,  ihr  bischen  Friction  u.  dergl. 
bey  Seite  gefetzt*  ' ' 


« . 4 

Folglich  n*H+  n’  X = m'  H> 

+ 4 i 

"Da.  ich  nun  aus  Verfuch  3* 
linde,  log  « = o,8o37362 — 1 =log  0.6364» 
wird  log  m ±=^0/9251 5 84 — i=logO/84i7  aus  Vf*4*u*7> 

fo  iftlog  —=0,2428444  ==  log  *>7492  *»  a^°  " *’ 


undX  = £-1  — 1 JM. 

*• 


rm~  • ■ > 

,0g\^i 1 ^—0,8745978  — i=log  0,7492 

dazu  log  H = i,5 1 i8834  = log 32,5  » 

giebt  log  X =1/3864012'  = log  24,349. 

- * * . » 

Mit  diefen  24349  Zoll  ftimmt  nun  fo  gut  'als 
völlig  überein  die  24zöllige  Höhe  des  gefärbten 
Waffers,  welche  ßch  in  V* nturi's  6tem  Verfuche  dar- 
ftellte!f<  Und-  deflen  ungeachtet  ha^c  ich  Zweifel ; 
halte  es  aber-för  fchicklich,  lie  bey  mehrerer  Mufse. 
genauer  zu  prüfen,  ehe  ich  andere  damit  behellige*. 
Diefe  Bedenklichkeiten  haben  auch  Einflufs  auf  eine 
Antwort,'  die  ich  für  Ihre  Frage 

Seite  442.  verfuchen  möchte*).  Der  Anfang 
dürfte  indeffen  folgender  feyn.  Da  in  einer  verti- 
calen  LJnterfatzröhre , ihr  unterfter  Stromfchnitt,  in 
Vergleichung  mit  ihrem  oberften  , fo  viel  mehr  Ge* 
fchwindigkeit , als  ihre  verlängerte  Fallhöhe  mit 
lieh  bringt,  im  Vacuo  licherlich  erlangen  würde;  fo 
wird  er  eben  deshalb  in  der  Atmofphäre  Soviel  fau- 


• „ • < » • • 

*)  Beyläufig  bitte  ich  die  fchan  am  Ende  von  B.  UL 
angezeigten  SintiJ, röhrenden  Schreibefehler  B.  II< 
'S*.  433»  wo  Zweymal  (Z.  3*  und  9.  v . u.)  Zoll  ftatt 
Linien , jund  6.438,  .wo  Zeit  ftatt  Fallhöhe  fieht} 
XM  verteuern*  t d,  H, 
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gende  Kräft  auszuuben  bereit  feyn‘,  als  mit  jener 
' Gefchwindigkeitsvermehrung  zufaimnenbängt ; und 
in  Jbfern  würde  der  durch  die  Unterfatzröhre  ver- 
größerte Ausflufs , . wohl,  der  durch  die  Unterfatz- 
röhre  verlängerten  Fallhöhe  zugehören. 

K 

Auf  den  fo  eben  aufgefchlagenen  beiden  Seiten,; 
über  Venturi’s  Beurtheiluhg  feiner  liiefigen  beiden 
dreyfachen  Verfuche,  hätte  ich  ebenfalls  etwas  zu 
bemerken.  Es  fchcint  mir  auch  hier  ein  ■t  — =0 
verfteckt  liegen;  gleich  indem  erften  Urtheile 
Äafs  in  den  beiden  erften  Fällen  eine  gleiche  "Kraft 
den  gleichen  Ausflufs  bewirke!  Aber  um  meine  Be- 
merkungen gehörig  zu  bewähren,  mtifste  ich  etwas* 
weit  dafür  ausholen.  Man  kann  nicht  befriedigend 
darüber  rechnen,  ohne  den  von  Langsdorf  kurz  und* 
gut  fo  genannten  Widerftand  der  Röhren  nach  aller 
für  jetzt  erreichbaren  Genauigkeit  mit  zu  würdigen. 
Ueber  dazu  gehörige  Formeln  von  Buat , Woltraann, 
Langsdorf  (Hydraulik),  Eitel  wein  und  Langsdorf 
(Mafchinenlehre)  war  ich  vor  einigen  Monaten  ver- 
anlafst  etwas  aufzufchreiben , das  mir  der  Mittlrer* 
lung  werth  fchien.  Vielleicht  kann‘ich  nach  einigen 
' Wochen  dazu  komuien,  es  wieder  durchzufehen,' 
und  dann  für  die  Annalen  Ihnen  zuzufchicken.  Da-; 
Ttiit  wäre  meines  Erachtens  der  Anfang  zu  machen 
für  das,  was  ich  weiterhin  über  Venturi*$  Schluff© 
%w  bemerken  hätte. 


\ 


/ 


JEs  bleibt  Ihnen,  Verehrtefter  Freund,  völlige  - 
ftberlaffen,  das  obige  dem  Publico  mitzutheilen,  oder 
nicht.  Seit  ich  nicht  mehr  als  Profeffor  arbeite, 
linde  ich  mich  weniger  als  ehemals  dazu  berufen, 
meine  Mitarbeiten  für  Verhefferung  der  Wiffenn 
fchaffc  und  ihres  Vortrages  auch  öffentlich  darzule-. 
gen.  Und  feit  das  Publicum  nicht  einmal  die  gerinn 
ge  Suhfcription  leiftete , welche  ich  in  meiner  letz«*/ 

ten  kleinen  Schrift  *)  von  ihm  wänfehte ; — fahre 

/ , v ■ 

- * , » #* 

-»  » 

i . , « , 

<* 

*)  F&rwnlae  lineartim  fuhtangentium  ae  fub nor m a liu t 
tungentium  at  normalium  et  caßigatae  et  diligentiux 
quam  Jieri  folet  expUcatae,  Lipfiae  - 
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ich  freylich  fort,  theils  aus  Amtspflicht  für  gewiffe 
practifche  Gefchäffte  und  zum  übrigen  Theile  aus 
Leidenfchaft  und  Angewohnheit  mein  mathernati- 
fches  Studium  fortiufet2en ; aber  meiftens  nur  ohne 
dabey  viel  an  Mittheilung  meiner  etwanigen  Erobe- 
rungen zvu  denken.  Doch  werde  ich  veranlafst  feyn, 
einiges  von  meinen  mechanifchen  und  hydraulifchea 
Unterfuchungen  mit  beyzubringen  in  einem  Werke, 
über  Verbeffcrung  der  Brandfpritzen,  welches  ja 
wohl,  feJbft  bey  dem  jetzigen  etwas*  fonderbaren 
Zuftande  des  wiffenfcbaftliclien Buchhandels,  feinen 
Verleger  finden  wird,  da,  es  practifch  ift,  und  viel 
gemeinverftändliches  enthalten  foll.  So  eben  gebe  ich  v 
daran,  eine  Probe  davon  für  das  Archiv  des  Hrn.  Prof. 
Hindenburg  lesbar  zu  machen , welches  mir  bey  mei* 
per  piathemntifchen  Schriftftellerey  allemal  das  unati * 
genehrnfte  Gefchäfft  ift* 

i . * * i 

< ' t % 

Deffau  d.  qtea  Januar  1800. 
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Auszüge  aus  andern  Briefen  an  den  Herausgeber*  - 


r i 


. % 


1 ) Vom  Herrn  Prof  Kries, 

* * 

Gotha  d.  24ften  Nov.  99. 

ier  die  verfprochene  Lichtenbergifche  Schrift  über 
das  Hygrometer*)/  Hat  die  Anti  - Mayer/che  Abhand- 
lung Sie  fritereffirt **),  fo  wird  es  die  Anti •Zyliusf che 
licher  noch  mehr ***)>”  da  der  Gegenftand  hier  wich- 
tiger ift,  und  genau'er'  auseinander  gefetzt  wird* 
Freylich  ift  es  zu  bedauren,  dafs  wir  lie  nicht  voll- 
ftändig  haben,  doch  enthält  diefes  Fragment  gdwifs 
das  Wichtigfte.  Auch  hat  die  Schrift  das  Unange- 
nehme aller  polemifchen  Schriften,  dafs  ihr  Verfaf. 
fer  nicht  einen  fteten  und  ruhigen  Gang  zum  Ziel 
genommen  hat,  fandern  dem  Gänge  eines  andern 


*)  Ge-  Chrijfoph.  Lichtcnbergs  Verteidigung  des  Hy» 
grometers , und  der  de  Lücfchen  Theorie  vom  Regen* 
Hcrausgegebcnvon  Ludw.  Chrifti.  Lichtenberg)  Sächf . 
Goth Legationsrath , und  Friedr.  Kries  Prof,  am  Go - 
tkaifehen  Gymnaf,  Gott . 1800*  16  «.228.  S , 8’. 

**)<  Diefelbe , die  unfre  Lefer  aus . den  Annalen  der 

•PhyfLL  121.  kennen,  d.  H, 

. / •» 

***)  He  rr  Hofr . Mayer  (zu  deßen  Wiedererlangung  9 
als  Liehtenbergs  Nachfolger , man  gewifs  Vrfach  hat 
Göttingen  Glück  zu  wünfchen wird" uns , fagen 
die  Herausgeber  im  Vorbericht , diefe  Zufammen - 
ftellung , . die  auf  keine  W eife  eine  V ergleichung  feyn 
foll , gern  verzeihen . Der  Ton  in  dem  derAuffatz 
gegen  ihn  geschrieben  ift9  zeigt  hinlänglich  diegrofse 
Achtung , die  der  Verf  für  einen  Gegner  von  philo- 
' fophijehem  Geifte  und  gründlicher  Kenntnifs  der  Sa- 
chen hegte  ; und  fo  kann  fie  zugleich  zu  einer  Recht- 
fertigung für  den  V erftorbnen  diene  n9  wenn  inan  den 
Ton  in  der  andern  Schrift  nicht  immer  fo  glimpflich 
Jinden  fällte,»  d,  H, 


- 1 


.□  . • 
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folgt,  fich  durch  deffeh  Ein  würfe  unterbricht,  uni 
lieh  hier  und  da  auf  Abwege  führen  und  zu  Wie- 
derholungen verleiten  läfsr.  Indeffen,  wenn  man 
bedenkt,  .dafs  man  ohne  eine  folche  Veranlaffung 
nichts  erhalten  haben  würde,  fo  ift  man  gern  da- 
mit zufrieden.  • 

Ich  habe  mich  zeither  viel  mit  der  Durchfichfc 
der  Lic/itenbergifchen  Papiere  hefekäfftigt , und  daraus 
feine  ganze  Denk  - und  Lebensweife  recht  kenhen 
und  hochfchätzen  gelernt.  Es  ift  erftaunend , wie 
thäti&f  der  Geift  diefes  Mannes  gewefen  ift:  ich 
möchte  Tagen,  er  hat  faft  übet*  alles  Wiffenswerthe 
nachgedacht,  und  worüber  er  gedacht  hat,  dar- 
über hat  er  auch  Bemerkungen  niedergefchrieben. 
Hieran  rft  er  fo  gewöhnt  gewefen , dafs  man  Tagen 
kann,  er  hat  mit  der  Feder  in  der  Hand  gelebt,  faft 
wie  manche  rüftige  Scribenten,  aber  mit  dem  Un- 
Tchiede,  dafs,  wenn  diefe  nur  fremde . Bücher  aus- 
terfchreiben  , er  nur  von  dem  Seinigen  compilirtp, 
denn  bey  ihm  ift  wol  nachdenken  nie  einerley  mit 
nachfchlagen  gewefen.  Zugleich  hatte  er  einegrofse 
Sorgfalt  in  Rücklicht  feiner  Moralität,  er  bemerkt 
feine  Fehler  fehr  ftrenge,  und  ftellt  feine  Gefinnun* 
gen  wie  feine  Empfindungen  fehr  offenherzig  dar. 
Er  war  Willens  fein  Leben  zu  befchreiben,  dafs  es 
nach  feinem  Tode  herauskommen  Tollte,  und  wenn 
irgend  etwas  zu  bedauren  ift,  fo  ift  es  das,  dafs  er 
diefen  guten  Gedanken  nicht  ausgefiihrt  hat.  U^bri- 
gens  hat  er  fich  felbft  mehr  gelebt,  als  es  die  mei- 
ften  Gelehrten  über  dem  ewigen  Drängen  und  Trei- 
ben, und  Dichten  und  Trachten  thun. 


, ^ ^ . * t 

\ “ * " 

* * . * 

2)  Von  Herrn  Pro/,  Grimm,  ^ 

Breslau,  d.  6ten  Okt.1799.  u.  gten  Febr.  1800. 

. . . Leider  ift  die  grofse  von  Hm.  Mechanicus 
Klingert  verfertigte  Scbeibenmafchine,  (Ann,  cL  Ph.  II. 
369.)  deren  Befchreibung  fie  hierbey  für  die  Annalen 
erhalten,  aus  unfern  Mauern  nach  fValisfort i3  Mei- 
len von  Hier,  gebracht  worden,  wo  fich  nun  das 
ganze  Kabinet  des  Prinzen  Heinrich,  von  fV ürtemberg 


befindet,  wo  ich  aber  künftiges  Frühjahr  einige 
phylikalifclic  Unterfuohnngen  anzuftclleu  hofle. 
Jetzt  bin  ich  mit  einem  andern  Gegenlund  befchäff- 
tigt.  ’ Herr  Klingert  hat  eine  neue  Art  von  Luftpumpe 
verfertiget,  die  nur  zu  einem  einzigen  Endzweck 
dient,  nemlich  Luft  aus  Flüffigkcjtcn  zu  befreien, 
die  er  mir  zur  weiteren  Unterfuchuns  überleben 
und  zur  Bekanntmachung  über]  affen  hat.  Ich  bin 
daher  bcfclräffuget,  vertiiittelft  diefer  Luftpumpe  ans 
den  Flüffigkehen  Luft  h cfauszuziehen,  und  letzter^ 
mit  dem  Eudiometer  zu  untcrfuchen..  Es  zeigen  iieji 
hierbey  merkwürdige  Phänomene.  Z.  B.  das  cleftij- 
lirte  und  das  gekochte  Waffer  liefern  Luft,  eben  fo 
wie  das  fri fche  Waffer,  und  die  Luft  der  bisher 
unterfuchtcn  FlüCfigkeiten  ift  beffer  als  die  atmo- 
rphärifche.  Die  Luft  aus  dem  Sch  nee  waffer  war 
z.  B.  um  tt  beffer,  als  an  demfelbcn  Tage  die  at- 

mofphäri fche.  Ich  glaube,  dafs  ich  zur  Oftermeffe 
für  die  Annalen  eine  umftändüchere  Nachricht  von 
diefen  Verfuchen  werde  liefern  können.  Und  als- 
dann erhalten  Sie  auch  fowohl  eine  Befchreibung, 
als  aucli  eine  Zeichnung  von  jener  Luftpumpe . Jede 
FJiiffigkeifc  unterfuche  ich  wenigftens  3mal,  underft 
alsdann  halte  ich  die  Unterfuchung  für  beendiget, 
wen u ich  jedesmal  daffelbe  Refuhat  erhalte.  — 
Das  Eudiometer , welches  ich  hierbey  gebrauche , ift 
gleichfalls  von  Hrn.  Klingert  verfertiget,  und  weicht 
von  den  bekannten  Eudiometern  merklich  -ab,  fo 
dafs  eine  mit  einer  Zeichnung  verbundene  Befehrei- 
bung  deffelben  auf  einen  Platz  in  den  Annalen  An- 

fpruoh  machen  kann.  . 

\ * 

t 

Von  der Erderfchüft  eräug , w eiche  im  Monat Dec. 
des  vorigen  Jahres  auf  dem  ganzen  Schlelifehen  Ge- 
bürge  ift  bemerkt  worden,  werden  Sie  wohl'fchon 
aus  gedruckten  Blättern  Nachricht  erhalten  haben. 
3et£t  weiTs  man  mit  Beftimintheit,  dafs  dies  Erdbe- 
ben  zur  das  fchlejifche  Gebürgt  ge  trollen  bat.  Hier  in 
Breslau  hat  man  von  demfelben  nichts  gefpüret,  olm- 
eruchtet  o Meilen  von  uns  entfernt  die  Erfchütte- 
rung  febr  merklich  geWefen  ift.  Meine  Elektrifir- 
Biafchiuo.  war, 2 Ta«e  vor  diefem Erdbeben  und  felbft 

. auch. 


[ 128*  - ] ] 

> . 

auch  noch  des  Vormittags  deffetben  Tages,  an  wel- 
chem das  Erdbeben  erfolgte1,  fehr  wirkfam,  hinge- 
gen den  Tag  nachher  und  an* den  beiden  folgenden 
Tagen  gab  l\e  fo  wenige  Funken , dafs  ich  keinen 
'Patienten  electrifiren  konnte,  oi\neracbtet  das  Kif- 
fen mit  frifchem  Amalgarna  verfehn  wurde,  wel-* 
ches  erft  am  vierten  Tage  feine  Wirkung  zeigte.  Ob 
dies  Phänomen  mit  jener  Erderfclxütterung  nicht, 
vielleicht  in  Verbindung  mag  geftanden  haben? 

• Ihre  Meinung  hierüber  erwartet*) 

Ihr  • 

. \ ..  v - ' ' Grimm • * 


• / 


*)  Diefes  tu  bejahen  nehme  ich  nicht  den'  mindefteit' 
Anftand , da  man  f oft  immer  merkwürdige  F er ände*  ' 

. rangen  im  Zu  ft  an  de  der  Electricität  oder  auffallende 
electrifche  Erfcheinungen  bey  Erdbeben  wuhrgenom 
men  hat . Nur  iftdcr  fchwicrige  Punkt  auszumachen, 
was  hierbey  Urfach  und  was  Wirkung  ifr.  Daft 
mehrere  fehr  gejchüzte  thyfiker  die  Electricität  als 
Urfach , und  das  Erdbeben  als  Folge  dachten , ift  bem  ■ 
kannte  (f.  auch  Auf  ft  3.  die frS  Stücks,)  und  Ueccaria s* 
'Theorie  des  Geivitters  bringt  diefte  Ausftage  mit  den 
<*,  Erfcheinungen  an  der  Kleiftifchen  Flafche  in  V erb  in* : 
* düng.  Allein  da  diefte  iheorie  ftchwerlich  haftbar- 
«'*  fiyn  dürfte , dann  * auch  vorzugsweife  bey  heftigen 
Gewittern  Erdbeben  erfolgen  milftten , was  wider’ 
die  Erfahrung ' ift ; vielmehr  in  Fällen  , wo  die  Erd*’ 
erfchüttet ung  * unleugbar  durch  'einem  Druck  von 
Dämpfen'  gegen  die  Erde,1  indem  diefe  birft  bewirkt 
wird  (wie  bey  Vulkanen)  electrifche  Erfcheinungen 
( Blitze  in  den  Räuchjaulen  und  Feuerkugeln)  als\ 
begleitende  Vmftände  angetroffen  werden;  fo  fcheint 
mir  weder  Erdbeben , noch  Electricitätsverändrung- 
eins  Urfach  vom  andern , Jondern  beides  coordinirte^ 
Folge  einer  noch  nicht  ganz  auf gehellten  ürf ach  zu 

* 1 


- f « 

* * 
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Auszug  aus  einer  Nachricht  des  H.  v • .Gersdorß 
über  das  Erdbeben  am  i \teii  Dec,  i**7QQ» 

; •'  ' - ..  ‘ » tt  i . . . . ' * > / ü v . • ' i / < 

(We/*e  Laußtzfeke  Monatsfchrijt  1800.  'Stil»  S.  ü5  — 39* } 

"i.  * *.*  :*/>;_>  ■ v . -:.*** 

IYleffersderf  d*  11t.  Dec.  1799  Mittwochs*, 


v. 

•“'eit  mehr  als  acht' Tagen  bey  meiftens  völliger 
Windftille,  die  nür  manchmal  mit  fchwachem  Oft* 
Miinde,  abwecbfelte , vfehr  mäfsigem;  doch  ziemlich 
anhaltendem  IJrofte^  und  hdum.. einen  Mefferriicken 
tjefem  Schnee,  . war  die  mehrfie  Zeit  ftarker  Ncbfrt , 
W-eJ  eher  nur  feiten  auf  wenige  Stunden  mit  heiterin 
Himmel  abwcehfehe.  • Nur  den  größten  Tlieil  der 
vorigen  Nacht,  ,ir«d  Xaft  den  ganzen  heutigen  Vor- 
war  es ■ heiter  gewefen  , ward  aber  bald  nach 
hiittage-hey  fchwachem  Oft  winde  ^wieder  neblig. 
13äfs  im  Thal  . alles  mit*  Rheinfrofte  ftark  überzogen 
und  gleichfam  bepudert  war,  am  Gebirge  aber  bis 
auf,  den  Hermsdorffer.  Berg  hinab  alle  Bäume  völlig 
rein  und rechidunkeJLXchienen,  bewies*  dafsder  Ne- 
hej. keine  grö£se«e.  Höhe  als  dieXer  Berg  gehabt  habe, 
und  liefs  ii^iehv  hoffen  , auf  feiner  Spitze  fchon  über 
dem,  Nebel  erhaben  zu.  feyn.  In  diefer  Hoffnung 
heftieg  ich  ihn  ,<>  und  hatte  von  der  Spitze  des  noch 
höher«  Birkeibrandts  in  der  Tliat  das  fchöne  Schau- 
Xpiel , «das  ganze  kaum  100  Fofs  Xenkrecht  unter  mir 
gelegne,  unermefsliche  Wolkepmeer,  ^ grafst  entheils 
vortrefflich  beleuchtet,  • und  die  Gebirgsfpitzen  in 
dgiuhftiterften  Luft  darüber  völlig  rein  , zu  fehn.  Bald 
nach  meiner  Ankunft,  ging  die  Sonne  hinter  der  ho- 
hem füdweftiiclren  Gebirgskette,  unter, > und  kurz 
ehe  wjr  die  verlohren,  fahen  wir  auf  dem  v$enig- 
Xtens  moch  200  Schritt  nördlich  entfernten  Nebel, 
einen  grofsen , etwas  bunten,  doch  noch  fehr  matt- 
farbigen Fleck  entftehn,  und  unfern  Schatten  felbft 
darin  , aber  noch  ganz  unböTtimmt,  und  kaum  be- 
merkbar , „ weif  der  Nebel  etwas  zu  entfernt  und  zu 
dünne  war:  (die  bekannte  f rfclteipung^  da  ihanN 
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feinen  eignen  'Schatten  mit  einer  bunten  Glorie  um- 
geben , in  den  Wolken  fieht.)  ‘ 'Die  ganze  Oberfläch* 
des  Wolken rneers  war  fanft  wellenförmig,  nind  ziem- 
lich in  Einer  Höhe,  nur  dafs  es  lieh  gegen  die  Berge, 
di«  darüber  heransragten , ein  ganzes  Stück  hin,  in 
einer  Xehr  flach  gewölbten  Linie  etwas  lenkte. 

9 « v * # 4 t k ‘ t ,*  * | * * 

; Als  ijch  bey  meinem  Rückwege,  böchftens  2 odetf 
3 Minuten  vor  4 Uhr,  wieder  unten  auf  der  Oberflä- 
che des  Hermsdorfer  Bergs,  und  in  den  Anfang  des 
dort  noch  ganz  dünnen  Nebels  gekommen  war,  hör- 
te ich  plötzlich»  gleichfam  tief  unter  uns  im  Schwarz- 
bacher  Thale,  ein  mehr  rollendes  als  murrendes  und 

i 4 j * * 

polterndes,  doch  fehr.  heftiges  Getöfe,  welches -.et* 
yvas  über  der  Hälfte  cliefes  langen  Thals  an zij fangen, 
und  in  felhigem  gegen  den  untern  Theil  des  Dorfs 
herab  zu  ypllen  fehlen.  .Es  war  ungefähr  foj  als 
-wenn  einige  fchwerheladene  Wagen  mit  m'öglichfter 
J&erchwindigkeit  auf  recht  hart”  gefrornern  Boden 
herführen , entfrand  plötzlich  in  feiher  größten 
Stärke blieb  darin  wohl  ziemlich  JL  Minute  läng, 

.ward  dann. .all mälig  Schwächer,  und  verlohr  fleh 
endlich  ganz,  nachdem  cs  wohl  eine  Minute  ange- 
haJten  hatte.  Es  blieb  dabey  und  nachher  fo  wind- 
ftill  als  vorher..  Von  einer  Erderfchütterung  hatte  ich  * 
nicht  das  geringfje  wahrgenorpmen  , eben  fo  wenig 
eins.^Verändrung  am  Nebel ^ der  indefs  fpäterhin 
verging,  fo  dafs. von  7 Uhr  an,  beim  reinften  ftillen 
H irnrnel,  und  hjßy:jti&äfsiger  Kälte  der  fchönfte  Mond- 
schein war..,  ßev,  der  fchon  lange  ganz  ungewöhn- 
Jich  ruhigen  Luft  hatten*  die  Barometer  feit  vielen 
.Xagen  über  ihre  mittlere*  Höhe  gefunden,  und  fleh 
4*  ft*  täglich  noch  einige  Skrupel  erhoben,,  bis  fehr 
nahe  an  27 Zoll,;  eine  halbe  Stunde  nach,  dem  Erdbe* 
ben  Randen,  Lu  noch  grade  fo  wie  vorher, f und  am 
.*2ien  Dec.  ft  legen,  fie  den  ganzen  Tag  über  faft  1 Li- 
nie,. bey  eben  fo  ftiller  *und  heiterer  Witterung. bis 
gegen  Mittag,  da  es  denn  bey  Oft  wind  wieder. fehr 
neblig,  fpät' Abends  aber  wieder  heiter  wurde. 

Auch  am  i3ten  war  es  abwechfelnd  helf  und'neblig 

, ••  ' • 

Das  erwähnte  rollende  Getöfe  wurde  von  fehr 

vieler*  in  allen  benachbarten.  Oertern,  vorzüglich 

i * . - . • 

, i 

' • • /' 
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Aber  Voti  dÄYi  'Bewohnern  des  Schwärzbacher 'Thal* 
gehört , auch  in  den  Häufern  eine  gelinde  Erffcbüne? 
rtmg,  Krilftern  im  Dachwerk,  Klirren  der  Fenftef? 
fcheiben  oder  Bewegung  von ‘Taffen,  Gl ä fern  und 
ihif$ehangnen  Bildern  bemerkt.  Auch  fpürten  Holzr 
arbeiteram  Drechslerberge  , auf  der  großen  Ifenetp, 
die  Erder  fchiitterung  fehr  deutlich  m Freyen;  und 
hörten  lange  anhaltend  das  tollende  Getöfe.  V Bey 
dem  ftarken  Nebel  hielt  man  es  ziemlich  allgemeift 
fer  ein  Donnern.  Nachrichten  von  noch  ftätk^rtl 
Wirkungen  längs  der  böhmifchen  Seite  des  Riefeil* 
gebirgs  bis  Hohenelb,  find  bisher  noch  zu  unbe*  • 
Jftimmt,  und  zum  Theil  zu  abente  rlich]  um,  ei*» 
wähnt  zu  werden.  Indefs  erhellt  doch  aus  glaub*» 
Würdigen  Nachrichten,  dafs  man  den  Frdftöfs  i A 
JiirJchberg  auf  den  Thürmen  und  in  allen  HäuferÄ 
1 Minute  lang  (?)  durch  Bewegung  der  Bilder  ak 

den  Wänden!  etc.,  noch  weit  ftärlcer^aber  auf  den 
iCämmen  des  ganzen  Riefengehirgs , und  in  allen  y^» 

hirgsörte^n  empfunden  habe.  , , .,?//  •' ’ 

’ . ^ i 

£fach  dem  Getöfe  zu  urth eilen,  war  die  hieb- 
tung  ungefähr  aus  Süd  nach  Nord.  * Das  äufserfte 
nördliche  Ende,  über  welches  hinaus  nichts  darob 
bemerkt  ward,  Fcheinen  Markliffa  uncT Friedeberg  za 
Xeyn.  Kurz  vorher  will  man  hier  an  einigen  Räze* 
üeine  ungewöhnliche  Unruhe  bemerkt  haben.  — Ei  ft 
Electrometer  hatte  ich  leider  während  des  Stoßes 
nicht  bey  der  Hand.  Allein  feit  dem  utenDec. 
finde  ich  (felbft  am  t8ten,  da  es  etwas  fchneite, 
und  an  den  heitern  fehr  kalten  Tagen  mit  ziemlich 
ftarkem  Öftwinde)  die  Electricität  der  Atmofphäre 
ganz  außerordentlich' Ich  wach;  was  für  diefe  Jahrs- 
zeit  und  Witterung  um  fo  ungewöhnlicher  ift.  Ob 
das  Erdbeben  hierauf  einigen  Bezug  haben  könnte, 
verdiente  doch  wohl  die  Untetfuchung  der  Natu*- 
forfcher*).  " < V ' ' ’ ! ‘ 

$ »V  ' • 

r * y Man  / ehe  die  vorhergehende  Anmerkung % d.  H.  ‘ 
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BEMERKÜNOEN 

. i 

Uber  eine  fehr  ungewöhnliche  Horizon^ 

tal  - Refraction , ? • . . 

w • , I • ‘ 

" I \ 

von 

Samuel  V-ince, 

Profeffor'  der  Aftronomie  und  Phyfiklzt* 

• C a m b r i d g e,  F.  R.  S.  *) 

Es  ift  den  Aftronomen  längTt  bekannt,  wie  böchft 
veränderlich  die  Strahlenbrechung  im  Dunltkreitö 
vom  Horizonte  an  bis  anf  5 oder  6°  Höhe  ift,  und 

wie  ße  hier  von  der  mittlern  Gr ö fee  auf  eine  Art 

. * «. 

abweicht,  die  fich  aus  den  Barometer-  und  Thermo-* 
ineter -Ständen  nicht  erklären  und  berichtigen  läfet. 
Ü>ies  liegt  wahrfcheinlich  an  den  groben  Diinften, 
xnit  denen  die  Luft  dicht  über  der  Erde  gefchwän- 
gert  ift,  und  an  den  Veränderungen  in  diefen  Dün-  t 
Reo  , weiche  wahrzunehmen , es  uns  bis^er  üock 

* V 

t ' * / 

\ 

) Aus  den  Philofoph. Transaktion: , for  1799 » p.  i jf*  1 
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an  Inftrumenten  fehlt.  In  der  Regel  ift  der  Weg 
des  Lichts,  das  zu  uns  durch  die  Atmofpbäreher- 

< 

abkommt,  eine  nach  unten  zu  hohle  Curve,  wes- 

0 « 

halb  die  Strahlenbrechung  den  Stand  der  himmli- 
fchen  Körper  zwar  erhöht,  fie  aber  nicht  etwa  um- 
kehrt. Sonne  und  Mond  fcheinen  dicht  am  Hori- 
zonte elliptifch  abgeplattet,  da  die  Strahlenbre- 

* i * * 

chung  ihren  untern  Rand  ftärker  als  den  obern 
erhöht;  eines  irdifchen  ifenkrecht  hebenden  Ge- 

t 

genitandes  Länge  wird  dagegen  durch  die  Strah- 
- lenbrechung  nicht  verändert,  da  alle  Theile  deffel- 
ben  untef  einerlei  Brechung  als  die  Spitze  erfchei- 
^ nen.  Die  fo  befchaffene  Strahlenbrechung  will 
ich  die  gewöhnliche  Refraccion  nennen. 

Indefs  ift  die  Atmofphäre , befonders  über  der  - 

See,  nicht  feiten  in  einem  Zuftande,  welcher  ganz 

. / - 

andere  Brechungen'  und  Bilder  bewirkt,  die  ich 
durch  den  Ausdrück : ungewöhnliche  Aefractiouen , 
.bezeichnen  wilL  Dahin  gehören  die  von  Hud- 
dart  befchriebenen  Refractionen,  d.  Ph.9  1H, 
2.5j  f. ,)  die  er  auf  eine  fehr  genügende  Art  daraus 
erklärt,  dafs  wegen  dfer  Verdünftung  des  Waffers 
die  Luft  nicht  unmittelbar  über  der  See,  fondern 
in  einiger  Höhe  darüber,  die  gröfste  brechende 
Kraft  hat.  Doch  nimmt  man  zuweilen  Refractio- 

neu  wahr,  die  von  denen,  welche  Huddart  be- 

‘ s 

merkte , wefentlich  verlchieden  und  daher  andern 
‘ TJrfachen  zuzufchreiben  find.  Im  vorigen  Sommer 
war  ich  fo  glücklich,  am  erften  Augnft  zu  Rams~ 
gute  fehr  merkwürdige  lirfcheinungen  diefer  Art 
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mit  voller  Mufse  von  ein  Viertel  auf  fünf  Uhr  Nach- 

0 > ^ 

' mittags  bis  Abends  gegen  acht  Uhr  zu  beobachten. 

1 

Es  war  ein  ausnehmend  heifser  Tag  und  ein  fehr 
fchwttler  Abend,  und  am  heitern  Himmel  zeigten 
fich  nur  wenige  flüchtige  Wölkchen.  Das  Phänomen  ' 
war  zwar  den  blofsen  Augen  fichtbar,  ich  beobach- 
tete es  aber  durch  ein  Fernrohr  beioo-  bis  4ofacher 

• / . * ^ 

Vergröfserung.  • Die  meiften  diefer  Beobachtungen 
wurden  aus  einer  Höhe  von  20,  einige  von  80  Fufs  . 
ivber  der  Meeresfiäche  gemacht;  doch  fehlen  eine 
Veränderung  in  der  Höhe  des  Auges  auf  keine  der 
Erfcheinungen  Eiuflufs  zu  haben,  indem  He  fich  im 
Ganzen  immer  auf  einerlei  Art  zeigten. 

0 “ * 

4 . \ 

Die  erfte  ungewöhnliche  Erfcheinung,  die  mir 

% 

ins  Auge  fiel,  als  ich  das  Fernrohr  über  das  Meer 

wegführte,  um  mich  nach  Gegenftänden  auf  dem- 

felben  umzufehen,  war  der  obere  Theil  eines 

Schiffsmafts,  A der  über  dem  See  - Horizonte  xy 

fo  hervorragte,  wie  er  in  Fig.  1 , Taf.  II  abgebildet 

ift.  , Zugleich  enr.. eckte  ich  im  Geöchisfelde  des 

' Fernrohrs,  fenkrecht  über  dem  Malte,  in  der  Luft 

zwei  vollftäirdige  Bilder  des  Schiffs,  ein  verkehr- 

\ . 

tes,  By  und  ein  aufrecht  ftehendes,  C,  die  mit  den 
Rümpfen  an  einander  ftiefsen.  Diefes  überrafchte 
•mich  fo,  dafs  ich  einen  Beiftehenden  bat.,  durch 

' das  Fernrohr /zu  fehen;  er  befchrieb  die  drei  Bilder 

% , 

gerade  fo,  wie  ich  fie’wahrgenommen  hatte.  Auch 
waren- he  £u  deutlich  und  beftimmt,  als  dafs  dabei , 
eine  Täufchung  hätte  Vorgehen  können.  Ich  ent- 

. . . ~ I a 


! 


/ 


warf  daher  die  verhältnifsmäfsige  Gröfse  und  den 
.Abftand  der  drei  Bilder  von  einander  fogleich  in  ei- 
ner Zeichnung  fo  genau,  als  es  lieh  nach  blofsem 
.Augenfehein  thun  liefs.  Die  Genauigkeit  diefer 
.Zeichnung  war  nicht  zu  verkennen,  und  nach  ihr 
jft  Fig.  i gemacht.  Da  lieh  das  Schiff  von  derKüfte 
.entfernte,  fo  wurde  immer  weniger  vom  Mafte 
fichtbar,  und  zugleich  rückten  die  Bilder  B , C' 
immer  höher  hinauf.  Da  aber  das  Schiff  nicht  ganz 
. verfchwand,  fo  liefs  fich  nicht  bemerken,  wenn 

« ' • i 

und  in  welcher  Ordnung  diefe  Bilder  verfchwinden* 

■V 

I-  * • 

Ich  richtete  nun  das  Fernrohr  äuf  andere  Schif- 

• . * * . * 

fe , um  zu  fehen,  ob  fich  auch  bei  ihnen  diefes  fon- 

> t 

t 

derbare  Phänomen  zeigte.  Der  Rumpf  des  Schiffs 
if,  (Fig.  2,)  ftand  gerade  im  Horizonte  des  Meers  . 
und  über  dem  Schiffe  ein  vollftäadiges  verkehrtes 

Bild  deffelbeii,  fo  , dafa  die  Hauptmafte  beider  fich 

« » ' \ 

gerade  berührten.  Das  zweite  der  vorigen  Bilder 

, I X - 

fehlte.  Das  Schiff  bewegte  fich  längs  des  Horizon- 
tes hin,  und  das  Bild  gerade  fo  darüber,  ohne 
dafs  fich  etwas  dadurch  in  der  Erfcheinung  verän-  ' 
dert  hätte.  *)  ' 

• , , . 

* * 

Dies  war  alfo  eine  Spiegelung  des  Schiffes  auf  wart  s9 
gerade  fo,  wie  fie  fchon  in  frühem  Auffätzen  Herr 
-J.  Baudirektor  Wtolt mann  und  der  Schwede  Wet- 
terling befebriehen  haben,  und  die  in  der  Re- 
gel jede  febr  ftarke  Hebung  irdifcher  Gegenftände 
begleitet,  dergleichen  Vince  hier,  (wie  aus  den 

X 

i 
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Das  Schiff,  welches  zunächft’  in  das  Fernrohr 

• ) t 

trat,  war  fo  weit  hinter  dem  Horizonte  x?>  (Fig-3>) 
dafs  gerade  nur  der  Rumpf  verfchwunden  war,  und 
hier  bemerkte  ich  blofs  das  verkehrte  Bild  des* 
obern  Theils  der  Maften  und  ihrer  Segel.  Diefes 
Bild  erfchien  und  verfchwand  fehr  fchnell  hinter  ein- 

i 

ander,  indem  es  immer  in  feiner  unterften  Stellung 
lichtbar  wurde,  idann  fchnell  in  die  Höhe  lief,  und 
fo  wie  es  auffcbofs,  bald  mehr  bald  weniger  von 
den  Maften  zeigte.  In  der  Schnelligkeit  des  Auf- 
fchiefsens  glich  es  den  Strahlen  des  Nordlichts.  Da 
das  Schiff  fach  immer  tiefer  unter  den  Horizont" 

fenkte,  fo  verfolgte  ich  es  aufmerkfam,  und  nahm 

* * * 

wahr,  dafs,  je  tiefer  es  fank,  deflo  mehr  davon  in 
dem  verkehrten  Bilde . erfchien , bis  endlich  das 
Bi;d  des  ganzen  Schiffs  da  ftand.  Der  mittlere 
Maft  deffelben  fchien  den  des  Schiffs  zu  berühfenr; 
und  als  das  Schiff  noch  tiefer  fank,  trennten  fich 
Bild  und  Schiff.  Zwar  nahm  ich  kein  zweites  auf- 
recht  flehendes  Bild,  wie  in  der  erften  Beobachtung, 
wahr,  doch  würde  auch  diefes  vermuthlich  noch 


Klippen  Ton  Calais  erhellet,)  wabrn&hm»  * In  Ib 
fern  hätten  feine  Beobachtungen  nicht*  Außeror- 
dentliches. Allein  zwei  Bilder,  ein  vermehrtes  und 
ein  aufrechtes,  über  dejm aufrochtftebenden,  zum' 
Theil  unter  dem  Horizonte  verborgenen  Gegetoftande 
hatte  von  Allen,  die  über  die  irdifebe  Strahlenbre* 

. chung  geschrieben  haben,  noch  niemand  mitZuver~ 
Jäfügkeit  wahrgenommem  v , ds  fl,' 
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«um  Vorfchein  gekommen  feyn*  hätte  fich  das' 

Schiff  noch  weiter  entfernt. 

Als  ich  das  Fernrohr  längs  des  Horizonts  wei- 
ter bewegte,  entdeckte  ich  gerade  im  'Horizonte 
xy,  (Fig.  40  die  Spitze  a eines  Schiffsmafts , und 
zugleich  eine  Erfcheinung,  die  ich  noch  nicht  wahr- 
genommen hatte.  . Senkrecht  über  a ftand  ein  ver-.. 
kehrteS  Bild  des  Schiffs,  ß9  darüber  ein  aufgerich-  ' 
tetes,  C,  beide  vollftändig  und  fehr  gut  begrenzt,  und 
zwifchen  beiden  das  Bild  der  See,  vwy  worin  das 

Waffer  fehr  deutlich  zu  erkennen  war.  Das  Schiff 

• * 

näherte  fich;  ; fo  wie  es  über  den  Horizont  mehr 
anftieg,  verfchwand  das  Bild  C allmählig,  und  fehlte 
zuletzt  ganz.  Darauf  verfchwand  das  Bild  viw  der 
See,  und  das  Bild  # *fti eg ‘herab;  doch  kam  das 
. Schiff  nicht  hoch  genug  über  dem  Horizonte  her-  f( 
1 vor , dafs  die  beiden  Mittelmaßen  fich  bis  zum  Be- 

► . . V ' ■ , * * # 

rühren  hätten  nähern  äkön  nen.  Hätte  ich  das  Fern- 

V _ 

rohr  ein  wenig  eher  nach  diefem  Punkte  gerichtet, 
rfo  würde  ich  die  beiden  Bilder  gefehen  haben,  b.e-  i 

vor  noch  irgend  etwas  vom  Schiffe  felbft  fichtbar  | 

* 

gewefen  wäre.  In  der  That  war  auch  jetzt  noch 
das  ganze  Schiff  unter  dem  Horizonte  der  See,  in- 

*•  * y * *■ 

dem  die  Maftfpitze  a fo  wenig  über  dem  Horizonte  j 
hervor  fah,  dafs  lie  blofs  mittelft  der  ge1  'öhnlichen, 
jetzt  gerade  fehr  ftarken  Strahlenbrechung  fichtbar 
feyn  konnte.  J ^ . 

Da  die  Klippen  von  Calais  fich  aufs  fchönfte  zeig- 
ten, fo  richtete  ich  das  Fernrohr  auch  auf  lie,  und  be-* 
merkte  Über  den  Klippen  ein  Bild  derfelben,  zugleich  ’ 
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mit  einem  Bilde  der  See,  welches  beide  trennte, 

* 

wie  Fig.  5 zeigt,  wo  tcy  den  See • Horizont,  AB  die 
Klippen,  ab  ihr  feilcf , und  viv  das  Bild  der  See 
zwifchen  beiden,  vorftellt.  Die  Hohe  der  Klippen 
in  ab  war  viel  geringer  als  die  in  AB;  doch 
Konnte  vielleicht  vjo  nicht  das  Bild  des  Meers 
dicht  an  den  Klippen,  fondern  einer  entfernten 
Stelle  gewefen , und  dadurch  nur  ein  Theil  des  BIN 
des  ab  bedeckt  worden  fevn.  In  meinen  Bemer- 
kungen  finebe  ich  nichts,  was  hierüber  entfeh eitlen 
könnte.  Dafs  inzwischen  das  Bild  ab  aufrecht 
ftand,  beweifet  dasUcbereinftimmen  der  obern  Gren- 

t i 

zen  von*  AB  und  ab.  Nachdem  ich  diefes  Schau- 
spiel einige  Zeit  betrachtet  und  abgezeichnet  hatte, 
ohne  dafs  darin  eine  Veränderung  wäre  -wahrza- 
nehmen  gewefen,  drehte  ich  das  Fernrohr  weiter, 
und  dann  nach  ungefähr  6 bis.  7 Minuten  wieder 

1 ö ...  ' 

auf  di efelben  Klippen  zurück.  Die  Bilder  ab  und 
v iv  waren  verfchwunden ; doch  zeigten  fie  Cch  in 
einiger  Zeit  wieder,  gerade  ;fo  wie  zuerft,  ver- 
fchwanden  aber  kurz  darauf,  ohne  wieder  zu  er- 
fcheinen. 

. Bald  nachher  bemerkte  ich  ein  Schiff  C,  deffea 
Rumpf  unter  dem  Horizonte  xy  war.  Es  fegelte 
bei  den  Klippen  AB  vorbei,  und  das  umgekehrte 
Bild  deffelben  zeigte  fich-an  den  Klippen,  wie  es 
Fig.  6 ab  bildet.  Das  Schiff  blieb  in  gleicher  Tiefe 

unter  dem  See -Horizonte,  und  die  Erfcheinung  def- 

1 • 

felben  änderte  fich  nicht,  ob  ich  es  gleich  fo  lange 
verfolgte,  bis  es  vor  den  Klippen  vorbei  war.  Die- 
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fe  Wurden  von  der  Sonne  befohlenen,  und  waren 

- ^ t . 

fehr  deutlich,  doch  ohne  Bild  darüber. 

Nicht  lange  darauf  entdeckte  ich  an  den  Klip- 
pen zwei  Partial- Erhebungen  der  See  777,77,  (Fig. 7,) 
durch  eine  ungewöhnliche  Refraction  bewirkt.  Sie 
veränderten  ihre  Geftalt  ein  wenig,  waren  überall 
gleich  deutlich,  und  verfchwanden  wieder  an  dem 

Orte,  wo  fie  zuerft  erfchienen. 

, » « 

Auch  zeigte  lieh  um  diefe  Zeit  ein  fehr  dicker 

JW bei,  der  hinter  dem  Horizonte  herauf  ftieg,  lieh 
tmt  unglaublicher  Geschwindigkeit  am  Horizonte 

fortrollte,  und  beim  Fortziehen  fich  kräulelte,  wie 

' i 

zuweilen  der  Rauch,  wenn  er  aus  einem  Schorn- 

, 4 • 

ff  eine  auffteigt.  Dies  daujerte  einige  Zeit  lang,  und 

• • » * 

ich  fchliefse  daraus,  dafs  jenfeits  des  See  -Horizonten 
fein  ftarker  Nebel  war. 

i 

i ' ' 

Die  letzte  Erfcheinung  diefer  Art,  die  ich’  wahr- 
nahm, ift  in  Fig,  8 abgebildet,  wo  xy  den  Meeres 
Horizont,  a,b  zwei  partiale  Erhebungen  der  See, 
die  bei  c zufamtnen  ftiefeen  und  fich  bis  d fortzogen, 
und  e eine  zweite  folche  Partial -Erhehung  der  Sep 
bedeuten,  dergleichen  ich  mehrere  währnahm.  Ei* 
nige  derfelben  bewegten  fich  mit  einer  fehr  grofsen 

1 . 

Gefchwindigkeit  dem  Horizonte  parallel  fort,  wor- 
aus ich  fchliefse,  dafs  fie,  wenigftens  zum /Theil, 
durch  den  Nebel,  der  hinter  dem  See -Horizonte 
berrfchte,  bewirkt  Wurden,  Denn  ob  ich  gleich 
die  Bewegung  diefer  Bilder  und  des  Nebels  nicht 
zugleich  fah,  fo  hatten  dochbeidegleicheGefchvriÄ? 


I 
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digkeit,  und  bewegten*  fich  nach  gleicher  Rich- 
tung hin. 

Ich  habe  hier  nur  die  yerfchiedenen  durch  unge- 
wöhnliche Refractionen  bewirkten  Erich  ei nungen, 
welche  ich  bemerkt  habe,  befchriehen.  Die  mehr- 
Xten  dei TeJben  nahm  ich  in  grofser  Menge  wahr.  Je- 

i 

des  Schiff j jenfeits  des  See  - Horizonts,  gab  Erfcbei- 
uungen  diefer  Art,  wiewohl  nicht  in  gleichem  Gra- 
de. Bei  zwei  Schiffen,  die  gleich  tief,*  doch  an 
verfchiederien  Stellen,  unter  dem  Horizonte  ftanden. 

i 9 

fing  das  umgekehrte  Bild  des  einen  nur  fo  eben  an 
zu  erfcheinen,  indefs  es  beim  andern  faft  fchon  das 
ganze  Schiff  darftellte.  Doch  bemerkte  ich  immer, 
dafs,  wenn  das  Schiff  tiefer  unter  den  Horizont 

I s 

herabf'ieg,  all mählig  immer  mehr  von  diefem  Bilde 
zum  Vorfchein  kam,  und  das  Bild  zugleich  in  die 
Höhe  ftieg.  Das  Umgekehrte  war  bei  Schiffen  cler 
Fall,  die  am  Horizonte  binaufftiegen,  und  von  de- 

N I 

nen  eins  ein  vollftändiges  verkehrtes  Bild,  ein  an- 
deres an  einer  andern  Stelle  nuV  einen  Theil  diefes 

. . . ■ * ' • • , > 
Bildes , und  ein  drittes  gar  kein  folches  Bild  zeig- 
ten. . Die  Bilder  waren  im  Ganzen  a,ufs  febärffte 
begrenzt,  fchienen  häufig  eben  fo  hell  und  beftimmt 
als  das  Schiff  felbft,  und  waren  von  gleicher  Gröfse 
mit  dem  Fahrzeuge.  Bei  Schiffen  dicSfeits  des  See  * 
Horizonts  zeigte  fich  kein  Phänomen  diefer  Art; 

auch  war  auf  unfrer  Küfte  kein  Nebel,  und  an  den 
v 

Schiffen  in  den  Dünen  und  an  South  Foreland  zeig- 
ten froh  keine  ungewöhnlichen  Erfcheinungen.  Die 
gewöhnliche  Refraction  war  damals  ungewöhnlich. 


■i 
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ftark;  denn  ungeachtet  der  hohen  Fluth  ragten 
doch  die  Klippen  von  Calais  beträchtlich  über  die 
Wafferfchneide  hervor,  indefe  man  fie  häufig  bei 
hellem  Wetter  felbft  nicht  von  den  Hohen  um  Rams- 

gate  wahrnimmt«  Auch  zeigte  fich  die  franzöfifche 

. « 

Krdte  nach  beiden  Seiten  hin  bis  zu  einer  viel  grö- 
er ri  Welte,  als  ich  das  noch  je  gefphen  hatte,  be«. 
fonders  nach  Oiten  zu,  wo  überhaupt  die  gewöhn- 
liche Ilerraction  am  ftärkften  zu  feyn  fehlen. 

' • . * 

Während  der  fünf  Wochen,  die  ich  in  Ramsgate 

zubrachte,  fuhr  ich  täglich  fort,  alle  Schiffe,  die 

, * 

im  Gefichtskreife  waren,  zu  betrachten,  ohne  doch 

* » * 

je  wieder  ähnliche  Phänomene,  wie  die  hier  befchrieb- 
uen,  wahrzunehmen.  Von  ihnen  ift  das  von  Hud« 

t * . 

dart  beobachtete  wefentlich  verfchieden,  da  das 

i 

verkehrte  Bild , welches  er  wahrnahin,  unter  dem 

Schiffe,  und  nicht,  wie  hier,  darüber  ftand.  -Eine 

* # • 

• S . 1 

Erfcheinung  diefer  Art  bemerkte  ich  am  lyten  Au- 

/ 

gu ft  ungefähr  um  halb  vier  Uhr  Nachmittags,  fo 
. wie  fie  in  Fjg.  9 gezeichnet  ift,  A ift  das  wahre 
Schiff,  B das  verkehrte  Bild  deffelben,  und  xj 
der  See -Horizont.  Zwifchen  den  beiden  Rümpfen 
zeigten  lieh  einige  fchwache  dunkle  Flecken  und 
• Striche;  doch  liefs  fich  nicht  erkennen,  .was  fie  ei«* 
gentlich  waren.  Das  Schiff,  von  welchem  diefe  bei- 
den Bilder  herrührten,  war  damals  noch  nicht  ganz 
« bis  über  den  See- Horizont  hinauf  gekommen.  Indem 
es  fich  dem  Horizonte  näherte,  nahm  das  verkehrte 

*0 

Bild  allmählig  ab,  und  verfchwand  ganz,  als  das  Schiff 
«her  dem  See - Horizonte  .gänzlich  hervortrat. 
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Es  ift  uns  min  noch  übrig,  die  Urfach  fo  äufserft 
fonderbarer  Erfch  ein  ungen  zu  entwickeln.  Der 
Gang  der  Lichtftrahlen  läfst  fich  unmittelbar  aus 
dem  Phänomene  felbft  abnehmen;  und  wir  werden 
berechtigt  feyn,  auf  einen  Zuftand  der  Luft  zu  fchlie**- 
fsen , woraus  fich  diefer  ungewöhnliche  Weg  der 
Lichtftrahlen,  den  bekannten  Brecbungsgefetzen  * 
gemäfs,  herleiten  läfst: 

Es  ftelle  bz9  (Fig.  io,)  die  Oberfläche  der  See,  ab  . 
einen  Gegenstand  über  derlelben,  und  E den  Ort  des 
Auges  vor.  Der  Weg  der  äufserften  Lichtftrahlen  nach 

der  gewöhnlichen  Refraciion  fey  arE9  bsE9  und 

✓ ' ■ 

Ea* 9 Eb ' berührende  Linien  diefer  Curven  im  Punk'* 

$e  E;  fo  ift  aV,  das  Bild  des  Gegenftandes,  der  ge- 
wöhnlichen Refraction  gerriafs.  Vargleichen  wir- 
hiermit  den  in  Fig.  4,  abgebildeten  Fall,  fo  ift  a'b' 
das  dortige  a ; b^a"  mag  das  untere  verkehrte 
Bild  B9  und  d"b"*  das  obere  aufrechte  Bild  C be- 
deuten.Zieht  man  daher  a°E9  b“E  und  b'"E9 
atuE9  fo  müffen  diefe  Linien  die  Richtungen  dar- 
ftellen,  unter  welchen  diejenigen,  der  aus  den 
Punkten  a und  b ausfahrenden  Lichtftrahlen,  wel- 
che die  Bilder  i/'a"  und  a‘vbtn  erzeugen,  ins  Auge  E 
kommen.  Sie  find  mithin  Tangentfn  der  krumm- 
linigen Bahn  diefer  Lichtftrahlen  im  Punkte  £.  Die- 
fe Bahnen  felbft  mögen  daher  durch  die  krummen 

, * 

Linien-a  n E9  amE9  bvE9  bwE  bezeichnet  wer- 
den, und  es  kommt  nur  darauf  an,  eine  Urfach  auf- 
zufinden,  welche  di©  Luftftrahlen  ift  c(iefe  Bahnen > 

4 ' v - * 

bringen  kann.  * 

» 4 v ~ • 

« 
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Gefetzt,  die  brechende  Kraft  derLuft  wäre  Ober- 
all  gleich, fo  würden  die  Lichtftrahlen  nach  geraden  , 
Linien  durch  fie durchgehen.  Daher  hängt  die  Krüm-  . 
’tnung  im  Gange  der  Lichtftrahlen  durch  die  Atmo- 
fpbäre  von  der  Veränderung  in  der  brechenden  Kr.nft 
der  Luft  ab.  Wofern  daher  die  Luftmafie  über 

V t 

ar  E ihre  brechende  Kraft  fchneller  ändert,  aisidie 
Luft,  durch  welche  der  Lichtftrahl  errege ht;  fo 
• Jivird  ein  Lichtftrahl,  der  durch  jene  LuftmalTe  über 

t . 

ar  E weggeht,  ftärker  als  arE  gekrümmt  werden» 
ünd  es  läist  fich  hieraus  erklären,  ^ wie  ein  Licht- 
ftrahl die  krummlinige  Bahn  anE  annehmen  kön- 
ne, und  wie,  wenn  fich  die,  brechende  Kraft  über 

1 : 

anE  noch  ftärker  verändert,  ein  Lichtftrahl  ielbft 
ln  die  Bahn  amE  gebracht  werden  kann.  Daifeibe 
gilt  für  die  Strahlen  bvE9  bwE  und  deren  Abwei-  f 

i > 

chung  von  bsE.  Die  Verfchiedenheit  in  der  bre- 

\ # ' 

ebenden  Kraft  der  Luft  mag  theils  von  den  Verän- 
derungen in  der  Dichtigkeit,  theils  von  den  Ver« 
änderungen  in  der  Feuchtigkeit  der  Luft  äbhäng^n, 
und  die  Lichtftrahlen  leiden  heim  Durchgänge  durch 
die  Grenzen  des  Nebels  höchft  wahrfcheinlich  eine 

1 ^ * 

beträchtliche  Brechung.  Dafs  aber  der  Nebel  an 
diefern  Phänomen  gar  grofsen  Antheil  batte,  das 
fcheint  mir  die  gleichmäfsige  Bewegung  des  Nebels 
und  der  Bilder  zu  bewähren.  Wirken  alle  diefe 
Urfachen  zufammen,fo  können  daraus  leicht  die  be* 
.fchriebenen Phänomene  entstehen.  Sindfieblofs  in 

1 V % 

* i * 

*•  * v 

*)  gehören  alfo  zu  den  befondern  Brechungen. 

die  Hirddart  S.  275  erwähnt.  d.  ff. 
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tier  Luftfchicht,  durchweiche  die  Strahlen  a mE 
bir  E durchgehen,  nicht  aber  in  der  LuftmaiTe,  durch 
welche  die  Strahlen  anE  und  bvE  gehen;  fo  er-, 
ich  eint  blofs  ein  aufrechtes  und  kein  verkehrtes  Bild, 
Wirken  fie  blofs  im  letztem  aber  nicht  im  erfterr\ 
Falle,  fo  kommt  allein  ein  verkehrtes  Bild  zjim 
Vorfchein.  , 

Die  fonderbaren  und  au fser ordentlichen  Phäno.- 
mene,  vwelche  ich  hier  befchrieben  habe,  und  die 
man,  fo  viel  ich  weifs , noch  nicht  wahrgenommeu  > 
batte,  können  vielleicht  dazu  dienen,  uns  in.  der 
Kenntnifs  der  Veränderungen,  welche  in  dem  un- 
tern Tlieile  clesLuftkreifes  Vorgehen,  weiter  zu  brin- 
gen.  Schickte  man  zur  Zeit,  wenn  folche  Phäno- 
mene lieh  ereignen,  ein  Schiff,mitBarometern,  Ther- 
mometern und  Hygrometern  im  Rjume  und  auf  der 
• . < Höhe  des  Maftes  verfehen,  in  die  See,  um  über  den 
See  - Horizont  hinaus  und  wieder  zurück  zu  feegaln, 
und  ein  Beobachter  am  Lande,  mit  gleichen  Inftru- 
, menten  verfehen,  bemerkte  von  Zeit  zu  Zeit  ihren 
Stand  und  die  Lage  und  Geftalt  der  Bilder  des  Schiffs 
fo~könntedas  zu  nützlichen  Entdeckungen  über  den 
Zuftand  des  Dunftkreifes  und  den  Einfluß  deffelbe* 

auf  diefe  Inftrumente  führen, 

• . • 

> 
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NACHRICHT  ' 

1 .*  | 

« - 

v P ti  ei  ne  r * merkwürdigen  a tmofphuri - 

[dien  Ref r action ,■  4 

von 

Will.  LathaMj  F.  R.  S.  *) 

■ Ich  fafsclen  26ften  Julius  1797  in  meinem  Speifezim-  « 
mer  zu  Haßings , welches  nahe  an  der  Külte  und 
beinahe  nach  -Süden  zu  liegt,  als  das  Zuftrömen  der 
'Menfchen  nach  dem  Ufer  meine  Aufmerkfamkeit 

t . . 

rege  machte.  Als  ich  nach  der  Urfach  frug,  hörte 
ich,  dafs  die  franzöfifche  Kiifte  fich  den  blofsen  Au- 
} gen  zeige.  In  der  That  überzeugte  ich  mich  davon 

^ t 

am  Ufer  fogleich  felbft.  Sogar  mit  nacktem  Auge , 

1 ' ohne  Telefkop, konnte  ich  die  Klippen  an  der  fran-  " 

zöfjfchen  Küfte  wahrnehraen,  die,  wo  fie  am  nach-' 

» , * t \ . 

ften  liegt,  doch  9 bis  11  cleutfche  Meilen  entfernt 

ift , und  fonft  auch  mit  Hülfe  der  beften  Fernröhre  - 

' von  jenem  niedrigen  Standpunkte  aus  nicht  zu  fe- 

; ben  ift.  Sie  fchienen  kaum  eine  deutfche  Meile  ab- 

Zuliegen  , und  fich  einige  Seemeilen  längs,  der  Külte 

hinzuziehen. 

Ich  ging  darauf  die  Küfte  entlang  nach  Often 
zu,  immer  hart  am  Rande  des  Waffers,  und  unter-' 
hielt  mich  mit  Fifchern  und  Schiffern  über  dief;s 
Phänomen.  Anfangs  wollten  fie  fich  nicht  von  der  - 
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Wirklichkeit  der  Erfcheinting  überzeugen;  aber 
bald  wurden  fie  völlig  überzeugt,  als  die  Klippen 
allmählig  immer  höher  ftiegen  und  näher  traten,  fo 
ganz  in  ihrer  G eftalt,  dafs  fie  die  einzelnen  Plätze, 
die  fie  .zu  beziehen  pflegten,  erkannten  und  mir 

, i * 

nachwiefen,  z.  B.  die  Bay,  den  alten  Kopf,  die 
Windmühle  u.  f.  f.  bei  Boulogne , St.  Fall  er y , und 
andere  Plätze  an  der  Kiifte  der  Piccardie;  Angaben,, 
l die  fie,  als  fie  durch  ihr  Fernrohr  fahen^  beftäiig* 
ten.  Diefe  Plätze  fchienen  ihnen,  wie  fie  Tagten, 
fo  nahe  zu  fevn, als  wenn  fie  aus  einer  gerißgenEnt- 
fernung  in  diefe  Häfen  einlaufenjwoliten. 

Nachdem  ich  diefen  Anblick  faft  eine  Stunde 
lang  genoffen  hatte,  während  der  die  Klippen  zu  ei- 
ner Zeit  deutlicher  und  näher,  zu  einer  andern 

9 • 

t 

fchwächer  und  ferner  zu  fevn  fchienen,  doch  nie 
aufhörten,  fichlbar  zu  feyn,  erftieg  ich  die  öftli- 
chen  ziemlich  hohen  Hügel,*  und  hier  zeigte  fich 
mir  ein  herrlicher  Anblick..  Dovers  Klippen  und  die 
ganze  franzöfifche  Kiifte  von  Calais  an  bis  St.  Vale- 
ry, 0a  wie  einige  der  Fifcher  behaupteten,  fogar  bis 

. * * i * 

nachDieppe  hin,)  lag  mir  vor  Augen;*  und  mit  dem 
Telefkop  entdeckte  man  fehr  deutlich  die  franzöfi-  - 
fchen  Fifcherboote,  wie  fie  vor  Anker  Jagen,  und 
auf  den  Höhen  dieHäufer  und  die  Farbe  desBodens. 
Ur.fer Vorgebirge Denge/ifjs,  welches  faft  2 englifcbe 
Meilen  weit  in  die  See  vorfpringt,  und  beinahe  3| 
deutfehe  Meile  in  gerader  Linie  von  Haftlngs  abli&gt, 
zeigte  fich*,  als  ftiinde  es  dicht  daran;,  eben  fo  die 

V 

Fifcherboote  und  di#  Schiffe»  welche  zwifchen  bei* 

. > ’ • * * 
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den  Plätzen  fegelten ; dabei  wurden  fie  um  ein  Be* 
trächtliches  vergrößert.  *) 

Diefe 

* • 

• ^ , 

*)  Die  ganze  Erfcheinung  gehört , wie  man  lieht  , zu 
den  außerordentlichen  Hebungen  weit  entlegener  Ge* 
genftände , von  denen  fchon  Herr  Woltmann 
( Anna/ . HI,  40g,)  gezeigt  hat,  wie  unfichtbare  fonft 
unter  dem  Horizonte  liegende  oder  bedeckte  Ge- 
genftände  fo  erhoben  werden  können, daß  fie  hoch 
über  den  Horizont  hervortreten.  Nack  H.  Wolt- 

. X * 

mann ’s  Bemerkungen  (Ann*  111.430)' find  fo  ftar- 
ke  Hebungen  faft  immer  mit  einer  Spiegelung  der 
Gegenftände  überwärtt  verknöpft , die  zwar,  nach 
dem,  was  er  und  Wetterl  in g davon  lagen , in 
den  mehreften  Fällen  fehr  undeutlich  und  leichvt  zu 
verkennen  ift,  aber  doch  von  Vi nee  und  Elli« 
cot  wahrgenommen  .wurde,  und  die  auch  La« 
tham  und  den  Schiffen*,  welche  er  befrug , da 
fie  die  Küfte  und  die  Schiffe  durch  Fernrohre  he« 
trachteten, wohl  fchwerlich  entgangen  wäre,  hätte  fie 
:dief*s  Mahl  wirklich  ftatt gefunden.  Daförerwäbnt 
Latham  einer  wirklichen  Vergröfserung  diefer 

Gegenftände,  welche  Nicholfon  zwar  fehr  he-. 

» 

zweifelt,  von  der  aber  auch  Woltmann  bei 
aufserordentlichen  Hebungen,  und  Gr  über,  we- 
nigftens  bei  *dem  umgekehrten  Phänomen , der 
Depreffion  und  den  Spiegelungen  herabwärts, 

( Ann.  Iil , 444»)  redet.  Sollten  etwa  Klippen  und 
Auge  gerade  nur  diefes  Mahl  beide  über  oder  beide 
zugleich  unter  der  Fläche  der  grofsten  Dichtigkeit 
gelegen  haben,  in  welchem  Falle,  wie  Huddart 
2dgt,  ( Ann,  III,  2 64 , ) doppelte  Bilder  nicht  mög- 
lich find  ? Oder  folhe  L atham  lieh  getäufcht,  und 

da#  ' 
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Diefe  fonderbare  Erfcheinung  dauerte  in  ihrem 

höchiten  Gianze  bis  nach  acht  Uhr,  obfchon  eine 

* % ■» 

. «las  über  den  Klippen  fch webende  verkehrte,  mit 

i 

dem  aufrechten  zufammenftofsende  Bild  überfehn 

haben?  Das  liefse  fich  wohl  bei  den  Klippen, nicht 

aber  bei  den  Schiffen  denken*  Oder  find  die  ftar* 

, * * 
ken  Hebungen  »nicht  alle  gleicher  Urfaeh  zuzufchrei- 

ben , und  gieht  es  manche  mit,  manche  ohne  alle 

x * 

' Spiegelung  überwirts? 

Hier  noch  ein  Beifpiel  eines  ähnlichen  Pb&'no* 
mens  aus  Grönland , welches  Cranz  in  feiner  Hi*- 
Jtorie  von  Grönland , Aull.  2,  Th.  I,  S.  65,  erzählt:  * 
«.Nichts  hat  mich  mehr  überrafcht,  und  ift  fonder- 
barer  anzufehn,  als  wenn  in  heitern,  warmen  und 
ftillen.  Sommertagen  die  von  Godhanb  2 Meilen  weft- 
v lieh  entlegnen  Infein  (Kookörnen)  lieh  in  einer  ganz 
andern  Geltalt  als  in  ihrer  natürlichen  darftelien. 
Nicht  nur  lieht  man  lie,  wi&  durch  ein  Fernrohr, v 
* weit  gröfstr , und  alle  Steine  und  die  mit  Eis  ang»«- 
füllten  Ritzen  fo  deutlich,  als  ob  man  nahe  dabei 
ftünde,1*  (offenbar  Lathams  Phänomen;)  „ fon- 

• 4 « 

dem  wenn  diefes  eine  Weile  gewährt  hat,  fo  fehn 

fie  alle  wie  ein  einiges  Land  aus,  und  hellen  einen 

• 

Wald,  oder  eine  gefchorne  Baumwand  vor.“  (Of* 

, fenbar  eine  undeutliche  Spiegelung  oherwärts  mit 
fenkrechten  Streifen  nach  dem  Gegen (tande  herab« 
Wärts,  wie  He  Ann  III,  430  f . , befchrieben  wird.) 

Darauf  liebt  man  lie  allerlei  feltfame  Figuren,  als 
Schiffe  mit  Segeln,,  Wimpeln  und  Flaggen,  alte 
BergfchlölTer  mit  verfailnen  Thlirmen,  Storchnefter,  . 
und  hundert  dergleichen  Dinge  vorftellen,  welche 
lieh  in  die  Höhe  oder  Weite  2iehn,  und  fodann 
verfchwiudfn.“  (Diefe  Figuren  entftehen  alfo  höchft 
wahrfch«u  lieh  in  dem  Zeitpunkte,  wenn  die  ,ver* 
Annal.  d.  Phyük.  4.  ß.  a.  • K 
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fchwarze  Wolke  eine  Zeit  lang  die  Sonne  bedeckte  > 
dann  erft  verfchwand  fie  allmählig.  Nach  forgfälti* 
gen  Erkundigungen,  die  ich  einzog,  wufete  keiner 
von  den  älteften  Einwohnern Haftings,  noch  von  den 
vielen  Fremden,  welche  den  Jahrmarkt,  der  ge- 
rade ftand,  befuchen,  lieh  ein  ähnliches  Beifpiel  eh 
ijerTo  mächtigen  atmofphärifchenRefraction  zuent- 
fninen.  Auch  in  IViAchelfea  und  mehrern  andern 
Orten  längs  der  Küfte  hatte  man  diefcs  Phänomen 
wabrgenommen. 

/ 

dünnte  Luftfchicht  fich  mit  der  diclitern  vermifcht 
und  wieder  ins  Gleichgewicht  fetzt.)  „Die  Luft  ift 
dann  zwar  ganz  ftill  und  klar,  aber  doch,  wie  bei 
febr  heifsem  Wetter,  mit  fubtilen  Dünften  angeftillt, 
durch  welche,  nach  meinem  Gedanken,  wenn  fie 
zwifchen  dem  Auge, und  den  Infein  in  einem  gehö- 
rigen Abftande  fich  befinden , die  Objekte  fich  wie 
durch  ein  convexes  Glas  weit  gröfser  vorftellen,  ‘6 
(vielmehr  wegen  ähnlicher  Gründe  wie  die,  Ann.  III, 
39*)  „und gemeiniglich  folgt  ein  Paar  Stunden  dar» 
auf  ein  fanfter  Weft-Wind  mit  einem  fichtharen 
Nebel , da  denn  diefes  Naturfpiel  gleich  ein  Ende 
hat.  iEtwas  ähnliches w,  fügt  Cranz  hihzu,  „habe 
Ich  bei  Bern  und  Neufchatcl  an  den  einige  Stunden 
füdlicher  liegenden  Gletfchera  beobachtet.  Wenn 
fie  fich  näher,  deutlicher  und  gröfser  als  gewöhn- 
, lieb  vorftellen , fo  rechnet  der  Landmann  auf  einen 
baldigen  Regen , der  fich  auch  gemeiniglich  den 
folgenden  Tag  einftellt.  Und  die  Tatarn  an  der  * 
Mündung  des  Jenifei  in  Sibirien  halten  es  für  einen 
Vorboten  des  Sturms,  wenn  die  Infein  gröfser 
fcheinen«  (Gmelins  Reife,  Th.  3,S.  129.)“  / d.  H» 
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Beiliegendem  getreuen  Journale  des  Thermo*4' 
meter- Standes  zu  Folge  war.diefer  Tag  aufseror- 
dentlich  heifs.  *3  Ein  Barometer  hatte  ich  nicht  bei 
der  Hand*  Die  Fluth  trat,  fo  wie  ich  mich  befinne, 
zu  Haftings  ungefähr  um  2 Uhr  Nachmittags  ein* 
Diefet*  Tag  fowohl,  als  die  drei  vorhergehendeu 
waren  aufserordentlich  fchön  und  heiter,  und  nicht 

ein  Lufthauch  den  ganzen  Tag  über  zu  merken. 

* * 

Aber  die  fchmalen  Wimpel  auf  den  Malten  der  Fi- 
fcherbote,  die  im  Hafen  lagen,  zeigten  am  Morgen 

auf  alle  Striche  der  VVindrofe* 

\ * 

\ s. 

• « 

*)  „Vom  gten  bis  aum  I9tenjun.  war,  mit  Aus  fehl  u& 
eines  wolkigen  und  eines  ftürmifeben  Tages,  das 
Wetter  beftandig  fchön  und  heiter;  der  Wind  war 
im  ganzen  S>iid  Weft  und  Weft  und  das  Fahrenh. 
Thermometer  ftand  um  10  Uhr  Morgens  auf  6 z9 
bis  76°,«  . 

« ' k Thermometerft. 


um  10  UhrM. 


den  2often 

Regen  , Wind 

67« 

S.  W.  Wind 

21  — 

fr  hon,  Wind 

«5° 

S.  W*  , 

22  — 

Regen 

6«® 

S. 

*1-  *4»  Ä5 

fchön 

66 0 

S.  dann  S»  W< 

Mi 

fchön, vollk  ftill. 

60* 

S.  W, 

• 

um  5 Uhr  Abends 

. T*9 

$.  W. 

*7 

fchön 

72° 

s*  vv* 

Mt 

fchön 

70* 

s. 

29  • : % 

fchön 

72' 

0. 

-•90  'V 

Regen» 

70° 

s.  w* 

V 

1 \ 

K 2 , 


$ 
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III. 

MECHANISCHE  UNTERSUCHUNGEN  . 
ö&er  die  Schwing  ungszeit  der  Unruhe 
in  T af che nuhr en  und  in  Mudge’^ 

Zeith  altern, 

von 

George  Atwood,  Esq.  F.  R.  S.  *) 

Instrumente,  um  die  Zeit  mittelft  ofcillirender  Be- 
wegungen zu  meffen,  find  fchon  zu  Anfang  desfech- 
zehnten  Jahrhunderts  erfunden  worden.  Anfangs 
bediente  man  fich  dazu,  (fowohl  in  Thurm-  als  in 
Tafchen  uhren,)  allgemein  der  Unruhe,  ( Balance ,)  und 
erft  im  Jahre  16.57  wurde  durch  Huyghens  der 

Pendel  mit  Uhrwerken  verbunden.  In  den  älteften 

. » 

• Uhren,  von  denen  man  noch  jetzt  einige  befitzt, 

t 

*)  Ausgezogen?  aus  den  Philofoph.  Transact . for  1794, 
pag.  119  — 168;  und  dabei  in  der  Form  der  Rech-  • 
nungen  - geändert  vom  Herausgeber«  Leier, 
welche  diefe  Materie  und  die  iinnreiche  Einrich- 
tung der  Mudgifchen  Hemmung  intereflirt,  ohne 
dafs  fie  vielleicht  dem  Calcul  gehörig  folgen  könn- 
ten , mögen  die  r/iathematifcben  jSätze  und  ‘ die 
Anmerkungen  überfchlagen,  (in  die  ich  die  mathe- 
matischen Entwickelungen  gröfstentheils,  verletzt  * 
habe,)  oder  die  Formeln  des  Textes  als  hiftorifche 
Data  nehmen,  fo  wird  auch  für  fie  diefe  Abhand~ 
lung  vielleicht  verftändlich  und  genügend  feyn. 

. ‘ • ' d.  H.  ' 
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fchwingtdle  Unruhe  allein  durch  den  Stofs  der  Rä-* 

\ 

der,  ohne  allen  Regulator , hin  und  her.  Der  Au- 

i 

ftofs  des  Rades  treibt  fie  nach  einer  Richtung  fort, 

* . ' 

bis  ein  zweiter  Stofs  von  entgegengefetzter  Richtung 
' fie  hemmt  und  zurück  Wirft,  wobei  ihr  Lauf  hin  und 
her  fehr  ungleich  und  unregelmäfsig  werden  mufste. 
Des  Dr.  H o o k e ’ s fcharffinuige  Erfindung,  eine 

* t 

' claftifche  Stahlfeder  mit  der  Unruhe  in  Verbindung 
zu  bringen,  half  diefer  Unvollkommenheit  grofsten- 
theils  ab.  Sie  wirkt  auf  die  Unruhe  faft  eben  fo, 
wie  die  Schwere  auf  den  Pendel.  Beide  helfen  den 
Unfegelmafsigkeiten  im  Stofse  und  im  Widerftande 
jaach,  die  ohnedies  die  Gleichzeitigkeit  der  Schwin- 
gungen gar  fehr  ftören  würden.  Seitdem  ift  die 
Einrichtung  der  Tafchenuhren,  befonders  durch 
' englifche  Kiinftler,  noch  fehr  verbeffert  worden, 
und  bis  zu  einem  Grade  von  Vollkommenheit  gedie- 
hen , den  wir  in  den  neueften  Tafchenuhren  und  in 
den  zur  Geographie,  Schifffahrt  und  Aftronomie 
unentbehrlichen  Z eichaltern  mit  Recht  bewundern. 

Die  Grundfätze,  wonach  {die  Zeithßlter  gebauet 
find,  eröffnen  ein  Feld  intereffanter  theoretifcher 

i 

Unterfuchungen.  Es  ift  fchon  an  nch  ergötzend, 
das  Spiel  einer  Mafchine,  in  welcher  der  Einflnfs 
der  Friction  und  andrer  unregelmäfsiger  Kräfte  faft 
•ganz  aufgehoben  ift,  mit  den  allgemeinen  Gefetzei* 

s * 

' der  Bewegung  zu  vergleichen;  und  das  Intereffe 
, wäcbft,  wenn  diefe  Unterfuchung  praktifche  Vor- 
theile verfpricht.  — In  den  Zeithallern  wird  alles 
_ Unregelroäfsige  heim  Stofse  und  Widerftande  nicht 


•i 
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blofs  durch  die  Genauigkeit,  womit  ieder  Theil 

des  Werks  gearbeitet  ift,  möglichft  vermieden,  fon- 

* 

dern  auch  durch  die  erhaltende,  gleichförmig  wir- 
kende Kraft  der  das  Werk  treibenden  Hauptfeder 

» 

verbeffert.  Denn  was  die  Unruhe  durch  irgend  ei- 
nen -Widerftand  an  Bewegung  verliert,  wird  ihr 

* * ' 

durch  diefe  erhaltende  Kraft  wieder  erfetzt,  fo  dafs 
ße,  fo  genau  es  nur  immer  möglich  ift,  ftets  Bogen 
Vön  gleicher  Länge  durchfchwingt.  / 

Der  wahre  und  eigentliche  Zeitmeffer  in  diefen 
IMafchinen  ift  die  Unruhe;  alle  Übrige  Theile  die- 
nen blofs,  clie  Bewegung  derfelben  fortzupflanzen» 
und  die  Zeit,  wie  fie  durch  die  Schwingungen  der 

Unruhe  gemeffen  wird,  anzuzeigen.  Die  Regel- 

/ * 

mäfsigkeit  eines  Zeithalters  hängt  daher  von  der 
Gleichzeitigkeit  in  den  Schwingungen  der  Unruh« 
ab,  und  diefe  Schwingungszeit  den  Bedingungen, 
von  denen  fie  abhängt,  gemafs  zu  beftimmen,  ift 

der  Gegenftand  der  folgenden  Unterfuchung. 

» • 

Unruhen  mit  einer  Stahlfeder . 

f 4 

Es  fey  PMNSy  (Taf.  III,  Fig.  i,)  der  Umfang 
der  Unruhe,  welche  durch  die  Kraft  in  Schwingun- 
gen gefetzt  wird,  die  eine  elaftifche  Spiral-  oder 
Schneckenfeder,  {fpiral  or  hclical  fpring,)  denn  bei- 
des ift  für  diefe  Unterfuchung  einerlei,  auf  eine  Spin- 
del, welche  durch  den  Mittelpunkt  C der  Unruhe 
geht,  ausübt.  Ihre  Bewegung  werde  auf  den  fe- 
ften  Kreis  ODBE  bezogen,  den  man  lieh  mit  dem 
Umfange  der  Unruhe  fich  deckend  vorftelle'n  mufs^ 

* X 

• ? 

i , . ‘ , 1 

* i 

, * l 

t ' / 
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* • 

1 / ^ 

und  der  nur  der  grüfsern  Deutlichkeit  halber  in 

4 * 

einiger  Entfernung  von  der  Unruhe  gezeichnet  ift. 
Durch  die  Lage  des  Halbmeffcrs  CA  lüfst  fich  die 
jedesmahlige  Lage  der  Unruhe  und  ihre  ganze  Be- 

^ f ) 

wegung  beftimmen , daher  wir  im  Folgenden  nur 

» 

auf  diefen  zu  fehn  brauchen.  Diefer  Halbmeffer 
ltehe  im  Falle  der  Ruhe  auf  0,  fo  ift  0 der  Punkt 
der  Ruhe  für  die  fich  fchwingende  Unruhe  und  für 

t 

die  Stahlfeder,  die  dann  in  ihrer  natürlichen  Lage 
ift,  und  folglich  keine  Kraft  auf  Spindel  und  Un- 
ruhe ausübt.  Wird  dagegen  die  Unruhe,  und  mit- 
hin auch  die  Spiralfeder,  um  den  Winkel  OCB  ge- 
dreht > fo  fucht  diefe  vermöge  ihrer  Elafticität  die 
vorige  Lage  wieder  anzunehmen,  und  treibt  folg- 
lich, wenn  fie  ungeftört  wirken  kann,  die  Unruhe 
mit  befchleunigter  Bewegung  durch  den  Bogen  BO 
zurück.  In  0 hört  ihre befchleunigende  Kraft  auf, 
und  wirkt  weiterhin  der  Bewegung  der  Unruhe, 

( welche  mit  der  erlangten  Gefchwindigkeit  über  0 
hinaus  zu  fchwingen  fucht,)  entgegen,  daher  diefe  . 
dann  den  Bogen  OE  mit  retardirter  Bewegung 
durchläuft.. 

Ich  fetze  voraus,  dafs  die  Kraft  cler  Elafticität 
5n  der  Spiralfeder  zu  entgegengefetzten  Seiten  des 
Ruhepunkts  0 , in  Punkten,  die  gleich  weit  von 
demfelben  abftehn,  gleich  ift;  und  dafs  die  Wir- 
kung der  Friction  und  anderer  Unregelmäfsigkei- 
ten,  welche  die  Unruhe  zu  retardiren  ftreben, 

1 > 

durch  die  erhaltende  Kraft  der  Hauptfeder  compen-? 
firt  werden,  fo  dafs  die  Zeit  des  befehlen nigten. 


1 


•y 


Digitized  by  Google 


C *5*  3 


Schwunges  von  B bis  0 dem  des  retardirten  von  0 
bis  E völlig  gleich  ift,  mithin  der  Punkt  0 den  gan- 
zen Schwingungsbogeu  BO  E halbire.  Ift  das  der 
Fall,fo  hängt  die  hwingungszeit  der  Unruhe  noch 
von- folgenden  Gröfsen  ab,  die  gegeben  feyn  müf- 
fen,  wenn  man  (liefe  Schwingungszeit  aus  theoreti- 
fchen  Gründen  b*  ftimmen  will. 

1 . Die  Kraft  der  elaftifchen  Stahlfeder,  für  jeden 
gegebenen ^ Winkel  OCü , um  den  die  Unruhe  ge- 
dreht ift,  und  das  Gefetz,  wonach  fie  von  einem 
Punkte  B an  die  Unruhe  bis  zum  Ruhepunkte  0 
befchleunigt, 

2.  Das  Gewicht , (die  Maffe»)  der  Unruhe 
' und  der  Theile,  welche  zugleich  mit  ihr  Ichwingefi, 

3.  Der  Halbmeffer  CO'  der  Unruhe,  und  der 
Abftand  CG,  des  Mittelpunkts  des  Schwunges  (?> 
von  der  Achfe  der  Bewegung;C, 

, 4«  Die  Länge  des  halben  Schwi  ngurfgsbofirens  B Om 

Die  Achfe  der  Unruhe. ftehe  horizontal,  mit- 
hin die  Spiralfeder  und  die  Unruhe  in  einer  'Verti- 

cal- Ebene.  An  einem  Faden,  der  um  den  Um-  -• 

. « * 

fang  der  Unruhe  gefchlagen  ift,  hänge  das  Gewicht 
Py  (Fig.  2,)  frei  herab,  und  in  diefer  Lage  fey 
die  Unruhe  um  den  Winkel  ^0  CD  vom  Ruhepunkte 
-ab  gedreht.  Im  Falle  der  Ruhe  und  des  Gleichge- 
wichts ilt  dann  das  Gewicht  P der  Kraft  der  elafti- 
fchen Stahlfeder  im  Punkte  D,  d.  b.,  wenn  die 
Unruhe  um  den  Bogen  OD  gedreht  ift,  gleich,  — 

Aus“  vielen  folchen  ,Verfuchen  hat  man  gefunden* 

• * * « • ' 

dafs  die  Kraft  der  elaftifchen  Stahlfeder  fehr  nahe  de» 
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Bogen  oder  Winkeln  OG,  OH,  01  proportional 
jfl,  um  welche  die  Unruhe  vomRuhepunkte  ab  gedreht 
ift,*)  unddafsGeftalt,  Länge  und  Anzahl  der  Windun- 
gen  fich  bei  einer  elaftifchen  Stahlfeder  allemahl  fo 
gegen  einander  abwägen  laffen , dafs  ihre  Kraft  ge- 
nau den  Drehungswinkeln  der  Unruhe,  (oder,  wie 
man  das  auch  auszudrücken  pflegt , den  Spannun- 
gen der  Feder,)  proportional  ift,  wenigftens  fo 
weit  lieh  das  durch  folche  Ver  fliehe  beftimtnen  läfst. 
Ich  lege  daher  bei  den  folgenden  Unterteilungen 
diefes  als  das  Gefetz für  die  Kraft  der  Elafiicität  un* 
ferer  Stahlfeder  zum  Grunde.  **) 

Der  Mittelpunkt  des  Schwunges  läfst  fich  bei  ei- 
xiem  regelmäfsigen  Körper,  den  Lehrfätzen  der  Me* 
chanik  gemäfs,  ohne  Schwierigkeit  beftimmen. 

Man  findet  feinen  Abftand  von  der  Achfe  der 

« 

Schwingung,  wenn  man  die  Summe  aller  Momente 
4er  Trägheit  durch  das  Gewicht  des  Körpers  divi- 

dirt  und  daraus  die  Quadratwurzel,  zieht.  Bei  ei* 

\ . • 

4 t 

* t 

• , ' • 

Berthoud  TraitS  des  Horloges  marines , p.  49. 

**)  Das  ift  alfo  dalfelbe  Gefetz,  welches  bei  dem  Cou- 
lombfeben  und  Cavendifhfchen  Windungs  - Appa* 
* rate  für  den  gewundenen  Draht,  {Ann. , •i»  *7,) 
und  beim  Pendel  für  unendlich  kleine  Schwin- 
gungsbogen gilt,  wodurch  fleh  diefe  Unterfuchung 
aufs  fchönfte  an  die  Lehre  vom  Pendel  und  dieCVs* 

f 

vendifhfehe  Abhandlung,  i,anfchliefst.  Be- 

merkungen über  die  Gültigkeit  diefes  Gefetzes  und 
den  davon  abhängigen  Ifochronismus  der  Schwin- 
gungen, findet  man  weiter  unten  S«  16*  d»  H. 
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fcer  unregelmäfsigen  Geftalt  des  fchwingenden  Kör- 
pers kann  man  fich  mit  Verfuchen  helfen,  durch 
die  man  den  Schwerpunkt  und  daraus  den  Mittel- 
punkt der  Schwingung  findet.  *) 

Es  fey  der  Halbmeffer  der  Unruhe  CA  oder 
CO  r ; der  halbe  Schwingungsbogen  BO  = b; 

i / 

der  Bogen  OD  ss,  a ; die  Kraft,  womit  die  ela- 

* t 

ft  i Gehe  Stahlfeder  auf  einen  Punkt  im  Umfange  der 

* 

Unruhe,  wenn  fie  um  OD  gedreht  i ft,  wirkt,  = P ; 
das  Gewicht  der  Unruhe  und  der  mit  ihr  fchwin- 
gendcn  Theile  My  und  der  Abftand  des  Mittel- 
punkts des  Schwunges  von  der  Achfe  der  Bewegung* 
CG  — e.  Alsdann  ift  die  Kraft,  welche  dazu  ge- 
hört, das  Beharrungsvermögen  der,  Unruhe  zu 
überwinden  und  die  Maffe  derfelben  in  Bewegung 
zu  fetzen,  auf  den  Umfang  der  Unruhe  reducirt. 
Me2 


gleich 


2 > 


und  daher  die  Kraft,  welche  die 


Unruhe  an  ihrem  Umfange  befchleunigt,  wenn  fie 

^ I t 1 

von  dem  Punkte  der  Ruhe  an,  durch  den  Winkel 

jp  ^ j 

CCD  gedreht  ift,  **).  Diefe  beftändige 


t P)  S.  Treatife  on  the  rectilinear  motion  and  rotation 
of  Bodics , p.  216  and  301. 

!**)  Denn  da  die  Schwingungen  fo  vor  (ich  gehen,  als 
wäre  die  gayze  Maße  M eines  Körpers  im  Mittelpunk- 
te des  Schwunges  vereinigt,  und  das  Uebrige  oh- 
ne Schwere;  fo  ift  das  Beharrungsvermögen  einer 
. Kraft  .1/  proportional , welche  in  der  Entfernung  % 
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und  unveränderliche  Kr-ift  wollen  wir  mit  F be*' 

jp  j** 

zeichnen; -fo  ift  F — — — 2*  Da  nun  die  bd* 

- M , e 

fchleun  gendcn  Kräfte  deq  Bogen  proportional 
find,  um  welche  die  Unruhe  vom  Ruhepunkte  O 
ab  gedreht  ift;  fo  beträgt  die  befchleunigende  Kraft  , 
für  jeden  Bogen  OH  = x,  um  welchen  die  Unru* 

s \ 1 F*  x ' ' " 

he  vom  Ruhepunkte  ab  gedreht  wird,  — , und  da* 

OL 

0 w 

< 

her  die  Gefchwincligkeit welche  durch  diefe  ver- 
änderliche Kraft  beim  Zurückfchwingen  durch  deir  v 
Bogen  BH  von  H nach,  0 zu  erzeugt  wird* 

2 gF.  ( b 2 - 


. > 


x*)  - 1 , 

— ^ ->*)  eine  Gefchjvindigkeit,  welche 


von  der  Achfe  der  Drehungtwfrkte.*  Diefe  Kraft 
auf  die  Entfernung  r von  der  Achfe  der  Drehung 

M • e 2 

redncirt,  ift  gleich  — , (Ann,,  II,  40,  Anm.:) 

und  da  bei  einer  gegebenen  bewegenden  Kraft  P, 

die  Befchleunigung  defto  geringer  wird,  je  gröfser 

die  zu  bewegende  Muffe  ift;  fo  ift  die  Befchleuni» 

. . Mn2 

gung  im  Punkte  D gleich  P : . d.  H. 

« * * **  , 

« . 

* / 

*)  In  dem ’nächften  unendlich  kleinen  Zeittheilcbexft 
dt  nimmt,  wenn  die  Unruhe  von  B nach  O zu, 

das  heifst,  der  befchleunigenden  Kraft  ■ — ge* 

, CL 

mäfs,  fchwingt,  der  Bogen  OH  = x um  dx  ab, 
oder  upi  — dx  zu.  Da  nun  für  alle  ungleichför- 
mige Bewegungen,  (wenn  r,  v,  p die  zufammen« 

. gehörigen  Räume,  Gefchwindigkeiten  und  befchleu« 
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die  Unruhe,  fowoM  beim  Zurück-  als  auch  beim  ' 
Hinfclnvingen,  hat,  wenn  der  Index  C A im  Punkte 
H anlangt.  Setzt  man  folglich,  dafs  die  Unruhe 
«r  Sekunden  Zeit  beruht,  um  den  Bogen  BH  zu 
durchfchwingen,  und  dafs  die  halbe  jSchwingungs- 
■zeit  von  B bis  09  t Sekunden  betrage,  fo  ift 

T===  -/* -X  Are . Cof.  — ; *)  und  die  halbe 

y *gp  : b 

Schwiti gungszeit  der  Unruhe , welche  auf  den 
Schwung  durch  den  Bogen  B09  fo wohl  hin  als  zu* 


1 . 


nieenden  Kräfte  Und , und  — die  Fallhöhe  eines 

® . „ • * * „ ‘ • - V • O * { 

▼on  der  Kraft  der  Schwere,  als  Krafteinheit  be- 
fchleunigten  Körpers  während  der  erften  Se- 
kunde bedeutet,)  vdv  = 2pgds  ift;  fo 


F x 


Tnufs  in  unferm  Falle  vdv  x=.  % 1«  — . 8 • 

& 


dx% 


ff  O 

oder  v dv  zsz  » — — ~ • 2 x d x , mithin  integrirt* 


a 


♦ 

v * — Conft.  — —£■  . * 4 feyn.  Nun  gebürt  zum 


Bogen  OB  = b die  Gefchwindigkeit  o.  Folglich  ift 


v f U 2 * F b2  j « 

= Conft . — ‘ alfo  Conft.  = “ um*  v 


— 2 ^ ^ -x-g?  oder  die  Gefchwindigkeit 


ö' 

s » 


_ *«?■  c*4  — * 4 ) 

— v * 


d.  H. 


*}  Das  X zwifchen  den  beiden  Faktoren  diefer  For- 
mel ;foll  anzetgen,  dafs  das  Wurzelzeichen  blofc 
■.  auf  den  erften  Faktor , nicht  auf  den  zweiten  xu 


■ * 


* r 
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, wenn  ft 


* k 

rück,  vergeht,  das  ift,  *== /^,  ^ f 

die  Zahl  Ludolphs  von  Cölln,  5,i4>5  etc.,  un<J 

\ 

g die  Höhe  bedeutet,  welche  ein  Körper,  von  der 
Schwere  getrieben,  durch  freien  Fall  im  luftleeren 
Raume,  in  der  erften  Sekunde  durchfällt,  folglich 
g s=S'ig3  englifche  Zoll  ift.  *)*  * r 

Gefetzt,  der  Bogen  a}  der  in  diefer  Formel  in 

. > , / 

Theilen  des  Halbmeffers  r der  Unruhe,  (als  Ein*^  , 

* ' £ * 

' beziebn  ift.  Geht  es  auf  mehrere  Faktoren,  Fo  yer* 
binde  ich  diefe  durch  einen  Punkt.  . d . H. 

\ 4 

X 

. ' ’ » ds  * • 

*)  Da  für  jede  ungleichförmige  Bewegung  v «=  — * 

«•  < *** 

mithin  df  ==  —ift;  für  die |Unruhe  aber  dasDiffe* 

rential  des  Weges  — d ac , das  Differential  der  Zeit 
dr,  und  die  Gefcbwindigkeit  im  Punkte.  H 
igiF 


. ( £ 2 — x 2 ) ift ; fo  folgt'  daraus 


* 


dr  = V -2-g  X — - ; ■ — — ^r,  und  diefes  iute- 

agF  /.i5  — **)  - 

grirt,  giebt  v = ■/"  p X Cojinus  in^ 

dem  für  a:  * 6,  r = o,  mithin  auch  Cow/j^.  = o > 
ift.  Für  den  halben  Schwingungsbogen  B O ift . 

x = o,  folglich  -j-  = O und  drei**  Cofinus  • 

V.  % # ' t 

= |tt  oder  gleich  dem  Quadranten,  daher  dia 


halbe  Schwingungszeit  t =Y* 


a 


TT  2 G 


X £ Tr  oder 


V — Sekunden  beträgt. 
I § F * • 


d.  H. 
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v 


0 * 

fielt,])  ausgedruckt  ift,  enthalte  e Grade,  fo  mufs 
fich  verhalten  1800  : ,c°  = tt r : a,  mithin 
* 1 7rrc° 

» = - feyn.  Setzt  man  diefe  Gröfse,  und 

1800  J • 

, Pr* 

dann  auch  für  F feinen  Werth  -r-r—  in  die  vorige 

ATI  6 ' 


Formel,  fo  findet  fich  die  halbe  Schwingungszeit 

* c°  _ 

0 — f — • Für  den 


fJr;c° 


* ^ 8Fg.  1800  ^ 8Prg.i8o 

Fall,'  dafs  der  gegebene  Bogen  c,  (zu  dem  die 
Kraft  der  Stahlfeder  P gehört,)  900  beträgt,  wird 
Mt rV*  * 

*/**»  16  Prg’ 

Diefe  Ausdrücke  gelten  für  jede  beliebige  Ge- 
Jialt  der  Unruhe Befteht  fie  aus  einer  cylindrifchen 
Platte,  fo  ift  die  Entfernung  des  Schwingungs- 

yunktes  von  der  Achfe  der  Bewegung  e = x 

/ . . . 

und  dann  wird  die  halbe  Schwirigungszeit  t == 


Mir*r 


Mehrentheils  find  die  Unruhen  in 


32.  P.  g 

den  Tafchenuhren  fo  geftaltet,  dafs  der  Mittelpunkt 
des  Schwunges  in  ihnen  beinahe  da  liegt,  wo  er  für 
eine  cylindrifche  Scheibe  von  gleichförmiger  Dicke 
liegen  würde,  daher  diefe  Formel  die  halbe  Schwin- 
gungszeit der  Unruhe  in  einer  Tafchenuhr  ohne 
merkbaren  Fehler  giebt.  *)  » 

v ‘ ' ,■  ; ' . • ■ • 

\ ’ 
i ' 

Um  meine  Theorie  mit  der  Erfahrung  vergleichen 
zu  können,  wandte  ich  mich  an  Earnfhaw,  def* 


"V 
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Daraus,  da£s*=sy^ — 


nr*r 


o 


SFg  . a8o 


’ ▼ 4 

ift,  folgt  1? 


TT 


2' 


8o 


r ; eine  Formel,  nach  der  lieh  dia 


•> 


Gröfse  der  befchleunigenden  Kraft  der  Stahlfeder 

' ' • ^ . , i * 

" T * * • | « 

durch  Rechnung  finden  läfst.  Nun  find  Tafchenuh-  ' 

ren  und  Zeithalter  in  der  Regel  fo  ajuftirt,  dafs  die  Un- 

« 

ruhe  in  einer  Sekunde  5 Schwingungen  macht,  und 

t 

alfo  die  Zeit  einer  halben  Schwingung,  f,  ll  Se*  • 


fen  treffliche  Zeithalter  berühmt  find , und  er  frell- 
- te  mit  der  Unruhe  aus  einer  Kendalfchen  Uhr,  die 
, nach  Harri  fon?$  Grundfätzen  verfertigt  war,  und 
die  Cook  auf  feiner  dritten  Reife  um  die  Welt 

x * 

mitgenommen  hat,  die  nötbigen  Verfuche  an« 
Nach  dielen  betrug  der  DurchmefTer  der  Unruhe 
2^  Zoll,  das  Gewicht  derfelben  und  aller  mit  ihr 
fchwingenden  Theile  42  Gran , und  die  Gewich- 
te, welche  an  dem'  Umfange  der  Unruhe  liehn* 
mufsten,  um  fie  durch  einen  Bogen  von  1800  zu. 
drehen,  48,  durch  einen  Bogen  von  90°,  24  Gran« 
Mithin  war  hier  M s=  42  Gran,  r = Zoll* 
P =.  24  Gran.  s Zugleich  ift  7r  a&  3,14159,  und 
g * 193  englifche  Zoll.  Berechnet  man  aus  diefen 
Zahlen  t,  mit  Hülfe  der  Logarithmen,  nach  der 
letztem  Formel,  fo  findet  lieh  die  halbe  Schwin- 
' gungszeit  der  Unruhe  0,0994  Sekunden.  ■ Nun  aber 
macht  die  Unruhe , wenn  fie  für  mittlere  Zeit  a*u- 
ftjirt  ift,  in  einer  Sekunde  5 Schwingungen,  mit- 
hin  ift  die  halbe  Schwingungszeit  dann  o,i  Sekun- 
de. Der  Unterfcbied  .zwifchen  Rechnung  und  Er- 
fahrung beträgt  folglich  nur*  0,9006  Sekunden. 

AtVUQQ&+ 
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* « I 

künde  milderer  Zeit  beträgt.  Für  alle  folche  Uh-  * 
ren  ift  folglich  die  Kraft  F, ' welche  den  Umfang 
der  Uuruhe  .befchleunigt,  wenn  die  Unruhe  um 
c°  vom  Punkte  der  Unruhe  abgedreht  wird, 

c°  . ' 

2=  2,00817852  . r . ■ , und  die  befchleunigen • 

• s 9" 

r 

de  Kraft  bei  einem  Drehungsufinkel  von  >go° 
=:  1,00408926  . r,  im  Vergleiche  nämlich  mit 
der  Schwere,  (zu  der  die  Fallhöhe  g = 193  engli- 
fchen  Zollen  gehört,)  als  Krafteinheit.  Hat  folglich 
die  Unruhe  einer  folchen  Uhr  i Zoll  im  Halbmef- 
fer,  fo  wird  fie  bei  einem  Drehungswinkel  von  900 
von  einer  Kraft. befchleunigt,  die  1,00408926  von 
der  Schwerkraft  ift, 

, * 

In  den  Formeln  für  die  halbe  Schwingungszeit 

der  Unruhe  kommt  die  Gröfse  des  halben  Schwin-  „ 

V 

gungsbogens  b ~ BO  nicht  mit  vor.  JDiefe  hat 
alfo  gar  keinen  Einflufs  auf  die  Schwingungsze/t, 
und  die  Unruhe  mag  durch  grofse  oder  kleine  Bo- 
gen fchwingen,  immer  ift  ihre  Schwingungszeit  die- 
felbe.  Diefer  Jfochronismus  findet  aber  nur  dann 
ftatt,  wenn  die  befchleunigendeKraft  der  Stahlfe- 
•der  den  Drehungswinkeln  genau  proportional  ift. 
Ift  diefes  nicht  in  völliger  Strenge  der  Fall,  fo  gehö- 
ren zu  gröfsern  und  kleinern  Schwingungsbogen  un-  * 
gleiche  Sohwingungszeiten,  und  die  daraus  entfprin-* 
gef) de  tägliche  Veränderung  im  Gange  eines  Zeit- 
halters ift  fchod  merklich,  wenn  gleich  das  Gefetz 
’ der  befchleunigenden  Kraft  nur  höchft  wenig,  z.  B. 
um  o,oo  1,  von  dem  Angenommenen  abweicht.  Denn 
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ift  die  beJMileunigentle  K/aft  nicht  den  Windungs- 
Winkeln,  (das  heifst,  den  erften  Potenzen  derfelben,) 
fondern  z.  ß.  der  o^yyften  Potenz  der  Drehungs- 
winkel proportional;  fo  wird  das,  falls  der  halb# 
Srhwingungsbogen  der  Unruhe  von  1 35°  bis  auf  1 270 
abnimmt,  eine  Veränderung  im  täglichen  Gange  der 
Uhr  von  -f-  2",  62  geben.  •*)  Und  doch  find  die  ' 

*)  Sind  die  hefchleunigenden  Kräfte  den  nten  Poten- 
zen der  Orehungs winket  proportional,  mithin 

v ' jF  X **  ' l 

ve  - — 9 fo  erhält  man , ( dielen  Werth  ftaft  p 

in  die  FoVmel  vdv  =*  ipgds  gefetzt,)  auf  diefelbe 
.Art,  wie  vorhin,  die  Gefchwindigkeit  der  Un- 
ruhe, wenn  fie  beim  Zurück/chwingen  von  B in  H 


anlaugt,  v = V"  — 


• (bn  + l~xn'ht) 


(rt  ■+■  I ) a t 


n 


und 


die  Zeit  der  halben  Schwingung  t c=  y*  - - q . 

4 Fg 

1 

.wenn  man  nämlich  den  Werth 


i/vO 


— - dx 


«4- 1 — **  4" 


X 


’) 


nimmt,  der  diefem Integral  zukommt,  falls  x von  b 
" bis  abnimmt. Für  einen  andern  halhenSchwingungt- 
bogen  c,  würde  die  Zelt  einer  halben  Schwingung  ba* 

• C « i n ^ fl v 

tragen,  r*  V— — J ^ (b  .)* 

wenn  man  den  Werth  diefes  Integrals,  falls  x von 

c bis  o abgenommen  hat , nimmt.  Alfo  verhalten 

, . * 

lieb; die  beiden  Scbwingungszeiten  t : t*  * y»; 

» fa  2, 

Anntl.  d.  Phyfik.  4.  B#  2.  St.  X« 


t # 
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Gewichte,  ipittelft  derer  man  i ' . * 

Zunahme  der  Kraft  der  elaftifchen  Stahlfeder  durch 


— * dx 


■ 

* 0 

S<  (p- 


.»  "f  t 
c * 


unter  jener  Bedingung  ; 


oder  da  unter  ihr  die  zweite  Integral grölse  aus  der 

b x _ 

erften  enthebt,  wenn  man  in  ihr  ftatt  x , — letzte 

■ . Cs 

' b X *' 

beide  lieh  folglich  wie  — x oder  wie  b : c v^r- 


. / 

halten;  fo  ift  das  Verhältnis  t : t* 


n 4*  i 


,v  « 


c . i — « 

— -r — « ' oder  = — ; — 

n + » 1 b 2 


I— n 


oder  , =:  x 


I — n 


4 . Nimmt  daher  der  Scbwin- 

gungsbogen  einer  nach  mittlerer  Zeit  ajuftir- 
ten  Uhr  von  b bis  c lab;  fo  wächft  die  Schwin- 

gungszeit  in  24  Stunden  nach  dem  umgekehrten 

1 ~n  X 

VerhähniHe,  öder  um  24  . C(~~)  ~—\y  ^tun‘ 

den.  Je  nachdem  in  diefer  Formel  n = 1,  oder  klei- 
ner oder  größer  als  1 ift  , dasheifst,  je  nachdem  die 
beCghleunigende  Kraft  der  Stahlfc-der  in  demfelben 
Verhältniffe  als  die  Drehungswinkel  der  Unruhe, 
oder  in  einem  kleinern  oder  gröfsern  Verhähniffe 
Avachfen,  leidet  folglich  der  Gang  der  Uhr  bei  ab- 
nehmendem Schwingung&bogen  gar  keine  Verände- 


S ' 


* *“  / 
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» , / 

Verfuche  beftimmen  kann,  (wie  die  folgende  Ta- 
belle «us weift;,)  in  beiden  Fällen  fo  wenig  vori  ein- 
ander  verfchieden,  dafs  man  leicht  einfieht,  wie  o 
vif4 J daran  fehlt,  dafs  (ich  diefes  Gefetz  durch  folche 
Verfuche  hinlänglich  genau  beftimmen  liefse. 


rung,  oder  wird  befchleunigt,  oder  retardirt 

• 

Umgekehrt  kann  man,  indem  man  den  Gang  eines 
2£tihalt''rs  und  die  GrÖfse  des  Schwingungsbogens 
feiner  Unruhe  beobachtet^  aus  den  zufaittmengehö- 
* rigen  Veränderungen  beider,  darauf  zurück  fchlie 
fseo.  oh  die  Elafticiiät  der  Stahlfeder  genau  den 
Drehungswinkeln  proportional  ift,  oder  ob  liein 
einem  grölsern  oder  kleinern  Verbähniffe  als  diefe 
zunimmt  — Der  halbe  Schwingungsbogen  einer 
nauh  mittlerer  Zeit  ajuftirten  Tafchenuhr  betrage  « 
z.  ß.  155°=^,  nehme  um  8°  » d.i.  bis  1270  — c ah; 
fo  entfteht,  w enn  die  Elaftici  tat  der  Stahlfeder  den  ^ 
o.9yv  Potenzen  der  Drehungswinkel  proportional, 
n «ss  0,999  eine  Veränderung  im  täglichen  Gange 

dbi  Uhr  von  24  . -jööi  — 'Stunden, 

=*  2 ”96u  • ' ’ ' ,•  ' x " •;  • 

r-  . » 


L 2 
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♦ 

Weirn  die  Stahlfeder  um  90°  durch  ein  angehängtes 
Gewicht  von  9 Gran  gedreht  wird,  fo  gehört 

falls  die  Kraft  der  Feder  proportional  ift 

2*  den  ö 999  Potenzen 
des  Drehungswinkels» 
oder  gleich 
' f x V/"9  ^ ** 

•w  Gran) 


zu  einem 
Drehungs 
winkel,  x 

von 
io° 

2Ö° 

3°° 

• 40° 
50°$ 

. 6o° 

7°° 
.80* 

90° 


i.  den  Drehungs, 
winkeln , 
oder  gleich 


■OO 


Gran 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

? 

9 


.90. 
1,002199 
2,003010 
3,003298 

4,003245 

5,002940 

6,00243} 

7/°«»  759 
8,000942 
9,000000 


Die  Abweichung  im  täglichen  Gange  der  Uhr, 
In  fo  fern  fie  von  diefer  Urfach  abhängt,  kann 
Wahrfcheinlich  bis/ auf  20  oder  3o"  fteigen,  ohne 

dafs  die  Unterfchiede  * in  den  Gewichten  merklich 

' ' 4 

genug  würden,  dals  man  fie  in  den  Verfuclien  ge- 
wahr werden  könnte.  IVJaa  kann  daher  nicht  ver- 
langen, das  Gefetz  für  die  Kraft  der  Stahlfeder 
durch  folclie  Verfuclie  zu  beftimmen.  Am  beften, 

man  nimmt  es  für  alle  theoretifche  Unterfuchun- 

*«  / 

geil  fo  an,  wie  es  der  wahre  Ifochronisrnus  der  Un. 
ruhe  fordert,  das  heifst,  dafs  die  Elafticität  gen^u * 


0,999  X .•  . ' - 

— - jr . — o , — ift  ein  Maximum  für  x 

90 s y * 90 

= 9a0  . 0,999*  000 , das  ift,  für  x » 330  $'  33". 
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den  Drehungswinkeln  proportional  ift,  und  fügt 
dann  für  jede  Stahlfeder,  auf  die  man  die  Theorie 
an\venden  will,  eine  Gorrection  hinzu,  fo  gut  fie 
fich  linden  läfst,  welches  um  fo  nöthiger  ift, da  mau* 
che  Stahlfedern  eine  gröfsere,  andere  eine  kleinere 

Elafticität  als  nach  diefer  Annahme  haben,  es  auch 

/ 

keine  belfere  allgemeine  Annahme  giebt. 

f • • 

Unruhen  mit  mehrern  Stahlfedern* 

Bis  hierher  haben  wir  die  Schwingungen  einer 
Unruhe,  die  nur  von  Einer  Stahlfeder  getrieben  wird* 
vnterfucht,  Man  hat  aber  auch  Uhren,  worin  die 
Unruhe  unmittelbar  von  zwei  und  mehrern  elafti • 
fchen  Stahlfedern  bewegt  wird . Aelterer  Beifpiele 
zu  gefchweigen,  fo  hat  in  unfern  Tagen  der  berühm-  * 
te  Uhrmacher  Mu  dg e eine  neue  und  fehr  finnrei- 
che  Einrichtung  erfunden,  um  die  Wirkung  mehre- 
rer Stahlfedern  fo  zu  vereinigen,  dafs  fie  die  Unru- 
he abwechfelnd  in  jadem  der  halben  Schwingungs^ 
Ibogen  treiben*  Ich  dehne  meine  Unterfuchung  über 
diefen  Fall  hier  um  fo  lieber  aus,  da  fie  uns  Gele- 

. s t 

genheit  geben  wird,  einige  etwas  verfteckte  Um« 
ftäncle  bei  der 
Schwingungen 

Zwei  Stahlfedern  mögen  fo  an  der  Unruhe 
angebracht  feyn , dafs  fie  von  beiden  nach  einerlei 
Richtung  getrieben  wird.  Fallt  der  Punkt  der  Ru- 
he für  beide  Federn  einzeln  genommen  zufarnmen, 
fo  wirken  beide,  ihre  Stärke  fey  auch  noch  fo  ver- 
febieden,  gerade  fo  auf  die  Unruhe-,  als  eine  ein- 


Wirkung  der  Stahlfedern  auf  die 
der  Unruhe  aufzuhellen. 
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zige  Stahlfeder,  die  fo  ftark  als  beide  zufammen- 

i 

genommen  ift»  vorausgefqtzt,  dafs  für  beide  ein 
gleiches  Gefetz  der  Elafticitat  gilt.  Fäi  lt  aber  der 
Punkt  der  Ruhe  für  beide  nicht  zufammen , fo  ift  ’ 
•die  Bewegung  anders,  und  mufe  befonders  unter« 

fucht  werden.  ; 

\ , , 

Es  fey  der  Punkt  der  Ruhe  für  die  ftark  fte  Fe« 
der  an  der  Unruhe,  welche  ich  im  Folgenden  die 
Unruhfeder  nennen  will,  in  0 , (Fig.  3,)  und  für  die 
fch wachere  Feder,  welche  ich,  zum  Unterschiede»  die 
Hülfsfeder  nenne,  in  ß.  Ferner  fey  der  halbe 
Schwingungsbogen  OB  — b;  QB  = c;  QO  =■  d 
= ^ c;  und  der  Bogen  OD  — Qd-~  a ; das 
Gewicht,  welches  nöthigift,  die  Unruhfeder  allein 
um  (.liefen  Bogen  zu  drehen,  mithin  die  befchleuni- 
gende  Kraft  der  um  diefen  Bogen  gedrehteii  Unruh- 
feder zxzf9  und  die  Kraft  der  Hülfsfeder,  wenn  Ge 

i * 

um  einen  eben  fo  grofsen  Bogen  Q d gedreht  wird,  fn% 

fo  dafs  ihre  Kraft  dann  der  «te  Theil  von  der  der 

« *•  ^ 

Unrtihfeder  fey.  Ift  nun  die  Unruhe  von  ihrem 

\ t , 

Ruhepunkte  durch  die  vereinte  Wirkung  beider  Fe- 
dern um:  den  Bogen  BH  gedreht  worden,  den  wir 
mit  er  bezeichnen  wollen;  fo  ift  OH  ’sss  b ~ x und 
c — x,  und  daher  die  befchleunigende  Kraft 

der  Unruhfeder  ^ , die  der  Hülfsfeder 

a 

fn  . ( c — ' - 

• — — , folglich  die  vereinte  Kraft  beider Fe- 


/ ' *■ 
dem  (ö  — x -J-  c n — n x),  und  daher  die  Schwm» 
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za 

gtmgszeit  auf  demBogtnvon  ß bis  2 = /’  ^ _j_  [ 

_ r*  C n “4“  1 j c * ^ 

X Arcus  Sinus  / — r y ) 

. • 2{b  + nc) 

Jö  dem  Falle,  auf  welchen  wir  unfre  Berech- 
nung an  wenden  wollen  , hört  die  Hülfsfecler  gänz- 
lich auf,  weiter  auf  die  Unruhe  zu  wirken,  fo  bald 
diele  den  Bogen  BQ  zurückgelegt  hat,  und  von  Q 
*iach  0 wird  die.  Unruhe  allein  durch  die  Unrubfftr 
der  befchleunigt.  Daher  ift  die  Zeit  des  Schwunges 


/■  V 

$ «• 

Der  noechanlfchen  Formel  vdv  = ipgds  gemäfs, 
iftdannurf»  »-(4  + ««  — (*'+  ' 3 


.dx i indem  , wenn  B H = 1 ift,  d x pofitiv  bleibt. 

Diefes  integrirt  giebt  v * = ^ C*  ( 4) ■+■  c n)  x 

(1  -t-  n)  *J),  da  für  x z=o  auch  y==o,  und  daher 
Conft.  = o ift.  Dadurch  ift  die  Gefchwindigkeit 
' der  Unruhe  im  Punkte  H beftimmt,  und  aus  diefer 

folgt,  nach  der  mecbanifcben  Formel,  dt  ==  — , d* 

r _f_  — , . -V  -"7C-  Diefes 

' ~ V 2/g  • V (i  (6  + cn)  x — (i  +«)  X5)  . 

inteerirt  giebt  für  die  Schwingungszeit  r von  B bis 

8 8 ■ • * c«+o  * 


H,  t = V 


a a 


><  /rc«*  vr 


(t+«)/g  ~ ' aC4  .+  «c>‘ 

Setzt  man  darin  * = c,  fo  erhalt  man  die  Schwin-» 

gungszeit  von  B bis  (>  = -f  /%■  **  Arc,,sSl£’ 

> '(”4-0  c_  . 

V a (A  + . 


Digitized  by  Google 


C 3 


. \ 


auf  dem  Bogen  B0  = /-r-jf  ■ -X  Arcus  Sinus 

to+O/g  , “ 

r . r a v>  > «.  d 

a(ö-f-/2cj  a/g  r<?*  ‘"'/'(b1  fne7)'^ 

Liegt  dagegen  der  Ruhepunkt  der  Hülfsfeder,  jg, 
nicht  in  der  erften,  fondern  in  der  zweiten  Hälft© 
des  Schwingungsbogens  der  Unruhfeiler,>ÄO,  wie 
in  Fig,  4,  fo  dafs  BQ  = c gröfser  als  BO  s»  A ift; 
fo  iindet  man  völlig  auf  denselben  Wege  die  Zeit 


der  Schwingung  von  B bis  0 snc  f 

\ 

X Arcus  Sinus  J'  1 

'•  3(6+«c)  - 


2a 


(»  + l)/gf 


\ > 

*>Aus  der  vorigen  Anmerkung  folgt , dafs  die 
. . • Unruhe  im  Punkte  Q eine  Gefehwindigkeit  as 

' » ä/gCjSc-c’+m:»)  . 

^ m hat.  Es  fey  OR  s&  z,  fo 

ift  die  befcbleunigende  Kraft  der  Unruhfeder  in  K 
. gleich  , folglich  ndn»  * . —dz.  Diefesin*. 

“ Ä 

* tegnrt,  giebt,  wie  oben,  » 8 » Conjfr.  — 

und  da  man  für  z s=  d.  die  Gefcbwindigkeit  erbal* 
t$n  roufs,  welche  die  Unruhe  im  Punkte  Q hat,  fo 

■ ' —~s  C 2äc  — .*  +»«>)=con/f.  — i£*-ü 

. A 

folglich  Con/r.  4-  (rf  a + lis  _ c3  + nc*). 


✓ 

oder,  de  d=?i  — e ift,  Cpnß.**  (*»  4.  „ja), 

/ • Ct>  , ■ 


Da  ln  beiden  Fällen  die  HOlfsfeder  nur  von  B 
bis  ß auf  die  .Unruhe  wirkt,  üe  folglich  auf  dem 


I . 

/ J f & / 

ondalfovacV’  — • (6  * + «c*  — j>).  Dief«* 


ds 


Werth  in  der  Formel  dt  >m  — gefetzt,  giebt  für 
die  Zeit  der  Schwingung  r*  von  Q bi*  Ä,  rfr'  mm 

^ *7s  * 7 Q> s + « c 1 — e*y  fol8lieb T'-v ^ 

. X dhws Cejfnar + C«jß„  und  da fite 

t 

ds=d,  t'sco  feyn  mufs , Conft.  = y -fL  y 


ewx  Cojinus 


Allo  »ft  die  Schwind 


V (6  2 + «c  a)* 

gungszeit  auf  dem  ganzen  Bogen  QO,  für  welche« 


( 


<J  ?r , — ■ » j4rcu $ Coftnu & 

^ - « <i 

VC^  + nc'3) ***• A**  V"(4*+ni»ji* 
Und  daraus  folgt  die  Ausfage  des  Textes.  Setzt 
man  darin-  « = o,  fo.  erhält  man  die  obige  Formel 
für  eine  einzige  Feder,  indem  dann  die  Schwia» 

gungszeit  wird  Artus  Sinus  V 

3/£  s* 

+ drsu  5«w  f),  und,  da  gz^d  — b ift,  diele  bei- 
den Bogen  zufammengenommen  gerade  \ tt  find» 
fiiefelbe  Formel  folgt  aus  der  allgemeinen  hier  ent- 
wickelten , wenn  man  darin  BQ  « c = o fetzt,  da 
dann  die  Hfilfsfeder  gar  nicht , fondern  allein  dia 
tJnruhfed«  wirkt»  Paxrn  wird  der  erfta  Tktö 


1 


, t «7*  1 

Bogen  ÖE  nicht  eben  fo  retardirt,  wie  fie  fie  auf 
dem  Bogen  BO  befchleunigt  hatte,  fo  iiberfieht  man. 
leicht,  dafs  in  diefen  Fällen  die  Bogen  BO  un'd  OE 
ungleich  feynj  und  von  der  Unruhe  in  fehr  ver» 
fcb  iedeneri  Zeiten  durchlaufen  werden  müffen.  Soll 
dein  Punkt  der  Ruhe,  0,  für  eine  von  tnehrernFe- 

: xlei  n getriebene  Unruhe  genau  in  die  Mitte  de* 

• / 

Soll wingungsbogens  fallen,  und  fallen  nicht  blofs 
der  vordere  und  hintere  Theil  des  Schwingungs- 
bogdns,  BOy  OE,  gleich  feyn,  fondern  auch  in  glei- 
chen Zeiten  durchfchwungen  werden,  (wobei  allein 
ein  Ifaclironismus  für  größere  und  kleinere  Sch  win- 
* gungsbogen  ftatt  findet 0 fo  iftfchlechterdings  jioch 
eirue  dritte  Stahlfeder  nöthig,  der  erften  Hüifsfeder 
"in  /allem  gleich  rund  ähnlich,  deren  Ruhepunkt  N> 

<r  f'ixi!ib  - dem  Ruhepunkte  der  erften  Hüifsfeder  ß,  zu 
eni  gegengefetzten  Seiten  des  Ruhepunkts  der  Un- 
rul.jfeder,  0,  völlig  übereinftimmend  liegt,  damit 
jdi<:fe  während  des  Schwunges  von  0 bis  E dieUnru- 
h&  gerade  fo  retardire,  und  umgekehrt  bei  dem 
; Zurgckfchwingen  von  E bis  0 gerade  fo  befclileunlr 
.ge„  wie  das  die  erftere  Hüifsfeder,  beim  Sehwjunge 
..  von  B bis  0 hewerkftelligte.  Ich  will  die  er  ftp  Hülfe • 

< r * •’t. » ",  r - • . * « 

4 • ♦ 


< • r - »« 


. * K 


; gleich  o,  der  zweite,  f Arc*Sin.  und  da 


„ * 


f 

* 


dann  d ~ 6,  und  Are . Sin . i ss  \ 'ir  ift,  y 


a rt 


«7?gera* 

de  wie  vorhin  , (S.  157.}  Endlich  folgt  daraus  auch 
* die  vorige  Behauptung  für 


/ 


* , ' 

/ 

l 17*  3 

*»  x»  - ' ’ - 1 v*  ^ . * 

Jeder  mit  u,  die  zufejte  mit  v bezeichnen.  Für  jede' 

-von  beiden  nenne  ic  h die  Hälfte  des  Schwihgungs- 

* 

bcgens  BE,  von  .deffen  Anfang  an  fie  die  Unruhe 

\ 

belchleu  rügen, die  erfte  Hälfte;  und  fo  ift  für  u BO, 
für  die  zweite  Feder  v hingegen  EQ  die  erfte  Hälfte 
des  Sehwingungsbogens;  jener  beim  Schwünge  von 
B bis  E,  diefer  beim  Zurückfcjiwingen  von  E bis  B* 

l iegen  die  Piuhepunkte  Q,  N jeder  der  beiden 

~ , ('  • 

Hiilfsfedern  in  den  erften  Hälften  der  Schwingung«» 
bogen;  fo  ift  die  Zeit  der  halben  Schwingung  gera» 
de  fo,  wie  fie  vorhin,  S.'  i6K,  beftimmt  ift.  Liegen 
.dagegen  diefe  Rühepunkte  in  den  hintern  Hälften  - 
- der  Schwingungsbogen , wie  in  Fig.  4 ; fo  wird  die 
Unruhe  auf  dem  Bogen  NO  durch  die  vereinte  Wir- 
kung dreier  Stahlfedern  getrieben  , der  Unruhfeder 
und  der  erften  Hülfsfeder  u,  die  fie  befchleunigen, 
und  der  zweiten  Hülfsfeder  v,  die  äufgewundei» 
wird,  und  daher  dwr-Unruhe  retardirt.  Gerade  fo 
auch  der  Bogen  Q 0.  Für  diefen  Fall  muffen  wir 
daher  über  die  Schwingungszeit  noch  eine  befonde* 
re  Berechnung  ^mftellen, . ....  : 

d s ,f  » 

Es  fey,  wie  zuvor,  OD  — Qd  = Ne  =.  a)  die 
befchlsunigende  Kraft  der  Unruhfeder,  wenn  fie 
um  diefen  Bogen  a gedreht  ift,  =/;  und  die  be- 
fchleunigende  Kraft  der  beiden  völlig  gleichen  Hiilfs- 
federn  bei  demfelben  Drehungsbogen  Qd  und. Ne, 
wie  vorhin  = nf.  Ferner  fey  BO  — b,  BQ~  e, 
und  OQ  = ON  = d = c — A;  die  Zeit,  in  wel- 
cher die  Unruhe  den  Bogen  BN , auf  welchem  fie 
allein  von  der  Unruhfeder  lind  der  erften  Hidfsfe- 


/ 


der  tt,  (deren  Ruhepunkt  in  der  hintern  Hälfte  de$ 
Schwingungsbogens  liegt,)  getrieben  wird,  ift  fchon 
aus  dem  Vorigen,  (S.  168,)  bekannt,  und  beträgt 

(n+  i ) . (6— d) 


Z' 


X Arcus  Sinus  f 


2 (6  + »O 


O-f-  0/g 

Zugleich  ift  die  Gefchwindigkeit,  die  fie  durch  diefen 


Schwung  im  Punkte  N erlangt,  s • ((n  -j- 1)6  * 

4*  2n6d  — (3n  -f-  i)  d’).*) 

r 

Gefetzt  nun,  die  Unruhe  habe  fich  um  den  Bo- 
gen N R zzz  z fortbewegt } fo  ift  alsdann  die  Span- 
nung der  Unruhfeder  0 R = d * — x\  die  Spannung 
der  erften  Htllfsfeder  QR  = zd  — x,  und  die  der 
zweiten  Hülfsfeder  iVi?  s:  x.  Folglich  beträgt, 
dem  vorigen  gemäfs,  im  Punkte  R die  befchleuni- 
gende  Kraft  der  Unruhfeder  auf  den  Umfang  der 
f * (d  — - u) ' 

Unruhe  4“~ die  befcbleunigende Kraft  der 

£L 


x ’ g 3^ » 

*)  Setzt  man  nämlich  in  der  Formel  ti5s  — * 5 ( i (£ 

+ cß)  x — (i-f*«)*2)»  S.167,  Am,  unferm  je- 
tzigen Falle  gemäfs,  c s=  b + d und  x =s=  B Nzzb — dyfo 
erhält  man  die  Gefchwindigkeit  im  Punkte  Ny  v z=s 

y # £ («  + 1)  £ * + 2 ndb  ~ ( 3«  + x)d2), 
Und  auf  diefelbe  Art  folgt  aus  der  dortigen  Formel 


t 2=r  y 


C/J  "f*  1)  X 

■ x c * 5/rtttj  V*  777  7 — N $ die 
C«+0/£  * (4  + »c)’ 

(m  Texte  angegebene  Scbwingungszeit  von  B bk  N. 
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erlten  Hiilfsfeder  u , -J-  — - ■ ■ upd  die 


Kraft  der  zweiten  Hiilfsfeder  v , 


nf . z 


mithin 


a 


die  gefammte  befchleunigende  Kraft,  die  auf  di© 

i 

Unruhe  in  diefer  Lage,  (wenn  fie  den  Bogen  BR 

f . 

durchlaufen  hat,)  wirkt,  = — .(d— -z  + 2 nd 

. . a 

' . " ' » 

2 772)  = - — — - ( d — 2);  und  daher  ift  die 

a 

Zeity  in  welcher  der  Bogen  NR  durchlaufen  wird, 

= /■  , -"T-,7-X  Are.  Sin.  f S™pLd**) 

2(272+1)/^  b-\-nc2  — 2nd* 


*)  Ift  die  befchleunigende  Kraft  p. e=  — \2.±£ 

7 n ■ 

(d  — 2)  , und  das  Differential  des  Wegs  dz  \ fo  ift,  den 
mechanischen  Formeln  gemäfs,  vdv  2 . 

a 

(d  — 2)  g . d 2,  und  mithin  1;  2 «t  2 ^ 

a v 

— 2a)  -\-Conft.  Und  dafür  22*0,  z;  den  in  der 
▼origen  Anmerkung  beftimmten  Werth  hat,  fo  hat 
auch  die  Conft . denfelben  Werth , und  es  ift  v a 

fg 

~ “ •((**  + O (2d  — z)  2+  a (/*4-  1)  *3 


+ 4 12  d & — Da  nun  rfr  « — 

v 

ift.  fo  folgt,  wenn  wan*dieCen  Werth  für  v fetzt, 
dann  integrirt,  und  in  dem  Integral  z ^ d fetzt, 
die  Zeit , in  welcher  der  Bogen  NO  durchlaufen  wird ,t; 


1 


E 174  3 


folglich  ift  die  halbe  Schwingungszeit  der  Unru- 
he bei  diefer  Einrichtung,  oder  die  Zeit,  in  wel- 
cher der  Bogen  BO  durchfchwungen  wird,  = 

jr  2a 


, , . — X Arcus  Sinus  /'—■ — - — — -f- 

( «-f-O/ff--.  , . ’ 2 b + 2.110 


/• 


a 


X ^rc.  Sin.  f — 


(2«  --f-  1)  d 


2 (an  + i)/g"  r 6J4-nc‘— 2/ici1' 

4 

Unruhe  in  Mudge’s  Zeithaltern. 

• \ 

In  Mudge’s  Zeithaltern  dürchfchwingt  dieUn- 

% 

ruhe  ihre. halben  Schwingungsbogen  BO  und  OE, 
mittelft  der  vereinten  Wirkung  zweier  Stahlfedern, ' 
der  eigentlichen  Unruhfeder, und  einer  Hülfsfe- 


: j a -m,  1 1 r (2”+!)  ^ 

V ✓ . N r **Arc.  Sin.  y -7- — n* “TV* 

* (in+O/g  v'62-f-/z^  + <0*  — 

welches  die  Formel  des  Textes  ift,  darin  c ftatt 

• b + d gefetzt. 

Daraus  folgt,  dafs,  wenn  bei  diefer  Einrich- 
tung die  Unruhe  vom  Punkte  N ia  fchwingen 
anfängt , (da  denn  O N =*.  OB  oder  d = b,  und  B Q 
r ißO,  oder  c = 1 b ift , mithin  der  Bogen  , der  in 
der  gefundenen  Formel  vorkommt , gleich  Are.  Sin. 

\T  ■ — : — ,“T — = Are.  Sin . I = \ * wird  ; 

v — 2 nd* 

a*  * 

die  halbe  Schwingungszeit  >T  £ — (Tn  f “)  fg 

Die  Schwingungszeit  der  Unruhe  ift  alfo  in  diefem 
Falle  für  jeden  Abftand  der  Ruhepunkte  O und 
2V  gleich  grofs* 

*)  Eigentlich  zweier  Unruhfedern , die  aber  ver* 
eint  völlig  fo  als  eine  einzige  wirken,  und  die  ioh 


fc* 
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' » 

* 

der.  •>  Der  Ruhepunkt  diefer  beiden  Federd  fällt  ia 

«4  * f * • V. 

0 zufarnmen;  beide  werden  bei  jedem  Schwünge 

um  i^enlelben  Bogen  OB  oder  OE  gedreht,  und  bei- 

* ** 

de ‘wirken  daher  gerade  lo,  als *eine  einzige  Stahl- 
feder, welche  mit  beiden  zufammengenommen  ei-k 

* # 

nerlei  Stärke  hat.  Die  Schwingungen  der  Unruhe, 

v'-fi 

die  durch  he  getrieben  wird,  find  daher  für  alle 

* i • 

Schwingungsbogen,  grofse  und  kleine,- völlig  ifov 

chronilch ; *)  und  wenn  man  die  vereinte  Kraft  beider 

«*-  c 

Federn,  die  um  den  Bogen  OD  — a gedreht  find,- 

♦ i 

nS  — • jP*  letzt ^ fo  ift  die  halbe  SchivingungszelC  * 

1 ' 2 

/-*  ' CI  7T  a.  7T  __  _ _ . 

v 8 («  -f  i )Jg  ^ 8 Tg  ^ Fal  s aber  c er/ 

Buhepunkt  der  Hüifsfeder  von  dem  der  Unruhfe- 
der um  einen  kleinen  Bogen  00  = ON  abweicht:  . 

» ' • , * 
fo  entfteht  dadurch  eine  andere  Schwingungszeitj 

und  eine  Abweichung  im  täglichen  Gange  des  Zeit- 
halters,die  fich  ni^bt  anders  berechnen  läfst,  als  wenft- 

• « * , ...»  i 

die  Entfernung  der  Ruhepunkte  der  Stahlfedern  von 
einander  fehon  bekannt  ift.  Das  ift  eine  Bedingung,  • 
die  allen  vorhergehenden  Rechnungen  zum  Grunde 
liegt;  Rechnungen,  die  wir  nun  an  wenden  wollen, 

um  daraus  einige  Fragen  zu  beantworteUj  welche 

« • ' , ' • ' 


hier  deshalb  nur  als  eine  einzige  Feder  betrach*  ‘ 


te. 

*)  S.  S.  x6o. 


Atw> 


Oder  auch  = — 


rt  * rc  a 


i F < . I 80 


4 S.  S. 
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fich  uns  bei  Betrachtung  dttConfiruction  von  M udf* 

* * i r 

ge’s  Zeithaltern  darbieten. 

Einein  das genauefte  Detail  eingehende  Belchrei- 
bung  diefer  finnreichen  Erfindung  würde  in  diefen 
theoretifchen  Unterfuchungen  am  Unrechten  Orte 
ftehen,  da,  um  die  Anwendung  diefer  Unterfuchungen  ' 
auf  Mudge’s  Kunftwerk  gehörig  zu  verftehn,  es 
völlig  hinreichend  ift,  mit  wenigen  Worten  die  Vor- 
richtung  anzugeben,  wie  die  verfchiedenen  Stahlfe« 
dem  in  einander  und  auf  die  Unruhe  wirken. 

InFig.5  ftellt  ONE  BQ  den  Umfang  der  Unruhe 
vor,welche,von  einer  doppelten  Stahlfeder  getrieben, 
um  die  Achfe  CA,  DH  fch  wingt.  Diefe  Achfe  der  Un-  , 

i * * • 

ruhe  geht  durch  den  Mittelpunkt  C des  obern  Krei-  > 
fes,  und  ift  von  A bis  D , (um  den  andern  Thei- 
len  Spielraum  zu  geben  ,)  unterbrochen.  Ein  Bü-< 
gel  oder  Knie  AXTD  verbindet*  den  obern  und 
den  untern  Theil  der  Achfe  mit  ehiander.  XX  ilt 
genau  der  Achfe  der  Drehung  AD  parallel,  und  in 
L und  Z find  an  den  horizontalen  Armen  des  Bügels 

% i 

fcwei  Stäbchen  LAf,  ZW  parallel  mit  XX  ange- 

# * 

Bracht.  Um  diefen  mitfchwingenden  Theilen<  an 
der  Unruhe  das  Gleichgewicht  zu  halten,  dient  das 
Gegengewicht  r,  durch  welches  der  Schwerpunkt  der 
ganzen  Unruh  e in  die  Achfe  der  Bewegung  gebracht 
«wird. 

. Ferner  ftellen  c,  d , e>  f>  g>  r9  s fefte  Thei- 

le  der  Mafchine  vor,  welche  im  Gerippe  unver* 

Cückbar  befeftigt  find.  3l  R und  ES  find  zwei 

, • v v . 1 Achfen. 

* ’ 

♦ 

\ 

v x 

9 
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* i 1 * 

, • 

Aclifen,  die  genau  in  der  geraden  lAhicCADH  fte', 

" • • ' / “ , ^ * 

hen,  und  an  welche  Arme  GO,  10  rechtwinklig  be* 
feftigt  find,fo  dafs*fiefidh  zugleich  mit  diefen  Achfen 

1 * . * 4 ■ 

bewegen.  * Die  kleinen  Hülfsfedern  ü und  v , wei* 
che  an  diefen  Achfen  feft  fitzen,  find  nach  entgegen- 
gefetzter Richtung  , die  obere  von  der  Linken  zur 
Rechten,,  jdie  untere  von  der  Rechten  zur  Linken» 
gewunden,  und  werden  aufgewunden,  jene,  wenn 
lieh  die  Achfe  TR  fo  dreht,  clafs  der  Arm  € 0 der* 

/ _ i » * \ 

Bogen  Oh,  diefe,  wenn  fich  die  Achfe  FS  fo  dreht, 
tiafs  der  Arm  10  den  Bogen  Ok  befchreibt.*  End* 
lieh  tragen  die  beiden  Achfen  noch  die  gekrümmten 
Lappen  p und  q,  ah  welche,  dicht  bei  der  Achfe, 
die  Zähne  des  Steigrads  Im,  an  jenen  ftets  der  ober- 

fte,.an  diefen. der  unterfte,  abweehfelnd  anfaffen. 

- « * 

Indem  diefe  Zähne  durch  die  Kraft  der  Hauptfeder . 
in  der  Uhr  gegen  die  concave  .Fläche  der  Lappen 
getrieben  weiten,  bewegen  fich  diefe  mit  ihnen 
fort,  und  drehen  die  Achfen  fo,  dafs  die  Hülfsfedern 
*,  v aufgewunden , und  die  Arme  GO,  10  durch* 
die  Bogen  Oh,-Ok  bewegt  werden.  Ein  kleiner 

r /•  - 

Anlätz  am  aufsern  gekrümmten  Ende’  der  Lappen 

*"  V.  I . 

p,  q hält  den  Zahn  auf,  wenn  die  Arme  einen  Bo- 
gen von  üngefäbr  270  durchlaufen  haben,  und  al(o 
auch  die  Hülfsfedern  um  einen  Winkel  OGh  und 

* * i 

Oik  =^27  0 aufgewunderr  find.  Die  Achfe  desSteig- 
- 7 . » 
rads  no  liegt  mit  CO  genau  parallel,  und  die  Bueh- 

ftaben  am  Umfange  der  Unruhe  und  an  den  Bogen 

* * 

Oh,  Ok  ftimmen  fo  mit  einander  überein,  dals  die.**  v 
feiben  Buchftaben,  z.  ö.  0 , oder  jß,  iV,  k h , die 

Annal,  dl.  PJiyiUu  4.  I>.  3.  St.  M ' 

v , '/  * . i 

‘ • . • ' ' 

* • * 

- V s * **  * " \ / 
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Lage  der  Theile  für  einerlei  Stand  der  Unruhe  be- 
zeichnen. 

* 

Man  fetze,  die  Hauptfeder,,  welche  das  Werk 

treibt,*  fey  nicht  aufgezogen,  und. auch  die  Unruhe 

% * * # • 

fey  in  der  Lag$,  welche  Fig.  5.  darftellt,  ohne  Be- 
wegung  in  ihrem  Ruheftande,  wobei  A X mit  detfi 
Halbmeffer  durch  den  Ruhepunkt  0 der  Unruhfeder 
parallel  fey.  Fallen  die  Ruhepunkte  der  Iiftlfsfe- 
dern  mit  dem  Ruhepünkte  für  die  Unruhfeder  zu-, 
fammen;  fo  find  dann  auch  die  Arme  GO>  10  mit 
CO  parallel , * und  berühren  die  Stäbchen  LM  und 
Z W.  In  diefer  Lage  bleibt  alles , bis  die  Hauptfe- 
der  aufgezogen  wird.  Dann  aber  fetzt  diefe  Feder 
das  Steigrad  in  Bewegung;  und  indem  ein  Zahn  def- 

f 4 «*  r 

jelben  an  einen  der  beiden  Lappen,  z.  B.  an  den 
obern  z?,  anfafst,  und  ihn  fortfchiebt,  wird  der  Arm 
G 0 in  die  Lage  Gh  gedreht,  und  in  diefer  gehalten, 
fo  lange  der  Zahn  des  Steigrads,  durch  den  Anfatz 

am  Ende  des  Lappens,  in  feiner  Bewegung  gehemmt 

» • 

wird.  Durch  diefe  Bewegung  ift  die  Hülfsfeder  u 
gefpnnnt  worden,  nicht  aber  die  Unruhfeder,  dafich 
der  Arm  von  0 nach  hvom  Stiftchen  LM  abwärts  be- 

V • 

wegt,  ohne  ihn  mitzunehmen.  Die  Unruhe  bleibt  folg- 
lich dabei  noch  in  Ruhe,  wofern  fie  nicht  durch  einen, 

^ * «*  • t 

Anftofs  in  Bewegung  gefetzt  wird.  Und  dann  läfst 
he  lieh  um  den  Bogen  OB  drehen,  der,  nach  Mud- 
ge’s  Vorrichtung, , ungefähr  i55°  beträgt. 

- Bei  diefer  Bewegung  gehen  der  Bügel  AXTD 
und  die  Stäbchen  LM  und  ZW  mit  herum.  Der 
erftere  fafst,  wenn  die  Unruhe  um  den  Winkel  OGh 


*•1 
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SE2  270  nach  B zu  gedreht  ift,  den  Arm  Gh9  und 
dreht  zugleich  mit  ihm  die  Achfe  TR , den  Lappen 
p und  die  Hülfsfeder  u noch  um  108  0 in^der  Rieh* 
tung  Oh  weiter.  \ Dadurch  wird  der  Anfatz  amLap« 

s ' * __  , 

pen  p fo  gedreht,  dafs  der  Zahn  des  Steigrads,  der 
daran  liegt,  frei  wird.*)  Sogleich  geht  das  Steig* 
rad  fort,  und  nun  fchlagt  der  unterfte  Zahn  deflel» 

ben  an  den  Lappen  <7,  windet  dadurch  die  Hülfsfe- 

» / ' 

der  v auf,  und  dreht  zugleich  den  Arm  10  um  den 

Winkel  /Ö/C  von  27°,  da  dann  der  Zahn  an  den 

-»  . 

An  atz  diefes  Lappens  kommt  und  durch  denfeiben 
ebenfalls  gehemmt  wird.  Alles  diefes  gefchieht, 
während  die  Unruhe- ihren  Schwung  von  h bis  B 
vollendet.  Ift  ße  bis  B gekommen,  fo  ift  zugleich 
die  erfte 'Hülfsfeder  u um  einen^Winkel  von  i55° 

. .V 

gedreht,  (nämlich  um  27^  durch  die  Kraft  der  Haupt- 
feder,  welche  die  Uhr  treibt,  und  um  108°  durch- 

, . 1 ' 

die  Unruhe,  welche  den  Arm  GO  bei  ihrem  Sch win- 

t * 

gen  mitnahm,)  und  nun  wird  alfo  die  Unruhe  den  ' 
Bogen  BO  hindurch,  mittelft  der  vereinten  Kraft 
beider  Federn,  der  Unruhfeder  und  der  Hülfsfeder 

v • * 

• 1/,  zurückgetrieben.  Genau  bis  zum  Ruhepunkte  O 
befchleunigen  diefe  beiden  Kräfte  die  Bewegung  der 
Unruhe;  über  0 hinaus  würden  beide  fie  fogleich 

« s . 

retardiren,  welches  aber  bei  der  Hülfsfeder  u9  we* 
,gen  der  Lage  des  Arms  GO  gegen  den  Stift  LA/, 
nicht  angeht.  Daher  wird  die  Unruhe,  indem  fie 
von  0 bis  E f ortfeh wingt,  während  der  erften  270, 

« x 

S.  S.  s$2 . Anm. 

. ^ # * 
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d.  i.  auf  Wen  Bogen  Ok , lediglich  von  der  Unrnhfe- 

der  retcrdirt. ' . ' ' 

• • * 

Ilat  Geh  aber  die  Unruhe  über  0 hinaus  bis  k 
bewegt,  fo  fchlägtnun  der  untere  Stift  ZW  gegen 
den  Arm  Ik,  den  er  in  der  Richtung  Ok  noch  io8° 

. weit  mit  Geh  herum  dreht,  und  dadurch  die  ?weii;e 
Hülfsfeder  v auf  windet.  Nur  auf  diefpp  Bogen 
wird  daher  die  Unruhe  von  2 Federn,  (der  Unri^i- 
feder  mul  der  Hülfsfeder  v,)  retardirt.  Während 
diefes  Schwunges  wird  der  Zahn  des  bteigrads,  d^n 
der  Lappen  q hemmte, frei,  das  Steigrad  geht  fort, 
der  oberfte  Zahn  feblägt  an  den  Lappen  p und  wip- 
. det  durch  diefen  wieder  die  obere  Hülfsfeder  «uui 

■ . -1  .....  r ^ . . . > , -r-  . 

einen  Winkel  von  270.  , Diefes  gefchieht,  während, 
die  Uilnjhe  bis  E kommt.  Hier  hört  ihre  Sclrwnp- 
.gung  nach  der  Richtung  OE  auf,  und  Ge  wird  von 
£ nach  0 wieder  durch  die  vereinte  Wirkung  det 
Unruhfeder  und  der  untern  Hülfsfeder  v zurück  b^- 
fchleunigt,  bis  Ge  im  Punkte  0 ankommt.,  Und  fo 
geht  das  Spiel  ununterbrochen  fort,  fo  lange  die 
Hauptfeder  der  Uhr  aufgezogen  bleibt. 

Man  Geht,  dafs  bei  diefer  Art  von  Hemmung4 
die  Hauptfeder  des  Uhrwerks  der  Unruhe  keinen  ’ 
Anftofs  und  nicht  die  mindefte  Bewegung  mittbeilf* 
dafür  aber,  einen  Theil  der  Kraft  aufhebt,  welche 
ohnedies  die*  Unruhe  auf  der  zweiten  Hälfte  .d$r 

. 1 

Schwingungsbogen  retardiren  würde;  und  hier- 
durch erhält  Ge  di^  Unruhe  bei  gleichen  Schwill- 
gungshogen..  Denn  die  Unruhe  kann  nun  den  Ue- 
berfchufs  wn  Kraft,  mit  dem  Ge  $e  hintern  Schwin- 
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gimgsbogen  durchläuft,  daiti  verwenden,  die  Fri- 

‘ * • . * 0 * % i . «, 

ction  und  andern  unregelm  äfsigen  Widerftand  dabei 

, t • 4 t • t • i 

zu  überwinden,  der  ohnedies  ihre  Bewegung  all- 
nrählig  verringern  und  hemmen  würde;'  eine  finnrei- 
che  Anordnung,  worauf  hauptfächlich  der  Vorzug 

von  Mud  ge’ sr  Echappement  beruht.  ‘ * 

* • < 

. . Die  Verminderung  der  die  Unruhe  retardiren- 
den  Kraft  ift,  in  fo  fern  fie  von  der  Hauptfeder  des 
Uhrwerks  abhängt,  und  dieie  ftark  genug  ift,  die 
Hülfsfedern  um  den  beftändjgen  Winkel  . OOh 
zzzOCk  zu  drehen,  hierbei  beftändig  faft  von'ei- 
nerlei  Gröfse.  Denn  was  den  Einflufs  von  Hitze 
und  Kälte  auf  die  Hülfsfedeim  betrifft,  fo  wird  die- 
fer' mittelft  der  Gompenfation,'  welche  an  der  Un- 

- . / i 

rühe:  angebracht  ift,  aufgehoben.'  ♦ Daher  ift  die 

erhaltende  Kraft,  vermöge  der  die  Bewegung  der 
0 * » * < * 

Unruhe  fortdauert , ftets  und  unverändert  diefelbe. 

Gewöhnlich  hält  man  diefes  für  einen  wefentlichen 

's» 

Umftand  im  Baue  der  Tafchenuhren;  und  fo  viele 

* i - < 

fcharffinnige  Künftler’  darüber  gefonnen  haben,  fo 
ift  doch  währfcheinlich  Mü  d g e der  erfte,  dem  die- 
fes im  ganzen  Umfange  geglückt  ift. 

* * * 

Endlich  hat  Mudg e’s  :Anordnung  auch  noch 
d&i'Vörtheil,  dafs  die  Unruhe  von  clem  Räderwer-  . 
ke  der  Mafchine  völlig  abgefondert  ift,  und  frei  für' 
fich  fchwingt.  » Nur  in  de^n  Augenblicke,"  wenn 

r v 

s der  Lappen  von  dem  Zahne  des  Steigrads  ab  gedreht 
wird,  findet  zwifchen  der  Unruhe  lind  dem  Steig* 
räde  eine  Verbindung  ftatt,  fonft  gar  nicht,  und. 


[ 182  ] 


k * 

diefe  Verbindung  ‘dauert  nur  einen  Augenblick-  *!j 
Auch  wird  der  Druck  des  Zahns  gegen  den  Anfatz 
des  Lappens  fchon  zuvor'  durch  die  Gegenwirkung 

4 

des  andern  Lappens  auf  den  gegen  über  ftehenden 
Zahn  des  Steigrads  vermindert;  eine  Wirkung,  die 

“ 4 

ihren  Anfang  nimmt,  kurz  ehe  der  erfte  Zahn  von 
feinem  Lappen  frei  wird.  Dadurch  wird  der  Zahn 
leichter  gplöft,  und  diefes  trägt  mit  dazu  bei,  der 

Mafchine  einen  leichten  Gang  zu  verfchaffen. 

* * 

i . • f - i 

*)  Nach  einem  Verhiebe  an  einem  fehr  genau  gear- 
beiteten  Modelle  von  Mudge’s  Vorrichtung, durch- 
läuft die  Unruhe  einen  Bogen  von  ungefähr  8 °f 
• währetid  He  einen  Zahn,  der  vom  Anfatze  an  einem 
der  Lappen  gehemmt  ift,  losdreht;  und  allein  wäh- 
rend diefes  Theils  ihres  halben  Schwingungsbogen9 
ift  iie  mit  dem  Steigrade  und  dem  Räderwerke 
der  Mafchine*  in  Verbindung.  Sobald  der  Zahn 
abgedreht  ift,  durchfcbwingt  fie  noch  frei  undun- 
gebindert einen  Bogen  von  io8°  , bevor  der  zwei- 
te Lappen  lieh  zu  bewegen  anfängt.  Nun  durch-  - 
fchwingt,  nach  der  Berechnung  S.  1 58,  die  Unruhe  ei- 
nen Bogen  B h von  1 1 6°  in  0,09101  Sekunden, hinge-  . 
gen  einen  Bogen  von  iog°  , von  B an  gerechnet,  in 
O/O8718,  mithin  die8°*  während  deren  Iie  mit 
dem  Steigrade  in  Verbindung  ift,  in  0,00383  Se- 
kunden , d.  h.  ungefähr  in  -y£ö  Sekunde  mittlerer  , 
Zeit.  — Denkt  man  heb  daher  die  Zeit  einer  hal- 
ben Schwingung  der  Unruhe,  (0,1  Sek.,)  in  100 
gleiche  Theile  oder  pbyfifebe  Augenblicke  ge- 
theilt;  fo  durch  fchwingt  die  Unruhe  während  der 
91  erften  diefer  Zeittbeilchen  den  Bogen  Bh  von 
308  0 1 vom  Ende  ihrer  Schwingungen  bis  an  den  - 
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Anwendung  der  vorigen  Berechnungen  auf -Mud- 

• . . ge’s  Zeithalter. 

* » * <•  \ 

v Die  erfte  Frage,  clie  fich  aus  den  vorigen  Be- 
rechnungen leicht  beantworten  iäfst,  ift:  „welche  . 
Veränderungen  im  täglichen  Gange  des  Zeitbalters 
entftehn  können,  wenn  die  Punkte  der. Ruhe,  der 
Unruhfeder  und  der  Hülfsfeclefn,  es  fey  durch  eine 
( zufällige  Störung,  oder  vermöge  der  anfänglichen- 
Einrichtung  > nicht  genau  in  dierelbe  Ebene,  fenk-  • 
recht  auf  die  Unruhe  und  die  Federn,  zufammen- 
falfen,“  Die  Antwort  darauf  wird  verfchieden  aus- 
fallen,  je  nachdem  die  Ruhepunkte  der  Hülisfe-  . 
, dern  £,  ZV,  die  um  den  gegebenen  Bogen  00 * 
ON  vom  Ruhepunkte  der  Unruhfeder  abftehn , in 

der  erften  oder  in  der  zweiten  Hälfte  des  Schwin- 

' % * 

■ güngsbogens  der  Unruhe  liegen. 

Gefetzt,  clie  Ruhepunkte  aller  Federn  fallen  in 
einer  Ebene  fenkrecht  auf  die  Unruhe  zufainmen* 
die  Unruhe  habe  i Zoll  im  Halbmeffer,  und  der 
Zeithalter  fey  auf  mittlere  Zeit  ajuftirt , fo  dafs  er 
in  jeder  Sekunde  5 Schwingungen  macht ; fo  be- 


Arm  G k , der  mit  dem  hemmenden  Lappen  an  ei» 
nerlei  Achfe  fitzt.;  Während  der  4 folgenden  Au- 
genblicke wird  der  Zahn  gelöft , und  während  der 
5 letzten  durchläuft  die  Unruhe  die  übrigen  19’ 
ihres  halben  Scbwingungsbogens  bis  0.  Folglich 
fchwingt  fie  während  96  Hundertel  jeder  Schwin- 
gungszeit -völlig  frei  touad  unverbunden  mit  dem 
Räderwerke,  Atwood,- 


S 
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trägt  die*  Kraft,,  welche  die  Unruhe,  wep  fije  um» 
90  gedreht  ift,zu  befchleunigeu  ftrebt,  i ,00408926 
von  der  Kraft  der  Schwere,  ais  unfrer  Kräfte  in  heit, 
(Gehe  S.  160.)  Nunift,  nach  den  Erkundigungen* 
die  ich  bei/Mudge  eingezogen  habe,  jede  der 
beiden  Hüifsfedern  5Jftel  1q  ftark  als  die  Unruhfe- 
der. Bedeutet  daher  f die  befchleunigende  'fcraft , 
der  um  90°  gedrehten  Unruhfeder,  fo  ift  die  Kraft 
der  eben  fo  gedrehten  Hitlfsfeder  55  f>  und  alfo 
/+  55/  =r  1/00408926^  mithin  / a 0,9562714* 
und  30  f‘z=s  0/0478i38.  Und  bei  diefer  Anordnung 

geht  der  Zeithalter  genau  nach  mittlerer  Zeit.  *) 

> ■ 


Nun  aber  werde  der  Ruhepunkt  ß*der  Hülfsfe- 
der.  u um  einen  Bogen  OQ  von  i°,  vom  Ruhepunkte 
/ der  Unruhfeder  entfernt,  und  zyvar  fo,  dafs  er  in 


■ . f 

*)  Liefst  mau  die  Unruhe  allein  durch  die  Kraft  der 
beiden  Hüifsfedern  fchwingen,  und  nähme  die  Un- 
ruhfeder indefs  ab,  fo  fände  Geh,  aus  der  Formel 


* tz  * rc 


für  die  halbe  Schwingungszeit  = V"  g pg  ' i%q0  % 

wenn  man  darin  F = 0,0478138  fetzt,  die  halbe 
Schwingungszeit  der  Unruhe  = 0,45825  Sekunden, 
und  in  eitler  Minute  würde  der  Zeithalter  dann,  pur 

6°  ’ * 

~ _ 7 = 13  Sekunden  * Zeit  weifen.  Der 'Graf 
4#5o*S 

Brühl,  fand  durch  einen  Verfuch  1 2fft  welches, 
bei  der  Ungewißheit  des  Verhältniffes  der  Kraft 
beider  Federn  * . über  alle  Erwartung  zufamnsen* 
ftimmL  . * AtwoQd,  , 


tl  i85i  33' 


' ; • 

die  er/t£/  Half fe  des  Schwingungsbogenr  falle». 

£Fig.  5;).  fo  ,ift  die  Zeit  der  halben  Schwing 
gung  auf  BO  anders  wie  vorhid,  und,  nicht  mehr* 
q,  Sekunden,  fondern  vielmehr,  nach  S.  i 68,  gleich. 

Srir-rr  x *'■  +■ 

• \n  T l)f 8 ' 2(4  + nc ) 

— 7~  X Are.  Sin.  ■ r . -■ — — Nun  ift 

2/g  ‘ r ■ vT  CA  + »CJ> 


in  diefem -Falle 

* V 

• 

• 

a — 

90°  = 

: 1/5707963 

«»  r 4 

i55°  = 

2,3561945 

c = 

1 34°  = 

2,33874l  2 

d — 

i°  = 

: 0,0174533 

g — 190 engl. Zoll;  «=5|und/s=  0,956275^;’ 

folglich,  logarithmifchen  Rechnungen  gemäfs, 

der  e.rfteTheil  diefer  Formel ~ 0,0996 6070 Selc,. 

der  zweiteTheil  diefer  Formel  = 0,00047 1 74  — 

^ 

alfo  die  Zeit  der  halben  Sch  win»  - 

gung  auf  BO'  ' ' =0,10002 244 Sekt 

\ , « 

» » * 4 ' \ * • ' \ 

V ' • , v ' » 

Weicht  daher  der  Ruhepunkt  N der  zweiten  Hulfs- 
feder  eben  fo  weit  nach  der  entgegengefetzten  SeK* 
U von  Ö ab, -fo; dafa  0 0 N.  ift,. fo  zeigt  die»  Uhr 

in  24  Stunden  mittlerer  Zeit  nur  — - ■ »r 

; . ■ . .h  1,000  2244, 

= 23St*59#  4o///6>  und  das  giebt  eine  Veränderung^ 
im  täglichen  Gange  der  Uhr  von  — ig",4  mitt- 
lerer Zeit.  . ••  1 % - . 


( 


- / 
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’ Diefe  Verfpätung  würde  jedoch  nur  dann  für  . 
eine  Unregelmäfsigkeit  im  Gange  der  Uhr  zu  ach- 
ten feyn , • wenn  die  Ruhepunkte  der  Hülfsfedem 
während  des  Ganges  durch  einen  Zufall  auf  diefe 
.Art  aus  der  fenkrechten  Ebene  mit  dem  Ruhepunk- 

t 

te  der  Unrubfeder  verrückt  würden.  Wenn  man. 
.fie  gleich  anfangs  mit  Fleifs  fo  ftellt,  fo  wird  diefer 
Abweichung  durch  das  Ajuftiren  abgeholfen,  und 

der  Gang  des  Zeithalters  auch  bei  diefer  Anord- 

% 

nnng  leicht  auf  mittlere  Zeit  gebracht.  Allein,  dann 
bleibt  der  tägliche  Gang,  wenn  die  Gröfse  des  Ijal- 

* t 

ben  Schwingungsbogens  der  Unruhe  fich  ändert» 
2.  B.  von  i35°  bis  auf  125^  abnimmt,  einer  Verän* 
derung  unterworfen ; und  diefe  ift  es , worauf  bei 
diefer  Einrichtung  der  Mangel  des  Ifochronismus 
beruht.  #)  Alsdann  ift  b =•  1 25°  = 2, 1 8 1 66  i 6 
und  c = 124°  =—  2,i  642083 : und  diefe  Werthe 
in  die  vorige  Rechnung  gefetzt,  giebt  den  erften 
Theil  der  Formel  ==  0,0996 1472>  den  zweiten; 
= 0,00060949?  alfo  die  halbe  Schwingungszeit 

t - 

auf  BO  = 0,10002421,  und  in  24  Stunden  eine 

0 

Zeit  von  — =>  23St-  59'  39",  08 ; alfo  eine 

1,0002421 

tägliche  Veränderung  des  vorigen  Ganges  von j 
~ i",52#  die  daraus  entfpringt,  dafs  der  halbe 
Schwingungsbogen  in  diefem  Falle  um  io°  abge* 

nommen  hat.  , 

• • • • 

*)  Siehe  Seite  175. 


I 
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1 • . 

. Wird  .der  Ruhepunkt  der  Hülfsfedern  um  eben  , 

fo  viel,  das  heilst,  um  0Q_  = i°,  (Fig.  4,)  nach; 
der  hintern  Hälfte  des  Schwingungsbogens»  oder 
»ach  E zu  verrückt;  fo  folgen  entgegengefetzte 
Wirkungen.  Statt  dafs  im  vorigen  Fallender  täg- 
liche Gang  des,  Zeithalters  bei  unveränderlicher 
Gröfse  des  Schwingungsbogens,  und  zugleich  auch  bei 
abnehmender  Gröfse  des  Schwingungsbogens  retar- 
dirt  wurde;  fo  wird  er' jetzt  unter  beiden  Umftänden 
befchleunigt.  Denn  nunmehr,  (S.  168),  ift  die  Zeit 


der  halben  Schwingung  BO  gleich  f 

V \ * 


2 a 


(n  + 1 )/g 


x 


4rc.  Sin,  f ~ + f 


Are,  Sin  — 


2 (6  -f-  nc) 

(2/2 -f- 1 ) d* 


(2«  + 1)  2 fg 
j,  und  letzt  man 


b * nc3 ind 

* * \ V 

. darin  die  elften  der  vorigen  Werthe,  und  jetzt 
e = i36° ••=  3,3756478,  fo  erhält  man,, 

als  halbe  Schwingungszeit  auf  BO,  0,09950617 

-f-  0,00047 1 4 ' = 0,09997758  Sekunden.  Der  Zeit- 
halter durchläuft  dann  alfo  in  24  Stunden  mittlerer 

^ t ' . » 

= 24St- ' o'  1 9", 38,  eilt  alfo 


Zeit, 


a4St- 


°'°9997758 

um  19"»38  in  24  Stunden  vor.  — Und  fetzt  man 
h = ia5°,  c s=  126°;  fo  findet  lieh  diefe  hal- 
be  Schwingungszeit  0,09946662  + 0,00060912 

*=  , °/°9997574  Sekunden ; folglich  der  tägliche 

1 2zSt.  1 ■ ‘ ' 

Gang  des  Zeithglters-— Tel"  — 24St*  o'  20",  9 1 


°<°9997574  . , 

und , alfo  ..eine'  Voreilung  gegen  den  vorigen  Gang 
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v6n  b»ei  Verminderung  cTes  halben  Schwin« 

gfcngSbogens  von  i55°  auf- 125^  *)'  * ^ 

*.  i m m 4 

. * « « * - • » , * 
",  1 • • • . » 

• Bei  Mudge’s  Anordnung* wi^d  zwar die  Unru-» 

he  auf  dem  Bogen  Nh  nicht  von  der  zweiten  Hälfst7 


v . 


*)  Stehn  die  Ruhepunkte  der  Hülfsfedern  vom  Ruhe« . 
punkte  der  Unruhfeder  um  i°  ab,  fo  gehören  zu 
folgenden*  halben  Scbwingungsbogen  folgende  Ver* 
Änderungen  im*  täglichen  Gange  des'  Zeitbalters,  * 
wenn  diefer  bei  zufammenfallenden  Ruhepunkten  ^ 
auf  mittlere  Zeit  ajuftirt  ift : 

tägliche  Veränderung  im  Gange  der 
Uhr , wenn  der  Rüheptmkt  der^ 
Hülfsfedern  liegt  in  des  Schwin- 
gungsbogens * • ' 


* ' ; halbe  - 
, Schwmgurigs 


bogen 

x35° 

*25* 

6o° 

io* 


i 


erfter  Hälfte 

— " *0*V;4 

— jo",  91- 

— 44"*33 

— 4<J4",J4 


zweiter  Hälfte 
+ 19"  3* 

+ jo",  9* 

+ 43"i  - & 
+4'*3",,.  6 


Will  man  blofs  in  der  Ablicht,  um  die  Schwingun-  . 
gen  der  Unruhe  ifochronifch  zu  machen,  Hülfsfe- 
dern hinzufügenr,  fo  möchte  es  ratbfam  feyn,  die  ' 
Ruhepunkte  weiter  als  um  1 0 aus  einander  zu  rii* 
tv:  cken.  Gefetzt*,  ihr  Ahftand  fey  io°,  der  Schwin-  r 
gungshogen  450°,  und  die  Unruhe  mache  4 Schwin«  ■ ' 
gungen  in  einer  Sekunde;  fo  würden  zwei  Hülfs«  •; 

% * 4.  , * * 1 

federn,  die  jede  -j^ftel  fo  ftark  als  die  Unruhfeder 
ift,  oder  vielleicht  fogar  Eine  verhältnifsmäfsig  ftär« 
kere  Hülfsfeder-hinreichen,  den  Mange]  an  Ifo«  » 
chronismus  in  der  Unruhfedei'  zu  compenfiren. 

1 * » •*  ■ Ativoodi 


t * 


1 

■ 

1 

„ 1 

? 
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Jeder  v rctardirt;  wie  das  die  beiden  Formeln,  nach 
denen  wir  gerechnet  haben,  vorausfetzen:  allein 
diefe  retardirende  Kraft  wird  durch  die  Friction 

yerfetzt,  daher  die  Rechnung  deffen  ungeachtet  ge- 

' •„*  '*  ^ , «>  * 

nau  bleibt.  ' , .t.,  . •• 

% % « • 

^ Die  Lage  der  Arme  GO  und  JO,  wenn  fie  ru- 
hen ,'be£timmt  die  Lage' der  Ruhepunkte  der  Hülfs- 
fecfern;  fo  wie  die  Lage  des  Bügels  AXTD  und 
der  darin  befeftigten  Stäbchen  LM,  ZW  die  Lage 
des  Ruhepunkts  d?r  Unruhfeder.  Ift  daher  das 
Werk  fö  ajuftirt,  dafs  im  Ruheftande  die  Arme  G(P , 
10  die  S äbchen  LM,  ZW  berühren,  fo  fallen 
die  Ruhepunkte  aller  Federn  in  einer  fenkrechten 
Ebene  durch  0 zufammeo,  und  fo  fey  das  Werk 
für  5 Schwingungen  der  Unruhe  in  i Sekunde  auf 
mittlere  Zeit  aiuftirt.  Solange  alles  in  diefer  Lage 
bleibt,  giebt  es  keine  Veränderung  im  tägliche*  . 
Gange  des  Zeithalters.  ■ ' . 1 

Verrückt  man  aber  die  Lage  der  Ar  me  G0f 
JO  fo  an  ihren.  Achfen  ,TR,  FS,  dafs  im  Ruhe- 
ftande des  Werks  die  fenkrechte  Ebene  durch  fie, 
mit  der  Ebene  durch  den  Bügel  und  durch  0 die 
Winkel  OGQ  ~ OlN  machen;  fo  ftehn  die  Ruc 
bepunkte  der  Hülfsfedern  um  eben  diefen  Winkel 
yovn  Ruhepunkte  der  Unruhfeder  ab,  nnd  zwar, 
wenn  Q nachß,  undZVnach  E zu  liegt,  in  der  erftei> 
Hälfte  der  Schwingungsbogen.  Betragen  diefe  Winke}, 
i °,  und  der  halbe  Schwingungsbogen  1 35° ; fo  retar* 
dirt  nun  der  Zeithalter  in  Stunden  mittlerer  Z«it 
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v'' 


tun  T9y//4>  und  nimmt  überdies  der  halbe  Schwirl- 
Vungsbogen  um  io°ab,  fo  rctardirt  er  um  20", 92* 

t ■ 

fo  dafs  die  Veränderung  im  täglichen  Gange,  we- 

/ s 

gen  diefes  verminderten  Schwingungsbogensj  i",5z 
beträgt. 


.-4  J 


V 4 * • * » 

Dreht  man  die  Arme  entgeg engefetzt,  fo  dafs 
der  obere  GO,  wenn  jhn  der  Stab  LM  nicht 
daran  hinderte,  in  die  Lage  GN , und  der  untere 
in  die  Lage  GQ  kommen  würde;  fo  drücken  bei-' 
de  gegen  die  Stäbchen  LM,  ZW,  wenn  GN  =5=  GO 
sx=  i°  ift,  gleich  ftark,  und  deshalb  bleibt  der  Bügel 
unvferrückt.  . Bei  diefer  Anordnung  liegt  der  Ru- 
hepunkt  der  obern  Hülfsfeder  u bei  N in  der  letz- 
tern  Hälfte  OE  des  Schwingutagsbogens,  und  eben 
fo  der  Ruhepunkt  der  untern  Hülfsfeder  bei  Q in 
der  letzten  Hälfte  OQ  des  zweiten  Schwingungsbo- 
gens. Mithin  wird  bei  diefer  Anordnung,  falls 
die  Unruhe  Bogen  von  i55°  fchwingt,  der  Zeithai- 
ter  um  i9///38j  und  wenn  der  halbe  Schwingungs- 
bogen bis  auf  125°  vermindert  wird , felbft  um 
20", 92  in  24  Stunden  von  der  mittlern  Zeit  vor- 
rücken; folglich  im  letztem  Falle  feinen  täglichen 
Gang  um  i//,54gegen  den  erftern  befchleunigen. 

« » . , * * 

..."  Und  diefe  Refultate  bleiben  im  Ganzen,  (wie* 

wohl  nicht  in  den  einzelnen  Zahlbeftimmungen , ) 

*• 

diefelben,  wenn  gleich  das  Geietz  für  die.  elaftifche 
Kraft  der  Federn  ein  wenig  von  den  zum  Grunde  ge- 
legten ab  weichen  follte.  ^ 
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n.^nMan  ficht  hierauf,  .,  dafs,  obgleich  auf  dfen  Gang 
voa  Mudge’s  Zeithaltern  die  Loge  der  Arme 
6 Qi  10  y ‘wenn  das  Werk  ruht,  von  wefehtiiohem 
Ein  duffe  ift* ' diefes  doch  kein^  Störung  im  regele 
jr.äfsigen  Gange  des  Zeithaltere  hervqrbririgt,  weif 
fern  nur  ihre.^Lage  unverändert , bleibt^  und  der 
Sch wingungs bogen  der.JJnruhb  einerlei  Gröfse  her 
hält.  Wird  aber  diefer  Bogen  vermindert,  fo  eilt 
der  Zeithalter  vor,  oder  bleibt  zurück,  je  nach«* 
dem  die  Ruhepunkte  der  Hüifsfedern  in  der  hin- 

14  */  * « < 4 * * "v  r • * h * f ^ ^ |7  ^ 

tern  oder  in  der  vordem  Hälfte  ihrer  Schwingungs- 
bogen liegen,  (letztere  für  die  gerechnet,  wäh- 

' » * 1 

rend  der  fie  die  Unruhe  befchleunigen.  j < Und  auch 

% • * i f ß + 

in  diefem  Falle,  wenn  durch  irgend  einen  Umftand 
die  Gröfse  des  Schwingungsbogens  fich  ändern,  und 

f t s ( * ( i 1 n ( **»,‘  l*  v k 

dadurch  im  täglichen  Gange  des  Zeithalters  eine 

. t > » ° t • -'•*}*  « ■ ' ' & 

Veränderung  .entltehn  folite,  ift  es  bei  .Mud* 
ge’s  Anordnung  leicht*  eine  folche  Abweichung 
zu  corrigiren.  Denn  je  nachdem  fich  aus  zuverläf- 
figen  Verbuchen  findet,  dafs  zu  gröfsern  Schwin- 
gungsbogen  der  Unruhe  eine  kürzere  oder  eine  län- 

* / i • • 

gere  Schwingungszeit,  als  zu  kleinern  Schwingungs- 
bogen gehört  j *)  muh,  wenn  fich  der  Schwingung«- 

K / 

i. ' ■ « » i 

1 r r • * 1 ; * i ; 4 ' 

* ' • * i ^ * 

*)  Welches  von  beidem  der  Fall  ift*  darüber  finS  die 
Künftler  keinesweges  einig.  Harrifon  glaubte* 
9« es  fey  natürlich,  dafs  längere  Bogen  in  kürzerer 
Zeit  durchfchwungen  würden ;u  nach  Ludlain’s 
Bericht  an  die  Langen- Commiffion  über  Harri- 
fou7|  Uhr>  „fteht  diefes  aber  mit  der  allgemeia 


- s 


i 19*  l 


« 

^crTJoruhc  vcrriogcrt,  der  Zeithäfter  in  feinem 
tägliche«  Gange  Zurückbleiben  oder  voreilen.  Man  . 

drehe  daher  nur,ber unveränderter  Lage  der  Lappen* 

^ # 

' die  Arme  <5*0, 70,  (und  mithin  die  Ruhepunkte  jder 
Hülfsfedern ,)  im  erftern  Fälle  noch  den  hintern* 
im  letztem  nick  den  vorder#  Schwinguogsbogen 
der  Hülfsfedern  zu,  fo  wird  dadurch  endlich  diefe 
/ •'  * ' , XtTr 

i • • I.  « 

- * i .*  l • T ♦ * K 

* / • • • i 

« * w \ ^ • » ► 

i 

» * * ^ ^ ^ » r 

angenommenen  Meinung  der  Pbyfiker  und  fynft- 

fer  im  Widerfprucbe. w Dagegen  verfichert  B er- 

•.  t h o u d , „ fich  durh  fiebere  Verhiebe  überzeugt  za 

■% 

heben,  defii  die  Unruhe , die,  von  einer  Feder  ge- 
. «rieben,  frei  hin  und  ber  fchwingt,  grofse  und 
kleine  Bogen  nicht  ifochronifch , fondern  die  Uta* 
gern  .in  kürzerer  Zeit  durchfchwingt.  “ — Diefe 
widerfprechenden  Behauptungen  fufsen  wahrfchein-  ) 
lieb  auf  mangelhafte  Verfucbe,  bei  denen  man  nicht 
' auf  alles  das , wovon  die  Länge  der  Schwingung* 

, zeit  abhängt , Rückficht  genommen  bat.  I4bt  lieh 
doch  eine  und  diefelbe  Stahlfeder  bald  fo  ajufti* 
ren , dafs  fie  die  gröfsern,  bald  fo,  dafs  fie  die  ^ 
kleinern  Scbwingungsbogen  in  kürzerer  Zeit  zu- 
rücklegt,  und  das  nicht  blofs  dadurch,  dafs  man 
die  Dicke  und  Stärke  der  Feder  an  einigen  Stel- 
len äiylert,  fondern  felbft,  wie  .Berthoiid  be- 

Jauptet,  bei  übereil  gleicher  Dicke  und  Stärke 
erfelben,  indem  mari  nur  ihre  Länge  und  die 
v Zahl  ihrer  Windungen  ändert.  Dafs,  wie  Ber- 
thoud  Tagt,  fich  dadurch  jede  Feder  völlig  ifo- 
' chmnifch  machen  lalle,  foheint  indefs  du-rch  kei» 

aen  triftigen  Verhieb  betätigt  zu  * feyn.  j 

• ' . Ativuod.  - 

4 . 
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Veränderung  im  täglichen  Gange  des  Werks  com- 

penfirt  werden.  ' t 

• ✓ 

- » i 

• . * 

. Schwingt  daher  auch  die  Unruhe,  von  ihren  Fe- 
dern getrieben,  überhaupt  nicht,  oder  wenigftens 
nicht  bei  allen  Lagen  der  Ruhepunkte  ifochronifchj 
fo  fchadet  das  dem  gleichförmigen  Gange  des  Zeit- 

v.  V 

halters  nicht  im  geringften,  fo  lange  die  Gröfse  des 
Schwingnngsbogens  unverändert  bleibt.  Und  ver- 
ändert lieh  diefe,  fo  giebt  es  ein  unfehlbares  Mittel, 
durch  Verfchiebung  der  Ruhepunkte  der  Hülfsfe- 
dern,  den  Zeithalter  bei  feinem.  vorigen  Gange 
unverrückt  zu  erhalten.  - • 


••  < 


✓ ' 


Annal.  d.  Phjrfik,  4.  B.  3.  Sr., 
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IV. 

EINIGE  BEMERKUNGEN  und  VERSUCHE 

über 

die  vom  Bürger  Hassenfratz  erregten 

Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der  ge- 
wöhnlichen hydroftatifchen  Beftimmung 
des  fpecififchen  Gewichtes  fefter 
und  flüffiger  Körper 9 

vo  n 

G.  G.  Schmidt, 

i 

Tr  oF.  def  Mathematik  zu  Giefsen.  •) 

Der  Bürger  Haffenfratz  hat  in  einem  Memoire 

de  t Are'ometrie  **)  den  Satz  aufgeftellt;  „das  Ge- 

\ 

*)  Die  Dunkelheit,  welche  der  genannte  franzöfifche 
Chemiker  über  die  Areometrie  verbreitet  hatte,  fo 
gründlich  und  durch  fo  entfcheidende  Verfucbe, 
wie  in  diefem  Auf  fitze  durch  einen  um  die  Areo* 
metrie  fchon  fo  verdienten  Phyfiker,  wie  Herrn 
Prof.  Schmidt,  zerftreut  zu  fehn,war  gewifs  der 
\VunGch  fehr  vieler  Lefer ; und  fie  werden  /ich  mit 
mir  der  Zufage  eines  der  gefchätzteften  Mitarbeiter 
des  feel.  Gren’s,  zur  Fernern  Theilnahme  an 
diefen  Annalen , freuen*  Möge  es  übrigens  mit  den 
andern  Zweigen  der  neuen  Revolution , welch« 
Herr  Haffenfratz,  (wie  wir  in  feinem  Briefe 
in  Scherer’ S allgemeinem  Journale  der  Chemie , IT, 
aio,  lefen,)  der  Chemie  in  Frankreich  bereitet^ 
befTer  als  mit  diefem  erften  areometrifcben  Spröss- 
linge derselben  ausfehn.  d.  H. 

**)  4tes  St.  des  iten  B.  der  Annalen  der  Phyfik. , S.  3 $6. 
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wicht  eines  in  eine  Fiüffigkeit  eingetauchten  feften 

Körpers  werde  durch  die  Adhärenz  der  Fiüffigkeit 
gegen  den  Körper  vermindert,  und  folglich  der  Ge- 
wichtsverluft  an  der  Wage  gröfser  gefunden,  als  er 
nach  blofs  hydroftatifchen  Gefetzen  erfolgen  würde. 
Die  Gröfse  der  Adhärenz  hänge  theils  von  der  Ver- 
wandtfchaft  zwifchen  dem  feften  und  flüffigen  Kör* 
per,  theils  von  der  Menge  der  »Berührungspunkte 
zwifchen  beiden  ab,  daher  werde  der  Fehler,  wel- 
chen  man  in  der  Beftimmung  des  fpecififchen  Ge- 
wichts fefter  Körper  durch  die  hydroftatifche  Ab- 
wiegung begehe,  defto  gröfser  , je  gröfser  die  Ober- 
fläche des  feingetanchten  Körpers  gegen  fein  Volu- 
men fey.  Aus  ähnlichen  Gründen  gebe  das  Areo- 
meter den  Verluft  in  der  Fiüffigkeit,  folglich  auch 
das  fpecififche  Gewicht  bald  zu  grofs,  bald  zu  klein 
an;  zu  klein,  wenn  die  Fiüffigkeit  mehr  Verwandt- 
schaft gegen  das  Areometer  belitzt,  als  das  Waffer: 
2u  grofs,  wenn  fie  weniger  dagegen  äufsert.*)  Blofs. 
die  Hombergifche  Methode,  nach  welcher  man  glei- 
cheVolumina  der  Körper  in  einem  mit  einem  engen 
. ßahe  verfelienen  Gefäfse  abwiegt,  fey  diefen  Feh- 
lern nicht  unterworfen. u 

* Wegen  der  Thatfache,  worauf  Haffenfra tz 
diefe  Behauptungen  ftützt,  verweife  ich  auf  das  oben 
Bngeführte  Stück  der  Annalen,  und  fchränke  biich 

' "*er  auf  folgende  Bemerkungen  ein.  Es  ift,  dünkt 

* • „•  . ■ • 

• • . 

Der  Theorie  nach  Tollte  man  gerade  das  Gegen- 
teil erwarten.  Davon  unten.  S. 

N a 
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mich,eine  den  Naturforfchernlängft bekannte That- 
fache,  dafs  fein  zertheilte  fefte  Körper  fich  jerau- 
me Zeit  in  fpecififch,  leichtern  Flüffigkeiten  fchwe- 

, bend  erhalten  köifnen,  und  man  braucht,  um  fich 

' 

hiervon  zu  überzeugen,  nicht  zu  künftlichen  Ver- 
flachen feine  Zuflucht  zu  nehmen.  Der  in  der  Luft 
fchwimmende  Staub,  ‘die  in  einer  Lehmenbrühe 
fch wimmende  Erde  be  weifen  es  hinreichend.  Sehen 
wir  näher  auf  die  Umftände,  welche  diefe  Erfchei-  . 
nungen  begleiten,  fo  ergeben  fich  die  nachftehen- 
den  Bedingungen , unter  welchen  fie  erfolgen.  Ein 
fefter  Körper  erhält  fich  in  einer  Flüffigkeit  defto 
leichter  und  länger  fchwebend,  1.  je  gtöfser  die 
Oberfläche  des  Körpers  bei  ungeänderter  Majfe  ißt 

2.  je  geringer  der  Unter fchied  zwifchen  dem  Jpecifi - 
fchen  Gewichte  der  Flüffigkeit  und  des  Körpers  iß  > 

3.  je  gröfser  die  Affinität  des  feften  Körpers  gegen 

die  Flüffigkeit  und  die  davon  her  rührende  Adhäfion 

• * , \ 

ift ; 4*  je  gr öfier  die  Cohäfion  der  flüffigen  Theilchen 
unter  fich , (die  Klebrigkeit  der  Flüffigkeit,)  ift . • 

Ein  Körper,  welcher  fich  in  einer  Flüffigkeit 
bewegt,  (es  gefchehe  nun  dies  duroh  feine  relati- 
ve Schwere,  oder  durch  jede  andere  Kraft,)  mufs 
Theilchen  der  Flüffigkeit  aus  der  Stelle  treiben,  wel- 
che vermöge  ihrer  Trägheit  widerftehen,  und  die- 
fer  Widerftand  wächfi  bei  übrigens  gleichen  Um- 
ständen mit  der  Menge  der  aus  der  Stelle  getriebe- 
nen flüffigen  Theilchen,  welche  der  Gröfse  der 
Oberfläche,  oder,  beftimmter,  des  auf  die  Richtung 
der  Bewegung  fenkrechten  Ouerfckniltes  des  Kör- 
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pers  proportional  ift. 
dingung.'  ' ! 


Hieraus  fiiefst . die  erfte  Be- 


Aus  dem  Verhältniffe  des  fpecififchen  Gewichts 
des  Körpers  gegen  das  fpecififche  Gewicht  der  Flüf- 
figkeit Jäfst  fich  die  Gröfse  des  Verlufts  an  Gewicht, 
folglich  das  relative  Gewicht  des  Körpers  in  der 
Flüffigkeit  beftimmen.  Es  ift  = o , wenn  das  fpe- 

t 

cififche  Gewicht  der  Flüffigkeit  dem  fpecififchen  Ge- 
wichte des  Körpers  gleich  ift;  defto ‘gröfser , je 
kleiner  das  fpecififche  Gewicht  der  Flüffigkeit  gegen 
das  fpecififche  Gewicht  des  Körpers  ift.  Das  rela- 

• tive  Gewicht  druckt  die  bewegende  Kraft  des  in  die 

> > k , 

'Flüffigkeit  eingetauchten  Körpers 'aus,  fein  abfolu- 
tes  Gewicht  die  zu  bewegende  Maffe.  Diefe  in  jene 
dividirt,  giebt  die  befchleunigende  Kraft,  welche 
daher  im  directen  Verhältniffe  des  > relativen  Ge- 
wichts, und  im  umgekehrten  der  Maffe  fteht,  wor- 
aus fich  die  zweite  Bedingung  ergiebt. 

Wenn  ein  Körper In  eine  Flüffigkeit  getaucht* 
benetzt  aus  derfelben  wieder  hervortritt,  fo  fagt 

man,,  er  adhärire  mit; der  Flüffigkeit.  Die  Gröfse 

• » 

der  Adhäfion  ift  im  zufammengefetzten  Verhältniffe 
der  Menge  der  Berührungspunkte  oder  der  Ober- 
fläche des  Körpers,  und  der  Verwandtfchafc  def- 

* .felben  gegen  die  Flüffigkeit.  A bezeichne  einen 

in  eine  Flüffigkeit  getauchten  Körper;  um  den- 

. * 

felben  legt  fich,  vermöge  der  Adhäfion , eine 
Schicht  der  Flüffigkeit  B an,  \ welche  mit  dem 
Körper  ein  Ganzes  bildet  und  an  feiner  Bewegung 
Theil  nimmt.  Hier  find,  zwei  Fälle  zu.  unterfchei- 


j 
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den ; das  fpecififche  Gewicht  der  Schicht  B bleibt 
entweder  ungeändert,  oder  es  wird  durch  die  an- 
ziehende Kraft  des  Körpers  A vergröfsert.  Im  er- 
ften  Falle  bleibt  die  bewegende  Kraft  des  gelammten 
Körpers  nach  wie  vor  diefelbe,'  dem  relativen  Ge- 
wichte gleich ; he  heifse  = R . Die  zu  bewegende 
Malle  ift  A B,  folglich  die  befchleunigehde  Kraft 

F = mmT~A  ~D  ’ defto  Weiner,  je  kleiner  R gegen 

A -f-  B 

A + B ift*  Im  andern  Falle , wenn  die  Flüffigkeit 
verdichtet  wird,  aber  doch  nicht  zu  dem  Grade  als 
der  fefte  Körper  A9  bewirkt  die  Adhälion  immer 
noch  eine  V erminderung  der  befchleunigendenKraft, 
welche  alsdann  nicht  mehr  Statt  findet,  wenn  die 
Schicht  B eben  fo  dicht  als  A , oder  gar  noch  dich? 
ter  würde,  wie  aus  folgender  Betrachtung  erhellet, 
n\  m:  i bezeichnen  die  VerhältnifTe  der  Dichtigkeit 
ten  des  Körpers  A , der  Schicht  fi,  und  der  Flüffigkeit; 
fo  ift  die  befchleunigende  Kraft  des  Körpers  nebft 
der  adhärirenden  Schicht  in  der  Flüffigkeit  allge- 

J n * j B m — 1 

m i . r__ 1 1 ™ Soll  diele 

”emf  • A + B 

9 

der  befchleunigenden  Kraftjvon  A c 


n 


gleich 


feyn,  fo  folgt 


n 


m 


welches  nur  för 


n nt 

ft  und  m beide  = GO  , oder  für  n = m Statt  finde» 

m — i n — i 


kann»  So  lange  m n 9 ift  auch 


m . 


n 


, 
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daher  F kleiner  als  die  befchleunigende  Kraft* vöjg 
A ohne  die  adhärirende  Schicht.  Für  m > n hat 

- r * 

man  — — -,  daher  die  befchleunigende  j 

Kraft  F gröfser  als  die  befchleunigende  Kraft  von  A . 

Die  beiden  Falle  m ==i  n,  und  m > n find  an  fich 
unwahrfcheinlich,  und  werden  bis  jetzt  durch  kei- 
ne Erfahrung  beftätigt.  . Aus  der  Wirkung  der 
Adhäfion,  welche  mit  der  Gröfse  der -Oberfläche 

4 

zunimmt,  folgt  daher  ein  weiterer  Grund  für  die 

/ t t » 

erfte  Bedingung. 

Ift  aufser  dem  Widerftande,  welchen  die  Thei- 
Je  der  Flüffigkeit,  vermöge  ihrer  Trägheit,  der  Be- 

i % 

.wegung  des  feften  Körpers  entgegen  fetzen,  noch 
eine  befondere  Kraft  vonnöthen,  um  die  Theilchen 
der  Flüffigkeit  zu  verfchieben,  welches  man  die  von 
der  Cohäfion  herrührende  Klebrigkeit  nennt,  fo 
erhellet,  dafs  diefer  Widerftand  nicht  minder  einen 

m'  ■ 1 * * * 

% • 

Theii  von  der  bewegenden  Kraft  des  eingetauchten 
Körpers  aufzeliren  werde.  Setzt  man  eine  Flüffig- 
keit ohne  alle  Klebrigkeit,  deren  Theilchen  voll- 
kommen verfchiebbar  find,  voraus;  fo  erhellet, 

's  * * • 

dafs  zwar  - die  befchleunigende  Kraft  eines  in  eine 
iolcbe  Flüffigkeit  eingetauchten  fpecififch  -fchwe*- 
rern  Körpers  durch  die  Wirkung  der  Adhäfion  und 
Trägheit  der  Flüffigkeit  fehr  vermindert,  aber  niö 

ganz  aufgehoben  werden  könne.  Mit  andern 

• • 

Worten,  ein  fchwerer  Körper  würde  in  einer  fpe* 
cififch- leichtern  Flüffigkeit,  nach  Befchaffenheit  der 

Dmftände,  vieleioo,  ja  viele  io,oo  maLIangfamer 

/ 

i • 


1 


I 


J 


^ i / • 

t JOO  1 , 

• 1 t ' - 

# ' - • 

im  leeren  Raume  fallen,  aber  er  würde  doch  nie 

i,  “*  • 

fich  vollkommen  in  der  Flüfßgkeit  fch webend  er«», 
kalten  können.  — Das  Waffer  ift  eine  Flüfßgkeit, 
deren  Klebrigkeit  bei  einer  mittlere  Temperatur 
von  i5°  — 20°  R.  fchon  fehr  geringe  ift,  daher  be- 
tätigen die  folgenden  Erfahrungen  die  aufgeftellten 
» * 

Sätze-  Man  zerftofse  Kiefelfteine,  Kalkfteine,  Thon- 
fteine,  jede  befonders  in  einem  Mörfer,  und  liebe 
die  Pulver  durch  ein  feines  Haarlieb.  Hierauf  bringe 
man  von  jeder  Gattung  eine  gleiche  Menge  in  eine  be- 
ftimmte  Menge  Waffer,  rühre  die  verfchiedenen  Ge- 
* N menge  um,  und  ftelle  fie  ruhig  hin.  Das  Gemen* 
ge*  welches  die  Kiefelerde  enthält,  wird  fich  zu- 
,*  crft  aufklären,  indefs  die  Erde  aus  dem  Waffer  zu 
Boden  fällt,  wobei  die  gröbern  Theilchen  zuerffy 
die  feinem  zuletzt  finken;  nächft  dem  das  dieKatk- 

erde,  zuletzt  das  die  Thonerde  enthaltende  Geh 

» 

menge.  Nun.  ift  es  aber  bekannt,  dafs  das  Waffer 
zur  Thonerde  unter  den  genannten  Erden  die  ftärk- 
. fte  Adhäfion  befilzt.  " « 

i 


Ich  komme  jetzt  auf  die  Hauptfrage  : Kann  die 
Wirkung  der  Adhäfion  eines  Ui  eine  Flüfßgkeit  ein  ge- 
tauchten  Körpers  an  einer  hinlänglich  empfindlichen 
Wage  bemerkt  werden ? .Die  Frage  richtig’  zu  beant- 
worten, bedenke  man,  dafs  unfere  Wagen  blofs  be* 
.wegende,  nicht  befchleunigende,  Kräfte  meffen; 
denn  das  geftörte  Gleichgewicht  der  Wage  wird 
nicht  durch  eine  beftimmte  Gefchwindigkeit,  fon~ 
dern  überhaupt  aus  ihrer  Bewegung  erkannt.  — 

. • f . . " ' . 
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Setzen  wir  eine  vollkommne  Flttffigkeit  voraus,  und 
die  dem  Körper  adhärirende  Schicht  derfelb'en  wird 
nicht  verdichtet,  fo  zeigt  die  Wage  nichts  von  der 
Wirkung  der  Adhäfion.  Wird  hingegen  die  am 
Körper  hängende  Flüffigkeit  verdichtet,  fo  wird 
das  relative  Gewicht  des  Körpers,  folglich  die  be- 
wegende Kraft  ander  Wage  vermehrt;  deflen unge- 
achtet könnte  der  Körper,  wie  ich  oben  gezeigt 
habe,  langfamer  in  der  Flüffigkeit  zu  Boden  finken/ 
als  ohne  die  Wirkung  der  Adhäfion.  *)  Befindet 


r*  •<? 


*)  Diefen  Fall  hatte  ich  vor  Augen , als  ich  die  in 
• meinen  phyfifch-matkematifchen  Abhandlungen  her 
fchriehenen  Gewichtsverminderungen,  welche  ich 
bei  elektrifirten  Körpern,  und  einigen  andern,  de« 
ren  Oberfläche  mit  Oehl  beftrichen  war.  bemerkt 
hatte,  aus  der  verminderten  Adhäfion  der  Luft 
an  diefe  Körper  erklärte.  Herr  von  Arnim  er- 
wähnt S.  421  des  erften  Bandes  der  Annalen  der  ?hy. 

* * i i 

fik,  meine  Verfuche,  und  meint,  es  ley  wahrfchein- 

» . ! | * f 1 ' J 

lieber,  dafs  die  Adhäfion  der  Luft  an  einen  Kör- 
per denfelben  leichter  mache  , weil  fie  ihn  an  die 
umgebende  Luft  fellele,  und  das  Oehl  habe  wohl 
die  Adhäfion  der  Luft  vermehrt,  welches  auch 
mit  der  Erfahrung  übereinftimme,  dafs  das  Oehl 
fchon  bei  einer  niedrigem  Temperatur  den  Sauezv 
ftoff  aus  der  Luft  anziehe , und  fo  verderbe.  Hier- 
auf antworte  ich,  erftens:  dafs,  wenn  man  einFef* 

■*4  •*  > 

Tein  des  Körpers  gegen  die  umgebende  Luft  anneh- 
men  wollte,  mäti  nicht  blofs  den  Lufttheilchen  Ad? 
häfion  gegen  den  Körper,  fondern  auch  'eine  be- 
merkbare Cohäfion  unter  fich  zufchreibe»  müde, 

welche  letztere  Vorausfetzun"  der  Natur  einer  ex- 

• ? • V ' 
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fich  der  Körper.  in’  'einer  unvollkommenen  Flüffig- 

Jjeit  , fo  vermindert  der  von  der  Klebrigkeit  der  zu 

' verfcbiebendep  Theilchen  herrahrende  Widerftand 

% | 
Hie  bewegende  Kraft  des  Körpers > und  er  wird 

leichter  an  der  Wage.  f * ■ 

*>  j i 

Die  Erfahrung  mufs  lehren,  ob  diefer  Wider- 
stand fo  grofs  ift>  dafs  er  einen  merklichen  Einflufs 
auf  die  gewöhnliche  Beftimmung  des  fpecififchen  Ge- 
wichts der  Körper  haben  kann.  Die  von  dem  Bür-, 
ger  Haffenfr atz  bemerkten  Unterfchiede  in  dem 
fpecififchen  Gewichte  der  Körper  bei  vermehrter 
.Oberfläche  derfelben  find  ;fo  auffallend  grofs,  dafs 
man  geneigt  wird,  ße  irgend  einer  andern  Urfache, 
als  dem  von  der  Klebrigkeit  des  Waffers  herriihi  en- 
den Widerltande  zuzufchreiben.  Ich  befchlofs,  zu 

f i m 

meiner  Belehrung,  die  Verfuche  zu  wiederhohlen. 

f * , ’ s ...»  * • * 

Die  Kefultate  davon  enthält  das  Nachftehende. 

Verfuch  l.  An  der  in  meinen  phyfifch  -Ynathe- 
matifchen  Abhandlungen  befchriebenen  äufserft  ein- 

r "»  % ** 

• f .1  , ' - ' ’’  * 

pan fi b ein  Flüfligkeit  geradezu  widerfpricht.  Zwei- 
tens darf  man  aus  der  Verwandtfchaft  eines  Kör- 
pers gegen  den  Sauerftoff  nicht  gerade  auf  die  Ad- 
' hafion  des  Körpers  gegen  die  Luft  fchhelsen*  Be- 
ßtz,t  doch  wohl  das  Waffer  auch  weniger  Verwandt- 
* fchaft  znm.  Sauerftoffe  der  Atmofphäre  als  dasOehl, 

, und  dette»  ungeachtet  eine  gröfsere  Adhäfion  gegen 
die  Luft.  . Wenigftens  fcheint  dies  .das  bekannte 
Phänomen  des  Stillan  der  Meercswellen  durch  auf- 
gegoffepes  Oebl  zu  bew^ifen^  - 
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pfindliehen  Wag«  von  Häuf«  wog  ich  «inen  St  an* 
niolftreifen , der  8 parifer  Zoll  lang,  und  2 Zoll  breit 

1 

war,  zuerft  in  der  Luft  und  dann  unter  deftillirtem 
Waffer  von  i5°  Temperatur  nach  Keaumur  ab,  und 
fand  das  fpecififche  Gewicht  des  Stanniols  7/4 3o, 
Hierbei  ift  zu  bemerken,  dafs  der  Stanniolftreif  en,wel* 
eher  an  einen*  feinen  Menfchenhaare  aufgehängt  war, 
lothrecht  fo  ins  Waffer  herab  hing,  dafs  er  das  Waf-t 
fer  bei  den  Ofcillationen  der  Wage  mit  der  klein- 
ften  jcharfen  Seite  durchfchnitt.  Die  an  dem  Stan- 

. , r 7 « - t * • * 

niol  hängenden  Luftbläschen  waren  mit  einer  Fe«» 
derfpuhle  forgfaitig  abgewifcht  worden,  und  unter 
«liefen  Umftänden  ging  die  Beweglichkeit  der , Wage 
bis  zu  \ Richtpfennigtheil. 

* 

V er fuch  2.  Der  Stanniolftreifen  wurde  mit  bei- 
den Enden  ztffammengefchlagen  und  an  dem  Haare 
fo  aufgehängt,  dafs  der  untere  aus  einander  geboge- 
ne Theil  dem  Waffer  eine  Stofsfläche  von  ungefähr 
2 Quadrat- Zoll  entgegenfetzte.  Die  Wage  blieb 
bei  dem  aufliegenclen  Gewichte  des  vorhergehenden 
Verfuehs  zwar  noch  im  Gleichgewichte;  aber  ihre 
Beweglichkeit  war  bis  auf  8 Richtpfennigtheile  ver- 
mindert; offenbar  blcfs  eine  Folge  vom  Widerftan- 

r r 

de  des  Waffers.  Sie  würde  bei  diefem  Verfuche  in 

# 

* . 

der  Beftiramung  des  fpecififchen  Gewichts  eine  Uu* 

richtigkeit  von  o,44  Theilen  veranlafst  haben, 

, * 

# V # 

Verfuch  3.  Der  Stanniolftreifen  wurde  unter 
dem  Waffer  bis  auf  \ Quadratzoll  Oberfläche  zufam- 
mengefaltet,  und  fo  viel  wie  möglich  zufammengev 
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prefst.  Das  fpecififche  Gewicht  und  die  Beweg- 
lichkeit der  Wage  fanden  fich  genau  wie  in  dem  ei> 
ften  Verfuche.  * 

p . 

Verfuch  4«  . Ein  Stanniolftreifen  wurde,  wie  in. 
dem  erften  Verfuche,  unter  Waffer  'aufgehängt,  und 
liierauf  das  Waffer  in  das  Vacuum  der  Luftpumpe 
gebracht.  Es  entwickelten  fich  eine  Menge  Luft- 
lind  Dampf  blafen  aus  dem  Waffer,  von  welchen 

lieh  fo  viel  an  den^Stanniolftreifen  anhingen,  dafs 

» * * 

«r  davon  auf  die  Oberfläche  des  4Waffers  getrieben 

Wurde.  Nachdem  diefe  Blafen  mit  einer  Feder- 

* 

fpuhle  weggenommen  worden  waren,  beftimmte 
ach  das  fpecififche  Gewicht  des  Stanniolftreifens ; es 
.fand  fich  = 7,428. 

Verfuch  5.  * Der  Stanniolftreifen  wurde  bis  auf 
J Quadrat- Zoll  Oberfläche  zufammengefaltet,  aber-  > 
inals  mit  dem  Waffer  unter  die  Glocke  der  Luftpum- 
pe gebracht,  und  hierauf,  das  fpecififche  Gewicht 

7/OO  gefunden. 

* 

NB . Während  des  Evacuirens  kam  eine- Men- 

• \ ’ 1 , • 

ge  Luftblafen  nicht  blofs  aus  dem  Waffer,  fondern 
auch  zwilchen  den  Blättern  des  zufammengefalteten- 
«.  Stanniols  hervor,  welche  dadurch  aus  einander  ge- 
trieben wurden.  Die  nach  dem  Auspumpen  an  den^ 
äufsern  Seiten  des  Stanniols  hängenden  Luftblafen' 
konnten  zwar  hinweggenommen  werden,  aber  nicht 
• ' wohl  die  zwifchen  den  Blättern  befindlichen.  * 

Verfuch  6.  Der  Stanniolftreifen  wurde  zufafm*.- 
tnengerollt  in  einer  Flafche  voll  Waffer  unter. die 


j 


> 1 
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Luftpumpe  gebracht , und  hierauf  duffen  fpecififch^s 

♦ * t ' , ’ t 

Gericht  nach  der  Hombergifchen  Methode  = 7,4 

gefunden.  ' 

> 

Aus  diefen  Verfuchen  ziehe  ich  die  Folge,  dafe 
der  von  der  Cohäfion  und  Trägheit  der  Flüfiigkeiten 
herriihrende  Widerstand  gegen  die  Bewegung  der  in 

fie  eingetauchten  Körper  allerdings  einen  fchäd- 

•» 

liehen  Einflufs  auf  die  gewöhnliche  Beftimmung  dei 

fpecififchen  Gewichts  haben  kann,  welcher  defto 

• , 

gröfser  wird,  je  gröfser  die  der  FlüCfigkeit  ausge-? 
fetzte  Stofsfläche- des  eingetauchten  Körpers,  je 
kleiner  fein  relatives  Gewicht,  und  je  unempfindli- 
cher die  hydroftatifche  Wage  ift. 

Zweitens  fcheint  die  von  dem  Bürger  Haffen- 
f ratz  angewendete  Methode,  die  Körper  von  der 
ihnen  unter  Waffer  anhängenden  Luft  durch  das 
Vacuum  der  Luftpumpe  zu  befreien,  nicht  die  hefte 
zu  feyn,  weil  fie  nur  dazu  dient,  eine  Menge  Luft 
aus  clem  Waffer  zu  entbinden,  welche  fleh  zumTheil 
an  den  feften  Körper  und  in  deffen  Zwifchenräume 
begiebt,  und  es  daher  von  andern  zufälligen  Um- 
Ständen  abhangt,  ob  der  Körper  auf  die  Weife  ganz . 
von  der  ihm  unter  dem  Waffer  anhängenden  Luft 
befreiet  werde. 

v ' t * 

k , 

• , v * * 

„ . Sollten  fleh  wohl  aus  diefen  beiden  Urfachendie 
von  dem  Bürger  Haffenfratz  gefundenen  be- 
trächtlichen Unterschiede  der  fpeciflfohen  Gewich« 


f 
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te  T*ei  vergröfserter  Oberfläche  der  Körper  erklä- 
ren laffen?  Die  nächftehenden  Verlache  bexveifen 
mir  wenigfteus,  dafs  das  nach  meinem  Vorfchlage 
von  C i a r c y verbeflerte  Fahrenheitifche  Areometer 
das  fpecififche  Gewicht  der  Flüffigkeiten  mit  einer 

für  die  Ausübung  hinlänglichen  Genauigkeit  an- 

* • 

giebt,  und  dafs  man  keinesweges  genöthigt  fey,  je- 
desmal zu  der  umftändlichern  Hombergifchen  Me- 
thode feine  Zuflucht  zu  nehmen.  Ich  fand  nämlich 
das  fpecififche  Gewicht 

• mit  dem  nach  der  Homb» 
Areometer,  Methode 

eines  fehr  reinen  waffer-  . 

0 * 

hellen  Provenceröhls  0,9 235  — 0/9202 

des  Weingeiftes  o,8i35  — 0/8i3 5 

• einer  Auflöfung  des  Kup- 
fers in  Salmiakgeift  ' i/02o5  — *>01999 

bei  i5°  Temperatur  nach  Reaumur.  Der  Unter- 
fchied  zwifchen  den  beiderlei  Angaben  ift  bei  dem 
Oehle  am  gröfsten , wie  wegen  der  Klebrigkeit  die- 
(er  Flüffigkeit  zu  erwarten  war« 

Ich  wiederhole  bei  diefer  Gelegenheit  die  fchon 
anderwärts  gegebene  Vorfchrift,dafs  man»  um  mit 
dem  allgemeinen  Areometer  recht  genaue  Refultate 
tax  erhalten , nicht  verfäumen  darf,  das  Inftrument 
Vor  dem  Gebrauche  recht  wohl  zu  reinigen , und 
in  die  zu  unterfuchende  Flüffigkeit  bis  an  das  Nor- 
inalpünktchen  einzutauchen,  damit  durch  das  Be- 
netzen die  Wirkung  der  Adhäfion  der  Luft  an  das 

* 

Glas  aufgehoben  werde.  Auch  ift  es  gut,  da,  wo 
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«ian  einen  hinreichenden  Vorrath  von  der  zu  unter- 
fuchend  em  Fl  iiffigk  eit  hat,  fich  eines  Gefäfses  zu  be- 
dienen, in  welchem  das  Areometer  nach  allen  Sei- 
ten hin,  hinlänglichen  Spielraum  habe,  weil  nach 
hydraulifchen  Erfahrungen  der  Widerftand  derFiüf- 
JSgkeiten  in  engen  Kanälen  gröfser  als  in  weiten  ift. 


«•v  t 

Bei  diefer  Gelegenheit  noch  ein  Paar  Worte  über 

/ 

die  von  dem  Bürger  Haffenfratz  angegebenen 

• \ ( % 

fpeejfifchen  Gewichte  einiger  reinen  Erden*  Mart 
fehe  die  Annalen  > i*  Bd,  4*  St. , S.  4^5.  Es  war 
mir  auffallend,  das  fpecjfifche  Gewicht  der  reinen 
Bittererde  = 0,346  angegeben  zu  finden,  da  es 

doch  bekannt  ift,  dafs  fich  die  Bittererde  aus  der 

* 

Auflöfung  des  Bitterfalzes  in  Waffer  nicht  nur  durch 
kairftifches  Kali  fälleniiäfst,  fondern  dafs  auch  die 

i * 

ganz  frifch  gebrannte  Bittererde,  fpbald  fie  nur  vomv 
* . > 
Waffer  benetzt,  und  eben  dadurch  von  der  ihr  ad- 

• w 

harirenden  Luft  befreiet  ift,  im  Waffer  febr  bald 

• i • 

zu  Boden  finkt.  Sollte  die  Verbindung  des  Waffer» 

mit  der  reinen  Bittererde  ihr  fpecififches  Gewicht 

* * 

über  das  Dreifache  vergröfsern,  fo  milfste  das  fpe- 

* \ • 

cififche  Gewicht  der  ungebrannten  Bittererde  wohl 
auch  beträchtlich  gröfser,  als  der  gebrannten  Bit*' 
tererde  feyn. 

* ♦ • 

Ich  ftellte  darüber  zuerft  nach  dem  von  Haf- 
fenfratz angegebenen  Verfahren  einige  Verfuche 

an,  und  fand  durch  Abwiegen  in  Queckfilber  das 

e • 

, i 
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Ipecififche  Gewicht  der  gebrannten  MJittefercfe 
— o,254 > der  ungebrannten  = 0,347-  Hier« 
auf  unterfuchte  ich  auch  das  fpecififche  Gewicht 
derfelben  Erden  nach  der  Hombergifchen  Methode, 
bediente  mich  aber  ftatt  des  Queckfilbers  eines  voll* 
kommen'  gefättigten  Kalkwaifers,  und  nun  fand 
ich  das  fpecififche  Gewicht  der  gebrannten  Bitterer- 
de 2,187,  der  ungebrannten  = 1,225. 

, , % 

Woher  diefer  auffallende  Unterfchied  zwifchen 
den  beiden  Refultaten?  Ich  bin  geneigt,  denfelben 

aus  folgenden  Umftänden  zu  erklären  : Das  Queck-  . 

, * » 

filbet  äufsart  keine  Adhifionskraft  gegen  die  Bitter- 

' t 

erde,  und  dringt  daher,  felbft  durch  den  Druck 
der  Atmofphäre  unterftützt,  bei  weitem  nicht  in 
alle  Zwifchenräume  der  lockern  Erde,  vielmehr 
dient  jener  mechanifche  Druck  der  Luft  auf  das 
Queckfilber  bei  dern  Haffenfratzifchen  Verfahren, 
nur  die  lockere  Erde  in  der  Hombergifchen  Flafche 
zufammenzudrücken , wobei,  nach  Befchaffenheit 
der  Umftände,  mehr  oder  weniger  Zwifchenräume, 

. ja  felbft  noch  Luft  innerhalb  der  Erde  zurück-  , 
bleibt,  welches  man  fehr  deutlich  wahrnimmt,  wenn  • 
man  einen  Klumpen  von  der  fo  zufammengeballten 
Bittererde  in  Kalkwaffer  oder  jede  andere  Flüffig- 
keit  wirft,  welche  die  Erde,  ohne  fie  aufzulöfen, 
durchdringt,  wobei  eine  Menge  Luftbläschen  her- 
vorkommt. Mir  fcheint  daher  bis  jetzt  das  von 
Herrn  Richter  angegebene  Verfahren,  das  fpecifi-  • 
fche  Gewicht  der  im  Walfer  auflöslichen  Körper, 
in  den  gefättigten  Auflöfungen  derfelben  im  Walfer 

.r  * 
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zu  beftimmen,  eins  der  vorzüglichsten.  ' Man  er- 
hält dadurch  zwar  das  fpecififche'  Gewicht  der  Kör- 
' per  in  einem  Zuftande,-  worin  fie  von  allen  durch 
phyfifche  Adhäfions  - Kräfte  durchdringbaren  Zwi« 
fchenräuitien  befreit  find,  aber  auch  feftere  Ver- 
hältniffe  als  bei  dem  von  Haffenfratz  oder  Kir- 
wan  eingefchlagenen  Verfahren,  wo  die  Zwifchen- 
räume  der  lockern  Erden’Vnd  Salze  blofs  durch 
mechanifche  Kräfte  zerftört  werden,  und  daher 
bald  mehr,  bald  weniger  Zurückbleiben. 

, t . ' 
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• den  EINFLUSS  DES  SONNENLICHTS 

auf  die  Verdun ftung  des  Waffers, 

vom 


• Prof.  Ecidius  Heller 
in  Fulda; 

Hängt  man  an  das  nämliche  Geftelle  zwei  har-  1 
monirende  Thermometer  neben  einander  auf,  und 
läfst  das  eine  in  freier  Luft  und  das  andere  in  ein 
Glas  voll  Waffer  herabhängen,  zieht  aber  diefes  Glas 
fo  weg,  dafs  an  der  Kugel  des  Thermometers  ein 
Tropfen  hängen  bleibt:  fo  bemerkt  man,  dafs  die- 
fes zweite  Thermometer  auf  einen  beftimmten  Grad 
• , 

herabfällt  und  da  einige  Zeit  verweilt,  fvährend 
das  erfte  in  freier  Luft  auf  feinem  vorigen  Grade 
ftehen  bleibt.  Diefer  Verfuch  ift  bekannt,  wie 
auch  die  Erklärung,  dals  das  Waffer  im  Tropfen 
' verdiinfte  und  dem  Thermometer  hierbei  Wärme- 
theile  entreifse  und  mit  ficll  fortführe.  Ich  nahm 
xnir  einmahl  vor,  mit  dem  vorbenannten  kleinen 
Apparate  Beobachtungen  anzuftellen,  und  fetzte  ihn 
vor  ein  Fenfter,  wo  die  Sonnenftrahlen  den  gröfs- 
ten  Theil  des  Tages  hintreffen  konnten.  Es  wa- 
ren Queckliiber- Thermometer  mit  kleinen  Kugeln 
und  der  Sotheiligen  Skale.  Ich  bemerkte  in  mei- 
nem Tagebuche  zuerft  die  Temperatur  der  Luft 
XL,  dann  die  des  Waffers  2 IV,  lubtrahirte  von  der 


. - * 


i 


V 


I an  ] 


* 

anfänglichen  Temperatur  des  Walfers  den  Grad, 
* auf  welchen  das  zweite  Thermometer  während  der 
Verdiinftung  berabfiel,  und  ftehen  blieb,  bis  es 
wieder  zur  Temperatur  der  Luft  zurückgehen  woll- 
te, s und  nannte  diefes  Verdünftungskülte  FK.  Zu 
gleicher  Zeit  beobachtete  ich  Barometer,  Hygro- 
meter und  die  Witterung,  und  bekam  fo  innerhalb 
einiger  Sommer  eine  grofse  Anzahl  von  Beobach- 
tungen von  -}~  5°  bis  -j-  z5°  R.  " 


Ich  ging  an  diefe  Beobachtungen  mit  folgendem 
Grundfatze:  W aff  er  von  einer  gegebenen  Tempera- 
tur müffe  immer  auch  die  numliche  Verdütiftungs - 

kalte  zur  Folge  haben ; fiele  z.  B.  bei  -f-  8°  dasTher* 

, , * • * 

mometer  während  der  Verdiinftung  irgend  einmahl 
um  o,6°;  fo  müffe  diefes  allezeit  und  unter  allen 

, r * 

TJmftänclen  gefefrthen,  fo  oft  die  Temperatur  des 

'i  ■ ^ 

Waffers  -j-  8°  wiederkäme.  Aber  ich  wurde  vdn 
diefem  Irrthume  durch  die  Beobachtungen,'  die  mich 
etwas  ganz  anderes  lehrten,  fehr  bald  zurückge- 
bracht..  Ich  führe  einige  Beispiele  an;  fie  find  von 
; verfchiedenen  Tagen  und  Stunden. 


TV/. 

VK . 

VK. 

TW. 

VK . 

TW, 

VK. 

10,0° 

o,5° 

io,6\® 

4.5  ° 

17, 0° 

4,5° 

23,0° 

7-f>° 

10,3 

io,6, 

2'4 

17,0 

5,o 

231 

8/i 

10.4 

0,0 

lo,g 

o.4 

17,0 

6.4 

‘ 23,5 

6,6 

. 10,4 

o,5 

17,3 

» 23,6 

5/6 

io  4 

o,6 

\ 

- 

17.3 

5 7 

*3,7  |S/4 

Jö,5 

i,5 

- 

17,5 

3,i 

u.  f. 

w. 

10,5 

2,1 

17.5 

60 

* 

10,5 

4,ö. 

- 

17,5 

6,i  . 

» 
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Bei  diefen  Beobachtungen  war  die  Temperatur 
der  Luft  manchmahl  etwas  gröfser  als  die  des  Waf- 
fers.  Um  diefen  beforglichen  Unterfchied  zu  befes- 
tigen, obfervirte  ich  nur,  wenn  beide  einander 
gleich  waren,  oder  ich  brachte  durch  die  Wärme 
meiner  Hand  die  Temperatur  * des  Waffers  zu  der 
der», Luft.  Aber  umfonft;  denn  fo  z.  B.  fand  ich 


TL.  ' 

TW.  \VK. 

TL. 

TW. 

VK.  i 

*7/0° 

17/0°  3/4° 

12,0° 

12,0 * 

1/7° 

^7/0 

x7/°  J2/3 

12,0 

12,0 

0,7  u.  f.  w. 

Da  unter  meinen  Beobachtungen  doch  manche 
vorkamen,  die  gleiche  Refultate  lieferten,  (man  fehe 
oben  bei  io,5°und  17,5  ;)  fo  fetzte  das  dennoch  vor- 
aus, dafs,  eine  Urfache  mit  Vorkommen  miifste,  die  un- 

* 

ter  gewiffen  Umftänden  gleichförmig  wirkte.  Die  hy 
gromeirifche  Befchaffenheit  der  Luft  war  es  nicht; 


1 Hygrometer 

• 

• 

von  Retz 

j 

TL. 

TW. 

34.o°l 

16,4° 

1 6/4° 

34<o. 

16,4 

*6/4  . 

VK . 

4,0° 

i>3 


Es  ift  nur  zu  gewifs,  dafs  die  Winde  die  Aus< 

V 

dünftung'  befchleunigen.  Auch  konnte  ich  fehr 
deutlich  bemerken,  dafs  mein  zweites  Thermome- 
ter mehr  fiel,  als  vorher,  wenn  im  erften  Falle  ein 
Wind  ging;  felbft  das  leifefte  Wehen  afficirte  meine 
Thermometer.  Allein  diefer  Effect  des  Windes  ift 
gegen  den  oben  bemerkten  Unterfchied  der  Ver- 
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• , 

dünftungskalten  fzu  klein,  um  ihn  begreiflich  zu 
machen. 


Sollte  vielleicht  die  Verdünftung  des  W afferS 
bei  einerlei  Temperatur  um  fo  rapider  und  gröfser 
feyn,  mit  je  mehr  Freiheit  der  Dunfc  in  einem  min - 
der  drückenden  Medium  auf ß eigen  könnte  ? Ob  ich 
gleich  an  200  Beobachtungen1  vor  mir  habe,  fo 

kann  ich  nicht  mehr  als  Ein  Beifpiel  anführen,  das 

% » 

die  Bedingung  der  Frage  erfüllte.  Aber  es  bejahet 
£e  nicht.  Hier  ift  es : 


v 


TW, 

17,6° 

*7,8 


VK*. 

5,5° 

5,8 


Earomcterftand 

*7"  j »7 

27  0,7 


von  2 Tagen. 


Da  folcher  Geftalt  alle  jene  Dinge  ausgefchl of- 
fen waren , von  deren  Einflufs  die  Verfchiedenheit 

der  Verdünftungskälten  bei  einerlei  Temperatur 

* 

des  Waffers  hätte  können  vermuthet  werden,  und  * 

» V 

doch  eine,  wie  es  fchien,  gleichförmig  wirkende 
Kraft  mit  im  Spiele  war;  fo  mufstc  he  lieh,  meines 
Erachtens,  an  Tagen,,  wo  eine  gleichförmige,  nicht 
veränderliche  Witterung  herrfchte,  zu  erkennen 
geben,  und  lieh  bei  der  Vergleichung  offenbaren* 
Ich  beobachtete  daher  an  heitern  Tagen  mehrmalig 
und  führe  hier  einige  Beifpiele  an. 
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nter  Mai  1794, 
der  Hirn  me)  heiter« 
Oftluft. 


Stunden. 

TW. 

[ 

KJC. 

7 U 30  M.  Morg. 

11,3° 

*/  I 

9 - 45  . . 

*3/0 

4,0 

10  - 45  - 

16,  0 

5_ 

• 

a 

0 

0 

• 

* 

P4 

i(5,  * 

6,0 

1 - 00  - Ab. 

17,0 

6,4 

% - 00  - - 

15,0 

4/  2 

3 - 30  • 

15/7 

4/7 

4 - 45  - - 

11,0 

i/5 

xiter  Jim.  1794  » 
der  Himmel  beiter« 


Oftluft. 


Stunden. 

TW. 

VK. 

6 U.  15  M.  Morg. 

9/8 

1/* 

8-45;  - 

18,  y 

5/5 

1 - - - Ab. 

20,4 

7/0 

4 - 00  - 

15,  8 

3/  * 

5 - 15  - - 

*3/4 

\ i 

6 • 00  *. 

.1 

0/9. 

■ 
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Nun  kam  den  i2ten  Mai,  der  auch  heiter  war, 
Morgens  7 Uhr  45  Minuten,  die  Temperatur  1 6,5 
wieder  vor,  wie  fie  den  Tag  zuvor,  den  Uten,  um 

/ 

12  Uhr  da  gewefen  war;  brachte  aber  am  i2ten 
nur  eine  Verdünftungskälte  von  3,2®,  am  Uten 
aber  eine  von  6°  hervor.  Gerade  fo  brachte  di® 

. * 4 

Temperatur  von  17*5°  am  xoten  Junius , der  auch 
heiter  war,  um  11  Uhr  Morgens  eine  Verdünftungs- 
kälte  von  6,1°,  und  am  i2ten  bei  gleicher  Heiter- 
keit um  7 Uhr  Morgens  nur  eine  von  3°.  Da  nun 
bei  gleichförmiger  VVitterung^zwei  Tage  hinter  ein- 
ander die  nämliche  Temperatur  dennoch  nicht  glei- 
che Verdünftungskälte  hervorbrachte,  übrigens 

aber  kein  weiterer  Unterfchied  als  in  der  Zeit  ob- 

> 

waltete,  in  welcher  diefelbe  Temperatur  ftatt  hat- 
te; fo  — was  follte.ich  d?  aber  für  einen  Schilds 
machen?  — fo  liegt  es  vielleicht  an  den  Sonnen - 
ßrahJen , die  am  Ende  doch  warm  machen,  fpätgr 
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aber  gewifs  mehr,  als  des  Morgens  früh?  Sollte 
dies  der  Unterfchied  feyn,  der  von  der  Zeit  gefetzt 
wird?  Hier  febien  mir  auf  einmahl  ein  Licht  auf- 
zugehen. Ihm  folgend,  fchlofs  ich : Wenn  Waffer 
von  einer  gegebenen  Temperatur  von  der  Sonne 
erft  nach  einigen  Stunden  ihres  Aufganges  befohle- 
nen wird,  fo  mufs  ihr  fchwächeres  Licht  eine  viel 
kleinere  Einwirkung  auf  den  Waffertropfen  haben* 
als  das  ftarke  Mittagslicht  bei  gleicher  Temperatur 
des  Waffers,  und  vice  verja.  Dagegen  mufs  eine 
gegebene  Temperatur  gleiche  Verdünftungskälten  , 
zur  Folge  haben,  wenn  die  Wirkung  des  gleich 
fiarken  Lichtes  an  zwei  gleichförmigen  Tagen  zur 
nämlichen  Stunde  beobachtet  wird:  nur  müffen 

die  Tage  der  Zeit  nach  nicht  zu  weit  von  einander 
entfernt  feyn.  Mit  diefem  Grundfatze  durchmu- 
fterte  ich  nun  meine  Beobachtungen  und  fand  darin 
feine  Befeftigung,  fo  fchwankend  auch  meine  Schä- 
tznng  der  Intenßtät  des  Sonnenlichts  war  und 
feyn  mufste.  Beifpiele  hierzu  find  folgende  Beob- 
achtungen. - 
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TW.  1 

VK. 

10,4 

0/5 

xo,4 

1 

0 ,ö 

jo,  5 

1 

J/5 

10*5 

2,1 

J 10,5 

4,0 

15,0 

3/t 

.15/0 

3/0 

1 

17/5 

0,0 

17/5 

6,1 

**,2 

1 

5/7 

*1/3 

7/ 2 

21,0 

7/0 

31/5 

i 

5/5 

Stunden  umT  Witterung.  Jahr  1794. 

* - — - 1 

6 Uhr  45  Min.  Morg.  den  loten  Mai.  Sonnen« 

fchein. 

1 ' 

7 Uhr  Morgens  den  i6ten  Mai.  Sonn*nfchein. 

5 Uhr  Abends  den  i7ten  Mai;  fch wacher  Son- 

nenfchein« 

; 

9 Uhr  45  Min.  Morgens  den  I4ten  Mai.  Son« 
nenfchein. 

3 Uhr  Nachmittags  den  afften  Mai.  Sonnen« 
fchein. 

r ' 

9 Uhr  Morgens  den  löten  Mai.  Sonnenfchein« 

9 Uhr  30  Min.  Morgens  den  i2ten  Mai.  Son« 

nenfchein. 

. ' » ■ 

12  Uhr  den  i$ten  Mai.  Sonnenfchein. 

, „ v 

11  Uhr  den  ioten  Junius.  Sonnenfchein.' 

$ Uhr  30  Min.  Morgens  den  i3ten  Junius.  Son* 
nenfchein. 

10  Uhr  30  Min.  Morgens  den  I3ten  Junius."  Son- 

' * » . . 1 

' nenfchein.  * N 

\ 

1 Uhr  Nachmittags  den  öten  Julius.  Sonnen« 
fchein. 

y 

3 Uhr  Nachmittags  den  öten  Julius«  Sonnen« 
fchein.  u.  dgl.  m. 

\ 


1 


Diefe  Uebereinftimmung  der  Beobachtungen  mit 
meinem  entworfenen  Grundfatze  ift  zu  grofs,  als 
dafs  man  fie  blofs  dem  Zufalle  zufchreiben  follte. 

Wie  fehr  vermifste  ich  nun  ein  Inftrument , womit 

/ 

man  die  jedesmahlige  Stärke  des  Sonnenlichts  zu 
verfchiedenen  Zeiten  meffen  könnte , nämlich  ein 

t t 

me teorologifch.es  Photometer!  Unterdeffen  fehen 

■ % 

wir  eine  neue  Beziehung,  die  die  Sonne  zu  unfrer 
1 hat*  Es  begreift  fich  mm*  warum  man  die 
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Gradirhäufer  gegen  die  Sonne  bauet;  warum  da$  • 
Waffer,  das  von  Dorn  zu  Dorn  fällt,  um  fo  mehr  ver- 

dünftet,  ie  fonnenreicher  die  Zeit  ift-  Die  Son- 

r * • * 

ne  zerftreuet  die  l\ebel  urn  fo  gewiffer,  je  ftärker 
und  ungefchwächter  ihre  Strahlen  darauf  fallen* 

Ich  fah  an  einem  Julius -Tage,  dafs  io°  Temper 

» * 

tur  des  \Vaffers  gar  keine  Verdünftungskälte  zur 
Folge  hatten,' allein  es  war  trüber  Himmel  i und 
Morgens  5 Uhr.  So  erhalten  fich  bei  gewölktem 
Himmel  die  Nebel  oft  lange  Zeit  in  den  Thäleri* 
der  Berge,  u.  L w*  < 

\ 

' . 

Endlich  wurde  ich  im  Verlaufe  meiner  Beobach-  - 
tungen  gewahr,  dafs  gegen  den  Abend  ganz  heiter 
rer  Tage  die  Temperaturen  des  Waffers  und  der 
Luft  um  meinen  Apparat  fo  verfchieden  wurden, 
dafs  ich  darüber  in  Erftaunen  gerieth.  Dag  erfte 
Mahl  traute  ich  meiner  Beobachtung  nicht;,  beim 
zweiten  Mahle  fchrieb  ich  in  mein  Tagebuch:  „ich 
habe  mich  gewifs  nicht  verfehen“;  in  der  Folge 
wurde  ich  nur  zu  gewifs  von  der  Sache  überzeugt. 
Wenn  nämlich  mein  Apparat  beinahe  den  gröfsten 
Theil  eines'  heitern  Tages  der.  Sonne  ausgefetzt  • 
war;  fo  kam  er  nach  4 Uhr  Abends,  vermöge  fei- 

V 

ner  Lage,  ziemlich  fdhnell  in  Schatten,  und  erfuhr 
daher  die  Einflüffe  des  Lichts  und  Schattens  in  kur- 
zen Intervallen.  Unter  vielen  nur  einige  Fälle,  im-* 
mer  vom  ziemlichen  Tage  jedes  Paai'-:. 

« • 

* i * 

■ • < ' V /' 

/ 
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TL.  '1 

TW. 

Unter- 

fchiede. 

VK. 

r)U.  30  M.  Ab. 

18,0° 

15,7° 

*/7° 

4 $79 

£4  U*  45  M.  Ab. 

18,0 

11,  O 

6, 0 

L5 

C+V.  Abends 

15/  0 

H/O  . 

1/0  .. 

4/0 

(^5  U.  50  M.  Ab. 
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Wenn  dagegen  der  Himmel  an  einem  Tage 

• » 

gleichförmig  gedeckt  war,  fo  hielten  fich  die  bei-, 
den  Temperaturen  etwas  näher  zufammen,  fowohl 
Morgens  als  Abends,  und  liefsen  keine  fo  grofse 
XJnterfchiede  zu.  Diefe  Erfahrung  beftärkte  mich 
in  meinem  angeführten  Grundfatze  aufs  vollkom- 
menfte.  Die  Aufltffung  diefes  Problems  fand  ich 
in  einem  Briefe  des  Herrn  de  Luc,  diefes  grofsen 
Meteorologen , an  Delametherie  in  Gren’s 
Journale  der  Phyfik , B.  IV,  S.  25 1,  wo  er  fagt: 
„Es  giebt  in  der  Ätmofphäre  noch  ein  anderes  Phä- 
„nornen  der  Wärme,  das  man  nicht  zu  erklären  ge- 
,, fucht  hat,  nämlich  ihre  plötzliche  Verminderung 
„an  fchönen  Tagen  nachdem  Untergänge  der  Son - 
s „ne.  — Was  ift  nun  die  Urfach  jener  plötzlichen 
„Verminderung  der  Wärme ? “ — S.  252:  „Die 

„Sonnenftrahlen  bilden  neues  Feuer,“  und:  „die. 

* * * 

i, zweite  Function  der  Sonnenftrahlen  ift,  fie  brin- 
gen in  dem  Feuer,  (Wärmeftoffe,)  das  fie  berüh- 
ren, eine  Vermehrung  der  expanfiven  Kraft  zd> 
„wege,  welche  die  Nacht  hindurch  aufhört/1 
Dies  erklärt,  meiner  Uebörzeugung  nach,  den  von 
mir  beobachteten  Unterfchied  der  Verdünfiungs- 
kälte  bei  gleicher  Temperatur  des  Waifers  aufs  voll* 


i 


/ 


4 


£ 219  I 

\ 

kommenfte.  Es  kam  nämlich  in  meinen  Beobach- 
tungen  nicht  blofs  auf  die  abfolute  Menge  von  Wär- 
me an,  welche  das  Waffer  hatte,  das  verdünften  ■ 
follte;  fondern  es  kam  nun  auch  auf.  die  Menge 
und  Stärke  des  Lichts  an,  das  jene  Wärme  berühr- 
te: war  bei  gleicher  Menge  von  Wärme  die  Menge 
und  Stärke  des  einfallenden  Sonnenlichts  gröfser, 
fo-war  huch  die  Verdünftung  gröfser,  wegen  ver- 
mehrter Expanfiv  - Kraft,  und  fo  umgekehrt.  *) 
Darf  ich  diefe  Anficht  nicht  fehr  Inter  cffant  nen- 
nen? Sie  erklärt  die  Yrerfchiedenheit  der  Verdün-  • 
• * 

ftungskälten  bei  einerlei  Temperatur  des  Waflers» 
an  ' einem  hellen  und  an  einem  trüben  Tage; 
in  den  verfchiedenen  Jahreszeiten,  z.  B.  Früh- 
ling, Sommer;  in  den  verfchiedenen  Stunden 

* „ 

des  nämlichen  Tages  u.  f.  w.  Das  Maafs  der  Aus*. 

dünftungskälten  wird  und  bleibt  folglich  fchwan- 

4 " * 

t % 

* * 

• ' • , 

Sollte  das  intereffante  Refultat  diefer  mühfamen 

.Beobachtungen,  für  welche  die  Phyfiker  Herrn  , . 
Prof.  Heller  allen  Dank  fchuldig  find,  fich  nicht 
aus  der  Rumfordfchen  Lehre  von  der  hohen  inten - - 
fiven  Hitze  des  Sonnenlichts,  welcher  Graf  Rum» 

; ford  alle  dem  Anfcheine  nach  chemifchen  Wir- 
* kungen  des  Sonnenlichts  zufchreibt,  (/In*,  d.  PA.* 

II,  26g,)  fo  genügend  erklären  laffen , dafs  man 
nicht  nöthig  hätte,  deshalb  mit  de  Luc  Modifica- 
tionen  in  der  fpecififchen  Elafticität  des  Wä’rme- 
ftoffs  anzunehmen,  und  dadurch  das  Feld  der  Hy» 
pothefen  in  dfer  Naturlehre  noch  immer  mehr  zu 
erweitern?  d.  H, 
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"kend'tmd  ungewifs,  wenn  es  nicht  durch  ein  Meffen 
dx?r  Intenfität  desSonnenlichts  unterftützt  wird,  woher 
denn  einmeteorologifcher  Lichtmeffer  ein  wahres  Be- 
dürfnis wird,*)  befonders  feitdem  man  die  merkwür- 

♦ 

dige  Beobachtung  gemacht  hat,  dafs  die  Oberfläche 
der  Sonne  nicht  immer  mit  gleicher  Lichtmenge  über? 
ftrömt  werde.  Siehe  Voigt’s  neues  Magazin für  die  . 
Naturkunde  u,  f.  w.>  B.  I,  H.  3,  S.53,  Nachfchrift . 

- i , 

- Liefsen  fielt  dazu  nicht  vielleicht  empfindliche  cor- 
refpondirende  Thermometer  brauchen , deren  ei« 

; xies  im  Schatten , das  . andere  im  Sonnenlichte, 
(vergl.  Ami.*  III,  82,)  allenfalls  in  einen  Glas-Cy- 
linder  eingefchlolTen  oder  unter  einem  Glas-Reci- 
pienten,  (Artn:y  II,  389O  beobachtet  würde  ? . d.  H. 

**)  Bekanntlich  ftellte  zuerft  Herfcbel  die  inge* 
xiieufe  Meinung  auf,  dafs  nicht  der  Körper  der 
.Sonne  felbft, fondern  ihre  Atmofpbäre  leuchtend  fey, 
dafs  hier  das  ringsum  ausftrahlende  Liebt  entbun- 
den werde,  und  dafs  in  diefer  Licht-  Atmofpbäre 
meteorologifche  Veränderungen , wie  in  der  wäfTe- 
» 1 rigen  Atmofphäre  unfrer  Erde  vorgehn,  Lichtwol- 

ken  fich  bilden,  verdichten  und  wieder  zerftreuen. 
Dabei  werde  uns  mitunter,  wenn  die  Wolken  über 
einem  weiteh  Landftriche  verfchwinden  und  dort 
der  Sonnenhimmel  fich  auf  klärt,  ein  Blick  durch 
die  Sonnen  - Atmofphäre  auf  den  dunkeln  Sonnen- 
körper  ^vergönnt , ;der  fich  in  Geftalt  von  Sonnen- 
flecken zeigt,  indefs  Ftark  verdichtete  Wolkenzüge 
uns  als  Sonnenfackeln  erfcheinen.  Diefe  Vorftel- 
lung  erklärt  allerdings  die  Sonnenflecken  und  Son- 
nenfackeln fo  genügend,  dafs  man  ihr  die  Beiftim- 
mung  nicht  verfagen  kann,  zumahl  da  auch  der 

? t 
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Einwurf,  den  man  dagegen  aus  den  fcharf  abga< 
fchnittenen  Rändern  des  Sonnenbildes  gemacht  bar, 
lieh  daraus  heben  läfst,  dafs  die  Licbtwolken  nur 
bis  auf  eine  unbedeutende  Höhe,  im  Vergleiche 
mit  dem  Sonnenhalbmeffer , anfteigen,  und  dafs 
d‘»e  rings  umher  ausftrömenden  Lichttheilchen , ge«, 
fetxt,  fie  leuchteten  auch  felbft,  doch  entweder  von 
unendlich  geringerer  Dichtigkeit  oder  von  unend- 
lich geringerer  Extenfion,  als  die  Licht -Mateiie  in 
den  Sonnenwolken  find.  Sind  wir  alfo  gleich  be- 
rechtigt, aus  der  gröfsern  Menge  von  Sonnenflecken 
auf  locale  Schwächung,  fo  wie  aus  dem  Ueberfluffe 
an  Fackeln,  auf  locale  Verftärkung  des  Sonnen- 
lichts zu  fchliefsen,  fo  möchte  die  daraus  entfprin« 
gende  Veränderlichkeit  in  dcrlntenfitttt  des  za  uns 
herabftrahlenden  Sonnenlichts,  doch  wohl  viel  zu  un- 
beträchtlich  feyn,  um  (ich  an  irgend  einem  Inftru- 
mente  zu  offenbaren,  oder  wohl  gar  in  unfrer  Erd- 
Atmofphä're  den  herrfebenden  Charakter  der  Wh* 
terung  zu  beftimmen , wie  diefes  im  Voigtfchen  Ma - 
gazinc , wohin  Herr  Prof.  Heller  hierbei  * vet-  * 
weift,  vermut het  wird,  wo  felbft  die  heifse. Witte- 
, rung  des  Frühlings  179g,  und  die  häufigem  und 

A * 

fürchterlichem  Gewitter  um  Jena,  als  eine  Folge 
des  LJmftandes  angefeben  werden,  dafs  die  Sonne 
um  diefe  Zeit  nicht  folche  Flecken  wie  fonft  ge- 
habt, und  folglich  um  ein  Anfebnliches  (?  ) mehr 
Liebt  und  Warme  gegeben  habe.  Der  grofse  Un- 
terrchied  der  Intenfitäten  des  Sonnenlichts  auf  der 
. Erdoberfläche  ift  unftreitig  viel  näher  bei  uns,  in 
unfrer  Atinofphäre  und  deren  Durchfichtigkeit  zu 
Tuchen,  welche  zu  beurtheilen,  vielleicht  Sauf* 
fitre’s  Cyanometer  dienen  könnte*  • d.  H. 


/ 
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VI. 

>* 

BEITRÄGE 

Sur  Lehre  von  der  Wärme  in  phyßkali 

/eher  und  ökon  omifcher  Rüak/icht , 

vom 

y 9 

Herrn  Grafen  von  Rumford 
in  London.  , 

(Fortfetlung,  Annalen , IV,  Auffatz  4.  ) 


y.  Befchreibung  von  Feuerung  setn fta Iten  zu  ver- 

fchiedenem  ökonomijehem  Gebrauche , als  Mu 

fter  zur  Nachahmung» 

• - \ 

' 1*  Küchen* 

.Unter  allen  Küchen,  die  Graf  Rumford  an- 

* gelegt  hat,  ift  von  ihm  die  meifte  Sorgfalt  auf  die 
beiden  grofsen  Münchner  Küchen,  von  denen  fchon 

* s 

' in  den  vorigen  Abfchnitten  die  Rede  war,  gewand^ 
worden. 

„Die  Küche  in  der  Militär  - Akademie“ , fagt 
de r Graf,  „ift>  nach  vielen  Aenderungen,  jetzt  fo 
vollkommen,  dafs  ich  zweifeln  mufs,  ob  fie  fich 
noch  weiter  verbeffern  laffe.  Ihre  beiden  grofsen 
Kochkeffel,  und  die  3 weiten  Pfannen,  ( Sauce - 
pa/iSt)  die  in  einem  befondern  Herde  ftehen,  kann 
ich  als  tadellpfe  Mufter  zur  Nachahmung  empfeh- 
len , und  der  Bratofen,  ( Roafter ,)  ift  nach  7,ähri-  - 

* ' i 

gern  täglichen  Gebrauche  noch  immer  gutiin  Stun- 
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V 

de,  und  wird  es  wahrfcheinlich  noch  zwanzig  Jahre 
.laug  bleiben. 

Alle  Küchen*-  Prozeffe  laffen  fich  hier  mit  vieler 
Leichtigkeit  und  einem  fehr  geringen  Holzauf  wand« 
'ausführen,  und  fo  z.  B.  würden,  ,um  100  Bain 
Pfund  Kalbfleifch  zugleich  in  6 grofsen  Stücken  zu 

• 4 _ . 

braten,  ( roaft, ) nicht  mehr  als  53  Pfund  trocke-  * 
. nes  Fichtenholz  erfordert,  das  ift,  die  Klafter  von 

k 4 

2967  Bair.  Pfunden,  zu  4i  Gulden  gerechnet,  für 

3 Kreuzer  Holz,  welches  mir  in  London  anfangs 

# 

•niemand  glauben  wollte.  *) 

In  der  Küche  des  Münchner  Induftrie  - Häuf  es  ift 

.der  grofse  runde  kupferne  Kochkeffel,  der  in  einer 

\ 

» 

/ 

*)  Diefe  Roafter , (welche  ich  nicht  anders  als  durch 
Bratöfen  zu  überfetzen  weite, ) find,  wie  Graf 
Rumford  verfchert,  von  fo  ausnehmendem  Nu- 
tzen , dafs  er  fich  fchmeichelt,  fie  in  kurzem  im 

s 

allgemeinen  Geb/auche  zu  fehn,  indem  man  in  ihnen 
unendlich  an  ’ Brenn  - Materialien  fparte,  und  febr 
wohlfchmeckende,  faftige  Braten  erhalte.  Ein  gro- 
fser  Roafter  von  diefer  Art  wurde  iin  Findlings- 
haufe zu  London  erbaut,  und  in  diefem  werden 
112  Pfund  Rindfieifch  zu  gleicher  Zeit  mit  einem 
- Kohlenaufwande  von  nicht  mehr  als  für  4. Pence 

Sterling  gebraten.  Eine  ausdrückliche  Befchrei«, 

* 

bung  diefer  Roafters  findet  fich  nicht,  doch  kommt 
noch  mehrere*  von  ihnen  weiterhin  bei  dem  Back • 

. ofen  vor,  mit  dem  fie  grofse  Aehnlichkeit  zu  ha- 
ben fcheinen..  Einer  der  nächften  Fffay’s,  die  Graf 
Rumford  herauszugeben  denkt,  wird, fich  aus- 
fchiiefelich  mit  der  Einrichtung  der  Küchen  und 


* ■ * . • 
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kleinen  an  die  Küche  anftofsendeo  Stube  fteht,  nicht 
minder  vollkommen  eingerichtet.  Ein  wohlfeiler,  ein-  „ 
fach  und  haltbar  gearbeiteter  hölzerner  Deckel,  hält 
die  Wärme  in  ihm  fehr  gut  zufammen,  und  durch  die 
Dunftröhre  deffelben  wird  'der  beim  Kochen  ent- 
gehende Dampf  gleich  aus  dem  Keffel  fo  abgeleitet, 
dafs  die  Luft  der  Küche  trocken  und  gefund  bleibt. 

. Zur  Ableitung  desDunftes,  der  von  der  heifsen  Sup- 
pe, wenn  fie  angerichtet  wird,  auffteigt,ift  noch  eine 
hölzerne  Röhre  mit  einer  Klappe  angebracht,  deren 
Oeffnung  fich  an  der  Decke  der  Küche  befindet,  und 
die  man  im  Winter  mit  einer  Schnur  nur  dann  auf-» 
sieht,  wenn  eben  angerichtet  wird.  Die  einzige 
Verbefferung,  die  ich  noch  treffen  möchte,  wäre, 
Oeffnungen  anzubringen,  mittelft  dei’en  man  »die 
Feuergänge  gelegentlich  reinigen  könnte,  ohne  das 
grofse  Kocbgefäfs  aus  feiner  Stelle  heben  zu  dürfen; 
Denn  diefe  Reinigung  des  Bodens  und  der  Seiten- 
wände  der  Feuergänge  mufs  bei  folchen  grofsen 

• V 

Vorkehrungen  alle  6 Wochen  vorgenommen  wer- 

* • 

den.  Gerade  über  diefem  Kochkeffel  ift  ein  Behäl- 
ter angebracht,  um  Kartoffeln  abzutrocknen,  die 
zuerft  gekocht,  dann  gefchält  und  in  kleine  Stü- 
cken zerfchnitten  werden,  und  fich  fo  viele  Jahre 
^3ang  auf  bewahren  laffen.  Die  acht  eifernen  Koch- 
töpfe 

» • * 

V 

der  Küchengeräthe  befchiiftigen , und  darin  ver- 
fpricht  er  auch  genaue  und  umftändliche  ßefchrei- 
bungen  und  Abbildung  der  RoaJ'ters , Saucepans , 
iJampfkellel  u*  f.  f.  d.  H. 
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töpfe  in  der  grofsen  Küche  find  auch  nach  guten 
Grundfätzen  eingerichtet;  eben  fo  der  Ofen,  der 
durch  den  Rauch  der  Keuerftatte  zweier  diefer 
Töpfe  geheitzt  wird,  und  zum  Trocknen  des  für 
die  Küche  nöthigen  Holzes  beftimmt  ift.  Diefe 
Kochtöpfe  haben  gleichfalls  hölzerne  Deckel,  und 
ihre  horizontalen,  hölzernen,  mit  grober  Leinwand 
umwundenen  und  mit  Oelfävben  angcftrichenen 
Dunftröhreo,  führen  den  Dun  ft  beim  Kochen  gänz- 
lich fort.  1 > 

• f 

Aus  der  Angabe  und  Reurtheilung  Graf  Rum- 
forcl’s  cler  andern  Kochanftaiten,  die  er  theiis 
Baiern , theiis  in  Italien , London  und  Dublin  ge- 
bauet  hat,  trage  ich  hier  nur  noch  einige  Umftän- 
de  nach: 

ln  der  Küche  der  Pachterwohnung  im  Park  zu 
München,  welche  für  Haushaltungen  von  i8  bis  20 
Perlonen  zum  Mufter  zu  empfehlen  ift,  wird  ei-  * 
ner  der  lieifel,  welcher  im  Winter  für  den  Haus» 
bedarf  und  die  Ställe  warmes  Wafler  liefert,  mit» 
teift  des  Bauchs  eines  deutfehen  Ofens  geheiizt, 
der  in  der  _ benachbarten  Wohnltube  des  Pach- 
ters fteht.  . , . * . * t 

Sind  die  metallenen  Kochgefäfse  fo  grofs , daf$ 
fich  ihr  Deckel  nicht  wohl  mit  der  Hand  aufhebext 
läfet,  fondern  an  einem  Seile  in  die  Höhe,  gezogen 

- f 

werden  mufs,  fo  ift  es  immer  lehr  vorteilhaft,  ei- 

* 9 

* , , 

neu  Holzdeckel  zu  nehmen,  der  aus  rnehrern,  durch 

Angeln  mit  einander  verbundenen  Stücken  befteht, 
und  der,  foll  er  allen  Dunft  zurückhalten,  auf  ein® 

Annal,  dL,  Phyfik,  4.  C.  3.  St.  P 
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7 befondere,  weiterhin  zu  befchreibende  Art,  zu  bauen 
ifi.  Die  Deckel  auf  kleinen  Kochgefäfsen  und  auf 
Pfannen,  ( Saucepans ,)  foliten  dagegen  ftets  aus  Zinn 

beftehen  und  doppelt  feyn. 

Wenn  man  die  Kochgefäfse  zu  beiden  Seiten  der 
Ruche  und  nicht  unmittelbar  unter  dem  Rauchfan- 
ge anbringt,  mufs  man  darauf  feben,  dafs  das  gröfs- 
te  Kochgefäfs  am  weiteften  von  dem  Rauchfange  zu 
ftehen  kommt,  und  dafs  fie,  wie  fie  an  Grüfse  zu- 
nehmen, neben  einander  gekeilt  werden,  damit  im 
Mauerwerke,  worin  fie  (tehen,  hinter  dem  kleinern 

■ i * 

Raum  genug  für  die  Rauchgänge  bleibe,  die  den 
Rauch  von  den  gröfsern  Kochgefäfsen  iu  den  Schorn- 
stein abführen.  Jeder  diefer  Gänge  mufs  überdies 
mit  einer  Klappe  oder  einem  Schieber  verfehen  feyn, 
und  cLiefe  dürfen  auch  bei  der  kleinften  verfchlofle- 
uen  Feuerftätte  und  bei  der  geringften  Pfanne  nicht 
fehlen.  Sie  find  ganz  unentbehrlich., 

In  der  nach  Rumford’s  Angabe  gebauten  Kü- 
• che  des  Findlingshaufes  in  London  würden  die 
ovalen  und  vertieften  Rofte,  aus  Gufseilen,  in  kurzem 
gefchmolzeh  und  zerftürt , fo'dafs  man  zu  gewöhn- 
lichen ebenen  Roften  aus  ftarken  Stangen  von  Gufs- 
eifen  zurückkommen  mufste.  Vielleicht  ift  die  Hi- 

\ * 

tze,  welche  Steinkohlen  in  verfchlolsnen  Feuerftät- 
ten  geben , von  einer  folcben  Intenfität,  dafs  bei  ih- 
nen die  hohlen  vertieften  Rofte,  die  in  den  Münch- 
ner Küchen  eingeführt  wurden,  nicht  anwendbar 
find.  Der  Graf  hat  feitdem  in  München  einige  Ver- 
. uche  mit  Roften  gemacht,  die  aus  gebrannten,  auf 
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* die  Kante  gefetzten  Steinen  beftehri,  und’gefundeoi, 

idafs  fie  vidikommen  fo  gut  als  eiferne  find.  Errath 

, 

, daher,  Kofte  aus  dem  beften  Thone  mit  zerftofsuen 
iZieseln  vermifrht , fchicklich  zu  .formen  und  zu 

brennen;  fie  werden  wohlfeiler  und  beffer  ais  die 

« 

.eifernen  werden, 

* 9 

2.  Tragbare  Feldküchen  für  * Armeen . ' 

DieKoften  einer  verfchlofsnen  Feuerftätte  laffen 
{ich  für  eine  arme  Familie  fehr  vermindern,  wenn 
man  (jie  Oeffnung  für  Brennmaterialien,  das  Afchen- 
loch  und  den  Rauchfang  mit  Backfteinen,  oder  mit 
flachen  Steinen  zuletzt,  welche  dann  die  Stelle  von 
Thiire,  Regifter  und  Klappe  vertreten  müffen.  Als 
bei  der  Annäherung  der  Franzofen  unter  dem  Ge- 
neral Moreau  die  Baierft  hei»  Truppen  unter  mei- 
nem Commando,  fagt  Graf  Rumford,  in  Mün- 
chen zur  Vertheidigung  der  Hauptftadt  verfammelt 
waren,  und  einige  Regimenter  w<  gen  Mangels  an 
Platz  in  öffentlichen  Gebäuden  und  auf  den  Wällen 

* - , i 

campiren  mufsten,  wo  es  ihnen,  an  Kochanftalten 

* * 

fehlte,  hatte  ich . Gelegenheit,'  folche  Küchen  er* 
richten  zu  laffen , in  welchen,  aufser  den  Kochge- 
fäfsen,  nicht  ein  Stückchen  Metall  befindlich  war. 

Es  wurden  vier  grofee,  länglich  viereckige  Koch- 
keffel,  von  fehr  dünnem,  verzinnten  Kupferbleche 
in  einem  Mauer  werke  aufgefetzt,  das  die  Gefralt 
eines  Kreuzes  hatte.  Jeder  Keffel  erhielt  eine  Feur 
erftatte  für  Geh , deren  doppelte,  mit  Klappen  verfe- 
hene  Kanäle  in  den  gemeinfehaftlichen  Rauchfang 

P 2 
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ausliefen » der  ficli  über  der  Mitte  des  Kreuzes  be- 

fand.  Die  Klappen  beftanden  aus  dünnen,  flachen 

* 

Fliefsen;  die  Rofte,  auf  denen  das  Feuer  brannte, 

aus  gemeinen  Ziegelfteinen , die  mit  ihren  Kanten 

# * 

aufrecht  geheilt  waren;  und  die  Oeffuungen  zu* 
Feuerftätte  und  die  des  Afchenbehälters  wurden 
auch  mit  Ziegeln  gefchloffen,  die  (ich  in  Fugen  auf* 
und  zufchieben  liefcen.  Unter  dem  flachen  Boden 
. eines  jeden  Keffels  liefen  feiner  Länge  nach  drei 

Feuergänge  neben  einander,  deren  mittelfter  fo  weit 

✓ 

war,  wie  die  beiden  Seitengänge  zufammenge- 
nommen.  DieOeffnnng  für  das  Brennmaterial  war 
an  dem  vom  Rauchfange  am  weiteften  entfernten 
Ende  des  Keffels  angebi'acht.  Die  Flamme  lief 

f 

in  dem  mittelften  .Gange  bis  an  das  Ende  deflelben, 

dann  trennte  fle  fleh  und  kehrte  in  den  zwei  Ne- 

* * 4 » t 

bengängen  zum  dieffeitigeu  Ende  des  Keffels  zu* 
rück;  hier  ftieg  fle  in  zwei  andern  Kanälen  auf* 
wärts  und  zum  Rauchfange,  indefs  fie  die  äufsern 

Seiten  des  Keffels  beftrich.  Die  Keffel  wurden  mit 

\ 

hölzernen  Deckeln  bedeckt,  die  aus  zwei  gleichen 
Theilen  beftanden,  welche  vermittelft  Angeln  an  ein* 
ander  hingen.  Die  vier  Keffel  pafsten  einer  in  den 
andern,  um  fle  beim  Transportiren  in  einander  fe- 
tzen zu  können , da  dann  der  gröfste  in  eine  genau 
paffende  hölzerne  Kifte  kam.  In  den  kleinftea 
konnte  ein  rundes  Zelt  eingelegt  werden,  das  hin- 
länglich grofs  war,  die  ganze  Kochanftalt  zu  bede- 
cken, und  das  in  der  Mitte  ein  Loch  fpr  den  Rauch* 

* / 

fang  hatte.'  Diefe  vier  Keffel , uebit  dem  Zelte  rmd 


Digitized  by  Google 


dem  noth wendigen  Gefchirre,  kurz,  diefer  ganzfc 

für  ein  Regiment  von  1000  Mann  hinlängliche  Kü- 

* * 

chen  - Apparat  konnte  auf  einem  irländifchen  Wa- 
gen, der  nur  von  Einem  Pferde  gszogen  wurde, 
yon  einem  Orte  zum  andern  gebracht  werden,  bei 
dem  Regimente  SuJ  fex  Miliz , wo  Lord  Pelham  ei* 

ne  folche  Kochanftalt  den  Sommer  darauf  nachahm- 

« ,1  ! 

te,  wurde  dadurch  nicht  nur  viel  Brennmaterial* 
fontlern  auch  viel  unnölhige  Weitläuftigkeit  beim 
Jochen  erfpart. 

Eben  fo  fehr  als  cliefe  Feldküchen  find  den  Ar- 

4 

* 

meen  leichte  und  wohlfeile  tragbare  Kochkeffel vzü 
empfehlen,  um  auf  dem  Marfche  zu  kochen.  Häu- 
fig, wenn  man  den  abgematteten  Soldaten  durch 
warmes  Effen  ftärken  zu  können  \frtinfcht,  erlauben 
es  die  Urnftände  nicht,  Halt  zu  machen,  Feuer  an- 
zuzünden und  dabei  die  Kochtöpfe  anzufetzen.  Eine 
Erfindung,  wieder  im  Kochen  begriff ne  Topf  mit 
den  marfchirend§n  Truppen  Schritt  halten  kann, 
ift  daher  für  Anführer  einer  Armee'  ge  wifs  etwas 

?i  * * In 

fehr  wünfehenswerthes.  (Man  fehe  davon  weiter. 

unten.)  . ' 

, .**»■* 

\ 

% • 3.  B le tc hkeffel . 

/ ^ * ' . . * 

Die  vortheilhaftefte  Geftalt  für  Keffel  aller  Art 

* j * 

ift  die  eines  länglichen  Vierecks.  Aufser  andern 
Vortheilen  . gewährt  fie  den,  dafs  der  Herd  ficb 
fehr  leicht  mit  viereckigen  Mauerfteinen  auffetzen 
läfst,  und  dafs  fich’die  Feuergänge  mit  den  wenigften 
Umftänden  reinigen  läffen.  Den  erften  Kochkeffel 


von  diefct  Geftalt  liefs  ich  in  dem  Hofraume  des 

* * 

Dubliner  Leinwandhaufes,  als  ein  Modell  für  die 
Bleicher  auffetzen.  Er  ift  8 Fufs  breit  , 10  Fufs 
lang  und  2 Fufs  tief,  und  mit  einem  hölzernen  De- 
ckel verfehn,  der  in  eine  Sn  dem  Keffel  befindli* 
che  Fuge  hineinpafst.  In  diefe  Fuge  oder  Rinne 
'wird  etwas  weniges  Waffer  gegoffen,  und  auf  die- 
fe  Art  aller  Dampf  in  dem  Keffel  verfchlolfen« 

Diefer  Keffel  ift  um  Angeln  beweglich,  die  an  deo> 

# 

der  Ofenthür  gegen  über  ftehendeu  Ende  desKeffels 
angebracht  »find ; wenn  es  nöthig  ift,  lüftet  man 
ihn  mit  Hülfe  einer  Schnur,  die  über  eine  doppelte 
Rolle  läuft,  welche  an  die  Decke  über  dem  Keffel 
befeftigt  ift.  . N - : 

Untex  dem  Keffel  laufen, feiner  Länge  nach,  fünf 

* 4 «t  m » 

Feuergänge,  die  ganz  fo  eingerichtet  find,  wie  bei 
dem  weiterhin  zu  befebreibenden  Münchener  Brau- 
haufe, (Taf.  VI,  Fig  3.)  Um  die  Seiten  des  Keffels  gehn 
keine  Kanäle,  doch  find  fie  gegen  die  kalte  Luft 
durch  eine  gemauerte  Doppelwand  gefc^ützt,  in 
deren  Zwifchenraume  fich  Holzkohlen -Staub  be- 
findet: QA/in.  der  Ph.,  III,  S.  33o.) 

Das  Feuer  brenut  auf  einem  ovalen  fchüffelför- 

migen  Rofte  an  deni  vordem  Ende  des  mittelften 

> * * f 

Ganges;  ihm  entlang  läuft  die  (Flamme  unter  dem 
Keffel  bis  zu  dem  andern  Ende;  da  trennt  fie  fich 
und  kehri  in  den  beiden  angränzenden  Gängen  zum 
vordem  Ende  zurück , von  wo  fie  in  den  beiden 
äufserften  Gängen  rechts, und  links  zum  Hinlertheile 
zurückläuft.  Von  hier  aus  geht.ifie  in  zwei  Kanä- 


I 
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len,  die-  etwas  fchräg  aufwärts  fteigen,  zu  den 
Feuergängen  eines  zweiten  Keileis > der  io  grofs  wie 
der  erfle  ift,  und  worin  das  Waffer,  womit  mau  den 
erften  Keffel  nachfiiilt,  erwärmt  wird. 

Da  diefe  Keffel  von  aufserordentlich  dünnem 
Kupferbleche  verfertigt  find,  und  diefes  den  Wir-« 

Jtungen  des  Feuers  länger  widerfteht  als  ftarkes, 

% * 

fo  koken  fie  beide  zufammen  viel  wTeuiger  als  eid 
^einziger  ijeffel  von  der  gewöhnlichen  Art.  Herr 
D affin,  Sekretär  der  Gefellfchaft  der  Leinwand* 
händler  und  Bleicher , hat  in  einer  Berechnung,  di® 
lieh  auf  wirkliche  Verfuche  gründet,  welche  er  mit 
diefe n Kcff ein  feibft  gemacht  hat,  gezeigt,  dafs  die 
Erfp«*rnifs  der  Brennmaterialien,  wenn  folche  Bleich- 
Keifel  in  allen  Bleichen  Irlands  eingeführt  würden, 
jährlich  wenigftens  5oooo  Pfund  Sterling  betrüge. 

4.  Eine  fVafehanftalt  fii  r Familien . 

* * 

Nach  denfelben  Grundlätzen  find  die  Wafchkef- 

1 

fei  angelegt  in  dem  Modelle  einer  Wafchanftalt,  wel- 
che ich  im  Haufe  der  Dubliner  Societät  der  Wiffen* 

t * 

fchaft  errichten  liefs.  Die  beiden  Wafchkeffel  find 
länglich  viereckig,  und  der  eine  wird  unmittelbar  ' 
durch  das  Feuer,  der  andre  durch  den  abziehenden 

0 ■>  t 

Rauch  geheitzt.  Diefer  zweite  lieht  um  fo  viel  hör 
her,  dafs  fein  Boden  mit  dem  obern  Rande  des  er- 
ftenpn  einer  horizontalen  Fläche  liegt,  und  das  in 

V 

ihm  gewärmte  Waffer  wird  durch  eine  mit  einem 

. metallenen  Hahne  verfehene  Röhre  dem  untern 

• * ' 

Keffel  zugeführt.  Aus  den  Feuergängeji  des  höhet» 

* * • # 

* V » / 


« I , 

liegenden  Keffels  fteigt  der  Raush  durch  einen  wei- 
ten Kanal,  (fo  wie  man  fie  in  den  Badftuben  findet,) 

2ur  Trockenftube,  (welche  an  die  Wafchftube  ftöfst,) 

m 0 | ^ 

geht  um  zwei  Seiten  derfelben  herum,  und  dana 
durch  die  Wand  in  die  Plättltube,  wo  er  endlich  ia 
einem  offenen  Kamine  feinen  Ausweg  findet. 

Die  Keffel  find  mit  hölzernen  Doppeldeckeln 
verfehn,  welche,  vermittelt  eiferner  Angeln,  fich 
auf  - undzumachen  laffen,  und,  wie  bei  den  Bleich- 
keffi'ln,  in  eine  an  dem  Rande  des  Keffels  angebrach- 
te Rinne,  worin  lieh  Waffer  befindet,  paflen.  Auf 
diefe  Art  wird  der  eingelchlofsne  Dampf  gezwun- 
gen, in  der  hölzernen  Röhre,  die  auf  einer  Seite  des 

/ * 

Deekels  fleht,  welche  mit  Haken  an  den  Keffel 

befeftigt  ift,  7 bis  8 Fufs  in  die  Höhe , und  dann  in 

* ^ 

einer  horizontalen  Röhre  durch  die  Wand  in  das 
Trockenzimmer  zu  fteigen.  Hier  fchliefst  ah  dis 
hölzerne  Röhre  eine  kupferne,  von  etwa  ,3  Zoll 
Durchmeffer,  an,  die  den  Dampf  faft  horizontal 
durch  die  Mitte  des  Zimmers  zum  Fenfter  hinaus 
führt.  Als  ein  guter  Wärmeleiter,  tritt  fie  der 
Luft  diefei*  Stube  die  Wärme  des  zu  Waffer  in  ihr 
fich  verdichtenden  Dampfes  ab,  und  diefes  Waffer 

• . i 

läuft  aus  ihr  zum  Fenfter  hinaus.  Stieg  diefes  Ende 
etwas  ft  hief  in  die  Höhe,  ftatt  dafs  es  fich  abwärts 
neigt , fo  wäre  es  noch  beffer,  weil  dann  das  ver* 
dichtete  WNaffer,  das  noch  die  Temperatur  des  ko- 
chenden  hat,  wieder  jn  die  Keffel  zurückfallen,  und 
fo  auch  etwas  zur  Erfparung  des  Brennmaterials  * 
beitragen  würde*  , • ^ • * , ' 


3 


I 
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. « / 

' . • > 

Der  Ofen , worin  die  Pläeteifen  glühend  gemacht 
werden , ift  von  Backfteinen  und  Mörtel  über  eine* 
flache  Pfanne  von  gegoltenem  Eifen,  als  Boden,  ge> 
baut.  Diefe  Pfanne  hat  18  Zoll  ins  Gevierte,  ift 
3 Zoll  tief , und  wird  beim  Gebrauche  beinahe  ganz 
mit  feinem  Sande  gefüllt.  ' Unter  ihr  ift  die  ver- 
fchloffene  Feuerftätte.  Da  der  Sand  der  kalten  Luft 
den  Zutritt  zur  Pfanne  verwehrt,  fo  wird  diefe  fehr 
bald  rothglühend,  und  bleibt  es,,  und  die  Plättei- 
fen,  die  mar»  unter  den  Sand  Ichiebt,  werden,  fa 
weit  fie  die  Pfanne  berühren,  ebenfalls  in  fehr  kur- 
zer Zeit  und  mit  einem  kleinen  Aufwandevon  Brenn- 

» i 

material  glühend.  Ein  Theil  diefes  Plättofens  reicht 

in  das  Trockenzimmer  hinein  , doch  öffnen  fich  die 

\ 

Thüren,  wo  die  Eifen  hineingefchoben  werden, 
die  Ofen-  und  die  Afchenloch-Thüre,  in  der  PJätt- 
ftube.  Auch  aus  ihm  wird  der  Rauch  in  einer  ei* 
fernen  Röhre  durch  das  Trockenzimmer  > geleitet, 

um  die  Luft  deffelben  mit  zu  wärmen,  und  dadurch 

* — 

die  Wäfche  zu  trocknen. 

( \ 

Um  das  Trockenzimmer  allein  heitzen  zu  kön* 

fien,  wenn  man  weder  zuin  Wafchen  noch  zum 
Plätten  Feuer  braucht,  ift  unter  dem  Kanäle,  der 

t 

den  Rauch  vom  zweiten  Wafchkeffel  nach  die* 
fer  Stube  führt,  gerade  da.,  wo  er  aus  den  Feuer* 

* • * 

. » 

*)  Diefe  Vorkehrung  mit  dem  Sande  kann  man  auch 
fehr  grofsem  Nutzen  bei  den  eifernen  Platten 
wenden,  worauf  man  in  manchen  Privatküchel» 
die  Bratpfannen  zu  fetzen  pflegt* , 
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gangen  des  Keflels  abgeht,  eine  kleine  verfchloffene 
Fcuerftätre  angebracht«  Soll  in  ihr  Feuer  zum  Ab- 
trocknen der  Wäfche  gemacht  werden,  fo  mufs  man 
fcuvor  die  Ofenthüre  und  das  Afchenloch- Regilter 
der  Feuerftätte  des  erften  Keffels  verfchliefsen ; wird 

fie  dagegen  nicht  gebraucht,  fo  verfchhefst  man  fi* 

/ 

mit  einem  eifernen  Schieber,  der  im  Kanäle  unmit- 
telbar  über  ihr  angebracht  ift. 

Damit  der  Haupt- YVafchkeffel  nicht  zu  hoch 
über  dem  Boden  des  Wafchhaufes  ftehe,  und  die 

* *4 

Wafche  rinnen,  ohne  auf  Treppen  zu  fteigen,in  ihm. 
arbeiten  können,  liegen  der  Roit  und  der  Boden  der 
4 Feuergänge  unter  diefem  Keffel  faft  in  gleicher  Flä- 
che mit  den  Dielen  des  W afchhaufes,  und  der  Afchen- 
‘ .bchälter  ift  unter  denfelben  angebracht.*)  Vorn 
vor  der  Ofenthüre  und  dem  Afchenloch  e ift  eine 
Vertiefung  von  ungefähr  3 Fufs  ins  Gevierte  und 

2 Fufs  Tiefe , damit  man  defto  bequemer  zu  ihnen 

* % 

kommen  kann.  Man  fteigt  auf  ein  paar  Stufen 
in  üe  hinunter,  und  zu  beiden  Seiten  ift  diefe  Ver- 
tiefung noch  einige  Fufs  unter  den  Dielen  fortgefetzt, 
damit  man  in  diefe  Reume  das  nöthige  Holz  hin- 
•einlegen  könne.  Wird  über  einem  folchen  vertief- 
ten Vorplatze  eine  Fallthüre  angebracht,  fo  müflen 

•einige  iiöcher  in  fie  gebohrt  feyn , um  die  nöthige 

* > ■ , 

. * i ' 

t *)  Geht  das  nicht  an,  und  man  muTs  um  den  Wafch- 
keffel  Stufen  anlegen , fo  mufs  die  oberfte  wenig- 
„ ftens  *2  Fufs  breit  werden,  um  Raum  genug  zur 

Arbeit  zu  haben.  , R. 

' ’ ' ! 

* 

\ . 

* 
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Luft  durch  das  Afchcnloch  zum  Feuer  lnnzuzulaf- 

•-*  % . ' »1 
i __  « 

fen.  DerTheil  unter  der  Ofenthüre  mufs  dann  mit 
Blech  befchlagen  werden,  weil  zuweilen  brennende 
Kohlen  aus  dem  Ofen  heraus  lallen  können. 

In  Rückficht  der  Feuergänge  unter  dem  Haupt* 
Wafchkeffel  ift  noch  zu  merken,  dafs  fie  nicht  fo, 
wie  bei  dem  obigen  Bleichkeffel,  eingerichtet  find, 
Wo  lieh  di^  Flamme  theilen  müfste;  fondern,  dafs 
hier  nur  Ein  Feuergang  ift > der  unter  dem  Boden 
desKeffels  zweimal  hin-,  und  einmal  hergeht,fo  dafs- 
die  Flamme  erftlich  von  der  Vorder-  nach  der  Hin- 
terfeite, dann  zurück, und  endlich  wieder  nach  der 
Hinterfeite  läuft,  wo  fie  in  einem  unter  45  Grad 
aufwärts  geneigten  und  mit  einer  Klappe  verfehenen 
Kanäle  zu  den  Feuergängen  des  zweiten  Keffels  fteigt* 
Damit  man  die  Feuergänge  bequem  reinigen  und  den 
Rufs  vom  Boden  des  Keffels  abkehreri  könne,  find 

_ * . v . 

die  Feuergänge  an  der  Vorderfeite  blofs  mit  doppelt 
ten  Wänden  von  Ziegelfteinen  leicht  vermauert,  die 
man  leicht  wegnehmen  und  wieder  eihfetzen  kann.  * 

• Um  die  Seiten  des  Keffels  laufen , in  geringer 

t ' * 

Entfernung,  dünne  mit  Holz  getäfelte  Wände 
von  Mauerfteinen,  und  der  Zwifchenraum  zwilchen 
diefen  und  dem  Keffel  ift  mit  Holzkohlen -Staub 

% 

gefüllt.  Beffer  wäre  es,  es  befände  fich  hier  blofs 

Luft,  und  in  der  Tiefe  einige  Communications -Lör 

' _ ** 
eher  mit  den  Feuergängen,  durch  welche  dieFlanv- 

me  und  der  heifse'Darnpf  beim  Vorbeigehn  hinein- 

fpielen  und  den  Keffel  umgeben  könnten.  ( Anti.d . 

Phyfik,  III,  53z.)  Diefelbe-Vtfrbe  £ferung  müßte 
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auch  andern  oben  befchriebnen  Modelle  eines  Bleich- 

« • * t « 

keffels  angebracht  werden , und  ich  wüniche,  cjafs 
diefes  gefchehn  möchte.  Die  Liberalität  undTheil- 
jiahme,  womit  meine  Verbefferuugen  in  Irland  auf- 
genommen wurden,  fetzten  mich  in  den  Stand»  hier 
in  zwei  Monaten  mehr  zu.  thun,  als  ich  in  England 

in  fo  viel  Jahren  würde  haben  thun  können,  wo  es 

* 

ausnehmend  fchwer  ift,  für- Verbefferungen  Auf- 
merkfamkeit  zu  erregen. 

• r » . , 

4"  ’ • , . > 

5.  H eit  zun  g durch  Dampf . 

f * ■ \ 

* 

Auf  eine  ähnliche  Art,  wie  die  Trockenftube,  v 

laffen  (ich  auch  grofse  Säle , Badftuben  und  Treib • 

* » 

häufer , mittelft.  eines  Küchenfeuers,  das  zu- 
gleich zum  Kochen  gebraucht  wird,  heitzen,  feibft 
wenh  iie  in  ziemlicher  Entfernung«« von  der  Küche 
liegen.  Dies  führte  Graf  Rumford  in  einem  fehr  , 
langen  und  fchmalen  Saale  im  Dubliner  Arbeitshau* 
fe  wirklich  aus.  Er  legte  darin  einen  Herd  mit 
einem  Kochkeffel  an.  Bei  warmem  Wetter  ftiegea 
Dampf  und  Äauch  unmittelbar  in  den  Schornftein. 

Soll  aber  der  Saal  geheitzt*  werden,  fo  wird  der 
Rauch  in  einer  horizontalen  7 Zoll  weiten,  auf  hoh- 
len gemauerten  Pfeilern  ruhenden  Röhre  ausEifen- 
* « * 

. blech,  von  einem  Ende  des  Saals  bis  zum  andern 
geleitet;  und  eben  fo  der  Dampf  aus  dem  Kefiel,  in 
einer  mit  jener  faft  parallelen , doch  etwas  anzei- 
genden, 3 Zoll  weiten  Dampfröhre,  die  aus  fehr 

dünnem  Bleie  befteht.  Ein  aus  Backfteinen  und 
/ * * t 
~ / Kalk  gemauerter  Rauchkanal,  wie  ex  in  denTreib- 

* 

✓ % 

• * • 

9 * 

* . 
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häufern  gewöhnlich  ift,  würde  völlig  diefelben  Dien? 
fte  als  die  Röhre  aus  Eifenblech  gethan  haben.  Um 
dem  hintern  Ende  des  Saals  eine  gleiche  Hitze  mit 
dem  vordem  Ende  zu  verfchaffen  j wurden  die  vor- 
dem Theile  der  Rauch-  und  der  Dampfröhre  mit 

. einer  warmhaltenden  Decke  umhallt.  ^ 

• \ 

« * ' 

6.  T ragbdre  Kochkejfel  für  Armeen  im  Fel - 
de  1 Ke  ff e l zu  D am  pfmaf chine  n und 
, . zum  Deftilliren,' 

. 1 ’ < ' . 

Dem  Kochkeffel,  der  .über  dem  Herde  ft  and, 
gab  Graf  Rumford,  eine  ganz  neue  Vorrichtung, 
n welche  über  Erwarten  glückte.  Er  beftand  aus  ' 
dünnem  Eifenbleche,  und  wurde  fo  gearbeitet,  tiafe 
Scheidewände,  die  aus  dem  Boden  deffelbeh  herab-  ' 
gingen,  die  Kanäle  für  das  Feuer,  (neun  rund  umher,)  . 
bildeten,  .worin  die  Flamme  um  den  Keffel  lpielte. 
Jede  folche  Scheidewand  aus  Eifenblech  ift  9 Zoll 
hoch’,  \\  Zoll  dick,  und  innerlich  hohl,  und  zwar 
hängt  cliefe  Höhlung  mit  dem  Keffel  fo  zufammen,  , 
dafs  die  in  dem  Keflel  befindliche  Muffigkeit  lifc  aus- 
füllt. Auf  diele  Art  ift  die  Flamme  von  allen  Seiten, 

' die  untere  ausgenommen,  mit  der  zu  erwärmenden 
Flüffigkeit  umgeben.  Die  Feuerftätte  befteht  b.»ofs 
aus  einem  flachen  gemauerten  Herde,,  deffen  Ruft 
völlig  eben  und  auf  der  Oberfläche  angebracht  ift, 

. * % 

' ' ' ' * \ 

*)  Blofs  durch  Dampf  wollte  Graf  Rumford  eine  " 
der  Hauptkirchen  in  Dublin  und  den  prachtvollen 

Dubliner  Fwlamentfifaal  heitzen. 

* * * 

1 , 

. * 

\ 
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£p  dafs  das  Afchenloch  die  einzige  Aushöhlung  in 
dem  Herde  ift.  Da,  wo  der  Eingang  zum  Feuer 
x feyn,  und  die  Flamme  aus  einem  Gange  in  den  an- 

4 

dern  .übergehn  mufs,  und  wo  fie  in  den  Rauchka- 

* 

«al,  der  den  Saal  heitzt,  fteigt,  find  die  Scheide- 
wände unterbrochen,  um  Platz  für  diefe  Durchgän* 
ge  zu  gewähren. 

Aüs  der  Befchaffenheit  diefes  Keffels  fieht  man 

leicht,  dafs  er  fich  fehr  vorteilhaft  für  die  auf  dem 

* 

Marlehe  befindlichen  Truppen  gebrauchen  läfst; 
weil  man  ihn  unter  ein  Fuhrwerk  hängen,  und 
während  des  Marfchirens  darin  kochen,  oder  wenn 
man  Halt  macht,  unter  ihm  fogleich  Feuer  anma- 
, eben,  und  den  Prozefsr  des  Kochens  vornehmen 
>kann.  (S.  S,  S.  229.) 

Diefe  Art  ICeffel  ift  auch  für  Dampf mafchinen, 
zum  Deftüliren , und  zu  anderm  Gebrauche  gar  fehr  zu 
empfehlen.  Denn  da  bei  ihnen  faft  alle  Entwei- 
chung der  Wärme  ins  Mauerwerk  vermieden,  und 
vermittelft  der  hohlen  Scheidewände  die  Oberfläche 
des  Keffelbodens ,fehr  vermehrt  wird;  fo  kommtdn 
ihnen  die  Flüffigkeit  in  fehr  kurzer  Zeit  und  bei  ei- 
ner fehr  kleinen  Quantität  von  Brennmaterial  zum 
Kochen. 

Ein  anderer  Vortheil,  den  diefe  Einrichtung  der 
Xeffel  gewährt,  und  der  befonders  die  Aufmerk- 
famkeit  der  Deftilluteurs  verdient,  ift  diefer,  dafs, 
wenn  die  Decken  der  von  den  hohlen  Scheidewän- 
den des  Bodens  gebildeten  Feuergänge  bogen- 
förmig, oder  wie  das  Dach  eines  Kaufes  gewölbt 


4 


i 
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find,  die  dicken,  zähen,  alfo  aucjh  fchwerern  Thei- 
le der  im  Keffel  befindlichen  Flüffigkeit,  von  diefen 
convexen  Flächen  herab  in  die  Vertiefungen  gleiten; 

und  da  der  heifselte  Theil  der  Flamme  befonders 

% 

gegen  die  JVLt^e  der  Wölbungen  der  Feuergänge 
fpielt,  jene  zähen,  klebrigen  Theile  nicht  an  dem 
Boden  des  Keffels  anbrennen  können,  was  fonft  foN 
leicht  gefchieht,  und  wodurch  der  übergetriebenä 
Spiritus  einen  fchlechten  Gefchmack  bekommt. 

, Will  man  dergleichen  Keffel  zum  Deftilliren  ver- 
fertigen  laffen,  To  wird  es  daher  nothwendig  feyn* 
dafs  man  die  aus  dem  Boden  fieh  herabfenkenden 
hohlen  Scheidewände  noch  breiter  machen  läfst,  als  fie 

. 1 

‘ bei  dem  hier  befchriebenen  Keffel  waren.  Auch  wird 
es  gut  feyn , wenn  die  hohlen  Scheidewände  felbft 
bis  unter  den  Boden  der  Feuergänge  herabgehn,  um 
das  Anbrennen ‘der  klebrigen  Theile  defto  lieberer 
zu  vermeiden. 

Zu  den  dicken  Suppen,  die  mar  in  den  Hofpi- 
tälern  kocht,  und  die  ebenfalls  leicht  anbrennen, 

würde  auch  diele  Art  Keffel  fehr  tauglich  feyn, 

\ « 

7.  Ein  musterhafter  Backofen* 

i 

' \ 1 

Da  die  Ausgaben  für  das  Weizenbrod  für  die 
Armen  und  Züchtlinge  in  dem  Arbeitshaufe  zu  Du- 

1 

blin  fehr  hoch  fich  beliefen,  fo  fchlug  Graf  Rum- 
f o r d vor,  fie  lieber  mit  Haberkuchen,  ( oaten  cakes,) 
einer  Art  Brod,  zu  der  fie  fchon  gewöhnt  find,  zu 
beköftigen.  Um  aber  folche  Haberkuchen  für  i5oo 
Perionen  ohne  grofsen  Aufwand  von  Feuerung  ba« 

' , * t 

f 

. • * * » v 
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\ « 

cken  zu  können,  bauete  er  folgenden  Backofen, 
dem  er  den  Namen  eines  immerbackenden  Ofens, 
(jperpetual  oven giebt. 

In  dem  Mittelpunkte  eines  cylindrifchen  Hei> 
des,  von  ungefähr  8 Fufs  Durchmeffer,  der  in.der 

Mitte  der  grofsen  Küche  diefes  Haufes  fteht,  brach» 

• > 

te^er  eine  kleine  runde  verfchloffene  Feuerftätte  an, 

*■  4 

worin  Holz,  Torf  oder  Kohlen  gebrannt  werden 

* . 

können.  Der  Durchmeffer  diefer  Feuerstätte  ift 

, r 

ungefähr  ii  Zoll,-ihr  Roft  liegt  io  Zoll  über  dem 
Fufsboden  der  Küche,  ;md  hach  oben  zu  verengert 
{ich  die  Feuerftätte  bis  auf  4 Zoll.  Unmittelbar 
über  diefem  Schlunde  find  fechs  horizontal  laufende 
Kanäle  angebracht,  jeder  mit  .einer  Klappe  verleben, 
um  ihn  mehr  oder  weniger  verfchliefsen  zu  können. 
Durch  diefe  Kanäle  wird  die  Flamme  in  fechs  abge- 
fonderteFenergänge  unter  fechs  grulsen  Platten  von 
gegoffenem  Eifen  geleitet,  welche  die  Geitalt  gleich- 
zeitiger Dreiecke  haben,  die  alle  mit  einem  Winkel 
in  der  Mitte  des  cylindrifchen  Herdes  zufaminen- 
ftofsen.  Diefe  Platten  bilden  die  Böden  von  fechs 
Oefen,  die  in  einer  Honzontalfläwhe  liegen,  und  * 
mit  ihren  Seiten  wänden,  welche  in  der  cylindri- 
fchen Mauermaffe  verborgen  find,  an  einander 
ftofsen. 

Nachdem  die  Flamme  ^die  Böden  diefer  Oefen 
beftrichen  hat,  fteigt  fie  in  zwei  Kanäieu  , die  lieh 
in  der  vordem  Wand  eines  jeden  Ofens,  einer  zur 

0 

■Rechten,'  der  andere  zur  Linken  der  Üfenthiire,  he- 

' * " * * * 

finden,  in  ähnliche  Feuergänge  unter  eine  höher 

> ' . 

' > lie- 
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• ' • 

liegenden  dreifeitigen  Eifenplatte,  welche  die  Beda- 

* ( 

chung  des  Ofens  ausmacht.  Von  da  erhebt  fie  Geh 

durch  einen  mit  einer  Klappe  verfehenen  Kanal, 

«u  einem  hohlen  Rauine,  der  über  dem  cvlindfifi  heh 

«/ 

Herde  angebracht  ift,  und  geht  dann  durch  eine  7 Zoll 
freite,.  eiierne  horizontale  Röhre,  j die  nahe  an 
der  Decke  der  Küche  hängt,  in  den  Rauchfang.  Die 
Seitenwände  diefer  fechs  an  einander  ftofsenden  Oe* 
fen  beftehn  aus  glatten  Ziegeln,  die  i±  Zoll  dick 
und  10  Zoll  ins  Gevierte  lind,  und  auf  den  Kanten  • 
ftehn.  Da  jeder  Ofen  einen  eignen  mit  einem  Re- 
gifter  verfehenen  Feuerkanal  hat,  fo  kann  jeder 
ohne  den  andern,  und  zwar  in  beliebigen  Graden, 
geheitzt  werden,  und  daher  das  Backen  ununter- 
brochen fortgehn.  Denn  wenn  man  aus  einem  das 
fertige  Brod  herausgenommen,  den  frifchen  Teig 
wieder  hineingefchobenj'  und  den  Ofen  zugemacht 
hat,  fo  kann  man  auch  fögleich  die  Flamme  wieder 
Unter  feine  Platte  fpielen  laffen. 

• Auf  diele  Art  wird  der  grofse  Warmeverlttlf  ' 
vermieden,  den  man  bei  grofsen  Oefen  während' 
der  beträchtlichen  Zeit  des  Herausnehmens  und  Hin-1 
ein fchiebens  des  Brodes  erleidet.  Da  in  jedem  die-! 
fer  kleinen  Oefen  nur  5 grofse  Bfode  oder  Kuchen 
hineingehn,  fo  find  diefe  in  einem  Augenblicke 
herausgenommen  und  hineingefchoben;  und  da  die* 
übrigen  Oefen  zubleiben, io  verlieren  diefe  während; 
diefer  Zeit  gar  keine  Wärme.  Auch  ift  der  Vortheil  1 
dabei,  dafs  man  jedem  diefer  Oefen  zu,  gleicher 
Zeit  einen  verfchiedenen  Grad  von  Hitze  geben ' 
Aanal.  d.  Phyfik,  4.  B.  2,  St.  ' Q 

1 * / 

•J 

V * ‘ • 
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Jcann,  je  nachdem  der  Zuftancl  des  Gebäcks  ihn 

, * 

$ 

verlangt. 

Da  die  Haberkuchen  gewöhnlich  auf  heifsen  Ei* 
fenplatten  gebacken  werden». fo  war  ich  zwar  nicht 
,gewifs,  ob  fich  auch' gewöhnliches  Brod  in  dicken 

Wecken,  in  diefen  Metallofen  würde  backen  laffen; 

» ^ , 

doch  hoffte  ich,  es  würde  dabei  nur  auf  eiben  Kunft- 
griff  in  der  Pvegierung  des  Feuers  ankommen.  . Und  ' 
in  der  That  habe  ich  gefunden,  dafs,  wenn  man  nur 
die  Vorficht  gebraucht,  das  Brod  nicht  eher  hinein- 
zufchieben,  als  bis  die  Bodenplatte  recht  gut  durch- 
heitztift,  und  während  des  Backens  das  Zugregi- 
fter  nie  ganz^zufchliefst , auch  gewöhnliches  Brod  • 
darin  fehr  wohl  geräth ; ein  Kunftgriff,  mitteift 
deffen  auch  in  meinen  Bratöfen,  (Roaßersy)  Pafteten, 
Büddings  und  ähnliches  Backwerk  trefflich  gera- 
then,  jndefs  fie  gänzlich  mifsrathen,  wenn  man  die  * 
Hitze  dabei  wie  beim  Braten  regiert. 

Gleich  nach  meiner  Zurückkunft  aus  England* 

ftellte  ich  in  München  Verfuche  an,  gewöhnliches 

/ 

Brod  in  folchen  Oefen,  die  von  aufsen  gebeitzt  wer- 
den, backen  zu  laffen,und  diefe  Verfuche  find  mir  fo 
gelungen,  dafs  fchon  während  vier  Monate  kein  an- 
deres Brod  in  mein  Haus  kömmt,  als  welches  der 
Koch  in  einem  Ofen  von  dünnem Eifenbleche  bäckt, 
der,  gleich  meinen  Bratöfen,  ( Roofcers von  aufsen 
geheitzt  wird.  Ich  kann  verfichern,  dafs  ich  nie 
befferes  Brod  als  diefes  gegeffen  habe.  Es  ift  fehr 
leicht,  nicht  trocken,  und  befonders  die  Krüfte 
von  delikatem  Ge fchmacke.  Die  kleinen  Brödchen 
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werden  auf  dünnen  eirunden  Eifenblechen  mit 
zollhohen  Flifsen  in  den  Ofen  gethan,  damit  die 
untere  Krufte  nicht  verbrenne.  Um  den  beim  Ba- 
cken entgehenden  Dampf  aus  dem  Ofen  zu  brin- 
gen, (welches  bei  diefer  Art,  Brod  zu  backen,  uu« 
umgänglich  nöthig  ift,)  kann  man  in  dein  Ofen  ent- 
weder eine  Dampfröhre  mit  einer  Klappe,  oder  in 
^der  Thüre  ein  Regifter  anbringen, 

* 

V v . + m 

8*  Back-  und  Brat öfen  auf  Schiffen. 

s / , 

' Diefe  Art  Oefen  verdient  nicht  allein  alle  Auf- 
fenerkfamkeit  der  Bäcker,  fondern  wäre,  fo  wie 
meine  Roafters , auch  auf  Schiffen  fehr  brauchbar* 
da  man  in  ihnen  auch  bei  dem  ftürmifchten  Wetter 
den  Prozefs  des  Kochens  vornehmen  könnte,  wel- 
ches bei  der  jetzigen  Einrichtung  der  Schiffsküchen 
höchft  befchwerlich*ift.  Damit  keiner  der  Prozeffa 

* HK  / 

beimKochen  in  meinen  Roäßers  durch  die  Bewegung 
des  Schiffs  verhindert  werde,  mufs  man  dem  Roafier 

, V 

die  Geftalt  eines  vollkommenen  Cylinders  geben, 
und  die  Achfe  deffelben  in  der  Richtung  der  Langa 
des  Schiffes,  im  Mauerwerke  des  Herdes  befeftigen* 
Die  Bratpfanne,  worein  die  Sauce  gethan  wird, 
ping -pan,*)  mufs  der  Längendurchfchnitt  eines  Cy- 

* » i \ 

linders  feyn,  deffen  Durchmeffer  ungefähr  um  i Zoll 
kleiner,  als  der  des  Roafters  ift,  und  ße  wird  in 
der  Achfe  deffelben  lhittelft  zweier  Zapfen  fo  auf- 
gehangen, dafs  fie  fich  frei  herumfchwingen  kann. 
,Dnmit  beim  Wanken  des  Schiffes  die  Brühe  nicht 
überfchwappe,  ift  die  Pfanne  durch  Zwifchenwän- 
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de,  die  von  einer  Seite  zur  andern  geht*  und  /ich 
Vreuzen,  in  einzelne  Behältniffe  getheilt*  , 

9.  Küche  n und  eiferne  Ko  c kt  ö pfe  für  Armei 

Bei  der  Küche  für  Meierejen , die  ich  zu  Dublin 
erbauete,  kam  es  mir  mehr  darauf  an,  mannigfal- 
tige nützliche  Einrichtungen,  wovon  man  nach  Um* 
ftänden  diefe  oder  jene  nachahmen  könne,  als  eiq 
Mufter  einer  vollkommenen  Privat -Küche  zu  geben.' 
Doch  ift  diefe  Küche  fehr  vollftandig.  Zu  beiden 
Seiten  cler  offenen  Feuerftätte  unter  einem  Schorn- 
fteine,  wie  fie  in  den  Häufern  des  Landmanns  allge? 
mein  üblich  find,  wurde  ein  eiferner  Kochtopf  von 
einer  eignen  Befchaffenheit  gefetzt.  Dieter  ift 
’ falt  cylindrifch,  ungefähr  16  Zoll  weit  und  8 Zoll 
tief,  und  unter  feinem  flachen  Boden  ift  ein  dün- 
ner  Vorfprung,  in  Form  einer  Schneckenlinie,  an- 
gegoffen,  der  ihm  ftatt  des  Fufses  dient,  und  zu- 
gleich einen  fpiralförmigen  Feuergang  bildet,  in, 
welchem  die  1 lamme  unter  dem  Boden  ihren  Um* 
lauf  nimmt.  Diefer  Vorfprung  ift  4 Zoll  tief;  an 
feinem  obern  Ende,  wo  er  an  dem  Boden  des  Top- 
fes fitzt,  beinahe  5 Zoll;  und  an  feiner  unternKante, 
womit  er  auf  dem  Herde  ruht,  nicht  völlig  | Zoll 

dick,  welches  wegen  des  leichtern  Guffes  gefchieht. 

» 

Damit  die  äufsere  kalte  Luft  die  Seiten  des  Topfes  - 
nicht  beftreichen  und  abkühlen  kann,  befindet  fich  / 
der  t anze  Topf  in  einem  cylinderförmigen  Futterale 
von  dünnem  Eifenbleche,  deffen  Durchmeffer  dem 
des  Topfes  an  feinem  Rande  gleich  ift,  und  da$  felbft , 
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auch  den  Vorfprimg  des  Topfes  ’umfchliefst.  Der 
Rand  des  Topfes,  der  aus  einem  angegoffenen,  Ha- 
chen, ii  Zoll  tiefen  und  etwas  fpitzig  zulaufenden 
Reifen  befteht,  ift  fo  gemacht,  dafs  feine  Oberfläche 
imr  gerade  in  die  Mündung  des  cylinderformigen 
Futterals  hineinpafst;  daher  der  Topf  mit  einiger  Ge- 
walt in  das  Futteral  hineingedrängt  werden  muls ; und 
\ 

auf  diefe  Art  fchliefst  auch  diefes  ganz  feftan  ihn  an.-, 
Die  dadurch  zwifchen  dem  Topfe  und  der  innern 
Seite  des  Futterals  entftehende  Luftunigebung  ver- 
hindert  um  defto  beffer  die  Entweichung  der  im 
Topfe  befindlichen  Wärme.  Das  Futteral  ift  mit 
2wei  Henkeln  verlehen,  damit  man  den  Topf  defto 
bequemer  handhaben  kann,  und  auf  dem. Topfe 
befindet  fich  ein  hölzerner  Deckel. 


» » 


10.  Ein  immer  brennender  Kalkofen. 

• / ' . i % . * 

I 

Ber  diefem  Ofen,  den  ich  zum  erften  Mahle  im  < 
Hofe  hinter'  dem  Haufe  der  Dubliner  Söcifltät  auf- 
führen liefs,  kam  es  mir  bauptfächlioh  auf  Folgen- 

^ f y 

des  an:  * * * : ' * • * ' * 

' Erftens , das  Brenn  - Material  fo  anzülegen  * »dafs 

« 

es  im  Brennen  den  Rauch  mit  verzehrte,  welches 

* * * 

dadurch  gefchah,  dafs  der  Rauch  gezwungen? wur-' 

* » , 

de,  herunterwärts  zu  ffchlagen  und  durch  das  Feuer 

. r . _ v 

zh  gehn.  Zweitens , die  Flamme  und  den  vom 
Feuer  airffteigeriden  * heifsen  Dampf  eine  betracht* 
liehe1  Oberfläche  des*  Kälkfteins  unmittelbar  be- 
ftreicben  zu  laffen,  damit  fie  an  ihn  alle  ihre  War- 
me  ab  fetzen  -können  «d  keine  ungenutzt  davon 
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gehe.  Zu  dem  Ende  hat  der  Ofen  die  Geftalt  eines 
hohlen  abgekürzten  Kegels,  der  im  Verhältniffe 
feines  Durchmeffers  fehr  hoch  ift,  wird  bis  oben 
ganz  mit  Kalkfteinen  gefüllt,  und  das  Feuer  in  den 
Ofen,  nicht  weit  über  dem  Boden,  hineingelaf- 
feil.  — Drittens , den  Ofen  ununterbrochen  in 

Brand  zu  erhalten,  um  den  grofsen  Wärmeverluft 
bei  den  gewöhnlichen  Oefen,  wenn  man,  um  fie 
zu  leeren  und  wieder  zu  füllen,  das  Feuer  ausgehn 

• . ' N 

lafst,  zu  vermeiden.  - — Viertens*  endlich,  dafs  der 
eben  fertig  gebrannte  Kalk,  der  eine  grofse  inten* 
five  Hitze  befitzt,  beim  Abkühlen  diefe  Hitze  dem 
nach  . jedem . Herausnahmen  frifch  zugefchütteten 
kalten  Kaikft$ine,  ab  trete.  ; « 

Um  diefes  alles  bewirken  zu  können,  wird  das 
Brenn -Material  nicht  mit  demKalkfteine  lagenweife 

. t i 

vermifcht,  Sondern  brennt  für  lieh  in  einer  ver- 
fchloffenen  Feuerftätte,  die  fi.ch  in  den  Öfen,  nicht 

. weit  über  ejeffen  Grundfläche,  öffnet.  ‘ Bei  gröfsern 

* * v 

Kalköfen  kann  man  rund  um  den  Ofei^in  gleicher 
Horizontal -Ebene  mehrere  folche  Feuerftätte  an-/ 
legen,  die,  \vie  beim  Porzellan- Ofen i einzurichten 
und  zu  regieren  find.  " Durch  eine  Thüre  im  Bo-4 
den  des  Ofens  wird  der  fertig  , gebrannte  Kalk 
herausgenommen,  der  übrige  finkt  dann  nach,  und. 
der  oben  entftehende  leere  Raum  wird. fogl  eich  mit 
frifcliem  Kalkfteine  ausgefüllt.,  :Wenn  man  die 
Thüre  im  Boden  des  Ofens  wieder  zumacht,  müf- 
fen  ihre  Fugen  mit  naffem.Thone  verfchmiert  wer«^ 
den,  damit  - kleine. kalte  L uil  von  hier  anders*  als. 
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durch  eine  fehr  kleine/  mit  einem  Regifter  verfe- 
hene  Oeffnung  in  der  Thiire*  hineinzudringen  ver- 
möge. Die  hin  ein  dringen  de  kalte  Luft  treibt  aus 
dein  heifsen  Kalkfteine  die  Wärme  nach  dem 
frifch  zugefclnUteten  hinauf.  Soll  indefs  die 
Oeffnung  nicht  mehr  Schaden  als  Vortheil  brin- 
gen,  fo  darf  Le  nur  fehr  klein  feyn,  und  mufs,  fo- 
bald  der  obere  lvalkftein  erwärmt  ift,  verfchlof- 
fen  werden. 

* t * 

% 

# 

Der  in  Dublin  in  Eil  gebaute  Kalkofen  war 
noch  ziemlich  unvollkommen.  Ich  liefs  darauf  in 
München  für  die  Pächterei  im  englifehen  Garten 
einen  verbefferten  Kalkofen  nach  eben  den  Grund- 
fätzen  bauen,  in  welchem  ich  Verfuche  über  das 
Kalkbrennen  mit  Holz,  Torf  und  Steinkohlen  an- 
zuftellen  denke  ] ein  wichtiges  Gefchäft,  befonders 

■ «»  t f « * * 

feitdem  Kalk  ein  fo  allgemein  gebräuchliches  Düng- 

— 1 * 0 • 

mittel  geworden  ift. 

Die  ganze  Einrichtung  diefes  Münchner  Kalk«» 

i 

ofens  ift  aus  dem  fenkrechten  Durcbfchnitte  auf 
Taf.  IV  erfichtlicbi  ,*  • „ ’ 


Die  Höhe  deffelben  ift  i5  Fufs,  und’ fein  inne- 
rer Durchmeffer  am  Boden  2 Fufs,  'an’  dfer  obern 
Mündung  9 Zoll.  Um  die  Hitze  defto  beffer  in  ihr» 
zu  verfohliefsen,  hat  et  doppelte  Wände  von  fehr 

1 * ** 

dünnen  Backfteineri,  'und  der  Zwifchenraum  zwi- 
fchen  beiden  ift  mit  trockner  Holzafcbe  angefüllt. 
Hin'*  und  wieder  fimPdiefe  doppelten  Wände  mit 
einer  horizontalen  Lage  von  Mauerfteineir  mit 

» ' u - 

t 

y \ _ 

» 
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ander  verbunden,  um  fo  dem  ganzen  Werke  mehr 
Haltung  zu  geben. 

a ift  die  Oeffnung,  durch  die  das  Brenn -Ma- 
terial, (in  der  Zeichnung,  Kohlen,)  in  die  Feuern 
ft  alte  gelegt  wird;  durch  fie  fteigt  auch  die  Luft  hin- 
ab, die  das  Feuer  unterhält.  Die  Flamme  fährt  durch 
die  am  Boden  der  Feuerftätte  angebrachte  Oeff- 
nung feitwärts  in  den  Ofen.  Die  Oeffnung  der 
.Feuerftätte  wird  durch  eine  in  Angeln  laufende  ei- 
ferne  Platte,  vermittelffc  einer  Kette,  mehr  oder  we- 
niger verfchloffen , und  dient  ftatt  eines  Regifters 
?ur  Regierung  des  Feuers.  Diefe  Platte  und  Kette 

find  bei  a in  der  Zeichnung  zu  fehn. 

/ 

9 

i b ift  eine  Oeffnung  in  der  Vorderwand  der 
# 4 ' | 
Feuerftätte.  Sie  dient  zur  Reinigung  der^Feuer- 

ftätte  und  des  Communications  - Loches , durch  das 

. ' y * . - * 

die  Flamme  in  den  Ofen  tritt,  und  etwas  Luft  ho- 
rizontal zur  Feuerftätte  hinzuzulaffen.  Dies  ift 
bei  allen  Feuerftatten  nothwendig,  wo  man,  um 
den  Rauch  zu  verzehren  , die  Flamme  herabfteigen 
läfst;  daher  auch  diefe  Oeffnung  nie  ganz  verfchlof- 
fen werden  darf. . Im  Boden  der  Feuerftätte  befin- 

•«.  * ir,  r . 

det  fich  ein  Roft,  der  von  Mauerfteinen,  die  auf 

' l i ' v r 

ihren  Kanten  ftehen,  aufgefetzt  ift,  und  darunter 
ein  Afchenbehälter , deffen  Thüre  e nur  geöffnet 
wird,  wenn  man  die  Afche  herausnehmen  will* 

fonft  aber  immer  feft  verfchloffen  feyn  mufs,  weil 

•'  ( • •»}  «•  t * 

von  hier  aus  keine  Luft  in  die  Feuerftätte # drin- 
gen darf.. 

4*  ™ m - I,  < a 
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. d ift  die  Ofenthüre,  durch  die  man  den  Kalk* 
aus  dem  Ofen  nimmt,  < Sie  hat  zu  dem  oben  be- 
fchriebenpn  Endzwecke  ein  Regifter,  und'mufsfeft 
verfcbloffen  feyn.  Da  man  immer  nur  fo  viel  ge^, 

brannten  Kalk  aus  dem  Ofen  nehmen  inufs,  als  in 

■+  * 

dem  Thede  des  Ofens  befindlich  ift,  der  unter  dem 
Boddn  der  Feuerftätte  liegt;  fo  ift,  um  diefe  gehö- 
rige Menge  zu  treffen,  vor  der  Ofenthüre  ein  eben 
fo  viel  enthaltendes  Loch  in  der  Erda  angebracht, 
worin  man  den  Kalk,  wie  in  einem  Maafse,1'  aus 
dem  Ofen  hereinfchaufelt. 

< Während  der  Kalk  unten  herausgenorrtmea 
wird,  fchüttet  man  von  oben  wieder  frifche  Kalk- 
fteine  in  den  Ofen  hinein.  Das  Feuer  dämpft  maa; 
bei  diefer  Operation  durch  die  Verfchliefsung  der 
Feuerftätte  mit  der  eifernen  Platte  bei  a . Um  das ; 
Feuer  und  die  Vertheilung  der  Wärme  beim  Kalk-" 
brennen  noch  mehr  und  beffer  reguliren  zu  kön^* 
nen,  wäre  es  gut,  wenn  man  an  der* obern  Mündung 
des  Ofens  eine  Fallthüre  von  feuerfeftem  Steine} 

1 « * 

öder  gegoffenem  Eifen  anbrächte,  die  fich  nach 
Belieben  mehr  oder  weniger  verfchhefsen  lieise, 


• / 
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VII. 

Einige 

DIOPTRISCHE  BEMERKUNGEN, 

- ' » \ - 

► » v « • 

von 

/Will'.  Nicholson.*)  ~ 


1.  Unterfuchurjg  des  G la/es  zu  optifchem  Gebrau + 
che9  und  Unvollkommenheit  optifclier  Glufer . 

Die  einzige  zuVerläffige  Methode , wie  fich  aus- 

spachen  läfst,  ob  Glas  zu  optifchen  Endzwecken 

taugt,  ift,  dafs  man  es  genau  in  Geftalt  einer  Linfe 

/ 

. fphleift,  und  die  Bilder  diefer  Linfe  mittejft  eines 

ftark  vergröfsernden  Ocular  - Glafes  unterfucht*  Da- 
bei ift  es  jedoch  fehr  zu  wünfchen,  dafs  man  zuvor 
fchon  durch  leichtere  Verfuche  das  ganz  untaug- 
liche ausfondern  könne.  . 

Es  läfst  fich-  annehmen,  dafs  eine  Glaslinfe 
gröfstentheils  aus  einer  Materie  von  gleichför- 
miger Dichtigkeit  und  gleichförmigem  Brechungs- 
vermögen befteht , welche  indefs  mehr  oder. 

* * * * „ * ' ' ^ 

weniger  mit  andern  Glasarten  untermifcht  ift,  die 
lieh  als  Flecken  oder  Adern  zeigen  und  den  regel- 
mäfsigen  Durchgang  des  Lichts  unterbrechen.  Wer- 

. k 

den  diefe  Unterbrechungen  durch  gröfsere  Maffen 
bewirkt,  fo  zeigt  fich  die  Unvollkommenheit  des 

Clafes  dem  blofsen  Auge;  find  es  dagegen  nur  klei- 

. ' ^ • 

% 

» » » 
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tot  Theile , fo  kann  das  Glas  fehr  hell  zu  feyn  fchef* 
nen,  und  doch  zum  optifchen  Gebrauche  untaug« 
licher  als  anderes  feyn,  an  dem  man  fichtliche  Un* 
Vollkommenheiten  wahrnimmt.  Aus  diefem  Grün-», 
de  feheint  es  mir,  dafs  das  Glas  fich  mittelft  eines 

fr 

Vergröfserungsglafes,  das  man  dicht  an  der  Ober- 
fläche deffelben  anbxingt , fchon  ziemlich  genai*  • 
müffe  unter fuchen -laffen.  ^ r'#* 

Ich  un^erfuchte  ein  aufserordentlich  helles,  glän* 
‘zendes,  gelbliches  plan- convexes  Glas  von-  ungen 
fahr  4 Zoll  Brennweite , indem  ich  es  auf  ein  Licht 
richtete,  und  ein  Ocular- Glas  von  § Zoll  Brenn* 
weite  vor  das  Auge  hielt.  Wenn  das  Licht  ungefähr  „ 
2 Fufs  weit  entfernt  wurde,  zeigte  fich  eine  aufser- 
ordentliche  Menge  kleiner  aufrecht  flehender  BiL* 
der  des -Lichts,  von  verfchiedner  Geftalt,  die  fich, 
bei  einem  gröfsern  Abftande  der  Objectiv  - Linfe 
vom  Auge,  in  Flecken  verwandelten.  In  einer  Ent- 
fernung  von  7 bis  8 Fufs  vom  Lichte  wurden  die 

kleinen  Bilder  zu  leuchtenden  Flecken,  von  denen 

* * •*  . . * * 

einige  mit]  abwechfelnden  Kreifen  von  Licht  und 
Dunkel  umgeben  fchicnen.'  Auch  wurden  fie  bei 
diefer  Entfernung,  rückte  man  das  Auge  von  der  ■_ 
Objectiv -Linfe  weiter  ab,  noch  viel  merklicher. 

Einige  andere  Glaslinfen  zeigten  nur  wenige  fol* 
ehe  Bilder;  ,m  einem , gewöhnlichen  Theaterglaf^ 
von  12  Zoll  Brennweite,  waren  fie  aber  fo  zahlreich^ 
dafs  di^  Linfe  dem  wellenförmigen  Fenfterglafe  glich,: 
und  aus  einiger  Entfernung  ganz  mit  Flecken  bedeckt; 

/ febien.  Und  doch  yvar  .diefe  Linfe  kein  es  weges  dum. 
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• kel,  iiur  dafs  Ce  bei  der  allzu  uriregelrriäfsigen  Bre- 

4 

chung  des  Lichts  keine  deutlichen  Bilder  in  der 

Camera  obfcura  gab.  Ein  gutes  grünliches  Objectiv* 

» 

Glas  von  6 Fufs  Brennweite , durch  das  fich  eine? 
öder  zwei  breite  Adern  hinzogen , veränderte  da- 
gegen unter  dielen  Umftänden  den  Anblick  des  Lich- 
tes gar  nicht,  und  es  war  einerlei,  ob  man  es  2 wi* 

* 

fchen  das  Auge  und  das  Licht  fetzte , oder  nicht. 

Diefe  Verfuche  berechtigen  uns,  zu  fchliefsen» 
dafs  die  kleinen  Bilder  von  fphärifchen  Glastheil- 
chen,  die  eine  mindere  Dichtigkeit  als  da$  übrige 
Glas  haben,  bewirkt  werden.  Vermuthlich  waren 
es  Kiefeltheilchen  , deren  fpecififche  Schwere  unge1 
fähr  2,7,  und  daher  faft  diefelbe  als  die  des  grün- 
lichen oder  Kronglafes,  hingegen  um  | kleiner  als  die? 
fpecififche  Schwere  des  Flintglafes  iftj  die  3/2  beträgt. 

Als  ich  den  Vollmond  durch  die  znerft  erwähn- 

/ * * 

te  Linfe  betrachtete,  waren  die  kleinen  Bilder  ziem-* 
lieh  deutlich,  faft  alle  von  derfelben  Geftalt,  und 

ihre  Gröfse  betrug  nicht  mehr  als  55!  Zoll. 

’ ' 

I ' . 2.  Mikrofkopifche  Glaskügelchen . 

- Im  Anfänge  diefes  Jahrhunderts  war  das  einfache'/  * 
Mikrofkop  weit  mehr  im  Gebrauche  als  jetzt.  Un.^ 
ter  andern  Vortheilen  hat  es  zwei  ’Wilnfchenswerthe 
Erfordernde,  Einfachheit  und  Wohlfeilheit,  und* 
lafst  fich  von  einem  Naturforfcher,  deffen  Lage  es 
Ziicht  erlaubt,  viel  an  Inftrumente  zu  wenden,  ohne 
Schwierigkeit  verfertigen , wie  das  das  Beifpiel  be- 
Slifemter  .Naturforfcher 1 lehrt.  - * Diefen,  glaub!  ich,! 
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wird  -es  nicht  unintereffant  feyn,  eine  leichte  Me*  * 

thode  .kennen  zu  lernen,  wie  man  fehr  helle  Glas- 

• * ■ ' 

kiigelchen  zu  Mikrofkopen  (ich  verfertigen  kann. 

Die  gewöhnliche  MfetboJe  war : aus  weichem  weifsen 
Kryftall  - Glafe  an  der  Flamme  einer  Lampe  einen  Fan 
den  zu  ziehen  und  das  Ende  deffelben  zu  einem  Kügel- 
chen zu  Fcbmelzen.  Allein  das  Kryftall- Glas  enthält 
> • . 

Blei,  wodurch  e»bei  dem  Ziehen  geneigt  wird,  durch 

* 

Reduction  des  Bleies  undurchfichtig  zu  werden,  wenn 
»an  nicht  bei  der  Behandlung  alle  Sorgfalt  an  wen*  . 
det.  loh  finde,  dafs  das  harte  Glas,  woraus  man 
die  Fenfterfcheiben  macht,  gewöhnlich  ganz  vor-  t 
treffliche  Kügelchen  giebt.  Diefes  Glas  ift  auf  den 
Kanten  von  eitlem  bellen  fehr  durchfichtigen  Grün* 

Ich  fchnitt  an  der  Seite  einer  Glasfcheibe  einen 
Streifen  ab,  der  noch  keinen  Zehntelzöll  breit 
war,  und  hielt  ihn  am  oberften  Ende  fenkrecht  vor. 
die  Lampenflamme  eines  Löthrohrs,  fo  dafs  fie  un-u  ^ 
gefähr  einen  Zoll  über  dem  unterften  Ende  deffel-. 
ben  fpielte.  Ais  das  Glas  fchmolz,  lenkte  fich  derj 
unterfte  Theil  ungefähr. 2 Fufs  durch  fein  eignes  Ge- 
wicht herab,  wo  es  an  einem  dünnen  Glasfaden, 
der  ungefähr  eines  Zolls  im  Durchmeffer  haben* 
mochte,  hängen  blieb.  Ein  Theil  diefes  Faden« 
an  den  unterften,  blauen  Theil  der  Flamme  einer» 

Lampe  gehalten,  wurde,  ohne  dafs  man  das  Löth«" 

* 

rohr  brauchen  durfte,  an  feinem  Ende  weifsglühend,: 
und  fchmolz  hier  in  ein  kleines  Kügelchen  zufammen,, 
das  man  allmählig  und  regelmäfsig  gegen  die  Flam- 
me hinrückte,  ohne  es  jedoch  in  die  Flamme  felbft 
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2u  bringen,  bis  das  Kügelchen  die  gehörige  Grufse 
erlangt  hatte.  So  wurde  eine  ganze  Anzahl  verfer- 
tigt,*  jund  als  man  diö  Bilder  in  ihrem  Brennpunkte 
gnit  - einer  ftark  vergröfsernden  Linfe  unterteilte, 
Zeigten  fie  fich  als  recht  hell,  ganz  rund  und  voll- 
kommen. 

• - v * . f t « » ** 

3.  Vorfchlag  einer  V erbe fferung  für  Fernrohre . 

Die  Optiker  heben  das  Auge  oftmahls  mit  Be- 

. * 

wunderung  als  das  vollkommenfte!  Werkzeug  be- 

fchrieben,fo  wie  auch,  minder  genau,  manche  Schrift-  . 

* < 

fteller  über  die  Endurfachen.  Als  man  das  Mittel 
erfand,  die  Abweichung  wegen  der  Kugelgeftalt 
und  wegen  der  Farbenzerftreuung  der  Linfengläfeiv 

aufzuheben,  vermuthete  man,  die  Anordnung  und 

• * \ 

Geftalt  der  einzelnen  Theile,  des  Auges  habe  diefe 
Aufhebung  zum  Zwecke;  ein  Gedanke,  ’ der  in  der 
Folge  von  Mafkelyne  *)  und  Blair  **)  wider- 
legt wurde.  Hätte  man  je  allgemeine  Bemerkun- 
gen zur '•Vervollkommnung  der  optifchen  Inftru- 
mente  vor  deren  Erfindung  gebraucht,  und  üe  nicht 
erft  nach  ihrer  Entdeckung  darauf  angewandt ; £o 
würde  man  fich  verwundern  müffen,  dafs  die  ver- 
änderlichfte  unter  allen  Vorrichtungen,  nämlich  die 
der  Oeffnung,  bisher  noch  nie  in  unfern  künfiliclien 
optifchen  Zufammenfetzungen  nachgeahmt  worden 

Ift,  Richten  wir-,  das  Auge  nach  dem  Fenfter  oder 

^ ' / 

/ * • 

* 
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nach  einem  andern  lichtlrellen  Gegenftande,  fo  zieh$> 

fich  die  Iris  fogleich  zufammen;  blicken  wir  da-* 
gegen  ins  Innere  der  Stube  oder  nach  einer  dun** 

4 kein! Stelle,  fo  erweitert  fich  die  Pupille  eben  fo 
fchnell.  • Wie  weit  diefe  Erweiterung  bei  äufserfter 

Dunkelheit  fteigt,  läfst  fich  nicht  wahrnehmen;  in 

* f * 

’den  Fällen  aber,  die  fich  beobachten  laffen,  ift  es 

X ' w-v  / f * > 

v ficher,  dafs  die  Deffnung  der  Pupille  unter  einigen. 

Umftänden  gegen  5omahl  weiter  als  unter  andern 
. ift,  und  dafs  fie  fich  bei  der  Katze  um  viel  mehr 

als  um  das  loofache  erweitert.  Wir  dürfen  daher* 

» / , , * » 

in  Uebereinftimmung  mit  den  allgemeinen  Gründen 

-v*-.  * 

mit  Recht  fchliefsen,  dafs  die  Deutlichkeit  der  Fern- 

röhre  wahrfcheinlich  um  vieles  zunehmea  würde* 

wenn  man  fie  mit  ' einer  ähnlichen  Vorrichtung 

verfähe.  . - v ‘ ’ * N ' ' 

\ • * 

*i  V ^ - 

Jeder  Beobachter  weifs,  dafs  Helligkeit  für  das 
künftliche  Sehen  eben  fo  wichtig  als  die  Vergröfse- 
rung  ift.«  Entfernte  Wälder  und  andere  irdifcha 
Gegenftande  werden  bei  ftarken  Vergröfserungen* 

wegen  Mangels  an  Licht,  unfichtbar,  indefs  man 

* > . 

. fie  bei  geringem  Vergröfserungen  deutlich  wahr- 
nimmt. Leuchtende  Gegenftande  fieht  man  bei  klei- 

* * 

nen  Oeffnungen  fehr  gutXund  vollkommen,  bei 
gröfsern  farbig,  indefs  man  bei  minder  lichten  Ge- 
genwänden den  ganzen  Vortheil  gröfserer  Deutlich- 

v * i j ’*  i L • * • * * 

keit,  der  von  hellerm  Lichte  herrührt,  mitnehmen 

' i ■ # , , ' 

kann,  * da  bei  ihnen  die  farbigen  Säume  zu  fchwacn 
find,um  fchädlich  zu  werden.  Aus  demfelben  Grün- 
- de  kommt  es,  dafc  häufig  achromatifehe  Fernröhr e? 


? 
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die  volles  Licht  zulalfen,  befönders  gegen  Abfend* 
irdifche  Gegenfläude  febr  viel  beffer  als  Spiegel-Te- 
lcfkope  zeigen,  welche  weniger  Licht  zulaffen, 

c . 

^ber  die  Bilder  mit  gr/jfserer  Genauigkeit  zu  Stande 
bringen , indefs  die  letztem  jene  bei  Planeten  weit 
über  treffen. 

Einem  finnreichen  Mechaniker  kann  es  keine 
grofse  Schwierigkeit  machen,  eine  künftliche  Iris, 
zu  verfertigen.  So  z.  B.  lafct  fich  das  Objectir* 
Ende  des  Tubus  mit  einem  meffingenen  Ringe 
umgeben,  und  in  diefem,  in  gleichen  Entfernun- 
gen  von  einander,  8 dünne  metallene  Dreiecke,  fo 
zwifcben  Klöbchen,  unweit»  einer  der  Spitzen  befe- 
stigen, da£s  durch  eine  gleichmäßige  Umdrehung 
derfelben,  (die  fich  durch  ein  Rad  und  durch  Ge- 
triebe an  den  Aclifen  der  Dreiecke  oder  durch  ein 
fogenanntes  Schneckenwerk  bewerkftelligen  läßt,) 
die  Oeffnung  von  8 Seiten  her  verkleinert  und  end- 
lich gani  verfchloffen  wird.  Doch  wird  fich  hier- 
bei jeder  Mechaniker,  der  diefe  Winke  benutzen* 
lyill,  felbft  zu  helfen  wiffen.  *) 

V 

« * 

*)  Vorzüglich  brauchbar  hierzu  wäre  wohl  die  von 
Herrn  Infpector  Köhler  in  Dresden  zum  Behuf 
einer  genauem  Klaffificirung  3er  Fixfterne  angege- 
bene Vorrichtung,  welche  man  in  Bodens  aftro« 
»omifchem  Jahrbuche  befchrieben  findet«  d.  H, 
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VERSUCHE  und  BEMERKUNGEN 

V r # ^ . w 

• über  „ 

• • * 

die  Kr  af  t des  entzündeten  Schiefspulver sy 

vom.  . \ 

Herrn  Grafen  von  Rumford 

« 

\ in  London**)  , - 

t * 


/ 


O 


bgleich  einige  berühmte  Phyfiker  und  Mathe-, 

' » 

matiker  über  die  Kraft  des  entzündeten  Schiefspul- 

k * ' 

vers  gefchrieben  haben,  fo  ift  diefe  Materie  dofcli  in 
der  That  poch  nicht  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  un- 
ter flicht  worden.  Die  neuere  "Chemie  hat  zwar 

über  die  UrfachunddieUmftände  diefer  Entzündung 


Philofophical  Transactions  of  the  R,  Soc.  of  London 
for  1797,  P.  II , p.  22t  — 292.  Durch' Abkür- 
zung manches  Ueberflüfligen , und  einige  Verände- 
* rungen  in  der  Ordnung  des  Vortrags,  glaube  ich 
den  Werth  diefes  für  die  Artillerie  wichtigen  Auf- 
fatzes  eher  erhöht  als  vermindert  zu  haben,  d.  H. 
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viel  Licht  verbreitet;  aber  immer  fehlt  es  noch 
an  dem  irahren  Maafse  für  die  anfängliche  aus - 
dehnende  Kraft  des  entzündeten  Pulvers.  R o - 
bins  glaubte' fich  aus  feinen  Verfuchen  berechtigt, 
die  Expanßvkraft  des  in  der  Explofion  erzeugten 
fliiffigen  Stoffs  looomahl  fo  grofs  als  den  mittlern 
D ruck  der  Atmdfphäre  anzunehmen;  nach  Da- 
niel Bernoulli  ift  diefe  Kraft  dagegen  wenig- 

% 

ftens  looooinahl  fogrols,  1 der  ^ ^ 

' Die  Verfuche  und  Schlüffe  llobins  fchienen  mir 
unzureichend  zu  feyn ; ich  nahm  mir  daher  vor,die- 
fen  wichtigen  Umftand  durch  eine  Reihe  neuer  Ver- 
fuche, mit  Hülfe  eines  andern  Apparats , als  Ro- 
bins,  auszumachen,  und  auf  fie  geftützt,  glaube 
ich  die  Behauptung  aufftellen  zu  müffen,  dafs  jene 
Kraft  wenigftens  Soooomahl  gröfser,  als  der  mitt- 
lere Luftdruck  fey.  • * 

Der  Graf  von  RumforH  befchreiht  urr.ftänd-  ! 
lieh  die  ganze  Folge  feiner  Verfuche.  Da  aber  die 
erften  nicht  völlig  gelangen,,  und  hauptfächlich  nur 
dazu  dienten,  ihn  auf  die  befte  Vorrichtung  zu  füh- 
ren , fo  wird  es  hinlänglich  feyn,  diefe  nur  im  Aus- 
zuge zu  erwähnen.  Zuerft  kam  es  darauf  an,  ivie  man 
. das  Schiefspulver  in  einem  ringsumfchlofsnen  Raume 

» • 1 

entzünden  füllte.  In  /einem  klein en,  aufserordentlich 
ftarken,  zugefchrobnen  Laufe,  deffen  Zündloch  bei  ei- 
nem Verfuche  mit  einem  Ventil  verfehn,  bei  einem  an- 

• 

dern  mit  Gold  gefüttert  war,  gelang  diefes  nicht ; die  . 
Kraft  des  Pulvers  entwickelte  fich  zu  fchnell,  als  dafs 
im  erften  Falle  das  Ventilfich  hätte Ichliefsenkönnen> 
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und  war  fo  grofs,  dafs  es  felbft  das  mit  Gold  gefüt- 
terte Zündloch  erweiterte.  Man  mufste  daher  fli- 
ehen, dem  Pulver  durch  die  Metallmaffe  felbft  ge- 
nug Wärme  zuzuführen,  um  es  zu  entzünden;  und 
diefes  gelang  in  der  That  mit  einem  ftarken  Laufe  aus 
dem  heften  Schmiedeeifen  verfertigt,  der  S|  Zoll  lang, 

und  deffen  Bohrung xi  Zoll  im  Lichten  war.  Er  wur- 

. > * 1 

de  an  beiden  Enden  mit  zwei  Schrauben , die  jede 

» t • 

l Zoll  tief  in  den  Lauf  hineingingen,  zugefchroben, 

• • ’ . 

und  die  Schrauben  dann  Jverlöthet,  um  den  gehöri- 
gen Wider ftand  zu  leiften.  Dabei  blieb  {im  Laufe 
eine  Kammer  1,45  Zoll  lang,  die  nahe  an  o,6  Ku- 

V , * * 

bikzoll  Pulver  fafste.  Quer  durch  ihren  Mittelpunkt 
hatte  man  den  Lauf  noch  einmahl,  feiner  Br  eite  nach 
. durchbohrt,  und  hier  zu  beiden  Seiten  zwei  eifer- 
ne  Röhren,  genau  in  gerader  Linie,  eingelöthet. 

Diele  Röhren  waren  0,67,  ihr  Bohrloch  0,1  Zoll 
weit,  und  die  kürzere  ragte  1,3,  die  längere  2,7. 

Zoll  weit  aus  dem  Laufe  hervor.  Jene  war  nicht 
ganz  durchbohrt;  diefe  diente,  um  die  Kammer  und 
die  untere  Röhre  mit  Pulver  zu  laden.  Man  nahm 
dazu  das  befte  feinkörnige  Glanzpulver,  und.  be- 
diente lieh  aller  Vorficht,  i^m  keine  Stelle  der  Zünd- 
röhre pulverlos  zu  laffen.  War  diefes  gefchehn,  fo 
• » 

füllte  man  die  oben  offene  Röhre  ganz  mit  geronne- 
nem Talge  aus,  und  prefste  die  Schraube,  die  in  das  . 
obere  Ende  diefer  Röhre  § Zoll  tief  hinabging,  mit  der 

S I 

gröfsten  Gewalt  gegen  ihren  geöhlten  Lederring, 
um  hier  clen  elaftifchen  Dämpfen,  wo  n^öglich,  al- 
len Ausgang  zu  verwehren.  Alsdann  wurde  ein 

R 2 • ; 
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Stock  Gufseifeir,  das  ungefähr  i|  Zoll  ins  Quadrat, 
-und  in  der  Mitte  eine  Höhlung  hatte,  worein  die 
kleinere  Röhre  gerade  hinein  pafste,  rotbglühendge-^ 
inacht,  und  um  das  Pulver  loszubrepnen , der  Lauf 
fo  hmaufgefetzt , da fs  die  kleine  Zündröhre  in  das 
Loch  des  Eifens  zu'ftehn  kam. 

• • Der  Erfolg  entfprach  der  Erwartung  vollkom-  . 

men.  Sobald  fich  die  Hitze  durch  die  kleine  Zünd- 
röhre gehörig  hindurchgezogen  hatte/  entzündete 
fich  das  Pulver  in  ihr  und  in  der  Kammer , welche 
bei  (liefern  erften  Verfucbe  nur  J fo  viel  Pulver  ent- 
hielt, als  fie  faffen  konnte.  Die  dadurch  entwi- 
ckelten elaftifchen  Stoffe  fanden  nirgends  einen  Aus- 
gang, und  wurden  durch  diefe  Vorrichtung  voll-,, 
kommen  in  der  Kammer  erhalten.  Auch  war  der 
Knall  bei  der  Entzündung  kaum  hörbar,  und  fo 
- fchwach,  dafs  man  ihn  in  einer  Entfernung  von  20 
-Schritten  ficher  nicht  wahrgenommen  hätte,  unge- 
fähr dem  Schalle  beim  Zerbrechen  einer  fehr  dün- 
nen Glasröhre  ähnlich-.  Als  nach  einer  halben  Stun- 
de die  Schraube  an  der  langem  Röhre  geöffnet  wur- 
de, drangen  die  Dämpfe  mit  grofser  Gewalt  und 
einem  ähnlichen  Tone  wie  aus  der  Windbüchfe 

hervor.  *) . • -re 

Die  nächfte  Sorge  ging  nun  dahin,  die  Kraß 

. diefer  eingefchlofsnen  elaftifchen  Stoffe  zu  mefjen. 

*)  Einen  vozüglich  intereffanten  Umftand  hierbei, 
bemerkte  Graf  Rumford  erft  in  den-fpätern 
Verlachen;  f.  S.  16g.  d.  H.  • 
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Graf  Rumford  liefs  zu  dem  Ende  die  eine  der 
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'Schlufsfchrauben,in  der  Ach fe  des  Laufs  Y§Zpll  weit 

> 

durchbohren,  diefes  Loch  mit  einem  Stöpfel  aus  - 
gehär  tetem  Stahle,  der  'über  die  Schraube  heraus* 
ftand,  fchliefsen,  und  hing  unmittelbar  vor  diefen 
Stöpfel  ein  fchweres  Gewicht,  an  einer  langen  ei- 
fernen  Ruthe, die  fich  wie  eiu  Pendel  um  eine  Achfe 
, drehte.  Der  Druck  der  elaftifchen  Flüffigkeit  ge- 
gen den  Stöpfel  füllte  diefen  Pendel  in  Bewegung 
fetzen,  und  die  Grölse  des  Schwunges  die  Kraft 
des  Dampfs  meffen.  Allein,  wie  man  auch  die  Vor- 
richtung ändern  und  belfern  mochte*  immer  «ent*- 
wich  der  elaftifche  Stoff  zum  Theil  an  den  Seiten 

% i , 

des  Stöpfels,  und  unter  gleichen  Umftänden  war 

der  Erfolg  häufig  fo  aufs  er  ordentlich  verfchieden 

• / 

und  fo  ungewifs,  dafs  man  in  Verlegenheit  gerieth* 
einen  Grund  für  diefe  Verfchiedenheit  anzugeben. 

Da  es  nicht  möglich  war,  die  Expanfivkraft  des 

✓ > 

losgebrannten  Pulvers  auch  nur  mit  einiger  Genauig- 
keit, auf  diefe  mcchanifcjie  Art,  ([durch  die  bewirk- 
te Pendelbewegungy ) zu  meffen,  fo  gab  Graf  Rum- 

' , - ' t ' 

ford  die  ganze  Vorrichtung  auf,  und  erfann  da- 
gegen eine  andere,  um  die  Expanfivkraft  des  Pulver# 

* » « H 

durch  ein  ßaeifches  Mittel,  - nämlich  durch  diä 
Große  eines  Gerichtes  zu  meffen,  das  gerade  hin- 
reichte, dem  Drucke  des  entzündeten  Pulvers  gegen 
eine  beftimmte, Fläche  zu  widerftehn.  Doch  kenn- 
te  er  den  aufserordentlich  koftfpieligen  und  fchwi«- 
• rigen  Apparat,  der  dazu  erfordert  wurde,  erft  1792 
»u  Staude  bringen,. als  der  Auftrag  des  lvurfürftcft 
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* » 

von  Pfalz  -Baiern,  feinen  Kr iegsftaat  einzurichten, 
ihn,  mit  Genehmigung  des  Kurfürften,  in  den  Befitz  al- 
ler Hülfsmittel  des  Münchner  Zeughaufes  fetzte,  und 
ihm  die  Hülfe  einer  MeDge  finnreicher  Arbeiter  ver~ 

» fchaffte.  Die  wichtigen  und  lehrreichen  Verhiebe* 
die  er  mit  diefem  Apparate  anftellte,  find  nicht  nur 
die  erften  ihrer  Art,  fondern  werden  wahrfchein« 
lieh  lange  die  einzigen  bleiben. 

Befchreibungs  des  Apparats 

t 

Die  ganze  Vorrichtung  ift  auf  Tafel  V,  Fig.  i* 
abgebildet;  und  Fig.  2 zeigt  in  der  Hälfte  der  wah« 
ren  Gröfse  einen  vertikalen  Querfchnltt  derfelben 
durch  die  Achfe  des  Laufs  und  die  Mitte  des  Zünd- 
lochs. Ein  fehr  fefter  Stein  A , 4 Fufs  4 Zoll  ins 
Quadrat,  der  auf  einem  Bette  von  dickem  Mauer- 
werke, das  6 Fufs  tief  in  die  Erde  hinabging,  ruhte, 
diente  der  Mafchinerie  zur  unbeweglichen  Grund- 
läge,  und  auf  ihn  wurdo  der  Lauf  B auf  einen  Fufs 
€ aus  Kanonenmetall  aufrecht  gefetzt.  Diefer  Lauf 
, beftand  aus , Schmiedeeifen , w^r  2,78]  Zoll  lang, 
und  an  feinem  untern  Ende  2/82  ,Zoll  im  Durch« 
tneffer.  Hier  endigte  (ich  der  -Umfang  deffelben  in 
eine  Ebene, mit  der  er  auf  dem  Fufse  C ruhte,indefs 
* aus  feiner  Mitte  die  fcbmale  Zündröhre  0/45  Zoll 
dick  und  i/3  Zoll  lang,  weiter  hinabging.  Der  Lauf 
/ war  | Zoll  im  Durcbmeffer,  und  2/i5  Zoll  lang 
ausgebohrt ; weiter  hinlb  ging  noch  ein  fehr  fchma- 
les  0,07  Zoll  weites  und  1/71 5 Zoll  langes  Zünd«. 
loch,  welches  jedoch  nicht  völlig  durchbohrt,  fon« 
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dern  unten  zu  war.  Die  Zünclröhre  geht  durch 
ein  Loeh  des  Fufses  C in  eine  Höhlung  hinab,  wel- 
cho  auch  nach  der  Seite  zu  eine  runde  Oeffnung  g 
Hat.  . Soli  das  Pulver  im  Laufe  entzündet  werden, 
fo  wird  durch  diefe  Oeffnung  eine  rothgliihende  ei- 

1 * 

ferne  Kugel  W,  mittelft  ihrer  langen'eifernen  Hand» 

* ■ t ' 

habe  hf  in  die  Höhlung,  und  hier  durch  den  Hebel 
1 in  die  Höhe  gefchoben,fo  dafs  die  Zündröhre  ganz 
in  ein  Loch,  welches  zu  dem  Ende  in  die  Kugel  ge- 
bohrt ift,  hineingeht.  Die  glühende  Kugel  erhitzt 
, die  Zündröhre  fehr  bald  fo  , dafs  fich  das  Pulver  in 

1 * . • ’ ' , 

ihr  entzündet,  und  die  Ladung  losbrennt.  Der 

Fufs  C ruhte  nicht  unmittelbar  auf  dem  Steine,  Ion- 

» * • . 

dern  auf  einer  \ Zoll  dicken  Scheibe  D aus  Schmie» 
deeifen,  die  8 Zoll  im  Durchmeffer  hielt. 

’ X • ' 

Die  obere  Oeffnung  des  fenkrecht  ftehenclen 
Laufs  wird  von  einer  Scheibe  E aus  , gehärtetem 
Stahle,  die  oben  in  ^ine  Halbkugel  ausläuft,  1,16 
Zoll  im  Durchmeffer  hält,  und  unten  vollkommen 
eben  ift,  gefchloffen.  Drei  kleine,  fenkrechte,  cy- 
liödrifche  Stäbe,  welche  auf  den  Lauf  befeftigt 
lind,  umfchliefsen  diefe  Scheibe  fo,  dafs  fie  fich  nur 
fenkrecht  bewegen,  lieh  heben  und  wieder  fallen 
kann.  Das  Gewicht  F,  welches  der  Expanßon  des 
Pulverdampfs  . entgegenwirken,  und! ihn  ganz  im 

, V 

Laufe  zurückhalten  foll,  ruht  unmittelbar  auf  der 
Halbkugel,  und  ift  an  einige  Balken  befeftigt,  die 
' fich  in  einem  hölzernen  Rahmen  KK,  mittelft  eines 
ftarken  Hebels,  herauf-  undherunterfchieben  laffen. 

Diefes  Gewicht  beltand  bei  vielen  der  folgenden 

/ 

t 
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Verfuche  aus  einem  aufrecht  geteilten  Vierund- 
zwanzigpfürider , der  8081  Pfund  wog,  und  den. 
man  in  Figur  1 Geht. 

Das  obere  Ende  des  kleinen  Laufs  wurde  ver- 
goldet,  um  es  gegen  die  Pulverdämpfe  zu  fcbötzen> 
die,  im  Falle  das  Gewicht  zu  leicht  war  und  ge* 
hohen  wurde,  zwifchen  der  Halbkugel  und  dem 
Laufe  herausdrangen.  Aber  felbft  dann  ging  der 

fcharfe  Iland  des  Laufs  m ehren theils  fogl eich  ver- 

\ • 

loren , und  auch  die  untere  aufs  befte  polirte  Ebene 

der  ftählerncn  Halbkugel  wurde  angefrcffen.  In- 

• • < * / 

dem  der  fcharfe  Hand  weggefreffen  wurde,  erwei* 

* 

terte  fich  die  Mündung  des  Laufs,  wirkte  folglich 

* * » 

auch  der  Pulverdampf  auf  eine  gröfsere  Fläche  der 

Stahlplatte  als  zuvor,  und  diefer  Umftand  würde 

\ • 

allein  hingereicht  haben,  die  Verfuche  des  Grafert 
Rumford  über  die  Stärke  des  Pulvers  zu  vereiteln, 
hätte  er  nicht  ein  Mittel  gefunden,  den  Lauf  durch 
Scheiben  aus  fehr  feftem  und  gutem  Sohlleder,  das 

% i - 

auf  einem  Ambofe  tüchtig  zufammengeklopft  wor- 
den war,  hinreichend  zu  fchützen.  Mittelft  einer 

t 

befonders  dazu  bereiteten  Mafchine  wurden  aus  die- 

# * 

fern  Leder  Scheiben,  o,i3  Zoll  dick,  gefchnitten,  fo 
clafs  fie  genau  in  die  Oeffnung  des  Laufs  hineinpafs- ' 
ten,  und  nachdem  der  Lauf  geladen  war,  drehte 
man  eine  diefer  Scheiben,  mit  Talg  befchmiert,  mit« 
teift  einer  Art  von  Bohrer,  in  die  Mündung  hineiiu 
In  diefer  Lage  Geht  man  Ge  in  der  zweiten  Figur, 
Durch  die  außerordentliche  Kraft,  welche  beim  Los- 
brennen  des  Pulvers  von  beiden  Seiten  gegen  diefe 

• • \ 

"V 
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Scheibe  wirkte,'  wurde  fie  ringsum  fo  ftark  an  de* 
Lauf  angeprefst,  dafs,  (fo  lange  nur  das  Gewicht 
nicht  fo  hoch  ftieg,*dafs  die  Lederfcheibe  heraus- 
flog,) auch  nicht  das  kleinfte Theilchen  des  Dampfs 
herauszudringen  vermochte*  Da  blofs  der  höchfte 
Rand  der  Mündung  durch  den  entweichenden  Qam  pf 
weggefreffen  wurde,  die  Stelle  des  Laufs  aber,  wo 
die  untere  Sel^e  des  Leders  daran  fchlofs,  ftets  völ- 
lig unverfehrt  blieb,  fö  wurde  auf  diefe  Art  dier 
Erweiterung  der  Mündung  durch  den  Dampf  völ- 
lig  unfchädlich  gemacht.  Denn  es  kömmt  hierbei 

nur  auf  die  Gröfse  der  Fläche  an , auf  welche  der 

* « 

Pulverdampf  unmittelbar  drückt. 

Auch  die  obere  Ebene  des  Laufs  war  mit  einer 

* 

* Goldplatte  bekleidet  worden ; allein  bei  einem  der  : 
Verfuche  flog  ein  Stuck  derfelben  mit  auf.  Man 
nahm  daher  die  ganze  Goldplatte  weg,  und  fand 
es  nicht  nöthig,  eine  andere  an  ihre  Stelle  zu  brin- 
gen, bohrte  aber  dafür  den  Lauf  noch  um  die  Di- 
cke der  Goldplatte,  cf.  i.  uüi  Zoll,  tiefer,  um* 
dadurch  nichts  in  feiper  Capacität  zu  ändern.  ' Um 
die  untere  Seite  der  Halbkugel  gegen  das  Anfreffen 
völlig  zu  fichern , fand  man  es,  nach  mehrern  Ver- 

fuchen,  für  das  befte,  über  ;die  Oeffnung  des  Laufs 

> t 1 • « 

noch  eine  Scheibe  aus  dünnem  geöhlten  Leder,  auf. 
* . * ' • . * 
diele  eine  fehr  dünne  Platte  aus  gefchlagnem  Kupfer, 

und  darauf  erft  die  ftählerne  Halbkugel  zu  legen. 

So  oft  Dampf  entwifchte,  wurde  ein  Stück  aus  dem 

Leder  ausgeriffen  und  fortgefchleudert.  Aber  !«• 

% 1 

mer  nur  ein,  einziges  au  detn  Ränder. 
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Das  Pulver  zu  den  folgenden  VeiTuchen  war 
Von  der  heften  Art,  fogenanntes  Pirfchpulver , fehr 
fein  gekörnt.  Es  wurde  alles  von  derfelben  Pulverr 
rnaffe  genommen,  fehr  forgfältig  getrocknet,  und 
in  einer  fehr  trocknen  Luft  ausgewogen,  und  zwar, 
nach  deutfchem  Apothekergewichte,  wovon  io4#8 
Gran  auf  100  Gran  Troygewicht  gehn.*)  Die 

Gröfse  des  Gewichts,  welches  auf  dem  Laufe  ruhte, 

> 

ift  in  Averdupois- Pfunden,  und,  jede  Länge  nach 
englifchen  Fufsen  und  Zollen  ausgedruckt.  Die 
Verfuche  wurden  alle  im  Freien,  im  Hofraume  des 
Münchner  Arfenals,  beim  fcbönften  Wetter,  zwi-' 
fchen  9 und  12  Uhr  Vormittags,  und  2 bis  5 Uhr 
Nachmittags  angeftellt.  Der  Lauf  felbft  aber  wur- 
. de  itets  in  der  fehr  trocknen  Stube,  worin  man  das 
Pulver  auswog,  geladen,  und  mit  der  Lederfcheibe 
verfchloffen.  Beim  Auffetzen  des  Laufs  auf  den 
Stein  wandte  man  die  gröfste  Sorgfalt  an,  um  ihn 

*)  Wurde  diefes  Pulver  recht  gefchüttelt,  fo  nahm  es 
weniger  Raum  ein,  als.  Warfer,  das  gleich  viel 
wog,  wie  Graf  Rumford  durch  Verfuche  fand. 
Wenn  folglich  Pulver  in  einem  eingefchlofsnen 
Raume,  den  es  ausfüllt,  abgebrannt  wird  , fo  mufs 
der  elaftifche  Stoff,  den  es  erzeugt,  zum  wenigften 
fo  dicht  als  WalTer  feyn.  Das  fpecififche  Gewicht 
der  einzelnen  feften  Pulverkörner  war  1,8 6g;  das 
eines  wohlgefchiittelten  Pulvermaafses  1,077.  Nur 
snifsig  gefchüttelt,  hatte  es  einerlei  fpeeißfehes  Ge- 
. wicht  mit  Waffer.  Doch  mufs  diefes  natürlich  von 
der  Gefielt  der  einzelnen  Pul verkörner  abbangen. 
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genau  'fenkrecht  unter  den  Schwerpunkt  des  Ge- 
wichts zu  bringen.  Wenn  die  glühende  Kugel  mit- 
telft  ihres  Hebels  auf  die  Zündröhre  gefchoben  vira r, 

fo  erfolgte  die  Entzündung  felir  fchneil. 

/ • * 

So  oft  die  Kraft  des  Pulverdampfs  grofs  genug 
war,  die  Lederfcheibe  herauszuwerfen , hörte  man 
bei  der  Entzündung  einen  felir  fchneidenden,  (fharp,) 
und  aufserordentlich  ftarken  Knall.  Wurde  hinge- 
gen das  Gewicht  gar  nicht,  oder  doch  zu  wenig 
gehoben,  als  dafs  die  Dämpfe  hätten  entweichen 
können,  war  der  Knall  kaum  wenige  Schritte  weit 
hörbar,  und  hatte  mit  dem,  den  man  beim  Entzünd 
den  des  Pulvers  zu  hören  gewohnt  ift,  gar  keine 
Aehnlichkeit.  Am  meiften  glich  er  dem  GeräuTche 
beim  Zerbrechen  einer  dünnen  Glasröhre.  Oft 

n - r 

folgte  darauf  unmittelbar  ein  anderer  gänzlich  davon 
verfchiedener  Schall,  [welcher  durch  das  Zurück- 
fallen des  wenig  gehobenen  Gewichts  auf  die  Halb- 
kugel bewirkt  fchien.  Manchmal  entwifchte  ein 
wenig  Pulver-clampf,  und  dann  war  der  Schall  von 
einer  ganz  eignen  Art,  zwar  ziemlich  weit  hörbar, 
aber  dem  Knalle  einer  Flinte  ganz  unähnlich:  eher 
ein  plötzliches,  ftarkes  Zifchen,  als  ein  heller,  deut* 
lieber  Knall.  / • '*  , 

, * ■ \ ' v 

Ob  man  es  gleich  jedesmahl  dem  Knalle  anhören 
konnte,  ob  ein  Theil  des  Pulver  dampf«  entwifcht 
fey;  fo  wurde  doch  zur  mehreren  Vorlicht  noch 
rings  um  die  Schärfe  der  ftäblernen  Halbkugel  ein 
Ring  von  lockerer  klarer  Baumwolle  gelegt,  de* 
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ficli,  wenn  etwas  Dampf  entwifchte,  fogleieh  fchwarz, 

färbte.,-.  * 

Sehr  merkwürdig  war  der  geringe  Grad  von  Ex-, 
panlivkraft,  den  der  erzeugte  Pulverdampf  zu  haben, 
fchien,fo  oft  er  durch  das  Gewicht  in  dem  Läufe  ganz 
zurückgehalten,  und  nur  wenige  Minuten,  ja  felbft  - 
. nur'  wenige  Sekunden,  darin  gelaffen  worden  war. 
Denn  wurde  'alsdann  das  Gewicht  mit  einem  Hebel 
gelüftet,  fo  erfolgte,  indem  der  Dampf  entwich,  kein 
Kna'll,  foiidern  ein  blofses  Zifchen,  kaum  fo  laut  als 
bei  der  gewöhnlichen  VVindbüchfe. *)  Auch  warder>' 

Druck  deffelben  gegen  die  Lederfcheibe  fo  geringe, 

1 » 

dafs  man  ihn  beim  Heben  des  Gewichts  kaum  merkte.  - 
Ein  Blick  in  den  Lauf  machte  das  begreiflich.  Denn 

ftatt  des  elaftifchen  Fluidums,  welches  ohne  Zwei« 

♦ > 

fei  bei  der  Explofion  vorhanden  war,  fand  fich  nun 
in  detri  Laufe  einfefter  Körper , fo  hart  als  ein  Stein, 
der  an  den  Seiten  des  Laufs,  befonders  im  obern 
" ‘ Xheile  der  Zündriihre,  fo  feft  fafs,  dafs  man  eines 
Bohrers  und  Vieler  Kraft  bedurfte , um  ihn  loszu-. 

»lachen.  **)  Wenn  das  Gewicht  fo  hoch  gehoben 

• - . * / | 

'«  >. 

% 

* *)  Vergleiche  hiermit  S.  260. 

, **) $0 fehr diefes tjen Graf  Rumford  auch überrafch* 

* te , fo  unterliefs  er  doch  die  Unterfuebung  diefes 

fonderbaren  Produkts,  um  fich  dadurch  nicht  in 

' , dem  Laufe  feiner  Verfuche  . zur  Beftimmung  der 

Kraft  des  Pulvers  ftören  zu  laffen , und  fordert 
«•  ® ^ 

'A  andre  Phy fi ker  dazu  auf.-  * 

/ * %,  Diefcr  Stoff“,  fagt  er,  ,,  war  fehr  hart,  von  Far- 

be  feb  raut  zig*  grau  > wurde  aber  an  der  Luft  fchwarz, 
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-wurde,  dafs  die  Dämpfe  entwichen, . fo  fand  fich 

,-diefer  Körper  nie;  welches  ein  offenbares  Zeichen 

1 

zu  feyn  fcheint,  dafs  er  fich  ,erft  nachmabls  bildete, 

V 

I ' ' 

t 

batte  eignen  ftechenden  Alkali  • Gefchmack,  roch  wie 
Schwefelleber,  und  zog  die  Feuchtigkeit  der  Luft 

- begierig  an  lieh.  Als  er  mit  Waffer  genäfst  war, 
und  man  Salpetergeift  darauf  gofs  ,;braufte  er  ftark 
auF,  und  verbreitete  einen  fehr  beleidigenden  «und. 
durchdringenden  Geruch.  Beinahe  die  ganze 
Pulverinafie  fchien  fich  in 'diefen  Stoff  verwandelt 
zu  haben ; denn  es  waren  nur  wenig  Dämpfe  vor- 
handen , die  beim  Aufheben  des  Gewichts  entwi- 
chen. Doch  war  es  kein  Pulver,  nicht  einmahl 
mehr  entzündlich.  • ' 1 

f ‘ ' 

Der  Lauf  wurde  in  diefen  Fällen  beträchtlich 

erhitzt.  Rührte  das  aber  etwa  von  dem  Wärm$- 

\ 

ftoffe  her , der  aus  dem  Pulver  beim  Losbrennen 

* • frei  wurde,  und  durch  das  Eifen,  des  Laufs  davon 

ging;  und  ift  diefes  etwa  ein  Beweis  für  die  Exi- 
ftenz  einer  Wärmematerie,  als  einer  Flüfligkeit 
eigner  Art , die  wirklich  in  die  Mifchung  brenn- 
barer Körper  oder  der  Lebensluft  mit  eingeht,  und 

zu  ihrem  Verbrennen  unentbehrlich  ift?  Ich 

geftehe  es,  dafs  ich  einmal  der  Meinung  war,  di« 
Hitze,  welche  lieh  im  groben  Gefchütie  beim  Ab- 
feuern zeigt,  rühre  von  den  Schwingungen  oder 
der  Reibung  der  Theile  der  Kanone  her , in  die 
Le  durch  den  gewaltigen  Schlag  gefetzt  werden, 
den  fie  bei  der  Explofion  des  Pulvers  erleiden.  Al- 
lein ich  bekenne  frei,  dafs  die  aufserordentliche 
Erhitzung  des  Laufs  in  diefen  .Verfuchen  mir  aus 
diefem  Grunde  allein  ^nicht  genügend  erklärbar 
fcheint.11  Gr,  Rumford . 


£ 270  1 


• i _ . 

und  dafs  mithin  auch  im  elften  Falle  bei  der  Explo- 
fion  lauter  Dämpfe  mögen  vorhanden  gewefen  feyn. 
Auch  ift  es  merkwürdig,  dafs  diefer  Körper  nicht 
durch  den  ganzen  Lauf  gleichmäfsig  vertheilt  war, 
fondern  lieh  hauptfächlich  nur  im  mittlern  Theile 
der  Bohrung,  befonders  am  obern  Ende  der  Zünd- 
röhre fand,  die  faft  davon  gefüllt  war.  Vielleicht, 
weil  hier  der  Lauf  fich  am  fchnelleften  erkältete. 
Wenigftens  fand  fich  diefer  Körper  nie  im  untern 
Theile  der  Zündrohre,  den  die  glühende  Kugel  erhitz- 
te   Blieben  die  Dämpfe  nach  der  Entzündung 

ganz  in  den  Lauf  eingefperrt,  fo  fehlen  überdies  die 
untere  Seite  der  Lederfche^be,  welche  den  Lauf  von 
oben  verfchlofs,  mit  einem  äufserft  weifsen  Pulver* 
einer  fehr  leichten  weifsen  Afche  ähnlich,  bedeckt 
zu  feyn,  welches  jedoch  an  der  äufsern  Luft  meift 
augenblicklich  vollkommen  fchwarz  wurde. 

i % 

\ 

\ » * 

*)  Dicfe  fchleunige  Farbenänderung  führt  mich  auf 

die  Vermuthung,  dafs  auch  der  fefte  Körper,  der 
fich  im  Laufe  bildet,  nicht  urfprünglich  fchwarz 
oder  grau,  fondern  weifs  gewefen  fey.  Ein  Ver- 
v Tuch  in  einer  fehr  feften  Glasröhre,  ( der  überdies 
in  anderer  Itückficbt  unterrichtend  und  auch  fürs 
Auge  ergötzend  feyn  müßte,)  würde  diefes  ent- 
fcheiden.  Die  Hauptfchwierigkeit  dabei  beftünde 
nicht  in  der  nöthigen  Dicke  des  Glafes,  fondern 
darin , die  Glasröhre  bei  der  plötzlichen  Erhitzung 
- vor  dem  Zerfpringen  zu  fiebern.  Es  fcheint  der  Mü- 
he werth  zu  feyn,  dafs  Phyßker  fleh  mit  Verfu-  . 

eben  darüber  befchäftigten.  Gr.  Rumford . 

* . « • 

/•  ‘ • V ' ' ‘ 
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, Vorläufige  Verfuche* 

• • i 

Diefc  ganze  Vorrichtung  wurde  imHerbfte  1792 
tu  Stande  gebracht,  und  fogleich  ftellte  Graf 
Ru,mford  mit  ihr  einige  vorläufige  Verfuche  an. 

V " , 

> 

Beim  erften  Verfuche  wurde  der  Lauf,  der  über- 

# 

haupt  28  Gran  Pulver  fafste,mit  1 o Gran  Pulver  gela- 
dep,  und  ein  Vierundzwanzigpfünder,  8081  Averdu- 
pois-  Pfund  fchwer,  mit  feiner  Seele,  als  Gewicht,  auf 
die  ftählerne  Halbkugel  geftützt.  Kaum  war  die  glü- 
hende Kugel  über  die  Zündröhre  gefchoben,  fo  hatte 

t 

Graf  Rumford,  nach  wenigen  Augenblicken 

/ , t 

iingftlicher  Erwartung,  das  Vergnügen,  diefenVer- 
fuch  völlig  gelungen  zu  fehn.  Der  Knall  war  fo 
fchwach  und  dem  gewöhnlichen  Knalle  des  Schiefs- 
pulvers fo  wenig  ähnlich,  dafs  die  Umherftehendea 
nicht  zu  überreden  waren,  ihn  für  £twas  anderes  als 
ein  Kniftern  des  Laufs  zu  halten , der  von  der  glü- . 
henden  Kugel  erhitzt  werde.  Als  nach  4 bis  5 Mi- 
nuten das  Gewicht  aufgehoben  wurde,  entwifchte 
der  Dampf,  und  der  Lauf,  war  von  der  erwähnten 
fchwarzen  Maffe  verftopft.  Die  Zufchauer,  denen 

d 4 , 

fo  viel  Umftande,  bei  fo  wenig  Pulver , fchon  fon-  . 

t - 

derbar  gefchienen  hatten*  und  die  denPulverdampf- 
mit  fo  wenig  Kraft  entweichen  fahen,  fingen  an  zu 

lächeln : der  nächlte  Verfuch  lehrte  fie,  mehr  Re-  ' 

« • 

fpekt  für  ein  fo  gewaltiges  Wirkungsmittel zu f affen*  ) 
In  diefem  zweiten  Verfuche  wurde  der  Lauf 

1 , 

ganz  mit  Pulver  gefüllt,  und  der  Vierundzwanzig- 

r f 

pfünder  wieder  auf  die  Halbkugel  herabgelaßen# 
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Der  Lauf  war  zwar  nicht  derfelbe  als  der  vorige, 

aber  doch  in  allem  demfelben  gleich,  ganz  unge- 
wöhnlich ftark,  und  bei  einem  Durchmeffer  von 

r~ 

2^ Zoll , betrug  die  Weite  des  Bohrlochs  nur  £Zoll, 

* i 

h.,  nicht  mehr  als  die  Dicke  eines  gewöhnlichen 
Federkiels,  fo  dafs  das  Metall  ringsum  5mald  dicker 
als  das  Bohrloch  war.  Die  Pulverladung  betrug  nur 
wenig  mehr  als  Kubikzoll,  d.  i. , nicht  fo  viel, 
als  womit  man  eine  gewöhnliche  Tafchen  - Piftole 

* i • 

Ladet,  und  kaum  von  einer  ftarken  Musketen  - 
Ladung.  v Und  doch  zeigte  lieh. beim  Losbrennen 

diefer  unbeträchtlichen  Pulvermenge  eine  fo  un- 

% - 

begreifliche  Kraft,  dafs  der  Lauf,  ungeachtet  fei- 
ner ausnehmenden  Stärke,  mit  einem  fürchterlichen 

Knalle,,  (der  die  ganze  Nachbarfchaft  in  Aufruhr 

* 

brachte,  und  die  Zufchauer  fo  in  Schrecken  fetzte, 
dafs  fie  lieh  erft  allmählig  wieder  erholen  konnten,) 
aus  einander,  in  zwei  Stücke,  deren  eins  zu  den 
Füfsen  Rumford’s  niederfiel.  Da  man  fchiver- 
lich  durch  irgend  ein  anderes  Mittel  eine  fo  dicke 
Eifenmaffe  zu  brechen  vermag,  fo  legte  Graf 
Rumford  eines  diefer  Stücke  in  das  brittifche  Mu- 
feum,  als  einen  Zeugen  feiner  Entdeckung  über  die 
ungemeine  Kraft  des  Pulvers,  nieder. 

Nach  einem  Mittel  aus  feinen  früher  angeftell- 

* • 

ten  Verluchen  über  die  Kraft  des  Zufammenhalts 

verfchieclener  Körper,  *)  konnte  ein  Draht  aus  gu- 
tem 

. ' 

Ich  war  Willens,  eine  Befchreibung  diefer  Vcrfucbe 

in  der  Folge  der  Londiier  GefeHfchaUderWillenfchaf- 

ten 
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tem  Sclimiedeeifen  , der  im  Querfchnitte  ^oo  Qua- 

. / r 

dratzoll  hielt,  1 19  Averdupois-Pfunde  tragen,  ohne 
zu  reilsen.  Diefes  gäbe  für  einen  Cvlinder  von  deni- 

1 \ J ■ 

felben  Eifen,  deffen  Querfchnitt  einen  Quadratzoll 
betrüge,  6346(5  Pfund,  die  er,  ohne  zu  reifsen, 
tragen  könnte.  Der  Bruch  des  Laufs,  mit  der  gröfs- 
ten  Sorgfalt  gemeffen,  betrug  genau  6*  Quadratzoll. 

* Daraus  berechnet  Graf  Rumford  die  Kraft,  die 
den  Lauf  zerfprengte,  dem  Drucke  eines  Gewichts 

von  6§  X 63466,  d.  h.,  von  4^2529  Pfund  gleich, 

^ - < 

Und  diefe  erftaunens würdige  Kraft  entfprang  aus  ei-  . - 
nem  Körper,  der  nicht  ganz  26  Gran  wog,  und  noch 
nicht  jJKubikz oll  einnahm.*)  Denkt  man  lieh  diefe 

< > 

' ten  vor  zu]  egen.  Aber  feit  diefe  Abhandlung  gefchrie- 

ben.ift,  hat  mich  ein  Mifsgefchick  getroffen,  welches 

das  unmöglich  macht.  Als  ich  im  October  1795, 

nach  einer  elfjährigen  Abwefenbeit  von  England,  aus 

Deutfchland  wieder  zurückkehrte,  wurde  ich  um 

6 Uhr  Abends  auf  dem  Sanct  - Pauls -.Kirchhofe  in  ♦ 

* ' , 

London  in  meiner  Poft  - Chaife  angehalten,  und  eines  * 

« , 

Koffers  beraubt,  der  alle  meine  Privat- Papiere  und 
alle  meine  phyfikalifchen  Bemerkungen  und  Notate 
' in  fich  fchlofs.  Diefer  graufame  Unfall  hat  mir  die 
Früchte  der  Arbeit  meines  ganzen  Lebens  geraubt,  <■ 
und  ich  habe  dabei  alles,  was  mir  am  wertheften 
war,  verloren.  Nichts  wird  den  Eindruck  verlö- 

fchen  , den  diefer  allzu  harte  Schlag  auf  mich  ge- 

. . 9 * * , M ( ^ 

macht  hat.  ' Gr.  Rumford . 

*)  Gegen  diefe  Berechnung  läfst  fich  ein  wenden : 1.  dafs 

das  Elfen  im  Laufe,  wahrfcheinlioh  allmählig,  Ton 

oben  nach  unten,  oder  von  aufsen  nach  innen,  oder 

Annü.  d.  PhyfLk.  4.  B.  3.  St*  S * 

• . ( 

, ‘ . r . 
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Kraft  auf  einer  Ebene  wirkend,  die  mit  clem  Län- 
genfchnitte  durch  die  Achfe  des  Laufes,  fo  weit  er 
gebohrt  ift,  eine  gleiche  Gröfce  hat,  Quadratzoll,) 

und  vergleicht  mit  ihr  den  mittlern  Luftdruck  auf 

» / 

umgekehrt,  alfo  nicht,  wie  bei  einem  mit  Gewichten 
befch werten  Drahte,  auf  eintnahl,  und  deshalb  bei  ei- 
nem verhältnifsinäfsig  kleinern  Drucke  gebrochen 
fey  ; 2.  dafs  die  Ungleichheit  in  der  Temperatur  des 
Laufs,  der  inwendig  bis  zur  Glühhitze,  von  aufsen 
gar  nicht  erwärmt  wurde,  das  Zerfpringen  beför- 
dert habe;  und  dafs  3.  die  Kraft  ganz  anders,  a^s 
bei  einem  mit  Gewichten  befch  werten  Drahte , z.  ß* 
wie 'an  einem  Hebel,  könnte  gewirkt  haben.  Da- 
. gegen  würde  4. die  Kraft,  nach  Rumford’s  Art, 
£e  zu  berechnen , grüfser  feyn  muffen , als  de  hier 
beftimmt . wird  » wenn  der  Riß  den  Lauf  nicht  in 
gleiche,  fondern  in  ungleiche  Theile  getrennt  hatte, 
welches  indefs  nicht  angegeben  wird»  5.  Die  Haupt- 
fchwierigkeit  bei  diefer  Berechnung  der  Kraft,  weI-T 

che  den  Lauf  zerrifs , fcheint  mir  indefs  diefe  zu 

» # 

feyn.  Der  Längenichnitt  durch  die  Achfe  des  Bohr- 
lochs hatte  eine  Fläche  von  \ Quadratzoll , und  die 

Lederfcheibe,  welche  den  Lauf  oberwärts  verfchlofs,  - 

* « * 

einen  Durchmeffer  von  £ Zoll , mithin  eine  Fläche 
von  Quadratzoll.  Da  nun  der  Vierundzwanzig- 
pfünder,  der  auf  die  Lederfcheibe  drückte,  808* 

» Pfund  wog,  fo  würde  fchon  bei  einem  Drücke  von 
80810  Pfund  auf  den  Längenfchnitt  durch  die  Achfe 
des  Bohrlochs,  und  mithin  auf  die  gegen  über  ge- 
benden Seiten  des  Laufs,  dem  Gewichte  des  Vier- 
undzwanzigpfünders  das  Gleichgewicht  gehalten 
. worden  feyn.  Bei  gröfserer  Kraft  hatte  er  gehoben 
werden , und  der  Pulverdaxnpf  aus  der  Mündung 
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eine  folche  Ebene,  (ungefähr  7I  Pfund;)  fo  xeigt 

lieh,  dafs  jene  Kraft  55,oo4mahI  fo  grofs  als  der 

0 > * 

mittlere  Luftdruck  gewefen  feyn  müffe.  *)  Und 

wahrfcheinlich  war  das  noch  nicht  einmahl  die  gan* 

» • ' . * 

1 

entweichen  müfTen.  Freilich  mufste  er  zu  dem 
Ende  um  die  Dicke  der  Lederfcheibe  gehoben  wer- 
den;  I äfst  es  lieh  aber  wohl  denken,  dafs  diefes 
mit  fo  geringer  Gefchwindigkeit  gefchehen  fey, 

-»  dafs  dabei  der  Druck  auf  die  Seiten  des  Laufs  bis 
zu  einer  Gröfse  anwachfen  konnte,  wobei  die  be- 
wegende. Kraft,  welche  aufr  die  Kanone  wirkte,  • 

' bis  auf  das  Fünffache  des  Gewichts  verftärkt  wor- 
den  wäre,  ohne  fio  doch  vor  demReifsen  des  Lauft 
0,13  Zoll  hoch  zu  heben?  x d.  H.  ' 1 

» t * j 

*)  Diefer  Berechnung  liegt  wahrfcheinlich  folgende 
Vorftellung  zum  Grunde.  Dafs  der  Lauf  rifs,  war  \* 
eine  Wirkung  des  Drucks  des  Pulverdampfs,  auf  -* 
die  beiden  Hälften  des  Laufs , die  durch  den  Rifs 
getrennt  wurden,  in  fo  fern  diefer  Druck  einer  dem 
andern  gerade  entgegen  wirkte.  In  fo  fern  ift  aber  % 

der  Druck  auf  jede  Hälfte  des  Laufs  dem  Druck« 

* 

auf  den  Längenfchnitt  durch  die  Achfe  gleich. 

Nun  gehörte,  um  einen  Cylinder  von  Eifen,  deffen 

. / Querfchnitt  fo  grofs  als  flie  Fläche  des  Bruchs  wir^, 
xu  zerreifsen , ein  Gewicht  von  412529  Pfund,  das 
an  der  einen  Seite  des  Cylinders  hinge,  indefs  die 
' andere  Seite  mit'  derfelben  Kraft  zurückgehalten 
wird.  Folglich  mufs  der  Druck  auf  den  Längen- 
fchnitt  durch  die  Achfe  41x5x9  Pfund  betragen 
haben.  So  vielmahl  gröfser  diele  Pfundmenge , als 
Pfund  ift,  fo  vielmahl  gröfser  ift  alfo  der  Druck  * 
des  Pulverdampfs,  als  der  mittlere  Druck  der  At- 
mofphäre. 

' . / NS  2 . . 
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ze  Kraft  des  Pulvers,  da  der  Lauf  vermuthlich  eher 
fprang,  bevor  diefe  völlig  wirkfam  wurde. 

Bei  den  übrigen  vorläufigen  ;Verfuchen , die  in 

♦ ' > 

grofser  Menge  angeftellt  wurden,  fanden  fich  keine 

1 neuen  belehrenden  Umftände. 

/ * • 

4 * * , 

‘ Wirkungsart  des  ent  zünde  ten  Schiefs- 
pulvers. 

i 

Schon  diefe  vorläufigen  Verfuche  fchienen  mit 
den  Vorftellungen  Roh  ins  über  die  Wirkungsart 
des  entzündeten  Schiefspulvers  unvereinbar  zu  ieyn, 
und  leiteten  den  Grafen  Rumford  auf  eine  heue 
1 Erklärungsart,  welche  er  mit  vielem  Scharffinne 

4 « 

durchführt.  Und  zwar  ftellt  er  dabei  ftatt  der  bei- 

. m * 

den  Vorausfetzungen,  worauf  Robins  bauet» 

\ 

und  die  man  bisher  faft  in  allen  Artillerien  ungeprüft 
angenommen  hatte,  er  aber,  feinen  Verfuchen  nach» 
für  unzuläffig  erklärt,  (^dafs  nämlich  erfcens  das 
Schiefspulver  durch  Entwickelung  und  Verdünnung 
eines  permanenten,  luftähnlichen  Fluidums  wirke, 
und  dafs  zweitens  die  ganze  Ladung  fich  entzündet, 
bevor  die  Kugel  im  Gefchütze  ihren  Ort  merklich 
geändert  hat,)  die  beiden  folgenden  Behauptungen 

s , 

t I 

! ' ■ * 

Vier  Drähte  aus  der  Mafle  des  gefprungenen 

Laufs  gezogen,  gaben  für  einen  Cylinder  von  i Qua- 
dratioll  im  Querfchnitte , einen  Zufammenhalt  von 
*>3*73  Pfund, und  diefes  einen  Pulverdruck,  54750- 
*nahl  fo  grofs  als  den  mittleren  Luftdruck»  Bei  einer 
fo  ungefähren  Rechnung  kommt  es  jedoch  auf  folche 
Kleinigkeiten  nicht  an.  d . H. 
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euf:  erftensy  dafs  die  bewundernswürdige  Kraft 
des  entzündeten  Schiefspulvers  der  Wirkung  ftark 
erhitzter  Wafferdämpfe  z u z.u  fchr  eiben  fei;  und 
zweitens , dafs  das  Schiefspulver  fich  keinesweges  in 
einem  Augenblicke,  fonderri  nur  allmählig  in  meh- 
reren Augenblicken  nach  einander  entzündet;  Be- 
hauptungen, bei  denenfreilich  die  bisherige  Theorie 
der  Artillerie  nicht  länger  beftehn  könnte,  * Doch". 

* i 

der  Lefer  wird  hierüber  den  Grafen  Rumford' 

* 

felbft  zu  hören  wünfchen. 

~ Robins  zeigt,  dafs,  wenn  das  permanente  ela-' 
ftifche  Fluidum,  welches  fich,  feiner  Theorie  nach, 
heim  Abbrennen  des  Schiefspulvers  entwickelt,  (und 
aus  deffen  Erhitzung  er  den  Knall  und  die  Kraft 

i 

des  Pulvers  völlig  erklärt  zu  haben  glaubt,)  in  den 
Raum,  den  das  Pulver  einnahm,  zufammengedrückt, 

j • * x • 

und  in  diefem  comprimirten  Zuftande  bis  zur  Roth- 
glühehitze  erwärmt  würde,  die  Expanfiv- Kraft  in 
diefem  Zuftande  looomähl  grösser*  als  der  mittlere 

/ J * j ^ 4 * ^ 

Luftdruck  feyn  müfste;  und  diefes  ift  gerade,  fei- 

* * ^ • « • # 

ner  Theorie  nach,  das  wahre  Maafs  für  die  Kraft 

• • - * * , i 

des  Schiefspulvers, ' das  in  einer  BöHtuHg>  die  es 
ganz  ausfällt , entzündet  wird.  Rabe  ich  nun  aber, 
wie  mich  dünkt,  auf  das  genügendfte  bewiefen,  dafs 

r ^ * * 5 i * \ l 

die  Kraft  des  Pulvers  nicht  1000-,  fondern  wenjg- 

. - i ^ * * j 

fteris‘ 5oooomalil  gröfser  ift; ; als  die  des  mittlern 
Luftdrucks , fo  ift  Robins  Theorie,  utid  die  Vor- 

i # tf  * ’ * , 

Stellung,  worauf  fie  beruht,  widerlegt! 
r T)iefe  ungeheure  Ekpänfiv- Kraft  weifsich,  f fl*' 
meinen  TheilV  nicht  ander#  als  atia  der  Expanfiv* 
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Kraft  der  Waffer  dämpfe  zu  erklären,  die  fich  beim 
Entzünden  des  Schiefspulvers  bilden.  Sowohl 
die  beiden  Beitandtheile  des  Waffers,  als  auch  Waf» 

' fer  felbft,  find  in  der  Mifchung  des  Pulvers  vorhan- 
den, und  wahrfcheinlich  bildet  und  entwickelt  üch 
Waffer  bei  der  Entzündung.  Diefes  wird  aber  be- 
kanntlich beim  Erhitzen  fo  aufserordentlich  viel 
ftärker,  als  irgend  ein  permanentes  elaftifches  JFlui- 
dura  ausgedehnt,  und  die  Kraft  der  Dämpfe  ift 
fchon  wenige  Grade]  über  dem  Siedepunkte  fo  ge- 
waltig, dafs  es  denkbar  ift,  wie  Dämpfe,  die  zur 
Rothglühebitze  erwärmt  werden,  (und  dies  ift 
beiin  Entzünden  des  Schiefspulvers  ficher  der  Fall,) 
die  ungeheure  Expanfiv  - Kraft  bewirken  können, 
worüber  am  Ende  diefer  Abhandlung  noch  eine  be- 
fondere  Berechnung  folgt.  Es  ift  daher  fehr  unnö- 
thig,  mit  Lavoifier  zu  der  Menge  des  ungebun- . 
denen  Wärmeftof/s,  eines  doch  immer  nur  hypo- 
tfietifchen  VVefens^  feine  Zuflucht  zu  nehmen,  um 
die  Kraft  des  Schiefspulvers  zu  erklären.  •’  Auch 
fcheint  mir  felbft  die  Art , wie  der  Pulverdampf  ei- 
ner Kanone  in  der  Luft  anfteigt,  fich  allmählig  zer- 
fetzt und  endlich  unfichtbar  wird,  die  Anwefenheit 
von  Waffer  dämpfen  zu|beweifen. 

ift  es  aber  hauptfächlich  die  Expanfiv -Kraft  er*, 
hitzter  Wafjferdämpfe,  die  im  Schiefspulver  wirkt, 

fo  ift  eine  Kanone  nichts  anderes  als  eine  Dampf  - 

^ x r * ♦ *> 

mafchine  von  einer  eignen  Vorrichtung;  und  wenn 

das  Gefetz  beftimmt  werden  könnte,  wonach  die 
Expanfiv- Kraft  diefes  Dampfes  fich  mit  der  Dich- 

* . * i 

. t * • 4 

* ; V 

fh:'  , . 

• * 
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• * • 

1 _ 

tigkeit  uncl  Temperatur  (Jeffelben  ändert,  fo  würde 

man  das  wahre,  und  zwar  ein  ganz  anderes  Gefetz  * 

^ '' 

für  die  Wirkung  des  Schiefspulvers  erhalten,  als 
worauf  R ob  ins  in  feiner  Artillerie  bauet.  Zwar 
mache  ich  darauf  keinen  Anfpruch,  diefes  Gefetz 
mit  völliger  Präcifion  beftimmt  zu  haben;  das,  glaub* 
ich,  erhellet  aber  aus  den  folgenden  Verfuchen  un- 
widerleglich, dafs  die  Kraft  des  entzündeten  Pulvers 
bei  weitem  gröfser  ift,  als  manfich  bisher  eingebil- 
det hatte,  und  dafs  die  Wirkung  deffelben  haupt- 
\ % 0 

fachlich  auf  einem  nicht -permanenten  elaftifchen 
Fluido  beruhet;  dafs  mithin  alle  bisherige  Theorien 

* 4. 

über  das  Schiefspulver  wefentlich  falfch  find • 

Schon  feit  vielen  Jahren  mit  Unterteilungen 
•über  die  Kraft  des  entzündeten  Pulvers  befchäftigt, 
habe  ich  oft  Gelegenheit  gefunden,  die  Wirkung 
deffelben  unter  fehr  verfchiedenen  Umftänden  zu 
beobachten,  befoodejrs  auf  der  Flotte,  .die  1779, 
unter  Befehl  meines  Freundes  Sir  Charles  Har-> 
di  auslief,  bei  der  ich  mich  als  Volontair  auf  der 
: Victory  befand,  und  bei  dem  Uebungsfcliiefsen  die 
Wirkung  der  gröfsten  Stücken  vor  Augen  hätte.  Als 
'ich  nachmahls  nach  Amerika  ging,  um  mich  an  die 
Spitze  eines  dort  von  mir  errichteten  Kavallerie- 
Regiments  zu  ftellen , erlaubte  mir  der  König,  vier 
Stücken  leichte  Artillerie  und  Ammunition  mitzu- , 
nehmen,  und  auch  diefe  Kanonen  dienten  mir  zu 

vielen  intereffanten  Verfuchen.  Sie  überführten 

. • * 

mich  je  länger,  defto  mehr,  von  der  gänzlichen 

r > * / * 

Falfchheit  der  bisherigen  Theorie  über  die  Entzün- 

‘ , • . • , 

' \ 

*1  * 
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düng  des  Schiefspulvers,  fowohl  was  die  Gröfse 
der  dadurch  bewirkten  Kraft,  als  insbefondere  auch 
,die  augenblickliche  Entzündung  der  ganzen  La* 
düng  betrifft.  t 

^Wird  ein  fchweresGefehütz  auf  die  gewöhnliche 

Art  abgefeuert,  indem  man  das  Zündloch  locker  mit 

, » 

Pulver  anfüllt  und  diefes  mit  einer  Lunfe  anzündet; 
fo  läfst  ficli  die  Zeit,  welche  verftreicht,  ehe  die 
Entzündung  durch  das  Zündloch  bis  in  die  Kammer 
des  Gefchtttzes  übergeht,  fehr  wohl  wahrnehmeo* 
und  diefe  Zeit  ift  fichtlich  kürzer,  wenn  das  Stück 
nach  wiederhohlten  Schöffen  fich  erhitzt  hat.  Bei 
derlelben  Ladung  fährt  die  erhitzte  Kanone  weiter 
zurück,  als  die  noch  kalte,  ift  mithin  in  jener  die 
Gefchwindigkeit  der  Kugel  gröfser.  • Eben  fo  ift  die 
Gefchwindigkeit  der  Kugel  viel  beträchtlicher,  wenn 
man  die  Kanone  mittelft  einer  Zündröhre,  ( J/ent 
tube ,)  losbrennt,  oder  indem  man  eine  mit  Pulver 
geladenePiftole  in  das  offne  Zündloch  abfchiefst,  als 
wenn  man  das  Zündloch  locker  mit  Pulver  ausfüllt. 
Die  Gefchwindigkeit  zweier  oder  dreier  Kugeln,  die 
aus  einem  groben  Gefchütze  zugleich  abgefeuert 
werden,  ift  im  Vergleiche  mit  einer  einzigen  Kugel 
gröfser,  als  fie  nach  der  Theorie  feyn  follte.  Häufig 
wird  felbft  eine  anfehnliche  Pulvermenge,  ohne  fich - 
entzündet  zu  habeny  aus  Kanonen  und  anderm  Feuer-' 
ge  wehre  heraus  geworfen. 

Die  ganze  Theorie  Kofi  ins,  oder  vielmehr  dar 
gefammte  Gebäude  von  Rechnungen,  welches  er^ 
nach  diefer  Theorie  aufgefifhrt  hat,  um  aus  dem4 
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Gewichte  der  Kugel.,  «aus  den  Dimenfionen  der  Ka- 
none und  aus  der  Ladung,  die  Gefchwindigkejt  der 
abgefchofTenen  Kugel  zu  linden,  fufst  auf  aie  augen- 
blickliche Entzündung  der  ganzen  Ladung,  Sft  mit- 

, » * » i»  _ »V  • / 

hin  unrichtig,  wenn  diefe  Erfahrungen  beweifen, 

* A 

dafs  das  Pulver  lieh  kein  es  weges  fo  plötzlich,  als 

V ^ ' 

er  annimmt,  entzündet.  *) 

\ 4 

(Der  Befchlufs  im  nächften  Stücke.) 

‘ ’ ' ‘ 

•* . •>  • i * — 

*)  Stimmen  Robins  Berechnungen  deffen  ungeach-  • 
tet  mit  dar  Erfahrung  fo  ziemlich,  fo  liegt  das 
wahrfcheinlich  darin,  dafs,  fo  grofs  die  Fehler  fei- 

• V , * 

»er  Theorie  auch  find , fie  fich  dennoch  einiger- 
mafsen  aufheben.  Nimmt  er  die  Kraft  des  Pulvers  . 
5omahl  zu  klein  an  , fo  wird  dafür,  durch  die  Vor- 
ausfetzung  der  augenblicklichen  Entzündung,  die 
Kraft  viel  gröfser  ,*  als  fie  ohne  dies  feyn  würde  ; 
auch  fchwäcbt  der  Widerftand  der  Luft  die  Ge- 
fchwindigkeit  der  .Kugel  ftärker,  als  man  damahls 
glaubte.  Vielleicht,  dafs  fich  aus  feinen  Verfuchen 
durch  Rechnung  die  Zeit  finden  liefse,  in  der,  nach 
Umftänden,  eine  gegebene  Pulvermenge  fich  ganz 
entzündet;  und  das  wäre  ein  Haupt  - Datum  zu 
einer  verbefferten  mathematifchen  Artillerie.  Graf  ' 
Rumford  kommt  am  Ende  diefer  Abhandlung 
noch  einmahl  auf  die  allmählige  Entzündung  des 
Pulvers  zurück,  und  trägt  dort  die  eigentlichen  Be- 

Weife  zu  feiner  Behauptung  nach.  d . H% 

< . . * • * 
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II. 

ABHANDLUNG 

✓ 

über  die  Platina , jind  ihre  Nutzbarkeit 
in  den  Künftcn , befonders  zu  Spie- 
gel • Te  lefkope  n , 
von 

Alexis  R o c h o n , ' 

# ( 

Mitglied  des  N a tio  na  1- I nftitru  ts  {u  nd  Director 
■ des  Marine  - O bfcrvatotiums  zo  ßreft.  *)  ~ 

Die  Platina  ift  ein  fehr  ftrengfiüffiges,  unveränder- 
liches! äüfserft  compactes»  und  einer  fchönen  Pov 

‘ f ' ' 

*)  Journal  de  Phyf.  par  D el  am  e the  r i e ,T.  4,  p«  3-15- 
„ Diefe  Abhandlung“,  Tagt  Rochon,  „wurde  im 
November  1786  in  der  Parifer  Akademie  der  Wiffen- 
Jchaften  vorgelefen,  und  darauf  im  zweiten  Theila 
meiner  Reife  nach  Madagaskar  abgedruckt.  Durch 
einen  Zufall,  der  lieb  weder  vorherfehen  noch 
Vorbeugen  liefs,  ift  diefer  zweite  Theil  nicht 
wirklich  in  das  Publikum  gekommen.  Er  enthielt 
kleine,  zum  Seewefen  gehörige  ^uffatze,  Unterfu- 
chungen  über  die  Karten  von  Indien,  und  eine 
Abhandlung  über  die  Inftrumente,  welche  dem 
Schiffer  nützlich  und  notbwendig  find.  Man  wird  . 
finden,  dafs  gegenwärtige  Abhandlung  über  die 
Platina  diefer  Materie  nicht  fremd  ifu  u Im  Ori- 

jk.  * * . ’ 

ginale  ift  fie  auf  das  bunteTte  mit  gelegentlichen  . 
optifchen  Bemerkungen  über^  das  Flintglas  und  die 
achromatifchen  Fernröhre  untermifcht,  welche  ich 
lieber  in  einen  befondern  Auflatz  zufammen  ziehe. 

d . H, 
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litur  fähiges  Metall,  welches  man  bis  jetzt  nur  in 

den  Goldminen  von  Choco  gefunden  hat.  Bei  den 

/ 

Spaniern,  wurde  fie  Juan  blanca , urd  bei  den  Fran^ 
zofen  Or  blanc , oder  Platina  del  Pinto , d.  h.  Halb- 
filber  von  Pinto,  genannt. 

Wir  erhalten  die  Platina  aus  Choco 9 in  der  Ge-~ 
ftalt  kleiner,  unregelmäfsiger , dreikantiger  Körn-; 

chen , deren  Ecken  abgerundet  find.  Diefe  Körner 

_ * 

laßen  fich  dehnen  und  ftrecken , werden  vom  Mag- 

i 

üeten  angezogen,  und  find  nie  ganz  rein  , fondern 
ftets  mit  einem  fchwarzen,  glänzenden  Sande  ge- 
mifcht,  auf  welchen  der  Magnet  ftark  wirkt.  Selbft 
diefer  Sand  ift  noch  mit  kleinen  Goldblättchen  und 
mit  Stückchen  kleiner  colorirter  Kryftalle  verr% 
milcht.  — Das  fpecififche  Gewicht  der  Platina  ver-. 
hält  fich  zu  dem  des  Goldes,  wie  22  zu  193.  *)  Eben 
fo  wie  diefes»  ift  die  Platina  für  alle  einfache  Säuren 

. * - V 

unauflöslich.!  Ihre  Farbe  kömmt  der  des  Silbers 

1 

näher,  als  der  Farbe  des  Eifens.  » / > 

/Während  meines  Aufenthalts  zu  Corunna  im* 
Jahre  1770  fchenkte  mir  der  damalige  General -In-  , 
tendant  von  Gallizien,  ein  kleines,  etwaS  Unzen 
fchweres  Plättchen  Platina,  welches  mit  vielem  Zink ' 
und  Kupfer  vermifcht  war,  und  das  man  in  Spanien' 
für  ein  feitenes  und  merkwürdiges  Stück  hielt.  In 
der  Folge  erhielt  ich  von  B ü f f o n zwei  Stücke  von 
ganz  ähnlicher  Mifchung,  die  in  Lima  wardn  verv 

I 

♦ * * * 

*)  Vergl.  An* . d.  ?h.s  I,  369  f-  Guyton’s  Auf- 
t fitz  über  die  Eigenfcbaftcn  des  Platins.  d.  H.  t 
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fertigt  worden.  Verarbeitet  man  fo  die  Platina  in 
Peru,  fo  darf  man  fich  nicht  wundern,  dafs  Reifen- 

. i 

tfe  es  nicht  der  Mühe  werth  achteten,  folche  Ar- 
beiten nach  Europa  zu  bringen,  worin  der  Platina 
dijrch  die  Beimifchung  alle,  die  Vorzüge  entgehn, 
welche  fie  in  ihrem  reinen  Zuftande  ‘.über  alle  ande- 

t 

re  Metallarten  erheben. 

Man  glaubt  zwar,  die  Platina  fey  in  Europa  nicht 
eher  als  1748,  durch  die  Reifebemerkungen  Ul- 
• loa's  bekannt  geworden;  .allein.es  fcheint,  dafs 
fcbon  Julius  Scaliger  fie  kannte,  da  er  in  ei- 
nem zu  Frankfurt  1601  gedruckten  Werke  ein 
' ähnliches  Metall  folgendermafsen  befchreibt:  Prae - 
ierea  fcito  infunduribus , qui  tr  actus  ^ eft  hiter  Me w 
vcicüm  et  Darien , fodinas  effe  auricalchi , quod  null'o 
h igtiiy  nullis  hifpanicis  artibus,  hac  tenus  liquefcere 

] potuit.  — Scaliger  wufste  alfo , dafs  man  zwifchen 

% / 

- Mexico  und  der  Meerenge  von  Darien*'ein  Metall 
* entdeckt  hatte,  das  fo  ftrengfiüffig  war, dafs  die  Spa-  - 
nier  es  nicht  zu  giefsen  vermochten,  und  daraus  ar- 
gumeniirte  er  gegen  Hieronymus  Gar dan,  def-  ' 
fen  Erklärung  der  Metalle  er  Angriff.  I z q u i e r d o,  * 
Directot  des  königlichen  Kunftkabihets.feu  Madrit,: 
hat  mir  diefe  Stelle  mitgetlieilt,  welche  eben  fo  merk- 
würdig als  entfeheidend  ift.  Diefer  Gelehrte  ver*. 
bindet  mit  der  Eigenfchaft  eines  gefchicktea  Natur- 
foxfehers  viele  Keitntniffe 'in  den  Künfteny  und  be- 
fchäftigt  lieh  fehr  mit  ihren  Fortfehritten.  1 
* jIii  den  Abhandlungen. der  Schwediiehei*  Akatfe**  - 
^nie  fürs  Jahr  1701  findet  man  mehrere  Verfufche* 
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« 

• • 

welche  Theodor  S,c  h e f f e r über  die  Platina  an» 

» 

geftellt  hat.  Der  intereffantefte  diefer  Verfuche  ift 

der»  welcher  darthut*  dafs  diefes  Metall  vollkom-  ' 

* 

xnen  flüffig  wird,  fo  bald  man  es  mit  einer  geringen 
Quantität Arfenikvermifcht. — Wilhelm  Lewis, 
welcher  viele  gute  Erfahrungen  über  denfelben  Ge- 

% t 

gcnftand  gemacht  hat,  wollte  Scheffer’s  Verfuch 
nicht  wiederhohlen,  weil  es  ihm  widerfmnig  fchien* 
ein  feuerbeständiges  Metall t mittelft  einer  Subftanz, 
welche  von  einer  mäfsigen  Hitze  verflüchtigt  wird, 

fchmelzen  zu  wollen.  v 

\ * m • 

Turgot,,  diefer  berühmte  Mann,  deffenKennt^ 
niffe  und  Tugenden  fein  Jahrhundert  übertrafen  und 
bis  zur  fpäten  Nachwelt  übergehen  werden,  fchick»  ^ 

te  während  feines  Minifteriums  den  berühmten  Bo-» 

* ' ' • K 

. taniker  Dombay  nach  Peru,  unter  andern  mit 

dem  Aufträge,  keine  Koften  zu  fparen,  um  den  Ge- 
lehrten eine  zu  ihren  Verfuchen  hinlängliche  Menge  * 
von  Platina  zu  verfchaffen,  überzeugt,  dafs  ein  Me- 
tall, welches  feiner  Natur  nach  unzerftürbar  ift# 
zur  Verfertigung  der  Telefkope  und  der  Spiegel» 
Quadranten,  deren  fleh  die  Schiffer,  um  aus  Ab- 
ftänden  des  Mondes  von  der  Sonne  und  von  Sternen 

*V-  i 

ihre  Länge  zu  m elfen,  bedienen,  von  unfehätzbarem 
Werth  fey.  , 1 

Nicht  alle  undurchfichtige  Körper  find  gleich  ge» 
fchickt,  die  Lichtftrahlen  regelmäfsig  zurück  zu 
werfen;  vielmehr  giebt  es  nur  fehr  wenige,  welche 
diefe  Eigenfchaft  befitzen.  Der  gehärtete  Stahl,  der 
Schwefelkies)  der  unter  dem  Nahmen  der  Incasfpiegel 
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bekannt  ift,  und  die  mit  Folie  belegten  Gläfcr>  wer- 
fen zwar*  das  Licht  regclmäfsig  zurück , laffen  fich 
aber  darum  doch  nicht  zu  Spiegeln  in  Telefkopen 

i 

brauchen.  Die  Gewalt,  womit  gehärteter  Stahl 

beim  Poliren  gerieben  werden  mufs,  .die  Unvoll- 

* 

kommenheit  un d die  ganze  Befchaffenheit  derSchwe- 
felkiefe,  und  die  Schwierigkeit  bei  den  mit  Folie 
belegten  Gläfern,  doppelte  Bilder  zu  vermeiden,  find, 
die  Urfachen,  welche  diefes  verhindern.  Die  Opti- 
ker haben  fich  daher  bis  jetzt  nur  eines  nach  ver- 
fchiedenen  Verhältniffen  aus  Arfenik,'  Kupfer  und 
Zinn  gemachten  Metalls  zu  Spiegel -Telefkopen  be- 
dienen können.  Allein  diefe  Metallgemifche , wel- 
che  von  jeder  Säure  angegriffen  werden,  verlieren  fehr 
bald  an  der  Luft  ihre  Politur,  und  um  diefe  ihneil 
zu  erhalten,  bedarf  es  einer  Sorgfalt  und  einer  Vor-, 
ficht,  die  nur  weniger  Sache  ift;  fo  dafs  felbft  die 
Ueberlegenlieit  der  Spiegel  - Telefkope  über  die 
dioptrifchen  Ferngläfer,  die  Aftronomen  noch  nicht 
dahin  vermocht  hat,  ihnen  den  Vorzug  zu  geben, 
weil  es  allzu  fcbwierig  ift,  fie  bei  häufigem  Gebrau- 
che in  der  Nacht  vorRoft  zu  bewahren.  Herfchel 
hatte  diefe  Furcht  nicht;  und  mit  Hülfe  grofser  Re- 
flectoren  machte  er  die  unfterblichen  Entdeckungen 

am  Himmel,  die  wir  ihm  verdanken.  *) 

. \ 

♦ » 

• 4 

• % \ 

*)  Herfchel  feil  dabei Vergröfserungen angewandt 
haben,  welche  die  Aftronomen  in  Erftaunen  gefetzt 
haben , die  aber  in  der  That  weniger  befremden,  ' 
wenn  man  fich  ihrer  zu  Sterneqbeobachtungen,  wie 


r 

S ‘ 


t 


\ ' 
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• - * • 

Wenn  Herfchel’s  Entdeckungen  nicht  hin- 
reichten, den  grofsen  Vorzug  der  Spiegel -Telef  ko- 
* pe  vor  den  Ferngläfern  zu  beweilen,  fo  wäre  es 
ein  leichtes/  diefes  noch  durch  theoretifche  Gründe 

\ V * - 

darzuthun.  In  den  heften  achromatifchen  Fernglä- 
fern ift  die  Abweichung  wegen  der  Farbenzertyreu- 
ung  nie  vollkommen  gehoben;  indefs  die  Gefelze 

der  Reflexion  unveränderlich  lind,  finden  in  den 

\ t * ' ' 

Gefetzen  der  Strahlenbrechung  und  Farbenzerftreu- 
,■  ung  Modilicationen  ftatt;  die  Maffe  keines  Glafes  ift 
durchgängig  gleichartig,  und  in  den  achromatifchen 

« \ * 

• * 

Herfchel  es  that , bedient.  Die  Erfahrung 
lehrt  nämlich,  dafg  das  Bild  eines  -Gegenftandes 
nie  ganz  deutlich  ift  ^ wenn  es  auf  der  Netzhaut 
des  Auges  nicht  wenigftens  eine  halbe  Minute  ein- 
nimmt. Man  wird  ßch  von  der  Wahrheit  diefer 

- r ' 

Behauptung  überzeugen  , wenn  man  den  Jupiter 
mit  einem  guten  Telefkope,  oder  einem  Fernglafe, 
welches  die  Durchtneffer  der  Objecte  mehr  als 
hundertmahl  vergrößert,  betrachtet«  Die  Scheibe 
des  Jupiters  wird  bei  diefer  Vergröfserung  fehr 
gut  begrenzt  erscheinen,  nicht  aber,  wenn  man 
daffelbe  Fernrohr  mit  einer  vier  - bis  fünfmahl  ge- 
ringern  Vergröfserung  braucht;  eine  Thatfache, 

welche  durch  eine  Reihe  fehr  intereflanter  Verfn- 

% 

che  dargethan  ift , welche  Fourcroy,  Affocid 
diefer  Akademie  und  Ingenieur  -Director  zu  Ca- 
lais, angeftellt  hat.  Deshalb  lind  außerordentlich« 
« Vergrößerungen  bei  Beobachtungen  von  Gegenwän- 
den, deren  Durehmeffer  faft  ohne  Ende  klein  ift, 
mehr  nützlich  als  fchädlich.  ,Rochon% 


\.  . 
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Ferngläfern  ift  bei  der  Menge  der  Linfen , woraus  ' 
das  Objectiv  zufammengefetzt  wird,  Zurückwer- 
fong  vieler  Strahlen,  optifche  Täufchung  und  Licht- 
verluft  unvermeidlich;  alles  Mängel,  welche  bei 
den  Spiegeln  in  den  Telefkopen,  ihre  Maffe  fey 
welche  fie  wolle,  nicht  ftatt  finden.  Doch  feit 
Herfchel  kann  man  die  wirklichen  Vorzöge  der 
Spiegel -Telefkope  nicht  mehr  bezweifeln.  Nur 
kömmt  es  darauf  an,  die  Spiegel  aus  einem  Metalle 
von  fehr  lebhafter  und  unzerftörbarer  Politur  zu 
verfertigen. 

Ein  Gefchenk  von  20  Pfund  Platina,  welche 

i • 

«*» 

mir  der  Finanz  -Minifter  auf  den  Bericht  von  der 
Nützlichkeit  meiner  Verfuche  geben  liels,  fetzte 

• 1 

mich  dazu  in  den  Stand. 

r ' 1 

Die  Optiker,  welche  fich  mit  Verfuchen  über 
die  Metall  mifchung  zu  Spiegeln  befchäftigt  haben, 
wiffen,  dafs  dabei  das  Zinn  unentbehrlich  ift, 
indem  es  über  alle  Metalle: und  Halbmetalle  geht. 
Das  Zinn  allein  giebt  dem  Kupfer  die  dazu  nöthige 
Sprödigkeit, Brüchigkeit  und  Elafticität,  und  macht 
es  einer  lebhaften  Politur  empfänglich.  Diefelben 
Wirkungen  bringt  es  auf  alle  andere  Metalle  her- 
vor*,, und  fo  auch  auf  die  Plätina. 

* » ' . 

* 

Ohne  die  zahlreichen  Verfuche  zu.  erwähnen, 
welche  ich  machen  mufste,  ehe  ich  zu  einein  be- 
friedigenden Refultate  gelangte,  will  ich  fogleich 
das  Verfahren  angeben,  welches  den  beften  Erfolg 
katt:e:  Man  reinige  in  einem  heftigenFeuer  die  kör- 

■ 1 nig« 
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tiige  Platina  durch  Hülfe  des  Salpeters  und  der  Glas- 

galle,  (Sei  de  verre ,)  füge  zu  der  gereinigten  Plati- 
na  ein  Achtel  von  dem  gewöhnlichen  Spiegelmetalle , 

hinzu , (denn  das  blofse  Zinn  ohne  Kupfer  würde 

\ i * * - 

keine  gute  Wirkung  thün,)  und  bringe  diefe  Mi- 
schung in  das  ftärkfte  Feuer,  welches  man  zu  geben 
. Vermag,  und  das  man  noch  durch  hineingeworfnen 
Salpeter  und  da^  fich  daraus  entwickelnde  Sauer- 
« ftoffgas  erhöhe.  ‘einziger  Gufs  reicht  nicht 

i " * * • . 

hin;  es  find  deren  fünf  öder  fechs  nöthig,  wenn  die 
Mifchung  zu  ihrer  Vollkommenheit  kommen  folL 

» l • * # . « < . ~p  # 

Das  Metall  mufs  in  dem  Augenblicke,  da  man  es  in 

■ * f ij  t / * f—  * 

die  Form  giefst,  im  Zuftande  der  vollkömmenften 
v Flüffigkeitfeyn.  * r . ' ' 


o’ 


r 


r — 

Auf  diefe  Art  ift  es  mir 'gelungen , einen  Hohl- 

m . » ♦*  fc  ’S 

fpiegel  von  Platina  zu  Stande  zu  bringen,*  der 
Pfund  wiegt,  8 Zoll  Oeffnung  und  6 Fufs,  Brenn* 
* weite  hat,  und  der  nicht  roftet,  anläuft  oder  blind 

•v  m 

^vird;  Carrochez  hat  ihn  gegoffen  und  bearbei- 
tet. Das  Telefkop,  wozu  er  gehört,  vergröfsert 
die  Durchmeffer  der  Gegenftände  5öomahl,  mit 

• % A . . * * * ..  V 

einer  Klarheit  und  Reinheit;  welche  es  zu  den  aller-; 
feinften  Beobachtungen  gefchickt  machen. 


U' 


i . .. 

1 - Die'/  Nutzbarkeit : der  Platina  für  die  Künft# 

fclrränktfich  indefs  nicht  einzig  auf  die  Verfertigung 
der  Telefkope  und  der  Spiegel -Inftrumente  zum 
uautifchen  Gebrauche  ein.  Der  berühmte  Uhrma- 
eher  Rob in  hat  fie  für  mich  zu  Unruhen,  zu  Steig-: 

Ann&L  d,  Pi,yflk>  B,  j.  St,  T 
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rädern  und  zu  verfchiedenen  Compenfatrons  » Ver* 
fucben  in  den  Uhren  verarbeitet;  und  hält  fie  für 
befonders  brauchbar  zu  den  Pfannen,  worin  fich 
die  Zapfen  bewegen,  weil  das  Oelal  fich  in  ihr  ohne 
die  geringfte  Veränderung  erhält.  Zu  diefem  und 
andern}  Gebrauche  in  [den  Künften  braucht  die  Pia- 

_ \ + • *4 

* 

tina  nicht  fo  wie  das  Gold  mit  einem  andern  Metal* 

t > ♦ # # 

le  vermifcht  zu  werden.  Der  gefchickte  Emailleur 
Cotteau  hät  für  mich  aus  Platina  excentrifche  Zif- 

A * * 

ferblätter  gemacht,  welche  denen,  die  wir  aus  Eng- 

« * 

land  erhalten,  weit  vorzuzieben  find,. und  er  fagte 
mir,  dafe  er  für  feine  Kunft  die  Platina  allen  an- 

' .i  - • * • 

dern  Metallen  vorziehe. 

• , » i - ' ' 

. * * 

Auch  ift  ' die  Platina  von  einem  vorzüg- 
lichen Wertbe  bei  der  Verfertigung  mehrerer 
• chemifcher.  Geräthfchaften.,  So  z.  B.  habe  ich 
daraus  Schmelztiegel  gemacht,  , die  befonders  für 
- Spiegel  - Manufacturen  und  bei  Verfertigung  des 
Flintglafes  von  Wichtigkeit  find.  Das  be weifen  dio  « 
Verfuche,  welche  ich  kürzlich  zu  St.  Gobin  mit  dem 

t ♦ . * 

Director  der  Spiegel  •Manufactur  D esland  es  dar- 
über  angeftellt  habe.  Deslandes,  dem  es  getan« 
gen  ift,  den  St. -Gobinfchen  Spiegeln  den  Vorzug 
vor  allen  fremden  zu  verfchaffen,  ift  im  Betreff  der 
Schmelztiegel  von  Platina  ganz  diefer  Meinung.  Al- 
le irdene  Schmelztiegek,  wie  fie  auch  befchaffen 
feyn  mögen,  verglafen  fich  zum  Tbeil,  und  gebexl 
ein  unvollkommnes  Glas,  welches  fich  mit  der  Glas- 
m affe  im  Spiegel  vermifcht,  aber  damit  kein  homo- 
genes  Ganzes  bildet,  und  fich  febon  durch  den  blo 


Digitized  by  Google 


/ 


I 291  ] 


fsen  Anblick  gar  fehr  unterfcheidet;  eirrfc  Unbe- 

**  # * i 4 * 

quetnlichkeit,  welche  bei  Platinatiegeln  nicht  zu  be- 
fürchten ift.  *) 

Der  Prozefs,  wie  ich  reine  und  ftreckbare  Pia- 
tina  erhalten  habe,  ift  bei  der  gefchlagenen  und  der 
gegoffenen  Platina  verfchieden. 

Was  die gefchlagene Platinabetrifft, fo  weifs mau, 
dafs  alle  Metalle,  wenn  man  fie  zuvor  in  fehr  dünne 
Blättchen  zerftückt  hat,  leicht  flüffig  werden.  Sa 

* ' > \ ' i ' ■ • • i • , 

.fchmilzt  da$  Blattgold  an  der  geringen  Flamme  ei- 
nes  Wachsftocks,  felbft  ohne  cliefe  durch  ein  Löthn 

* ' * •»./,,  V j . ^ , \ * * \ . * * * 

rohr  zu  verftärken,  und  fo  fthmelzen  die  Phyfiker 
die  kleinen  Glaskugeln  zu  ihren  einfachen  Mikra- 

fkopen.  Dfefe  einzige  Bemerkung  reicht  hin,  die 

* 

Verfahrungsart  mit  der  gefchlagenen  Platina  ein- 
zufehn.  Man  reinigt  zuerft:  die  Platina  durch  Sal- 
peter  und  Glasgalle,  zertheilt  fie  dann  in  möglichft 
kleine  Theilchen,  indem  man  fie  entweder  pul ve* 
rifirt,  oder  fie  in  Königs waffer  oder,  nach  Tillet^ß 
Art,  in  Salpetergeift  auflöft,  und  daraus  durch  ei- 
nen in  der  Hitze  flüchtigen  Stoff,  wie  z.  B.  durchs 
Salpeter,  Artfimonium,  Arfenik  etc.,  niederfchlagt^ 
.doch  am  beftea  durch  letzter«,  der  am  leichtefte» 

r'  • ••  vf  r.., 


> * *.+  **'  i- 


K t 


* < 

Nachdem  diefie  Abhandlung  fchon  gefch rieben  trar, 

'habe  ich  einen  großen  Schrpelztiegel  von  Platina, 
der  wohl  30  Pfund  Flintglas  faffen  kann,  giefsen, 
und  um  ihm  n0ch  mehr  Fettigkeit  zu  geben dia 
fiufsem  Seiten  deffelben  mit  einer  zolldicken  Lag« 
■vqn  Gufseifen  umgeben  laffen  , wobei  mir  P e r- 
- ri«r  geholFen  hat.  ' V ! • 

• Ta 


« i 


* I * 

* * 9ti .} 


al 


• ' ^ r v : « 

Zu  verflüchtigen  ift-  Bringt  man  die  fo  zerftückte 

t •*  • * » 3.!  » . * • 

Pfatina  in  das  heftigfte  noch  durch  Sauerftoffgas  zu 
erhöhende  Feuer;  fo  vereinigen  üch  die  kleinen 

r r O,  4 

Tbeilchen  von  Platina  mit  einander;  und  wenn  man 

fie  glühend  wiederhohiendiieh  hämmert,  To  erhalten 

*"  • » * » » * 

fie  fo  viel  Cohäfion,  dafs  man  die  Platina  zu  Blech 

..  i » 

fchlagen  kann.  Uebrigens  lallen  Sickingen’s  he- 

kannte  Verfuche  über  die  gefchlagene  und  in  Blech 

• * r ' -n  » . t t 

verwandelte  Platina  nichts  mehr  zu  wünfehen  übrig. 

Er  fetzte  mich  in  den  Stand,  ihnen  zu  folgen;  und 
dieferGunft  verdankeich  dieKenntniffe,  welche  mir 

**  * 7 i j » - r ^ ^ * * * f 

nothwendig  waren,  um  einen  fo  fchweren  und  mei- 

* * * * ' « **  . . 

nen  fonftigen  Studien  durchaus  fremden.Gegenftand 

• • * ■ » 

zu  behandeln.  - 

Die  gegojfcne  Platina  ift  für  den  Gebrauch  in 
Künften  und  Gewerben  vorzüglich  intereffant,  und 

auf  fie  habe  ich  allen  Fleifs  verwandt.  Das  Ver- 

• « . , • « 
i « 

fahren  ,•  wodurch  es  iroir  voilkommen  gelangen  ift, 

«»  1 • * <*  *.*■  . t 

S.chjnelztiegel  und  grofse*  Stucke  Platina  von  ver- 
schiedener Geftalt  zugiefsen^  ift  folgendes.. . Die 

* ^ c j 

Platina  wird*  nach  Scheffers  Methode,  mit  einem 

* * * r » • # 

* * w*  * — e - < # . r 

Zufatze  vonArfenik  und  Glasgalle  gefchmolzen  ; d^s 
Feuer  mufs  dabei  fehrmäfsig  feyn,  und  um  ein  Pfund 
Platina  zu  fchmelzen,  braucht  irian  daher  wenig Cte ns 


#io  Pfund  Arfenik  und  4 Pfund  GlasgalLe.*  Der.Oufs 
kömmt  in  d«n  Zuft-and  der  vollkommensten  Flüffie- 

« ^ * # - Ö 

keit,  obgleich  das  Feuer  kaum  hinreicht,  Silber 
zu  jfcbmelzen.  ’ * - - 

• Die  gegoffene  Platina  ift  in  diefem  Zultande  fehr 

- **  J * " »#  w 

fpröde  und  brüchig.  Wollte  man  fie  daher  einer  Hitze 
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deren  fie  zum  Glühen  bedarf,  ausfetzen,  fo  würde  die 

ganze  Operation  fehl  fchlagen;  indem  der  Arfenikfich 
* * y ^ ' 
dann  zu  fohnell  verflüchtigt,  zerfällt  die  Platina  in  klei- 
ne Schuppen,  die  nicht  iifr  geringften  mehr  cohäriren*' 
, wie  mir  das  mehr  als  Einmahl  begegnet  ift.  Indefs 
ift  es  mir  doch  gelungen , “die fern  auszuweichen , in- 
demich  die  Stücke  Platina,  welche  ich  gegolfen  hatte, 

■i  * > ' 

in  eine  Büchfe  von  unverzinntem  Eifenbleche  that, 

i ' 

Ce  mit  Sand  und  Kohlenpulver  befchüttete , und  fle 
über  einen  Monat  lang  einer,  von  der  Wärme  des 

j • ' ' ö 

kochenden  Waffers,  bis  zur  Gluth,  wobei  Silber 

t 

fchmilzt,  allmählig  wachfenden  Hitze  ausfetzte. 
Die  Platina  gleicht  dann  nicht  mehr  einem  Metalle; 
man.  würde  fle  eher  für  Metallkalk  halten.  Die 

Theilchen,  woraus  fie  befteht,  find  fehr  in  einander 

— * »\ 

gedrängt*  QfirriSes^)  haben  aber  keine  ftärkere  Co- 
härenz,  als  die  Theilchen  eines  irdenen  Gefäfses, 

i • 

das  im  Schatten  getrocknet  ift.  Alsdann  mufs  man 
Tie  deni,.  heftigften  Feuer  ausfetzen,  wobei  fie  ihre 
natürliche  nretallifche  Befchaffenheiti  wieder  erhält; 
fie  wird  klingend , ift  zu  hämmern,  und  nun  giebt 
ihr  das  heftigfte  Feuer  immer  neue  Grade  von  Voll- 
kommenheit. / 

. . * 

Bald,  nachdem  diefer  Auffatz  in  der  Akademie 

^ * * - f • 

vorgelefen  war,  wurde  ich  vom  Dr.  Ingenhoufa 

a t r 

erfucht,  ihm  ungefähr  2 Uhzen  Platina,  die  er  mit- 
telft  Königs  waffer  mit  Sorgfalt  gereinigt  hatte,  in 
eineMaffe  zufammen  zu  fchmelzen.  Ich  mufste  di©  * 
einzelnen  Stückchen  in  ein  dünnes  Blättchen  von 

‘ * • * , 1 > • Ar  • «%  , , , 

Platina  ein  wickeln,  da  fiö  allzu  klein  waren,  um 

*>  v - • « 

* ^ r * V i 
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einzeln  dem  Feuer  und  dem  Ämbofse  abwechfelnd 
ausgefetzt  zu  werden.  So  vereinigt,  brachte  ich  fie 
in  den  höchften  Grad  der  Hitze,,  der  fich  nur  durch 
Holzkohlen  und  ein  Gebläfe  erlangen  läfst,  und 
erhielt,  indem  ich  fie  auf  dem  Ambofse  fchlug,  fehr 
. bald  eine  zähe  und  zu  hämmernde  Maffe. 

Nachdem  diefes  mir  geglückt  war,  fuchie  ich  die 

y • * 

körnige  Platina  auf  eine  ähnliche  Art  zu  behandeln, 
indem  ich  fie  mit  Salpeter  und  Glasgalle,  i^die  nach- 
her nqit  Salpeterfäure  zu  wafchen  ift,)  in  einem 
Schmelztiegel  dem  Feuer  ausfetzte,  und  dann  diefe 
Körner  y als  fie  weifs  glühten,  in  ein  Blättchen  von 
Platina  gehüllt , ' hämmerte.  Ich  erhielt  dadurch 


mit  wenigen  Koften beträchtliche  Maffen  ftreckbarer 
Platina.  Diefes  Verfahren  wird  künftig  den  Arfenik  - 
Kalk  überflüfßg  machen,es  fey  denn,  man  wolle  gr ofse 
Schmelztiegel  oder  Muffeln  von  Platina  giefsen.  Ich 
habe  diefe  neue  Methode  Jeannetty  mitgetheilt, 
und  er  hat  mir  verfprochen  , fich  ihrer  zu  bedienen. 

Niemand  hat  fich  der  gehämmerten  Platina  mehr  im 

/ • ' * 

Grofsen  und  mit  fo  viel  Glück  bedient,  als  diefer 

« / 

gefchickte  Künftler,  von  dem  die  grofsen  Normal - 

Maafce  für  die  neu  franzöfifchen  Maafse  aus  Plati* 

% ■* 

• i , 

na  herrühren,  und  ich  freue  mich,  hier  eine  Ge* 
legenheit  zu  finden,  feinen  Talenten  und  feiner 
grofsen  Befcheidenheit  Gerechtigkeit  widerfahren 
zu  laflen. 


• * I 

Leider ! gereicht  diefe  Tugend  den*Künften  und 
Künftlem  nur  gar  zu  oft  zum  Nachtheile.  Es 
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. • , * 

giebt  der  rubmfüchtige»  Menfchen  nur  gar  zu  viel, 
welche  ficli  die  Arbeit  anderer  zuzueignen  fuchen.  * 
Irfh  werde  öfters  Gelegenheit  finden , diefes  zu  be- 

* « « 4 

weifen,  und  ich  bin  entfchloffen,  mjr  nicht  allein 
das  zu  vihdiciren , was  mir  zukömmt,  fondern  auch 

I _ ' 

bei  jeder  Gelegenheit  die  Rechte  einzelner  Gelehr- 
ten und  Künftler,  auf  alles,  was  die  Künfte  und  Wif- 

^ * 

fenfchaften  intereffirt,  geltend  zu  machen. . ' Ich  will 

> * 

nicht,  fo*  weit  es  von  mir  abhängt,  dafs  man  von* 
mir  ferner  noch  mit  Virgil  Tagen  dürfe : 

Sic  vos , non  vobis . veiler a fertis  ovc^ 

Ich  mufs  es  alfo  fagen,dafs  ich  der  Erfte  bin,  der 
die  Platina  in  grofsen  Maffen  auf  eine  für  die  Künfte^ 
wirklich  nützliche  Art  behandelt  hat;  diefes  beweis 
, fen  die  Regifter  der  Akademie  der  Künfte.  Obgleich 
meine  Arbeit,  worin  mir  die  Einfichten  des  ge- 
lehrten I zquierdo  und  die metallurgifchen Kennt 
niffe  des  älteren  Daumy  behülflich  wrren,  von 
allgemeinem  Gebrauche  ift:  fo  habe  ich  mich  doch 
vorzüglich  befleifsiget,  die  Mifchung  der  Platina 
mit  Zinn  und  Arfenik-Kalk  zu  Spiegeln  zu  vervoll- 
kommnen, um  daraus  grofse  tSpiegel-Telefkope' 

f * i 

und  Sextanten  - Spiegel  zu  Stande  zu  bringen;  wo- 
bei mir  Carrochez  und  andere  gefchickteKünft- 
• 1er,  welche  unter  meiner  Führung  arbeiteten,  frei- 
lich hülfreicb$  Hand  leifteten.  *f 

Da  mir  die  Verfuche,  von  denen  ich  vorhin 

, \ * w , 

Rechenfchaft  gegeben  habe,  völlig  genügt  hatten; 

£q  wünfchte  ich  ein  dem  Herfchelfchen  ähnliches 
Telefkop  aus  Platina  zu  Stande  zu  bringen.  Ich 
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bewog  zu  dem  Ende  1790  den  unglücklichen  älte- 
re» Trüdaine,  einen  Freund  der  Künfte  und  Wif-  . 

» 

fenfehaften,  fich  von  Herfcheln  ein  gutes  fieben- 

fütsiges  Telefkop  zu  verfchaffen.  Die  Vorzüglich- 

( 

keit  von  Telefkopen  diefes  gefchickten  Aftrono- 
men  beruht  mehr,  als  man  glaubt,  auf  der  von  ihm 

befolgten  NewtonfchenConftruction.  DieGregoria- 

\ • . <* 

nifchen  laffen  fich  ihnen  auf  keine  Art  zur  Seiteftel- 
len. Ein  Anfchein  von  Bequemlichkeit  machte,  dafs 

* 

man  durchgängig  die  Gregorianifche  Conftruction 

> / * -C 

vorzog,  die  aber,  wenn  fie  mit  Vollkommenheit 
ausgeführt  werden  foll , mit  grofsen  Schwierigkei-  . 
*«ten  verbunden  ift,  und,  da  man  bei  grofsen  ftark 
vergröfsernden  Telefkopen  doch  immer  noch  ein 
Fernglas  mit  grofsem  Gefichtsfelde  als  Auffucher 
haben  mufs,  in.  der  That  nicht  einmahl  beim  Auf- 
fuchen  der  Gegenftände  wefentliche^ Vorzüge  hat. 
Ueberdies  ift  es  bei  einem  gehörig  eingerichteten 
Stativ  viel  bequemer,  von  der  Seite,  als  von  hinten. 
In  das  Fernrohr  hineinzufehn.  Seinen  grofsen  Te-_ 

4 ' * 4 .* 

lefkopen  hat  Herfchel  noch  eine  einfachere  Ein- 
tichtung  gegeben,  die,  obfehon  älter  als  die  andere, 
und  der  Kindheit  der  Kunft  näher,  doch  bei  fehr 
grofsen  Inftrumenten  von  aufserordentlicher  Wir- 
kung ift,  wie  ich  fie  felbft  in  dem  2ofüfsigen  Re- 

, • • 

flector  H erfchels  bewundert  habe;  [fein  4°füfsi*  N 

* • , , * ' • % 

ges  Telefkop  war  damals  noch  nicht  ganz  vollendet. 
Eine  geringe  Neigung,  die  man  einem  Hohlfpiegel 
gegen  parallel  einfallende  Strahlen  giebt,  verzerrt 
die  Bilder,  die  im  Brennpunkte ' entftehn,  nicht 
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merklich,  wenn  die  Brennweite  grofs  ift,  und  giebt 
dem  Beobachter  die  Bequemlichkeit,  das  Bild  un- 
mittelbar  durch  eine  ftark  vergrößernde  Loupe  zu 
betrachten , ohne  dafs  durch  feinen  Kopf  Strahlen 
aufgefangen  würden.  N ’•»» 

T r ü d a i n e vertraute  mir  im  Anfänge  des  Jahrs 
1791  das  Herfchelfche  Telefkop  an,  welches  er,  ' 
lediglich  in  der  Abficht,  feinem  Vaterlande  nützlich 
zu  werden,  in  London  angefchafft  hatte.  Nach 
dem  Mufter  diefes  Inftruments  liefs  ich  im  Laufe  des 

/ s * 

Jahrs  ein  fiebenfüfsiges  Spiegel- Telefkop  aus  Plati- 
na  verfertigen,  (f.  S.  289,) ^welches  unftreitig  das 
Herfchelfche  übertrifft. 

• $ 

Die  erfte  Reihe  von  Beobachtungen,  die  ich  mit 
beiden  Telefkopen  anftellte,  war  über  den  Flecken 
Arißarch  im  Monde,  der  felbft  in  der  dunkelnMond* 
fcheibe  in  Geftalt  kleiner  weifslicher  Wölkchen 

fichtbar  bleibt,  und  fo  fchon  von  Dominicus 

•*  • ' . > 

Caffini  war  beobachtet  worden.  Sind  diefe  Wölk- 
eben  felbft  leuchtende  Stoffe,  oder  ift  ihr  Licht  nur 
erborgt  oder  zurückgeworfen?  Das  War  die  Frage, 
die  ich  zu  entfeheiden  wtinfehte#  .Da  ich  feit  der  * 
Mitte  Septembers  1792  des  Befitzes  beider  Telefko- 
pe  beraubt  bin, fo  konnte  ich  nicht  bei  denBeobach- 
tungen  darüber  bleiben:  doch  habe  ich  mich  wäh- 
rend der  kurzen  Zeit,  als  ich  fie  zu  meiner  Dispo- 
fition  hatte, überzeugt,  däfs  der  Ariftarch,  wenn  aüch  . 
k.eijn  brennender  Vulkan , doch  ein  felbft  leuchten- 
der Körper  ift;  .denn  die  Mondflecken,  welche 
das  directe  Sonnenlicht  am  ftärkfteu  und  lebhafte^ 
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ften  zurückwerfen,  gaben  doch  in  der  Nachtfeitei 

« 

kein  folches  Licht,  wie  Ariftarch,  fo  grofse  Mühe 
ich  mir  auch  gab,  die  Intenfität  des  fchwachen  Erd-, 
fcheins  zu  verftärken.  ' Ein  helles,  fehr  lebhaftes 
Licht  in  der  Tiefe  eines  Kraters,  wird,  begreiflich, 
nicht  nach  allen  Seiten , fondern,  wie  eine  Reverbe^ 
re,  nur  unter  ge  wiffen  Umftänden  fichtbarfeyn.  Und 
fo  bemerkt  man,  dafs  diefer  Vulkan  in  den  Mona" 
ten  Pluviofe,  Ventofe  und  Germinal  am  fichtbar* 

, ften  ift. 

* 

Ich  darf  hoffen,  dafs  der  Minifter  des  Innern 
meiner  Bitte  Gehör  geben,  und  das  Marine -Obfer- 
vatorium  im  Hafen  zu  Breft  mit  dem  Inftrumente 
erfreuen  wird , deffen  Verfertigung  mir  viel  Mühe 
und 'Geld  gekoftet  hat,  und  das  hier  von  grofsem 

Nutzen  wäre.  *)  Man  kann  zu  Paris  fich  fo  leicht 

\ ✓ • 

r 

/ ■*-  * * 

*)  „Rochon  plagt  uns  gewaltig,“  lagt  La  Lande 
' in  einem  Briefe  in  den  Allg . geogr , Ephem . des  Hm. 
Ob»  Wachtm,  v.  Zach,  IV,  4z,  „um  das  Telefkop 
Von  Platina  zu  bekommen , welches  er  für  fein  Ei* 
genthum  ausgiebt ; allein  ich  hoffe , dafs  ich  es  von 
der  National  - Sternwarte  erhalten  werde.  “ Nach 
einem  andern  Briefe  diefes  unermüdlichen  Aftrono* 
men,  Allg.  geogr,  Epk,t  IV,  145»  Iah  IV1  ec  ha  in  beim 
letzten  Durchgänge  Merkurs  durch  Idatffcharf  be- 
grftnzende  Telefkop  von  Platina  den  Planeten  voll* 
kommen  rein  und  abgefchnitten , indefs  er,  durch 
M e c h a i n s achromatisches  Fernrohr  gefehn , -mit 
einem  kleinen  Nebel  oder  Scheine  umgeben  fchien.“  * 

<L  H, 

-%  * 

» 
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^ - «•ruej»  MM* 


noch  gröfsere  Telefkope  verschaffen,  fö  dafs  Man« 
iier,  die  fich  wahrhaft  für  die  Fortfchritte  der  Wif- 
fenfchaften  ynd  Kttnfte  intereffiren,  fich  nicht  we- 
nig  wundern,  dafs  das  grofse  6ofufsige  Telefkop, 
das  in  allen  Journalen  angekündigt  wurde,  immer 
noch  ein  blofses  Projekt  ift,  welches  man  noch  nicht 

• » f \ **  * % % * 

zu  realifiren  gedacht  hat*  Wahrlich!  wenn  ich  im 
Befitze  aller  Mittel  geblieben. wäre,  fo  kann  ich 
verfichern,  dafs  diefes  Inftrument  längft  vollendet 
feyn  würde.  Obgleich  die  Kunft,  grofse  Spiegel 
zu  verfertigen,  nicht  ohne  Schwierigkeiten  ift;  fo 

erfordert  fie  doch  nicht  fo  viel  Talent  und  fo  viel 

. " ) * 

Geduld,  als  die  Verfertigung  der  grofsen  achroma- 

tifchen  Objectiv  - Gläfer.  Das  katojptrifche  Telef kop 
• * > , , 
bedarf  nur  der  regelmäfsigen  Zubereitung  einer  ein- 
zigen Oberfläche,  und  einige  Augenblicke  Arbeit 
find  hinreichend,  um  in  der  Politur  die  concave 
Oberfläche  eines  grofsen  Spiegels  gehörig  zu  bilden 
oder  zu  entftellen.  Man  weifs,  und  ich  darf  es  wohl 

i * 

nicht  wiederhohlen,  dafs  ich  feit  meiner  früheften 
Jugend  mich  beftändig  mit  der  Theorie  und  Praxis 
der  Optik  befchäftigt  habe.  Was  man  aber  vielleicht 
nicht  weifs,  ift,  dafs  ich  mein  ganzes  Vermögen  für 
die  Fortfchritte  diefer  Kunft,  fo  wie  für  Verfuche  im 
Grofsen,  die  durch  Umftände  vielleicht  für  die  Wif- 
fenfchaft,  fo  wie  für  mich  verloren  find,  aufgeopfert; 
habe;  und  ich  kapn  alfo  wohl  fo  gut  als  irgend  je- 
mand die  Schwierigkeiten  und  die  Mittel,  fie  zu 
überfteigen,  kennen.  , 
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BEMERKUNGEN 

. ' * '*  . . 

über  die  Erfindung  der  achromatifchen 

* * " * * '»  » 

Fernröhre  und  die  Vervollkommnung* 

x « 

■ des  Flintglafest 

p ...  • i •«  > 

•von 

< *'*,'’  **'  ' , . s 

A L B X I S R O C H O N, 

Mitglied  des  National-  In  ft  ituts  und  Directof 

• des  Mari  n e r O bferya  tori  ums  zu  Breit. 

» **  » 

Euler?  erfand  die  achromatifchen  Fernröhre 

. * - - » 

durch  ein  blofs  methaphyfifcbes  oder  teleologifches 
Baifonnement  über  den  Bau  des  Auges  geleitet,  in- 
dem er  annahm,  die  verfchiedenen  brechenden 
Feuchtigkeiten  deffelben  wären  beftimmt,.  die  Ab- 
weichung wegen  der  Farbepzerftreuuhg  aufzuhe- 

* t*  * i 

ben.  Läfst  fich  diefe  teleologifche^  Idee  über  den 
Bau  des  Auges  auch  nicht  mit  den  zahlreichen  Ver- 
fuchen  vereinigen,  welche  ich  unter  Mitwirkung 
Tenon’.s  über  diebrechenden  Feuchtigkeiten  im 
Auge  angeftellt  habe;  fo  waren  doch  die  Folgerun- 
. gen, auf  die  fie  Eulern  leiteten,  von  grofser Frucht- 
batkeit,  da  fie  in  ihm  den  Gedanken  erregten,  mit 

Hülfe  zweier  Stoffe,  von  verfchiedenem  Zerftreu’- 

' . - >.«  * * * 

ungsvermögen  achromatifche  Ferngläfer  zu  bilden. 
Die  Engländer  erhoben  fich  zwar  fogleich  gegen  die- 
fen  Vorfchlag,  allein  D oll  o n d,  der  fich  anfangs 

auch  zu  feineri  Widerfachern  gefeilt  hatte,  fand  in 

- » < * * 

' der  ftarken  Farbenzerüreunpg  des  Flintglafes  ein 
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Mittel,  ihn  wirklich  auszuführen7,?' undtheilteTo 
lTiit  E ü 1 e r if  Idie  Ehre  diefer  fchönen  und  Wichtigem  * 

• , r | / 4 r r" 

• Entdeckung.  a 

r ' 5\la  up  ertuis  hatte  es  tiber#dmmen,  EulerV 
jcfee  in  Paris  ausfithren  und  dört  deflen  Objectiv 
aus  Glas  und  Waffel  verfertigen  zu  laffen , * welches 
"die  Ab w^ichüng  ^‘t*geh;‘  der  Fafbeiizerftreuüng  fo 
^iifliStien  follte ^"Vle  Vlas ,4  was  "erdacht 

hatte ’j  ÄbWeldhurfg'  wegen'  der  Eugelgeftalf  4b 
genüge  äls  möglich  irlachtq.'  Aljfei»  ein  folches  Ob- 
Jectff  kannte  des  Verhütt 

niffes  zwilchen  dem  Zerftreuungs-*undf‘dem  Br&. 
fchürigsV^fcöge’d  des  gemeinen  Gläfes  ünd'deiWaf- 
?^rS,’  wie  man  das  h&dimähls  kühnen} ernte.1  Nach 
dem  Dfspdrameter  ift  cläs  Verhältnis  des  Brechung«* 
Verrhögens  beider,  Vön  iSS'^i^üj, und  das  des  Zerf 
ftreuung^vermögerrS'i  • von  i 00  i 674 Die  ftärkb 
Krümmung,  welche  die  GJäfer  fefhalten  müfsten^ 
tim  die  Abweichutf^^  wegeh  derTäf'tenzerftreuung 
a\rfiüheben , würde  eirie  allzu  beträchtliche  Abwei* 
cfötng  w egC n 'd er” Ktigel1geftö]  t bewirken  , und  Was 
mäh4 ‘aüf ' der  einem  Seite  ^ewöniVe^'  würde  man  auf 
dir  andtfhfr  unausbleiblich^  verlieren.  **  Mehr  be* 
"dürfte  esmftht , um  E p 1 e r ’ s -'PröjCct'  fcheiterri  ZT! 
mächeri  , tind^die  BehaüpIiäi^W  ö\^t  ön’s,  der  zit 
EblgCrtlän  alle  Hoff nün^%irfeit‘  A^hrbmatismüs  £Ü 
ferrfeichÖriy  aufgeberi  riibfite,  äu-beftätigelta  • 

DiY  erft e Kerintnfft^dfer  ftarketi  Farbenzerftreu-* 
ting  einer*  Gl dsarty:  welche  man  in  England  Ffiatt* 
g/&r, 1 £d.hi  KSefelgla«#)’1  nennt,  in  deifen  Mifchung 


t \ 

i , 

% « » 

Viel  Söeii,  ^^r::vidmelir  Meunige^  mit  eingeht, 
und  deren  Fa^benzerftreuung  mit  dem  Bleigehalte 
zunimmt,  wird  gewöhnlich  John  Dollond  zu-, 
gefchrieben.  Dollond  zeigte  1759  feine  erften  \ 
achromatifchen  Ferngläfer,  die  er  ausKrown-  und 
Flintglas  zufaimnengefetzt  hatte*  vor,  und  geftehtin 
feinem  darüber  in  den  Philofophical  Transactions  ent- 
haltenen  Auffatze,  dafs  es  ihm  zwar  leicht  gewor- 
den  feVf  auf  diefe  Art  die  Farbenzerftreuupg  aufzu- 
heben,  dafs  ihp  after  die  Abweichung  wegen  der 

, ’ . . * . ■ > “ >i  1 » • i 

Kugelgeftalt  lange, aufgehalten  habe,  welcher.  Xch  wer 
abzuhelfen  fey.  ■ k 

. Man  hat  allgemein  geglaubt,, und  gla«ht  es  noch 
jet2t  in  Frankreich,;  Dollond  fey  der.Erfinder 
diefer  achromatifchen  Ferngläfer,  Folgende  That- 

I t 

fache  ift  mir,  nachdem  der  jetzige  Auffats?  fchon  ge- 
fchrieben  war,  über  diefe  Erfindung  bekannt  ge  wor- 
den,  Valtines  focht  einige  Jahre  darauf  , das 
Patent,; welches  Doll ond  erhalten  hatte,  unter 
dem  Vorwände  an*  weil  er  fich  nicht  für  den  £r- 

, ■ . ..  >*..  t • , 1 U r, 

finder  : der  achromatifchen  Ferngläfer  hätte  aus  ge • 
ben  Jollen , <c!a  diefe  Erfindung  dem  gelehrten  Hol- 
les, ( einem  .reichen , wenig  mittheilenden  und  febr 
mifanlhropenrManne,  der> fein  Leben  in  der §tu.di?* 
ftube  zubrachte,),  viel,  früher  gehöre*  Der  Grofs; 
Kanzler  Lord.  Mä n sfi elcL,  entfchied,  Dollond 

, ? V i \T  • - , + 1 * ! l 

allein  habe  auf  dlefes  Privilegium  ein  Recb£,  syveij 
nur  durch  ihn  tdas  Publicum  und  der  Handel  die 
. Früchte  einer  fo  nützlichen,.  Entdeckung  g^upffen. 
Und  es  fey,  ohne  fich  weiter. in  den  ftreiüg$p\ Punkt 
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einzulaffen,  hinreichend,  zu  wiffen , dafs  Holle* 
dem  Publicum  feine  Entdeckungen  nicht  mitgetheilt 
habe.»  Diefer  intereffante  Streit  ift  kürzlich  wieder, 
zwifchen  Dollond’s  Sohne  und  feinem  Schwager 
Ramsden  in  Anregung  gekommen.,  .Beide  überr 
reichten  der  Societat  der  Wiffen fcha ft en  Auffätze  - 
hier  aber;  diefe  gelehrte  Gefellfchaft  hielt  es  aber 
für  nöthig,  diefen  Prozefs,  welcher  zwei. fo  bfcr  . 

rühmte  Künftler  entz\ye£ete » *n  der  Geburt  zu  er- 

« # 

fticken. 

• * l ’ * w 

Mehrere  Leute  in  England,  die  von  diefer  Streik 
tigkeit  genauer  unterrichtet  waren,  fchrieben , in- 
defs  Holles  die  fchöne  Entdeckung  der -achro^ 
matifchen  Ferngläfer  lange  vor  dem  Jahre  ij55  zi& 

Man  fagt,  dafs  diefer  fonderbare  Mann*  da  er  die 

*•  s ^ , 

Linfen  aus  Flint-  und  Krownglas  nicht  felb  ft  bearbeit» 
ten  konnte,  diefes  zwei  mit  optifchen  Gläfern  han»  ✓ 
delnden  Kaufleuten,  die  in  ganz  verfchiedenen  Gegen- 
den Londons  wohnten,  auftxug,  und  zwar  bei  cleni 

einen  die  convexen  Gläfer  aus  Krownglas,  bei  dem 

.1  t * ' " . ^ 

andern  die  Hohlgläfet  aus  Flintglas  von  demfelben 
Durchmeffer  beflellte.  Die  Kaufieute  wandten  fich 

4 N > * 

gerade  an  denfelben  Künftler , um  diefe  verfchieder 
nen  Arten  von  Gläfern  fchleifen  zu  laffen.  Diefei* 
Künftler,  der  für  Dollond  arbeitete,  merkte 

* • , t * ■ 

wohl,  dafs  der  gelehrte  Ho  lies  , in  feine  UntCr- 


zwei  Kaufleute,  die  fich  ganz  unbekannt  waren, 
mit  feinen  Beftellungen.  gewandt  hatte.  Er  tbeilte 
Holles  Auftrag  und  feine  Vermulhungeu  darüber» 
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John  Doilond  mit.  Als  die  Gläfer  fertig  waren, 
ftellten  fie  damit  Verfüche  an  , und  erkannten  bald, 
dafs  die  Objective,  welche  aus  ihrer  Zufammenfe- 
tzung  entftanden , vollkommen  achromatifch  wa- 
ren. Diefe  Objective  follen.vier  Zoll  im  Durch- 

Tneffer  gehabt,  und  aus  drei  Gläfern  beftahden  ha- 

• * . 

ben,  welche  die  beiden  Arten  von  Abweichungeft 
aufhoben.  ■ ' ■ >'''  ■ 


**•  Nicht  blofs  die  Bleigläfeit*  haben  eine  vorzüglich 
ftarke  Farbenzerftreuung;  auch  in  mehrern  andern 
metallifchen  -Gläfern  findet  fich  diefe  Eigbnfchaft. 
Einige  Phyfiker  haben  geglaubt,  das  Zerftreuungsi- 
vermögen'  der  Gläfer  ftehe  mit  ihrer  fpecififcheii 
Sfchwere  in  einem  boftändigen  Verhältniffe.  Aber 
fchon  im  Aether  und  im  Weingeifte  findet  fich  ein 
ftärkeres  Zerftreuungsvermögen,  als  im  Waffer,  ob 
fie  gleich  fpecififch  leichter  find. 

ffabtn  die  Optiker  fich  bis  jetzt  gleich  nur  des 
Flintglafes  und- des  gemeinen  Gläfes  zur  Verferti- 
gung der  achromatifchen  Ferngläfer  bedient,  fo  ift 
es  doch  keinem  Zweifel  unterworfen , dafs  man 
dazu  auch  ^andere  • durchfichtige  feite  und  ’flüffige 
Körper  brauchen  kann.  Allein  kein  anderer  Stoff 
Ift  dazu  fo'  bequem,  daher  die  Vervollkommnung 
der  dioptrifchen-Fernröbre  vornehmlich  auf  der  Ver- 
vollkommnung des  Flintglafes  beruht.  ' Die  Akade- 

eine  Preisfrage  aufgegeben,  und 
ich  will  deshalb  hier  das  mittheilen, . was  mir  für 
die,  welche  fich  um  dtefen  Preis  bewerben  wollen, 
vorzüglich  interefi'ant  fcheint. 

' ^ * n • 


Digitized  by  Google 


I 


* ^ 


£ 3°5  J 

' " 1 ■ ! 

• * 

Wir  erhalten  diefes  Flintglas  ans  England  in  * 
ziemlich  dünnen  Tafeln.  Es  wird  geblafen , in  Ge- 
ftalt  hohler  Kugeln,  welche  man,  wenn  das-Glas 

» V • 

die  gehörige  Gröfse  und  Dicke  erlangt  hat,  öffnet 

r 

und  in  eine  Ebene  ausftreckt. 

• • Wenn  der  Glasbläfer  die  erforderliche  Glas maffe 

V 

* % p 

nicht  mit  einem  Mahle  nehmen  und  bearbeiten  kann, 

* ' • i v 

fo  befteht  das  geblafene  Glas  aus  mehrern  {parallelen 

* » k%  i 

Lagen,  die  feiten  ganz  vollkommen  verbunden  find, 
und  dann  einzelne  Tafeln  über  einander  bilden,* 
welche  oft  fchon. mit  blofsen  Augen  fichtbar  lind, 
wenn  man  die  Schneide  des  Glafes  betrachtet.  Faft 
immer  da,  wo  lieh  diefe  verfchiedenen  Lagen  mitein- 
ander vereinigen,  finden  lieh  die  Fäden  oder  Strei-  > 
fen,  Qfilandres.} 

. > 

Die  Optiker  unterfcheiden  zwei  Arten  von  Fäden. 

Sie  nennen  die  erfte  Art  fette  Fäden,  (^fils  gras ,) 
weil  fie  voll  und  von  verfchiedener  Dichtigkeit  find, 
und  diefe.  find  der  Güte  der  optifchen  Inftrumente 
immer  nachtheilig.  Die  zweite  Art  Fäden  ift  we- 
niger hinderlich,  aber  auch  gewöhnlicher*  Es  find 
Haarröhren,  welche  nach  einer  Richtung  fenkrecht 
auf  ihrer  Achfe  zwei  verfchiedene  Strahlenkegel 
hervorbring»  n. 

• Ich  habe  fchon  in  einem  Werke:  Mtmoires  für 
la  Mecatnque  et  Phyßque , ein  Mittel  angegeben,  wie 
man  aus  dünnen  Flintglasplatten  grofse  Objectiv- 
Gläfer  erhalten  und  wie  man  fie  von  den  Fäden  be- 

» i 

freien  kann,  erlaubt  diefes  anders  die  Vertheilung 
derfelben  in  der  Materie  des  Glafes.  Die  Verfall- 

t i 

Annal.  d.  Phylik.  4.  B.  3.  St.  IX 

\ » 

. f ' \ • 

1 \ • » . ^ 

1 , ; 1 
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rungsart  > welche  ich  feitdem  noch  vervollkommnet 
habe,  befteht  darin,,  dafs  man  die  Flintglasplatten  . 
einem  Feuer  aiisfetzt  , welches»  hinlänglich  ift,  fie 

t • 

zu  erweichen.’  Sobald  das  Glas  weich  ift,  mufs 
man  es  mit  eifernen*  Zangen  zufammenkneifen, 

Q refouler , ) und  es  iiK  die  Geftalt  eines  Cylinders 
von  5 Zoll  im  Durchmeffer  bringen.  Dabei  mufs 
man  vorzüglich  die  Falten  zu  vermeiden . fuchen, 
welche  bei  .einem  zu  fchnellen  . Auffch wellen, 

( renflement% ) unfehlbar  entftehn.  .Die  Ränder  des 
Glafes  muffen  mit  einem. irdenen  Ringe  zufammen- 
gehalten  werden.  Man  läfst  den  Glas- Cylinder  fo 
langß  im  Ofen,  als  es  nöthig  ift,  damit  er  verglühet» 
und  polirt  ihn  dann,  um  die  fehlerhaften  Stellen  er-  v 
kennen  zu  können.  Alsdann  läfst  man  diejenigen  - 
Theilfe  abfägen,  welche  die  meiften  Fäden  haben, 
und  bringt  ihn  zum  zweiten  Mahle  ins  Feuer,  um 
ihm  die  Form  zu  geben,  die  er  haben  foll. 


Als  ich  vor  mehrern  Jahren  auf  Befehl  der  Re- 
gierung zum  Nutzen  der  Wiffenfchaften  eine  Reife 
' nach  London  machte,  befchäftigte  ich  mich  ganz 
befonders  mit  der  Vervollkommnung  desFlintglafes, 

‘ » > i 

, und  nahm  bald  wahr,  dafs  das  einfachfte  und  leich- 

* 

tefte  Mittel,  um  Flintglas  zur  Verfertigung  grofser 
achtomatifcher  Telefkope  brauchbar  zu  machen, 

«darin  befteht,  dafs  man  die  Fäden  und  Haare  deffel- 

• , » /■ 

ben  mit  Hülfe  einer  Drehbank  fortnimmt,  wie 

• * — • ' ■ ^ 

lieh  ihrer  die  Künftler,  welche  in  Glas  ftechen,  be- 
(dienen.  Ift  diefes  gefchehen,  fo  bringt  man  das  Glas 
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hi  einem  Ofen  oder  unter  einer  Muffel  in  die  Qe* 

i 

ftalt  und  Gröfse,  welche  das  Objectiv,  das  man 
daraus  fchneiden  will,  haben  füll;  ein  Verfahr 
ren,  welches  in  meinem  Recueil  de  Memoires  für 
la  Mecanique  et  ta  Phyßque  weitläufig  be« 
fchrieben  ift.  Diefes  Werk  erfchien  im  Jahre 
1783,  und  enthält . fo  vielerlei  Unterfuchungen, 
dafs  Lexel,  Rurnowski  und  Fufs,  welche 
der  Petersburger  Akademie  darüber  einen  Be- 
richt abftatten  füllten,  fich  deshalb  auf  nicht 
mehr  als  auf  die  Mefüung  der  kleinen  Win-* 
kel  bei  der  doppelten  Refraction  des  Berg- 
Kryftalls,  (isländifchen  Kryftalls?)  und  auf  mei- 
ne Mafchine,  Bucbftaben  zu  ftechen;  einfchräji* 
\ / 

ken  zu  müHeu  glaubten. 


•« 
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, IV. 

BEITRAG, 

%ur  Berichtigung  des  Streits  über  die 
erften  Gründe  der  Hygrologie  und^Hy* 

grometrie, 

von 

L.’A.  von  Arnim. 


Nous  avons  une  impuiJJ'ance  a pro  uv  er , invincible  h tont 
le  Dogmatisnre : nous  ci vons  une  id?e  de  la  'verite  ♦ 
invincible  ä tout  le  Pyi~ronismc . Pascal. 

■ , ' ä ‘ . 
i 

INHALT. 

Prüfung  der  Theorien  — Adhäfions  - Theorie  — Zer- 
legungs-Theorie in  W.afferftoff-  und  Sauerftoffgas ; in  Stick- 
gas — Verbindung  des  VVaffers  mit  dem  Wärmeftoffe;  Be- 
weis, dafs,  wenn  bei  dem  Luftdrucke  und  der  Tem pcratur  der 
Luit  an-  der  'Erde  Waffer  nicht  permanent  dampfförmig  feyn  , 
Jtann  , dies  auch  in  keiner  Höhe  ftatt  finde.  — Unterfuchung, 
ob  das  Hygrometer  chemifch  oder  mechanifch  durch  das  Waf- 
fer afficir*  werde,  ob  es  ferner  das  Waffer  aus  der  Atmofphäre 
abfcheidet  oder  blofs  das  abgefchiedene  aufnimmt?  Fortge- 
fetzte Prüfung  der  Theorien  — - Verbindung  des  Waffers  mit 
3Electricität  — Verbindung  mit  Feuer  und  aerifirendem  Stof- 
fe — Verbindung  mit  Luft  — Prüfung  der  Einwürfe  gegen  % , 
diefe  Theorie  — Beweis,  dafs  der  Regen  /ich  nicht  blofs  in 
der  Höhe  fammelt,  forldern  dafs  alle  Luft  von  der  Wolke  bis 

zur  Erde  dazu  beiträgt.  Ausfichten  für  die  Zukunft. 

# » , ’ , * 

— 

D' 

ie  Grenzen  der  Hygrometrie  fchienen  durch 
Sauffüre  s Bemiihungen  fo  feft  beftimmt,  fo  weit 
ausgedehnt,  durch  feine  glückliche  Erklärung  man- 
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eher  wunderbarer  Erfcheinungen  der  Meteorologie 
fo  vielmahl  beftätigt  zu  feyn,  dafs  die  meiften  mehr 
überrafcht  als  überzeugt  wurden,  als  de  Liic, 

feinen  Unterfuchungen  zufolge,  diefe  Grenzen  ganz 

^ » 

aufzugeben,  fich  genötbigt  glaubte.  Die  Streitfehrif* 
. ten,  welche  feit  diefer  Zeit  erfchienen,  insbefon- 
dere  Sauffüre’s  Vertheidigung  des  Haarhygro- 
meters, Zvlius  Preisfehrif t **J  und  Lichten* 
berg’s  ***)  Antwort  aus  feinem  Nachlaffe,  haben, 
jede  auf  ihrem  Wege,  die  verschiedenen  Anficht en 
aus  einander  gefetzt,  geprüft  und  widerlegt.  Alles 
erinnere  daran,  die  Refultate  zu  fammeln,  ehe 
daslntereffe  für  diefenTheil  derPhyfik  fich  verliert. 

Das  erfte  Erfordernd  dabei  ift  eine  bequeme 
U eberficht  aller  Antworten  auf  die  wichtige  Frage: 
in  welchem  Zufian.de  fich  das  IVaJfer > welches  wir  im 

i i 

Regen , Schnee  u.  f.  w.  aus  der  Atmofphäre  herab - 
fallen  fehen , vorher  darin  gefunden  habe?  Die  er- 
ite  Eintheilung  bietet  fich  uns  dar,  je  nachdem  die 
Phyfiker  entweder  nur  Einen  oder  mehrere  Züftände 
deffelben  angenommen  haben.  Zu  den  erftero  ge- 
hören Sauffüre  und  faft  alle  altern  Phyfiker ; zu 
den  letztem  ganz  vorzüglich  de  Luc,  da  er  beide 

* 

4 ' ' * 

I 

*)  Dtfcnfe  etc . Journt  de  Phyf. , 178g , Janv.  et  Fern 

/ ■ . . . - \ • 

**)  Prüfung  der  Theorie  de  Lüc’s  vom  Regen , Ber- 
lin 1795.  . A. 

***)  Vertheidigung  des  Hygrometers , Göttingen  1799. 

A. 
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. Zuftände v als  WafTerdunft  und  in  Luft  verwandelt; 
als  unabhängig  von  einander  betrachtet ; auch  ZyV 
lius,  in  fo  fern  er  glaubt 9 dafe  das  VVaffer  nach 

feiner  Abfcheidung  ^ aus  der  Luft  noch  lange  als 

/ ' > ° *v. 

, Waflerdupft  darin  bleiben  kann*  Nach  der  ver- 

fchiedenen  Art,  wie  das  Waffer  verändert  feyn 
kann,  ergiebt  (ich  außerdem  die  folgende  Einthei* 
lupg  der  Syfteme: 

4 Das  Waffer  ifc  in  der  Atmofphür « 
verändert  . . 

a.  durch  Verbindung 

«.'mit  einem  darftellbaren  Stoffe,*  näm- 

• * x 

, lieh  der  atmofphurifchenLuft,  (Sauf* 

* . * — 

füre  u.  a.) 

. ß.  mit  einem  nicht* darftellbaren , 
pothetifchen  Stoffe 
' aa.  mit  Wärmefioff 

bb.  mit  Electricitüt 
cc.  mit  Feuer  und  einem  aerifiren * 
den  Stoffe> , ( de  L ü c ) 

b.  durch  Zerlegung 

' , * . ? , in  Sauerftoffgas  und  WafferftoffgaS 

ß.  in  Stickgas  u.  f.  f. 

2.  unverändert.  (Syftem  der  Adhäfion,  der 
mechanifchen  Zertheilung  faft  aller  altern 
• Phyfiker.) 

Die  Meinung  von  der  feinen  Zertheilung  des 
* Waffers  in  der  Luft  hat  keine  Anhänger  mehr  und 
auch  keinen  haltbaren  Grund»  da  eine  der  gewält* 
famften  Erklärungen*  dafs  das  Waffer  in  der  Luft, 
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welches  keine  der  Eigenfchaften  des  VVafTers  mehr 
zeigt,  doch  noch  ungeändert  wäre,  zu  feiner  Be- 
gründung erfordert  wird;  daher  ich  fie  übergehe. 

Die  Zersetzung  des  Waffers  nach  der  Lavoifier- 
flehen  Theorie  konnte  nur  durch  einen  ähnlichen 

Zyvang  auf  die  Meteorologie  angewendet  werden,  da 

• « 

.man  weder  da,  wo  Waffer  entftand,  vorher  Waf- 
ferftoffgas  fand,  noch  die  den  Regen  begleitenden 
Umftände  einer  Verbrennung  ähnlich  fahen.  Diefe 
Zerfetzungs  ^Theorie  könnte  indeffen  doch  wohl  ei- 
ner Modification  fähig  feyn,  wodurch  fie  wiederum 
der  Unterfucliung  empfohlen  würde.  Schon  Herr 
von  Humboldt  *)  vermuthete  aus  der  Menge 
von  Wafferftoffgas,  die  bei  vielen  Prozeffen  in  der 
■Natur  lieh  entwickelt  .und  doch  nicht  in  der  Luft 

i 

angetroffen  wird,  dafs  diefes  fich  mit  dem  Stickgas 
in  einer  noch  unbekannten  Verbindung  befinden 

* x 

möchte.  Vielleicht,  dafs  diefes  Stickgas  eben  fo 
wirkt,  wie  die  Kohle  in  der  Verbindung  mit  dein 
\Vafferftoffe,  (nach  Rouppe’s  Verfuchen,)  **j 
und  die  Verbindung  mit  dem  Sauerftoffe  zu  Waffer* 

4 V 

ohne  vorhergehende  Temperatur  - Erhöhung  ver- 
mittelt. 

Jr  - r , 

Viel  gröfsere  Wabrfcheinlichkeit  hatte  das  von 
Herrn  Mayer  ***)  angegebene  Zerfetzungs-Sy- 

• , 

/ * / 

*)  Annalen  der  Vhyfth,  JII,  B. , S.  87* v A. 

.**)  Eben  dafelbft , II.  B.,  S.  48*.  . A. 

***)  firen^s  Journal  der  Phyfik , V.  B. , S.  3$*« 
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Item  in  Stickgas,  fo  lange  Wiegleb’s,  Wur- 
tzer’s  und  Anderer  Verfuche  fich  beftätigten;  feit- 
dem  diefe  aber  durch  die  Amfterdammer  *)  Chemi- 
ker und  durch  Herrn  von  Hauch  **)  widerlegt 
worden,  bleibt  auch  diefe  Theorie  ohne  Nutzen. 

• Ich  gehe  nun  zu  den  Syftemen  der  andern  Ab- 
theilung über.  Die  Verbindung  mit  dem  Wärme - 
ftoffe  macht  das  ältere  de  Liicfche  Syftem  aus,***) 
und  ift  ein  TheÜ  des  neuern;  ****)  auch  Herr  Zy- 
lius  *****)  nimmt  diefen  Zuftand  des  Waffers  nach 
der  Trennung  von  der  Luft  an-  Da  aber  den  War-  , 
meftoff  bis  jetzt  niemand  kennt,  fo  will  ich,  um 
Irrthum  zu  vermeiden,  das  Produkt  feiner  Verbin- 
dung mit  dem  Wafter  nennen.  * Es  ift  der 

* t 

dampf eine  luftförmige  FlüfGgkeit,  in  welche  fitih 
das  Waffer  ohne  das  Hinzukommen  eines  andern 
Stoffs  bei  einem  durch  den  Luftdruck  beftimmten 

i , . 

Wärmegrade  verwandelt,  und  welche  das  Eigen- 
thümliche  hat,  zerfetzt  zu  werden,  wenn  man  bei 

dem  Wärmegrade,  bei  dem  fie  fich  erzeugte,  den 

# 

« ' . • * i 

*)  Annalen  der  Phyjik , II.  B. , S.,  220.  • A. 

Eben  dafelbft , S.  369.  Vergleiche  Scherer’ $ 
Ueberficht  der  Unterfuchungen  über  die  Verwandlung 
des  Waffers  in  Stichftoffgas , Halle  1800.  A, 

***)  Unterfuchungen  über  die  Atmofphäre , II.  Theil, 
S.  2 76.  A . 

****)  Gren’s  Journal  der  Phyßkt  IV.  B. , S.  267, 

A.\ 

*****)  Preis fchrift,  S.  6g.  . ' A, 

* • 

f v • • * . 
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Druck  vermehrt,  oder,  bei  unverändertem  Drucke, 
bei  dem  fie  lieh  bildete,  die  Wärme  vermindert. 
Diefe  Eigenfchaft,  welche  alle  Phyfiker,  nur  ver- 
fchieden  ausgedruckt,  dem  Wafferdampfe  beilegen, 
findet  fich  bei  jenem,  welchen  die  angeführten  Meteo- 

t 

rologen  annehmen,  gar  nicht.  Nach  de  Lüc*)foll 
ei*  die  Urfache  der  Hygrometer  - Veränderungen  feyn. 
Das  Hygrometer  zeigt  aber  diefe  in  einer  Tempera- 
tur und  bei  einem  Luftdrucke,  wobei  kein  Waffer^ 
dampf  vorhanden  ift;  aufserdem  fetzt  fich  auch  bei 
jeder  Temperatur  nur  ein  Theil  des  in  der  Luft  ent- 
haltenen VVaffers  ab.  Diefer  Stoff  kann  daher  kein 
Wafferdampf  feyn.  Daffelbe  gilt  auch  für  die  Meinung 
des  H.  Zylius.  Das,  was  deLüc  zu  feiner  Ver- 
teidigung gegen  dielen  Einwurf,  der  fich  jedem 
fogleich  aufdringen  mufs,  anführt,  ift  eine  blofse 
Annahme.  Die  Luft**)  foll,  nach  ihm,  durch  ihre 
Umhüllung  diefen  Wafferdunft  gegen  ihren  eignen 
Druck  fchützen.  Mir  fcheint  hierin  fogar  ein  Wi- 
derfpruch  zu  liegen. 

Ift  es  nun  angenommen,  dafs  bei  dem  Luft- 
drücke, und  bei  der  Temperatur  der  Luft  an  der 
Erde  das  Waffer  noch  nicht  permanent  dampfför2- 
mig  feyn  kann,  und  wir  ftellen  damit  die  von  mir 
an  einem  andern  Orte  ) .aufgeftellte  allgemeine 

v * . . ^ 


*)  Gren’s  Journal  der  Vhyfik , IV.  .Band,  S.  26 

A . 

J * 

**)  Ideen  z.  Af . , I.  Theil,  S.  1 6,  A, 

***)  Annalen  der  Vhyfik , II.  B. , S*  24  Am 
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TJrfactie  der  Wärme  Verminderung/  je  höher  wir 
fteigen,  zufammen,  nämlich  die  ^Vermehrung  der 
Wärme  - Capacität  derfelben  Luftart,  nach  dem  Ver« 
haltnifTe  ihrer  Verdünnung:  fo  wird  auch,  (da 

die  Wärme  der  Luft  und  der  zum  Sieden  nöthige 
Wärmegrad  in  gleichem  Verhältniffe  abnehmen,) 
das  Waffer  in  keiner  Höhe  permanent  dampfförmig 
feyn;  nur  örtliche  Urfachen  werden  es  in  Dampf* 
geftalt  verwandeln.  Doch  ift  zu  unferm  Zwecke 
diefer  Beweis  nicht  unentbehrlich,1  da  bewiefen  ift, 
dafs  bei  der  Wärme  der  Höhe,  bis  zu  welcher  fich 
Wolken  bilden,  noch  kein  Waffer  fiedet. 

Nehme  ich  aber  einen  Wafferdunft  bei  jeder 
Temperatur  an,  fo  hat  freilichfHerr  Zylius  *) 
der  Erfahrung  gemäfser,  (nach  der  das  Hygrome- 
ter im  reinen  Wafferdampfe  Zur  Trockenheit  geht,) 
angenommen,  fo  lange  das  Waffer  noch  in  Luft- 
form fey,  wirke  es  nicht  auf  das  Hygrometer;  und 
ichgeftehe,  dafs  fich  Lichtenberg  **)  um  die 
Hygrometrie  würde  fehr  verdient  gemacht  haben, 
wenn  er,  ftatt  bei  diefer  Stelle  feinem  Gegner  den 
Verftand  abzufprechen,  de  Lüc  gegen  diefen  Ein« 
wurf  vertheidigt  hätte,  insbefondere  da  es  haupt- 
fachlich  der  einzige  und  Hauptein  wurf  des  Herrn 
Zylius  gegen  den  Genfer  Naturforfcher  ift.  ■*  Ift 
aber,  wie  ich  glaube,  erwiefen,  dafs  der  Waffer« 
dampf,  welcher  von  denPhyfikera  in  fo  vielen  Ver* 

• . * - V . ' « \ . 

« t 

• > 

*)  Ffrisfchrift , S;  49.  A. 

**)  er  theiU*  gütig  Urs  Hygrometers  9 S.  IIJ.  A* 
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hältnifferi  unterfucht  >ft, nicht,  wie  de  Lüc  behaup- 
tet, die  Urfa  che  der  Hygrometer-Veränderungen  feyn 
kann,  weil  diefe  Vorgehen,  wq  jener  gar  nicht  exifti- 
ren  kann;  *)  fo  ift  dies  fchon  eine  Lücke  in  jenem 
^Syfteme,  die  nicht  leicht  auszufüllen  feyn  möchte. 

• Dies  führt  mich  unmittelbar  auf  die  Frage : wie 
das \ Hygrometer  afßcirt  wird?  Dafs  das  Waffer 
jene  Veränderungen  hervorbringt,  nehme  ich  als 
erwiefen  an;  die  Meinungen  find  nur  darin  getheilt,x 
, ob  lieh  das  Waffer  chemifch  mit  den  hygrofkopi- 

fchen  Subftanzen  verbinde,  oder  ob  es  fich  blofe 

* 1 

. anhänge  und  fich  in  die  Zwifchenräume  lagere. 
Sauffüre  **)  und  de  Lüc  **?)  entfehieden  für^ie 
chemifche Wirkung,  Zylius****)  für  die  blofseAd- 
bäfion.  Die  Erftern  haben  alle  Analogie  mit  den 

Salz -Hygrometern  für  fich,  die  fich,  chemifch  mit 

♦ « 

• 

" *)  Ein  Verfuch,  der  fehr  auffallend  den  Unterfchiedi 
aeigt , ift  die  Verschiedenheit,  mit  welcher  feuchte 
bis  über  go°  R.  erhitzte  Luft  und  reiner  Waffer- 
dampf  in  gleicher  Temperatur  auf  das  Hygrometer 
wirken,  ln  diefera  geht  es  auf  Trockenheit,  in 
.jenem  hingegen  kann  man  den  bygrometrifchen 
Feuchtigkeitsgrad  nach  Gefallen  verändern.  Da 
hier  das  de  Lücfche  und  das  Saufiurfche  Hygrome- 
. ter  fehr  verfchiedene  Refultate  geben (de  Lüc’s 
Ideen  M, , • I,  S.  55  bis  5 6,)  fo  werde  ich  mich 
in  der  Fortfetzung.noch  damit  befchäftigen.  4*  4 

-;**)  Eff.  de  Hygr. , §.  41.  * . 4, 

\ * 

***)  Ideen  AL  * 14.  4. 

v ****)  fr  eis  fehr  ift , S.,,3  3**.  .*  -4* 

‘ < 
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dem  Waffer*  verbinden , und  dem  Gange  der  Haar- 
Hvgrometer  und  anderer  fich  nähern;  ferner  die 
gewaltfame  Wirkung  befeuchteter  hygrofkopifcher 
Stoffe,,  z.  B.  die  Trennung  von  SteinmaiTen  durch 
angefeuchtete  *)  Keile;  endlich  den  Verluft  aller 
Eigenfchaften , den  das  Waffer  durch  diefe  Verbin- 
dung erleidet.  Die  Grunde  des  Herrn  Zvlius 
dagegen,  i.dafsin  Jeder  chemifchen  Verbindung  der 
JCörper,  der  als  ßeftandtheil  mit  andern  Körpern 
chemifrh  vereinigt  wird,  .dadurch  die  Aeufcerung 
feiner  chärakteriftifchen  Wirkungen  verliert;  und 
2.  dafe  diefe  Verbindung  durch  keine  phyfifche  Kraft 
aufgehoben  und  dem  Körper  feine  vorigen  eigen- 
tümlichen Befchaffenheiten  wieder  gegeben  werden 
können,  diefes  aber  bei  dem  Waffer  in  hygrometri- 
fchen  Stoffen  nicht  der  Fall  fey,  dafs  daher,  wenn 
Buchsbaum  und  Elfenbein  fich  wie  ein  Schwamm 
^ulammendrücken  liefsen,  das  Waffer  fich  eben  fo 
daraus  herftellen  würde:  **}  — diefe  Einwürfe  be- 
dürfen eigentlich,  als  blofse  Hypothefe,  gar:kei- 

öer  Widerlegung.  Doch  wird  es  vielleicht  nicht  am 

»*  # 

Unrechten  Orte  fern,  hier  noch  hinzuzufügen, 

• • 

dtfs,  wenn  wir  uns  an  einer  hygrofkopifchen  Sub- 

* 

ftanz  befeuchten,  zwei  Fälle  eintreten  können : ent- 
weder wir  nehmen  Waffer  hinweg,  welches  blofs  dem 
Stoffe  adhärirt,  fo  wie  fchwefelfaure  Kalkerde  mit 

ScfaWefelfäure  befeuchtet  werden  kann ; öder, 

(da  faft  alle  Körper  hygrofkopifch  find,)  wir  entrli- 

*)  Lichtenberg’s  Verth,  d,  Hy gr,^  S.  ioi.  A , 

**)  Am  angef,  Orte,  S.  35,  a .■  v 
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* * * * 

fsen  clas  Waffer  durch  chemifche  Anziehung,  und  . 

. . * ' • 

der  Druck  darauf  i ft ] nur  nöthig,  um  die  beiden 
Körper  in  eine  vollkommenere  Berührung  zu  brin- 
gen. Ein  Schwamm  vereinigt  beides,  ein  Theil des 
Waffers  ift  mit  ihmchemifch  verbunden,  ein  anderer 

% , t 

hängt  blofs  in  feinen  vielen  Höhlungen;  eben  daher* 

kann  auch  dem  Schwamme  durch  blofsen  Druck* 

v \ 

nur  diefer  Theil  des  Waffers  genommen  werden.. 
Aber  weil  das  Hygrometer  chemifch  das  Waffer 
bindet,  fo  braucht  es  darum  noch  nicht  chemifch 
.einem  andern  Körper,  z.  B.  der  Luft,  das  Waffer* 
zu  entziehen;  es  wäre  daher  immer  noch  unbe- 
ftimmt,  ob  es  blofs  das  Waffer,  (wie  Zylius  *)f 
meint,)  anzeigt,  [welches  Geh  aus  der  Luft  auf  irgend, 
eine  Art  abgefchieden  hat,  oder  ob  .es  auch  Waffer  ' 
dadurch  anzeigt,  dafs  es  daffelbe  abfeheidet?  Ich 
glaube  das  Letztere  mit  Grunde  bejahen  zu  können. 
Wenn  wir  in  eine  Luft,  die  im  Mittel  der  Feuch- 
tigkeit  fich  befindet  , die  alfo  durchaus  noch  keine 
Feuchtigkeit  abfetzt,  fondern  fie  noch  begierig  ver-, 
fchluckt,  ein  bis  zum  Trockenpunkte  zurückge-^  , 
brachtes  Hygrometer  fetzen,  fo  fteigt  diefes;  es  ver- 
bindet fich  Waffer  damit.  . Diefer  Verfuch  be weift 

..  • r . * 

die  Abfcheidung  des  Waffers  durch  hygrofkopifche 
Subftahzen hinlänglich;  zugleich  widerlegt  er  auch 
die  Gründe  des  Herrn  Zylius  gegen  das  Hy- 

r 

grometer  überhaupt,  die  nicht  blofs  die  Hygrome- 

» N t * 

* I 

* ‘ . ’ ^ 

ai7geführten  Orte,  S.  49.  4* 

« *,  * * ^ 

' / 
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4rie  tu"  modificiren, 

, drohten.  *) 

Das  Auffteigen  des  Waffers  durch  die  Verbindung^ 
mit  Electricitat , oder  mit  islectrifcher  Materie,  be-  / * 
hauptete  zuerft  Beccaria.**)  Seine  Gründe  dafüf 
waren  nur  Analogien  und  Aehnlichkeiten,  dafs  Re-  '•* 
genElectricität  zeige,  dafs  der  Rauch  um  electrifirte  1 
Körper  Wolken  bildet,  dafs  die  Electricitat  die  Aus- 
dünftung  befördere  u.  f.  w.  Der  letzte  Verfuch  ift 
nach  vanMarum  ’!**)  falfch  befunden  worden  \ die 
übrigen  Erfcheinungen  laffen  (ich  ohne  diefe  Annah- 
me erklären.  Das  Produkt  jener  Verbin  düng  fei  b ft 
5ft  aufserdem  völlig  unbekannt,  al£o  die  ganze  Er-  ' 
Klärung  blofs  hypothetifch. 

Herrn  de  Lüc's  neueftes  Syftem,  das  letzte 

diefer  Klaffe,  ift  zu  bekannt,  um  einer  weitläufti- 

. * \ « 

gern  Auseinanderfetzung  zu  bedürfen.  So  wie 
Sauffüre  eine  Verbindung  des  Waffers  mit  Luft, 
fo  nimmt  er  eine  ****)  Verbindung  mit  Feuer  und  ei- 
ner dritten,  aerifirenden  Subftanz , (wie  Lichten - 
berg  *****}  fie  fehr  paffend  nennt,}  zu  Luft  an#1 


fonder'n  gänzlich  aufzulöfen  ' 

* « 

s * ** 


Dies  nahm  auch  Gr  an  an.  Vergl.  \Grundrifs  der- 

* t 

Naturlehre , §.  94 *• 

- **)  Lettere  delV  elettricifmo . Bologna  1754.  , 4. 

' ***)  Annalen  der  Fhyfik , I.  B«,  S.  122.  A, 

****)  Vergl. die verfchiedenen Briefe iriGren's Jour » « 
nale  der  fftyfik  zur  Ueberiicht,  II,  S.  2 66.  4. 

Yertheidigung  des  Hygrometers , S.  aoo.  4. 
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„Waffer  und  Feuer  “,fagt  de  Lüc,  „find  allen  Luft-’ 

* * 

arten  gemein;  jenes  ift  der  wägbare  Theil  derfel- 
ben,  und  fie  unterfcheiden  fich  nur  durch  das  Ver^ 
hältnifs  dielerBeftandtheile  und  durch  denaerifiren-' 
den  Stoff.  Das.  Hygrometer  zeigt  diefes  Waffer 
' nicht  an,  fondern  nur  das  als  Dampf  darin  enthalt 
tene“  Allein  wir  haben  fchon  vorher  gefehen,'  dafe 
fich  gegen  diefe  letztere  Vorftellungsart  fehr gegrünt 
dete  Einwürfe  darbieten,  dafs  dadurch  die  de  Lüc-* 
fche  Theorie  den  Erklärungsgrund  für  die  Hygro- 
meter-Veränderungen verliert ; nicht  fo  umnitteL 
bar,  ich  glaube  überhaupt,  auf  gar  ^keine  unmittel- 
bare Art,  läfst  fich  etwas  gegen  de  Lüc’s  eigent- 
liches Syftem  fagen. ' • . ^ 

^ r»  , r . , ► r 

Dafs  es  nicht  durch  Verfuche  begründet  ift,  dafs 
es  überhaupt  durch  Verfuche  nicht  begründet  wer- 
den kann,  folgt  fchon  daraus,  weil  jene  Stoffe  nicht 
wägbar  und  nicht  dargeftellt  find;  dafs  es  aber  leicht 
fey,  durch  folche  Stoffe  zu  erklären,  ift  eben  fo - 
gewifs.  Ich  würde  daher  keinen  Augenblick  anfte-: 
' ' hen,  wenn  keine  darftellbaren  Stoffe  zur  Erklärung^ 
der  meteorologifchen  Erfcheinungen,  wenn  felbft 
ein  hypothetifcher  Stoff  dazu  nicht  genügte,  zu  de 
Lü  c’s  Theorie  mich  zu  bekennen,  und  nur  in  } 
diefem  Falle  der  goldnen  .Regel  B*co’s  getreu. 

; zu'  feyn  glauben.  Vorher  will  ich  daher  noch  . 

Sauffüre  s Auflöfungs- Theorie  und  de  Lüc’s 

. ' * 

Ein  würfe  gegen  dielelbe,  die  ich  keinesweges  ' 
für  fo  unhedeutegd.  halte,  wie  ije  Herrn.  Z y 
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lins  nach  feiner  Anficht  vom  Hygrometer* erfchei- 
uen,  gegen  einander  halten  und  prüfen. 

Gewöhnlich  wird  Sauffüre’s  Theorie  fo  dar- 
geftellt,  als  wenn  er  nothwendig  vorausfetzte,  dals 
nicht  anders/die  Luft  das  Waifer  auflöfe,  als  wenn 
diefes  vorher  fich  in  Dampf  verwandelt.  Aus  eini- 
gen Stellen,  insbefondere  §.  264»  l'cheint  auch  dies 
zu  folgen;  doch  glaube  ich,  aus  mehrern  andern 
Stellen  fchliefsen  zu  muffen,  dieie  Meinung  habe 
ihm  keinesweges  nothwendig  gefchienen,  und  fie 
entftehe  nur  aus  de r Schwierigkeit , die  Sauffüre 
hatte,  Mengung  und  Mifchung  zu  unterfcheiden. 
Aus  der  Randnote  zum  §.  190.:  Leauneftvapore 
' quen  fe  changeant  en  vapeur  elaftique , und  aus  der 
darin  angeführten  Erfahrung:  Le  manometre  rea - 
ferme  avec  de  t eau  et  de  tairfait  voir  que  V eau  en 
f evaporant  augmente  le  volume  de  ( air , et  que  cette 
augmentation  vient  de  la  production  (tun  fluide  elafti- 
que plus  rare  que  t air  meme9  et  qui  n eft  autre  chofe 
que  t eau  reduite  en  vapeurs,  — fcbeint  jene  Mei- 
nung zu  folgen.  Dies  hurt  aber  auf,  fobald  mau 
den  Zufatz  lieft : La  feule  difference  quily  ait  cntraac 
(zwilchen  dem  reinen  VVafler dampfe,  wie  er  aus  der 
Aeolipila  kommt,  und  zwifchen  dem  unter  der 
Glocke  gebildeten  Dampfe,)  cefc,  que  celui  qui 
fort  de  t e'olipile , eft  tres  pure  et  a peu  prts  pur , au 
lieu  que  celui  qui  eft  produit  par  une  evaporation  in - 
fenfihle , eft  plus  denfe , et  melange  dt  une  plus  gründe 
quantite  dt  air.  Er  fragt  hierauf,  ob  wohl  Luft  und  ' 
Waifer  hier  chemifch  mit  einander  vermischt  find, 

und 
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und  nachdem  er  mehrere  Gründe  angeführt  hat, 

tfäbrt  er  fort:  ce  font  des  indices  certains  äunecom - 

* 

binaifon  intime,  des  Clemens  de  la  vapcur  avec  les 
eie  mens  de  l'  air9  ou  d'  une  vraie  disfolution  chimique. 
Man  lefe  ferner  den  §.  195,  warum  die  Ausdün- 
nung durch  die  Winde  vermehrt  wird,  uin  ganz 
überzeugt  zu  werden  , dafs  S auffii  r e,  ungeachtet 
er  an /einem  andern  Prte  *)  einen  Unterfchied  zwi- 
fchen  vapeur , ela  ftique  und  vapeur  disfoute  macht, 
doch  .hier,  wo  es  auf  den  Hauptbeweis  unter  der 

1 

Glocke  ankam,  dafs  Wafferdunft:  fich  auch  aufser 
der  Siedehitze  bildet,  doch  weiter  nichts  bewies, 
"als  dafs  vapeur  disfoute  entftanden  [fey;  dafs  , es  ' 
felbft  zweifelhaft  werde,  ob  er  noch  mehr  habe 
damit  be weifen  wollen,  gewifs  aber,  dafs  nichts 
mehr  damit  zu  beweifen  fev.  ■ Wenn  nun  aber,  wie  * 

wir  gefehn  haben,  das  Waffer  weder  unverändei*t 

' * * 

noch  als  Dampf  lieh  in  der  Atmofphäre  befinden 
konnte,  und  es  den  Grundfätzen  einer  richtigen 

1 

Naturbetrachtung  widerfpricht,  die  Verbindung  mit 
hypothetifchen  Stoffen  anzunehmen;  was  'bleibt 
uns  dann  noch  für  eine' Zuflucht  als  die  Verbindung 
mit  der  Luft,  die  AufiOfungs- Theorie?  Um  fo 
genauer  werden  wir  daher  die  Einwürfe  dagegen 
durchgehen  müffen.  : * \ 

Herr  de  Lüc  hat  diefe  Theorie  nicht  in  ihren 

Gründen,  fondern  in  ihrer  Anwendung  auf  die  me- 

• * * * 

teorologifchen  t£rfcheinungen  b eftritten.  Es  find 

' ” 

1 • * ■ 1 »,  * 

% 

§*  264.  .1*;  ...  A •* 

Annal,  d.  Phyfik.  4.  B.  3.  St.  X 
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zwei  Beobachtungen  auf  dem  ihm*,  die  er  Ar 
insbefondere  entgegengeftellt.  Hier  fah  er  erftlich, 
dafs  die  Luft  trockner  wurde,  je  höher  er  flieg. 
Das  Hygrometer  ftand  nämlich  den,  3often  Morgens 
bei  24°  Reaumur  in  der  Abtey  Sixt  auf  4^7°  > den 
Siften  auf  dem  Bunt,  6808  Fufs  höher,  bei  6°  R. 
_•  auf  33*5°.  Diefes  reducirt  er  in  Rücklicht  der  ge- 
lingen! Wärme  auf  den  Hygrometer  - Stand  in  der 
«erften  Station  nach  den  Saufifürifchen  Tafeln,  und 
'findet  daraus  24°  des  Hygrometers.  Gegen  diefe 
'Beobachtungen  bieten  fich  uns  aber  viele  Erinnerun- 
gen dar.  Sie  find  nicht  gleichzeitig  an  beiden  Or- 
ten angeftellt;  fieftimmen  nicht  mit  den  oft  wieder» 
bohlten  Verfuchen  **)  Sauffüre’s;  und  endlich 
können  fie  nichts  ausmachen,  weil  die  Luft,  wel- 
che einen  Berg  umgiebt,  fehr  verfchieden  von  der 
Übrigen  feyn  mufs,  fo  wie  überhaupt  die  Luft  um 
jeden  bygrofkopifchen  Körper.  Ueberdies  ift  die 
Reduction  auf  24°  unrichtig.  Wenn  von  Trocken- 
heit einer  Luft  gefprocben  wird,  fo  kann  nicht  von 
der  abfoluten  Menge  Waffer  die  Rede  feyn,  die  fie 
enthalt,  fondern  nur  von  der  relativen  * oder  von 
dem  Grade  ihrer  Sättigung.  Jene  Tafel  dieQt  daher 
nur  zur  Beantwortung  auP die  Frage;  wie  hoch' 

das  Hygrometer  in  diefer  Luft  ftefaen  würde»  wenn. 

. * **  \ 

— . 

« * 

• 

*)  Unterfuchungen  über  die  Atmofphare , $.929.  Ideen 
M»t  II,  S.  7.  Gren’s  Journal  der  Phyfik , III» 

Eff'  d'Hygr.,  pag.  468  R 
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die  Temperatur  bis  zu  einem  ge wiffen  Grade  erhöht 
würde.  # 

• 4 .V  f » * ' 

•-  | 

Herr  de  L üc  bemerkte  ferner,  dafs,  ungeach- 
tet diefer  Trockenheit  auf  dem  Berge,  ßch  in  der 
Gegend  Wolken  zufammenzogen,  worauf  es  ftark 
regnete*  wobei  lieh  aber  der  Stand  des  Hygrometers 
unter  dem  Obdache  nicht  fehr  veränderte.  Er  fchliefst 

S A.‘  • ' * * • * * * . ’ *■—  — * * r * « * A ^ ^ 

daraus,  dafs  alfo,  um  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  ab- 
zufcheiden , diefe  nicht  bis  zum  Maximum  feucht 
zu  feyn  braucht.  Man  wird  fich  aber  aufser  den 
obigen  Gründen  noch  folgender  erinnern.  Es  fehlt 
uns  an  Beobachtungen,  ob  dünnere  Luft,  als  die 
mittlere  an  der  .Erde,  das  Hygrometer  auch  bei 
ihrer  gröfsten  Feuchtigkeit  bis  zu  dem  in  jener  be-/ 
ftimmten  Maximum  erheben  kann.  Aber,  wenn 
iich  auch  diefes  nicht  fände,  was  ich  in  der  Fort- 
fetzung  diefer  Beiträge  unterfuchen  werde,  fo  bii- 

m 9 

dete  fiph  der  Regen  doch  immer  nicht  da  , wo  * das 
Hygrometer  beobachtet  wurde,  und  der  Wind  konn- 
te ja.fchon  abgefchiedene  Feuchtigkeit  in  Wolken 

dahin  treiben.  * ' 

• +*  1 - 
_ *>  . 

* f v 

Ein  dritter  Einwurf  wird  von  der  Menge  des 
herabfallenden  Regens  hergenommen.  Wenn  man 
auch  annimmt,  dafs  die 'Temperatur -Veränderung 
grofs  genug  ift,  und  ein  Theil  der  obern  Luft  das 

j * • v i.  w r 

Maximum  überfteigt  und  Waffer  abfeheidet,  wie 
will  man  die  grofse  Menge  erklären,  die  wir  herab- 
faileji.  fehen?  Hier  mufs  auf  die  abfolute  Menge 
von  Waffer  in  der  obern  Luft,  alfo  auch  auf  den 
Wärmegrad,  und,  was  nicht  yergeffen  werden  mufs, 

X 2 
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anch  auf  die  Verdünnung  gefehen  werden.  Die 
Wärme  vermehrt  das  WafTer-FafTungsverriiögen  der 
Luft,*)  die  Verdichtung  vermindert  es.**)  Die 
Wirkung  der  letztem  ilt  nicht  genau  beftimmt,  Sauf- 
füre***)  felbft  hat  erft  fpat  in  der  Meteorologie 
davon  Gebrauch  gemacht.  Für  die  erftere  hat  Sauf- 
f ü re****)  eine  Tafel  aus  Verfuchen  berechnet.  Nach 
ihr  ift  bei  5o°  des  Reaumur.  Thermometers  und 
98°  des  Hygrometers,  der  Wailergehalt  nur  20,7 
Gran;  wie  viel  geringer  ift  er  daher  nicht  in  jenen 
kaltem  obern  Luftfchichten ! Merkwürdig  ift  es 
indeffen,  dafs  in  Rücklicht  des  WafTergehalts  der 
Luft  die  älteren  Verfucbe  fo  fehr  von  den  Sauffü- 
•rifchen  abweichen.  Auf  den  Branderfchen  *****) 
Hvgrometern  ift  angemerkt,  dafs  man  2 Gran  Waf- 
ferirrr  Cubikfufse  Luft,  für  jede  5 Grad  des  Hy- 
grometers {rechnen  könne,  und  diefes  ilt  in  56o° 
eingetheilt.  Freilich  verdienen  hier  Sauffüre’s  . 
forgfältigere  Verfucbe  mehr  Zutrauen ; auch  läfst  ' 
£ch  diefe  Schwierigkeit  ohne  Zwang  und  ohne  der 

Auflöfungs- Theorie  zu  widerfprechen,  erklären. 

• 

*)  S auf  für  e Hygr.,  p.  122.  Am, 

**)  Sauf  für  e Hygr,9  pag.  193.  Am 

. ***)  Annalen  der  Phyfik , I Sd. , S.  3 l7m  A 

♦***)  Eff.  d' Hygr.  % p.  261.  A 

*****)  Lambert*«  HygrometrLe , Augsburg  1774, 
a.  dm  Titelkupfer  | $.  60  und  64.  ' Am 

t 
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. . Ich  mufs  hier  an  einige^m^rkwürdige,  aber  leicht 

* y # <4  t«l  t 1 M * > t ^4  r s 4 f 3 i i » ‘ v*  *»•***  * * 

erklärbare  Erfahrungen  Richmann’s  *)  erinnern.  , 

. ' • * , <*  * * >j  > « • * * * * 

Sie  beweifen  vdafs  Waffer , welches  beträchtlich  käl- 

, .#■  . *,  4 , i r<  * r<i*  * /»♦  «»  t 

\ i . % • < t«.  ^ «...  #»  . i <■  , ' • 

ter  als  die  umgebende  Luft  ift,  durch  eine  partiale 
Erkältung,  ftatt  Feuchtigkeit  daran  abzugeben,  fie 
daraus  niederfchlägt,.  und  am  Gewichte  zunimmt. 

v 1 • 'v-.'  * i * . 

Daffelbe  wird  auch  bei  den  Regentropfen  der  FalL 
fevn,  die  aus  einer  grofsen  Höhe  herabfallen  ; auch 
fie  werden,  wegen  ihr^r  Kälte  aus  der  ganzen 

4 d . ’ * 1 ^ »4  V»  4 |/  »r«  JL  » 

Luftfäule /Feuchtigkeit  in  fich  nehmen.  • Die  Er- 

fahrung.-beftätigt  diefes  fehr  auffallend.  . He- 

««  • Pu  p ■ ' . .r  . . .•  • • ' ; ■ 

berden  iagt,* dafs  die  Mengen  des  Waffers, 
welches  nach  Angabe  derRegenmeffer  auf  die  VVeft- 

» • ••>  c;  ■ ;!  . 'I J* »*.  r?  ,,  .*  ' 

minfter  - Abtey  in  London,  auf  ein  Haus  ganz  in  der 
Nähe  derfelben,  und  i5IFufs  tiefer  herabfiel,  fich 
wie  5 : 8 mo  verhielten.  Eben  fo  verhielt  fich  die, 

• * * • * • r.  j • . ■ i •" 

• » «#  h*  ' . ■ * / . 4 • . • « • * * — ' * 

Menge  des  Waffers  auf.  einem  Berge  zudem  im  Tha- 
le.  wie  8,i  65  zu  8,765,  und  man  findet,  dafs  die 
Regentropfen  in  der  Ebene  ****)  immer  grofser  find, 

* D • *•  • ’j  ~ t t j i i « • \ , 1 1 • . ’ tr  ' ^ # 

als  auf  nahe  gelegenen  Bergen.  Auch  ift  es  eine 
bekannte  Erfahrung,  dafs  der  ftarke  Sch  -ee  nie  bei 
der  ftarkften  Kälte  eintritt.  Hier  Ift  :der  Wärme- 

% t • 

^tlsdloV'  * 1 n«‘  ..  L .».  .>  • 

t/V  r.;  /.v,  Xi*k\  Z ö v*  ■ J’joidfi'i  «» • * h ‘ * •“"* 

flovi  Comment.  Acad.  Petrop.y  T.  II,  p.  145  feqq.  A . 

I 

L ambert  beobaohtete , dafs,  wenn  es  ira  Som- 
mer  in  der  Ebene  bei  Chur  regnete,  es  auf  den 
..  nahgelegenen  Bergen, fchneite.  Acta  Helvct Vol.  3, 

p- s 2 Sr  • ’ ..  : , ; . A-: 

Phil . Transact» , Vol.  LIX,  p.  X. 

***♦)  Gehler  ’s  Wörterbuch , Th.  III,  S.  646. .. 
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unterfchied  zwifchen  der  obern  und  untern  At- 
rriofphäre  nicht  grofs  genug,  Und  es  bildet  fich  nur 

r '*  • 

ein  feiner  Schnee,  den  man  immer  nur  bei  der  ftärlc- 

t - & 

ften  Kälte  wahrnehmen  kann.  Wenn  wir  nun  nach 

• . -ff  « 

diefer  Erklärung  einen  Ueberfchlag  machen,  wio 

• , » * K • • i % 

viel  Waffer  bei  einer  Regenbildung  von  8000  Fufc 
Höhe,  (wo  de  Lüc  *)  dies  felbft  beobachtete,) 
wenn  jeder  Cubik-Fufs  nur  3 Gran  dazu  im  Durch* 
fchnitte  liefert,  ohne  Wind  und  herangetriebene 
Wroiken  fich  niederfchlage,  to  giebt  das  24000  Gran 
öder  4*  Pfund  auf  jeden  Quadratfufs.  Rechnen 
Wir  nur  .100  Regentage  **)  auf  ein  Jahr,  und  den 
Cubijc-Fufs  ***)  Regenwaffer  zu 70  Pfund,  fö  macht 
das  über  416  Pfund  auf  einen  Quadratfufs  oder  5,9 

f * # • 1 j 1»  i 1 ^ g 4 

Cubik-Fufs,  und  ein  mehr  als  doppelt  fo  hohes 
jährliches  Regenmaafs,  als  die  Erfahrung  ****')  giebt. 
Eine  Rechnung,  wodurch  die  Auflöfungs-Theori® 
völlig  gegen  alle  Gegenrechnungen  Lieh  teil" 
berg’s  *****},  (fQ  wie  gegen  den  Entwurf  der  Un- 


r.* 


*)  II*  S.  7.  4 Ai  ... 

**)  Zu  Leyden  wäre?  im  Durchfchnitte  107  Regen- 
' tage.  Muffchenbroek  lntr . ad  pAi/.  naf.,  II  T., 

***)  Vergl.  Schmidt’s  phyf,  •Math.  Abhandl.yS.  90« ' 
■'  \ 1 " ./  iit 

****)  Das  Regenmaafs  zu  Leyden  finde  ich  als  Mit- 
telzahl aus  (iebzehnjährigen  Beobachtungen  2 8XJZ. 
Vergl.  Muffchenbroek,  §.  2364,  A.  ' 

Verth,  0 Ips  I-fyjyrt>  $>  137» 
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2uläiigliehkeit  in  Rückficht  der  Menge  .des  he**bf 

fallenden  Waffers,)  gefcliützt  ift.  ..  . ’ ' 

Ungeachtet  diefe  Theorie  durch!  die  bisherigen  , 
Einwürfe  nicht  erfchüttert  worden.  Io  ilt  fie  doch 
eben  Io  wenig  beendigt,  wie  alle,  andere  Theile  der 
Pbyfik.  Sie  hat  noch  viele  und  grofee  Lücken.  D»r 
zu  rechne  ich  das  den  fpccififch  leichteren  Körpern 
ähnliche  Schweben  der  Wolken, .'»hfTSiakeif  und 
Steigen  nach  den  Veränderungen  der,  Atmofphäre, 
da  die  Erklärung  des  Herrn  Zylins,  *)  derifie«*  , 
-Wafl'erdampf  Cüllte.nach  den  obigen  Gründen  nicht 
•angenommen  werden  kann.-  Verhiebe  mit  Platten, 
die,  wenn  fie  auf  einer  Seite  mit  Stanniol,  feelegt 
waren,  auf  der  andern  Seite  nicht  bethauet  wurden, 
machen  es  wahrfcheinlich , dafs. hierbei  Elecöicität 
wirkfam  ift,  und  dafs  Wolke  und  Erde  fich  erft  ver- 
einigen, wenn  fie  aufhören  gleich  edectriC«  auleyn, 
oder  entgegengefetzt  electrifch  werden^  . wBnaÄ 
auch  die  Schnelligkeit,  mit  der  fie  herabfteigen,  fich 
richten  wird.  Diele  electrifche  Eutgegenfetzung 
Endet  befonders  beim  Hagel  ftatt  und  bei  Gewitter-  . 
regen.  Jener**)  ift  faft  immer  negativ,  :u«d  er 
ftürzt  io  fchnell  aus  der  Höhe  herab,,  dafe  er  ftatt 
aufzuthauen  durch  die  fchneile  Verdünftung  noch 
mehr  gefriert.—  Die  fcharffimiige  de  Lücfche  ***) 
Erklärung  der  Wolken,  dafs  fie  eben  fo,  if^ie  die 


x -« 


, -Jl  * J • •/ 

Vreisfchrift » S.  . r * . . 

Annal.  d.  Phyf.,r  • 

...  +**}  Idten  u V1»  * • 
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$ebel  über  kochendem  WafTer,  wechfelnd  fich  bil- 
den und  auflöfen,  mag  allerdings  in  manchen  Fäl- 
len richtig  feyn;  aber  immer  ift  fie  es  ficher  nicht. 
Davon  kann  uns  die  Behändigkeit  der  Geftalt  man- 
cher Wolken  hinlänglich  überzeugen.  Von  den 
übrigen  Forderungen  an  die  Theorie  in  der  [Fort- 
Setzung.  : ‘ - 

" 'Andere  Erklärungen  nach  diefer  Theorie,  z.  B. 
der  vertikale  Wind,  find  beftritten  *)  worden,  oder 
blofs  durch  Mifsverftand  **)  eritftanden ; andere  Thei- 
le  der  Unterfüchung  laffen  noch  neue  Refultate  hof- 
fen. Dahin  gehören  insbefondere  die  Wirkungen 
eines  augenblicklichen  Drucks  auf  die  Luft , es  fey  i 
; als  Wind  ***)*öder  als  Ton.  ' Für  den  Einflufs  des 
letztem  fpricht  die  -Volkserfahrung,,  dafs  durch 
-den  Kanonendonner  der  Regen  zerftreut  wird ; in 
.Rücklicht  des 'erftern  mufs  ich  auf  eine  Erfahrung 
•Kratz enftei p ’s aufm erkfam  machen.  Auch 


‘ *)  Von  de  Luc  in  den  Ideen  z.  Jf.,  II  Th.,  S.  67* 

„■  . < < ’ ■ rr  J ■’  ’ -»*  •> 

j «•*.«••...*  i j * 

» - ' 

Dahin  gehört  bfcfonders  die  Meinung,  als  wenn 
" das  Walter  nur -durch  Verbindung  mit  Luft  in  Dampf 
j*  • verwandelt  werde.  U ' i :4.  .»* 

♦ j 

!•-***)  Nach  Je  LiSc,  Ideen,  II  Bd. , S.  I<«7 i «fe.4»r 
3ih  alleraahl  mit  heftigen  Wmdftöf$en  -yf^bpn- 

den.  A. 

***)  Abhandl . von  dem  Auffteigen  det  Diinfte  und  Dam- 
pfe%  Halle  1744 , S.  12.  'Er  pütüpte  die  Luft  aus 
- einer  giäfernen- Kugel  aus,1  wobei  fie  völlifj  durch* 
vfichtig  blieb;  lief«  man jetztLuft hinein, fo war  liefo 
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die  Wirkung  der  Veränderung  des  Sau  er  ftoff  -Ge- 
halts auf  die  Wafferhaltungs-  Fähigkeit  ift  wenig  un- 
terricht. Doch  ich  fchliefse;  denn  auch  hier  ma- 
chen wir  die  Erfahrung,  dafs  die  Menge  des  Unbe- 
kannten und  Ungewiffen  gegen  das  Ausgemacht© 
gehalten  y unendlich  grofs  werden  möchte* 

\ 

1 \ 

, * ' ' r m • * 

lange  voll  Waflernebel,  bis  fie  mit  Luft  angefüllt 
■war  , dann  wiederum  völlig  durch/ichtig.  A . 

(Die  FortfetSung  in  einem  der  folgenden  Stücke.) 


* **• 
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BEITRÄGE 

zur  hehre  von  der  Wärme , in  phy  fikali- 
J eher  .und  ökonomifcher  Rückficht, 


vom 


Herrn  Grafen  von  Rumford 
in  London. 

* t * * • / 

(Fortfetzung Arm. , IV,  84.) 


8.  Verfuche  mit  Braukeffeln ; in  wie  10 eit 

es  vortheilhaft  ift.%  Flii fjigkeiten  in 

% 

grofsen  Maffen  zu  kochen $ Scha- 
tzung der  Total-Hitze , welche  ver* 
fchiedene  Brennmaterialien  gehen , 
und  des  wirklichen  Verlufts  an  Hi  + 
tze  heim  Kochen . 


D 


'er  Braukeffel,  mit  welchem  ich  die  erften  diefer 
Verfuche  in  einem  kurfürftlichen  Brauhaufe  an« 
ftellte,  ift  ein  rechtwinkliges  Parallel epipedon,  10 
baierfche  Fufs  lang,  8'  breit  unÖ  4*  tief*  *)  und 
enthält  81 76  baierfche  Maafse,  oder  1866  Gallonen 
englifches  Weinmaafs,  diente  zum  Brauen  des  leichten 
Weifsbiers,  und  hatte  bis  dahin  täglich  4 Klaftern 
Fichtenholz  zur  Feuerung  gebraucht.  Nachdem  ich 
deffenFeuerftätte  verbeffert,  und  ihn  mit  einetn  hol* 


• / 

100  baierfche  Zolle  find  gleich  95*  engl.  Zollen» 


/ 


t ist  3 

t 

fernen  Deckel  verfehn  hatte,  brauchte  er  nicht  ein- 

* i 

mahl  mehl*  l§  Klafter  Fichtenholz  täglich. 

In  diefer  neuen  Feuerftätte  ift  die  Höhlung  unter 
c!em  ßraukeffel  mittelft  dünner  Wände  von  Backftei- 
hen  in  drei  Feuergänge , oder  Röhreh,  ( ßues9 ) 

/ * 4 • _•  ^ * ’%  ‘ j \ \ l , 

äbgetheilt,  die  nach  der  Länge  des  Ke£f61$  fortlau- 
fen. In  dem  mittelften  Feuergähge,  der  doppelt 
tö  weit  ift  als  die  beiden  andern,  brennt  das  Brenri1- 

fnaterial  auf  einem  20 Zoll  breiten  und  36  Zolllari* 

r t • 

. genRofte.  Der Zügäng  zu  diefer  Feuerftätte,  durch 
welcheh  das  Holz  hineingelegt  wird,  ift  mit  zwei  ei* 
fernen  Thür en,  die  8.  Zoll  von  einander  abftefiri, 
^erfchloffen.  An  der  vordem  Seite  befindet  fich, 
tingefahr  20  Zoll  unter  dem  Boden  des  Kelfels,  der 
horizontale  Roft,  und  die  zur  Unterhaltung  des 
Feuers  nöthige  Luft  ftrömt  unterhalb  des  Roftei 
ääurch  das  Regifter  der  Afchenloch- Thtire  hinein. 

* Wenn  die  Thüre  der  Feuerftätte  verfehl  offen  ift, 

* * I *«.**!*•' 

fo  ftfeigt  die  Flamme  zuerft  fenkrecht  gegen  den  Bo- 
den des  Kelfels,  dann  ftreicht  fie  horizontal  bis  zum 

i »•  t * ^ . ' • 

Ende  des  mittelften  Ganges.  Hier  fpaltet  fie  fich, 
fcehrt  in  den  beiden  Seitengängeri  zurück,  fteigt  dann 
iix  zwei  andern  horizontalen  Feuergärigen,  die  übef 
Öen  vorhergehenden  ftebn  unef  den  Keffel  rings  ütri- 
latiFen,  lind  erft  nachdem  fie -in  ihnen  den  Keffel 
tirigs  Umftrichen  hat,geht  fie  durch  befondere  Kanä- 
le, die  mit  Klappen  verfehnfind,  in  den  Raüch-' 
fang.  Die  Zeichnungen  auf  Taf.  iVt  können  zur  Er-' 
finiterung  diefer  Einrichtung  dieneiijftellcn  fie  gleich 
etwäs  andere  Einrichtung  der  Feuerftätte  vbr. 
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1 

Um  das  Brennen  des  Feuers  in  detverfclalofenen. 

*.  V 4 « »«*’•>  s» 

Feuerftätte  beobachten  zu  können,  liefs  ich  nebe^ 
der  Thüre  eine  konifche/  nach  innen  (ich  erweitern-  i 
de  Oeffnung  in  die  vordere  Wand  der  Feuerftätt^ 
brechen,  und  darin  eine  6 Zoll  weite  und  etwa  4 
Zoll  lange  kupferne  Röhre  befeftigen,  in  die  ,ein$ 
andere  kurze  bewegliche  Rohre  mit  einem  Glafe  pass- 
te. Ein  iolches  Fe  pt  ft  er  ift  a,uch  bei  der  in  Fig. 
jmd  4 dargeffe  Ilten.  Feuerftätte  zu  fehen  , und  mit 
einer  punktirten  Linie  bezeichnet,  (c , d.)  Diefe 
, Vorkehrung  verfchaffte  mir  nicht  nur  viel  yergnü; 
gen,  fondern  auch  grofsen- Nullen,  . Ich  konnta 
dadurch  die  mancherlei  Bewegungen  der . Flamme 

beobachten  , und  hieraus  mit  einiger  Genauigkeit 

' > * 

auf  die  verfcliie denen  Wirkungen  der  veränderten 

' - * ** . >• 

• Einrichtungen  fchliefsen. 

4 .Der  Rand  des  Keffels  ift  an  vier; i.kn rumgebende 
Ei  eben  balken  genagelt,  auf  welchen  fin  flaches  Dop- 
peldach ruht,  das, .von  leichtem  Holze  und  fo  dicht  N 
als  möglich  verfertigt,  dem  Keffel  zur  Decke  dient. 

Aus  dem  Gipfel  diefes  Dachs  fteigt  eine  offene,  hälr. 
zerne,  • ungefähr-  12  Zoll  weite,  mit  einer  hölzetf 
nen  Klappe  verfeliene  Röhre  fenkreoht  in  die  Höhe# 

(m,  Fig.  1 ,)  die  durch  das  Dach  des  ßrauhäufes  dep 
'üampf  in  die  freie  Ruft  führt..  — An  der  Se^te  des 
-Dachs,  wo  der  Meifchbottig  ftcht,;  und. an  der 
-eintgegengefetzten , wo  die  \\  ürze  in  die  Kühlfäffer 
' läuft,  find  zwei  grofse  hölzerne  Fallthüren  ange- 
bracht, (i  und  *,  Fig.  1 ,)  die  A«*  durch  Stricke,, 
welche  über  Rollen  laufen,  aufziehn  laffen.  Auch 

. - *4 
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♦ ^ 

jjehnden  lieh  im  Dache  zwei  Glasfenfter,  um  die  ko- 
chende Flüffigkeit,  fobald  der  Dampf  klar  und  un- 
lichtbar wird , wie  das  wenige  Minuten  nach  dem 
Anfänge  des  Kochens  zu  gefchehn  pflegt»  durch  fie 
betrachten  zu  können.  Will  man  diefe  Dachthiiren 

,1  »'.«•*'  « t 2 v 

oder  Fenfter  öffnen,  fo  mufs  man  zuvor  die  Klappe 
der  Dampfröhre  aufmachen^  weil  man  fonft  Gefahr 
läuft*,  vom  heraustretenden  Dampfe  verbrannt  zu 
werden;  ift  dagegen  die  Klappe  offen,  fo  ftrömt, 
keirr’Bampf  zu“den  Thüren  oder.Fenftern  heraus» 
wenn  man  diefe  auch  noch  fo  weit  öffnet.  Eine 
ähnliche  Vorficht  ift  nöthig,  wenn  man  die  Thiire 
der  Feuerftätte  öffnen  will,  und  die  Klappen  der 

Rauchkanäle  nur  wenig  offen  ftehn;  diele  müflea 

- - . ■ • * > - . 

dann  zuvor  entweder  ganz  geöffnet,  oder  das  Regifter 
der  Afchenloch- Thüre  mufs  verfchloffen  werden. 

* « M4  , t ■ 

Die  Refultate  eines  Verluchs,  den  ich  mit  die« 
fern  Braukeffel  anftellte,  kennt  der  Lefer  fchon  aus 
der  Probetabelle;  {Ann.>  IV, . 97.)  Ich  theile  fie  . 
hier  abermabls  im  Vergleiche  mit  dem  Mittel  aus 
zwei  andern  Verfuchen  mit : *)  •»’ 

■ * * ’ . *1  i 

# h 

f • * ' 

*)  Doch  ftimmen  nicht  alle  Zahlen  in  diefer  Tabelle 
unter  Verfuch  27 , mit  denen  in  der  Probetabelle, 
Amu , IV , überein,  ä.  H. 


• \ * 
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Yerfuch  27 

1 . • • 


Quantität  Waffer  im  Keffel 
Temperatur  deflelben  beim 
Einfüllen 

jfceit,  bis  das  Waffer  zu  ko- 
chen anfing 

Bis  dabin  Terbrauchtes  Holz 
Zeit  des  fortgeletzten  Ko- 
■ cbens 

' Dazu  Terbrauchtes  Holz 
yArtd» 

. • 

Gena  lieft e Refultate. 

Quantität  des  eiskalten  Waf- 
fers,  das  durch  ein  Pfund 
Holz  zumKochen  gebracht 
werden  kann 

• 22  « • I /•*  » # 

Zeit,  in  welcher«  dem  Re- 
f ul  täte  des  Ver  fuchs  zu- 
folge, eiskaltes  Waffer,  (zu 
München, ) mit  der  gege- 
benen Portion  Holzvzum 
Kochen  zu  bringen  ift,  - 
Quantität  des  kochend  hei- 
IsenWaffers,  das  mit  einem 

Pfunde  Holz  eine  Stunde 

» • • #«  * • * • • » • . -•  • 

im  Kochen  erhalten  wer- 

# * 

den  kann*  * * 


12503  Pf. 
60* 

3 St.  40  Min* 
800  Pf*  1 

2 St.  43  Min. 

?f- 

Fichten. 


Verlach 

I2JOg  Ef.  , 

v » • - 

3 St  48  Min* 
825  Pf* 


> . 


Fichten. 

l-vVJ  4.' 


12,06  Pf.  ! 12,70  Pf, 


4 St.  ao  Min.  I 4 St.  20  Mio, 


339/8° 


P,l 


Da  bei  diefen  Verfucheh  i Pf.  Holz  kaum  i3Pf. 

# / 

eiskaltes  Waffer  zum  Kochen  bringen  konnte, . und 

. * * 

in  den  kleinen  Kochgefäfsen  20  Pfund  eiskaltes  Waf- 
fer mit  derfelben  Portion  Holz  kochend  gemacht 
wurde,  (d/z/z.,  IV,  96,  ff.;)  Io  fchien  das  entNwe* 


.*  \ 


- • • * — * 
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der  ela  Zeichen , dafs  fowobl  der  Braukeffel  als  di» 
Feuerftätte  fich  nocllfehr  müfsten  yerheffern  laffen, 
oder  dafs  ich  mich  in  der  Vorausfetzung  täpfchte, 

, xiafs,  je  gröfser  der  Kochbehälter  ift , auch  die, £r- 
Jparnifs  cles.Brennmaterials  defto  gröfser  fevn  müffe. 
indefs  der  Boden  des  Keffels  im  Vergleiche  mit 

• # . i 

.dem  Kupferbleche,,  woraus  meine  Kiichcngefäfse 
, beftanden,  fehr  dick  war,  und  darin  die  Urfache 

V » 

des  grofsen  Holzaufwandes  mit  liegen  konnte,  fo 
benutzte  ich  die  Gelegenheit,  die  fich  gerade  fand, 
einen  neuen  verbefferten  Braukeffel  verfertigen  zu 

laffen,  mittelft  deffen  ich  eine  ncfie  hatfache  in 

* 

Rücklicht  der  Wärme  kennen  lernte,  die  von  Wich- 
, tigkeit  ift.  ' . , . . 

* ‘ l 

Folgendes  ift  die  Befchreibung  cliefes . neuen  ' 
Braukeffels  und  feiner  Feuerftätte , die  nach  meiner 
Angabe  und  unter  meiner  Aufficht  verfertigt  und  • 
eingerichtet  wurden,  und  die  mit  allen  ihren  Thei- 
len  in  den  Zeichnungen  der  Kupfertafel  zu  fe- 
- hen  find* 

Diefer  Keffel  ift  12  baierfche  FuCs  lang,  10  Fufs 

* , • * , 

breit  und  nur  2 Fufs  tief,  und.  aus  Blech  verfertigt, 
das  für  feine  Gröfse  ungewöhnlich  dünn,  imDurch- 
Jehnitte  nicht  einmahl  eines  englifchen  Zolls  dick 
. ift.  Rechnet  man  die  64  Pfund  Ichweren  Nägel  ab, 
«womit  dieBlecbe  an  einander  befeftigt  find,fo  wiegt 
er  zufammen  nicht  mehr  $ls  674  bair.  Pfund,  oder 
834!  Pfund  Averdupois,  Der  obere  Theil  des  Kef- 
fels ift  mit  einem  Rahmen  yp#  Eiqhenbalken  umge-  ‘ 

• 1 

' 

* . \ • . • V 

' . > * 

1 • - 
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* * 

ben,  (ä,  b>  Fig.  i,)  worauf  das  fchon  zuvor  kurz 

«i 

befchriebene  Dach  fteht.  Der  Boden  des  Keffels  ift 
flach  und  ruht  horizontal  auf  den  dünnen  Scheide- 

l t 

wänden,  welche  die  drei  Feuergänge,  (Fig.  3,)  bil- 
den. Die  Fugen,  wo  die  Bleche  zufammen  gefchla- 

* » V 

gen  find,  woraus  der  Boden  befteht,  laufen  über 
diefe  Wände  hin,  ausgenommen  im  mittelften  Gan- 
ge, der  zu  breit  ift;.  daher  hier  die  Bleche  etwas 
ftärker  find,  nämlich  o,i  iS  englifche  Zoll«*  Zufam- 
jnen  laufen  5 Gänge  unter  detn  Boden  des  Keffels 

> t • 

weg.  Der  mittlere  Gang,  wo  fich  die  eigentliche 
Feuerftätte  befindet,  ift  44»  und  der  eine  Neben- 
gang  oben  20,  der  andere  19  Zoll  breit,  (unter- 
halb, wo  die  Wände  an  Stärke  zunehmen,  nun  3 Zoll,) 
und  beide  find  i4l  Zoll  tief.  Die  Wände  diefer 

• . , • • 1 • 

# 1 i 

Gänge  werden  durch  die  punktirten  Linien  in  Fig.  1 

* * f * 

dargcftellt.  Die  Scheidewände  des  mittlern  ftehen 

von  dem  hintern  Ende  des  Herdes  um  die  Breite 

# # , * 

der  fchmalen  Feuergänge  ab,  um  der  fich  theilen- 
den  Flamme  den  Durchzug  in  die  Nebengänge  zu 
öffnen.  In  den  beiden  iimern  Nebengängen  kehrt 
die  Flamme  nach  dem  vordem,  in  den  beiden  äu- 
fserften  wieder  nach  dem  hintern  Ende  des  Herdes 
zurück;  ehe  die  Feuerftätte  geändert  wurde , ver- 
einigten fich  hier  die  beiden  Theile  der  Flamme  aufs 
neue  in  einem  7 Zoll  breiten  und  1 6 Zollhohen  Kanal, 
der  fie  erft  rings  um  die  Seiten  herum , und  dann  in 

den  Rauchfang  leitete,  wie  man  das  in  Fig.  4 hebt. 

, , » 

Der  ganze  Umlauf,  den  die  Flamme  auf  diefe  Art 
machte,  belief  fich  über7oFufs,  und  diefes  hielt 

ich 
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• • 

ich  für  hinlänglich,  damit  fie  alle  ihre  Wärme  dem 

Keflel  ab  treten  könne.  *)  ;’  , 

/ ' , 

Erklärung  der  'Zeichnungen  diefes  neuen  Braiikeffcli 
-auf  Taf.  VI • — Fig.  * i ft  ein  Aufrifs  der  Feuerftätte 
des  Keffels  und  feiner  Bedachung  von  der  vordem 
Seite  gefehti ; den  Keitel  felbft  verbirgt  das  Mauer- 
werk. Die  Zeichnung  ftellt  die  intaere  Thüre  zur  > 
Feuerftätte  verfchloffen , und,  damit  man  fie,  fehn 
ka  nn , die  vordere  Thüre  aus  ihren  Angeln  geho- 
ben, dar.  A und  B find  Gewölbe,  die  man  in  der 

, % A , 

IVlaffe  des  Mauerwerks  gemacht  hat,  theils  um  et- 
was an  Ziegeln  zu  erfparen , theils  um  das  nö- 
thige  Brenn  - Material  hineinlegen  und  fo  bei  der 
Hand  haben  zu  können.«  Die  punktirten  Linien 
zeigen  die  Scheidewinde  der  Feuerftätte  und  der 
Feuergänge;  auch  einen  Durchfchnitt  des  Keffels. 
Das  kleine  runde  Loch,  der  Thüre  der  Feuerftätte 
zur  Linken,  ift  ein  Fenfter,  wodurch  man  das 
Feuer  in  der  Feuerftätte  beobachten  kann,  a,  6 
ftellt  die  hölzerne  Einfaffung  des  Keffels  vor;  c,  d 
eine  auf  beiden  Seiten  befindliche  Plattform  , wor- 
auf die  Brauknechte  ftehn , wenn  fie  die  Reffe!  aus- 

leeren,  oder  fonft  darin  zu  arbeiten  haben;  und  - 
4 # k 
e f eben  fo  eine  Plattform,  l g Zoll  breit,  beftimmt, 

um  von  einer  Seite  des  Reffeis  zur  andern  gehn  zu 

können,  und;  die  einen  Fufs  höher  als  die  beiden,an- 

> 

dem  liegt,  damit  man  zu  den  Oeffnungen  der  Feuer- 
gänge g und  h hinzukommen  könne.  Diefe  ,Oeff* 
nungen  find  mit  doppelten  Mauerwänden  verfem, 
und  werden  nur  geöffnet,  wenn  man  die  Feuer- 
gänge reintgeri  will. 

, Figur  2 ift  ein  ft ?n  k rech  ter  L ä n gen  du  rchfi chnitt 

durch  die  Mitte  des  Keffels,  der  Feuerftätte  und 
Annal.  d.  Fhyfik»  4.  B,  St.  Y 


Digitized  by  Google 


\ 


/ 

t 338  1 - 


Hier  folgen  'drei  Verfuche,  - die  ich  den  loten 
October  1796  mit  diefem  neuen  Keffel  anfteilte. 


V 


1 


V 


der  Bedachung.  }A  ftellt  das  Afchenloch  vor , deffen 
Thüre  mit  einem  Regifter  verfehn  ift ; B die  Feuer- 
ftätte  und  ihren  fchüflelförmigen  Roft ; und  C die 
Oeffnung«  durch  die  das  Brennmaterial  in  die  Feuer« 
ftätte  gelegt  wird«  mit  ihren  beiden  Thüren.  D ift 
ein  zur  Etfpqrung  der  Ziegel  leer  gelafsner  Raqrn; 
£ der  Keffel,  F feine  hölzerne  Bedachung;  m die 
mit  einer  Klappe  verfehne  Dampfröhre;  R%  R die 
fenkrechte  Mauer  des  Brauhaufes,  an  die  das  Mauer- 
werk des  Keife!»  fich  anlehnt;  und  «,  b die  hölzer- 
ne Einfaffung,  in  der  der  Kettel  ruht«  Man  Hebt 
in  diefer  Zeichnung  fehr  deutlich  die  ganze  Bauart 
und  Einrichtung  der  Bedachung,  fo  /wie  der  Thü- 
ren und  Fenfter  in  derfelben« 

„ Figur  3 ift  ein  horizontaler  Durchfchnitt  • der 
Feuerftätte , gerade  unter  dem  Boden  des  Kettels, 
da,  wo  er  auf  den  Scheidewänden  der  Feuergänge 
ruht;  und  zwar  ftellt  diefer  Durchfchnitt  die  Feuer- 
ftätte fo  vor,  wie  lie  bald  darauf  abgeandert  wur- 
de , als  man  den  Feuergang , der  rund  um  die  Au- 
fsenfeite  desKeffcls  lief,  zumauerte,  und  zeigt  alfo 
die  gegenwärtige  Befchaffenheit  diefer  Feuerftätte« 
Die  gekrümmten  Pfeile  zeigen  den  Lauf  der 
Flamme  in  den  Feuergängen  unter  dem  Keffel*  a, ' 
b find  die  beiden  Kanäle,  (deren  jeder  mit  einer 
Klappe  verfehn  ift,)  durch  die  der  Rauch  in  den 
Schornftein  geht;  e,  e,  e,  e,  e,  e lind  fechs  kleine 
Communications  * Löcher , durch  die  die  Flamme 

* v.  — 

aus  den  Feuergängen  in  dem  hohlen  Gange,  der' 
rund  um  die  Aufsenfeite  des  Keffels  läuft,  und  der 
zuvor  auch  zu  einem . Feuergange  gedient  hatte» 


/ l " 


✓ » 
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Das  Wetter  war  fchön ; das  Barometer  ftand  auf 
28  englifche  Zoll  und  das  Fahrenheitfche  Thermo* 
meter  auf  56°.  * 

Iferfuch  29. 

DerKeffel  war  n'  6,02"  lang,  9'  7, 783"  breit, 
und  2'  o,2 o5"  englifche  Maafs  tief.  Wurde  1er  bis 

an  den  Band  angefüllt,  fo  gingen  141  63  baierfche 

* * • » 

Pfund  Waffer,  bei  der  Temperatur  von  55°,  hinein, 
das  ift,  17^40  Pfund  Averdupois  oder  2099  Wein- 
Gallonen.  Wirklich  enthielt  er  zu  Anfang  der  bei- 
den Verfuche  8120  baierfche  Pfund  Waffer,  gleich 
ioo5ft  Pfund  Averdupois,  oder  beinahe  1204 
Wem  - Gallonen.  4 ’ ~ . 

' 'v 

hineinfpielt ; und  dt  d,  dx  d vier  Oeffnungen,  mit* 
telft  deren  man  diefen  nun  vermauerten  Feuergang 
bei  feiner  erften  Einrichtung  reinigen  konnte.  Die 
Thüren  zur  Feuerltätte  und  das  konifche  Loch  in 
der  Mauer,. das  zum  Beobachtungsfenfter  links  ne- 
ben der  Thüre  diente,  lind  durch  punktirte  Linien 
•Dgegeben;  ef  ift  die  Stelle,  der  innern  Thüre. 

Figur  4 ftellt  in  einem  horizontalen  Durch- 
fchnitte  längs  des  Bodens  des  Feuerganges , in  wel- 
chem die  Flamme  anfangs  noch  rund  um  den  Ke£ 
fei  circulirte,  die  erfte  Einrichtung  der  Feuerft&t- 
te  vor.*  * 

* * „ * , • • 

Figur  5 ift  die  vordere  Anfipht  der  Afchenloch . 

Thüre  mit  ihrem  Regifter.  Diefe  ThüTe  wird,  wie 
man  in  der  Zeichnung  fehen  kann,  mit  einer  Klin- 
ke von  ganz  befooderer  Art  zugefehlolTen.  Sie  fchliefst 
an  die  vordere  Kante  ihrer  Rahmen  feft  an,  aber 
nicht  in  fie  hinein;  weshalb,  Tagen  die  Antu  der 
Phyfik)  111,  314.  . Graf  Rumford . - 

Y 2 ' 
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Zcx  Fenemng  diente  Ficht erhcJz,  das  zuvor 
etwas  war  gedarrt  worden,  in  Z Fcfis  englische 
Zoll  largcn  ScoeiiexL. 
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Das  kochende  Waffer  wurde  abgelaffen  und  fo- 
gleich  kaltes  Waffer  hineingefüllt. 


Verfuch  3o. 


> ■ , . 

Zeit. 

✓ 

Quantität 
des  angelegten 
Holzes. 

Temperatur 

des  Waffe rs 
im  Keffel.  • 

. « 

Stunden, 

Minuten. 

Anzahl  der 

1 

Scheite. 

Gewicht. 

Nach  Fahren- 
heits  Therm. 

4 . 

. 41  N.M. 

, 40 

50  Pf. 

6o° 

50 

’ 40 

5* 

72* 

5 

4 

io 

50 

86 

t * 

1 6 

IO 

50  - 

99i  ' 

V 

*9 

IO 

50 

X14 

1 — 

4* 

IO 

50 

12(5 

S 

56 

40 

5° 

, *4* 

6 

✓ 

10 

40 

50 

*57 

n u 

24 

40 

50 

1 

— 

' * 

28 

— 

172 

— 

40 

40 

50 

— 

— 

— 

» \ 

ji85s 

1 

. 55 

40  ; 

50 

r _ 

55 

• / 1 

— 

19g 

7 

2 

— — 

— • 

205 

7 

7 . , 

— r 

— 

kochte  das 

Zeit, 

Verbrauchtes  Holz, 

Waffer 

2 Stunden  2 6 Minuten. 

\ 

5 50  Pfund. ' 

• 
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Das  kochende  Waffer  wurde  wieder  abgelaflen 
und  der  Keffel  fogleicli  mit  kaltem  gefüllt,  und  zwar 
bei  diefem  dritten  Verfuche  mit  ii368  baierfehen 
Pfunden,  das  ift,  14078  Pfund  Averdupois  oder 
i685  Wein -Gallonen, Waffer. 

. V er fuch  3 1. 


1 

Zelt. 

Quantität 
des  angelegten 
Holzes. 

Temperatur 
des  Waffere 
im  Keffel« 

Stunden. 

Minuten. 

Anzahl  der 
Scheite. 

Gewicht. 

• 

Nach  Fahren- 
heits  Therm. 

8 

* 

ji  N.M. 

80 

100  Pf. 

«ji* 

9 

7 

40  v 

50 

79 

— 

/ u 

4P 

50 

90 

*— • 

44 

4» 

50 

IC7 

— * 

57 

40 

50 

118 

10 

*4 

4P 

• 

50 

‘ 130 

>8 

, 40 

50 

« 

140 

— — 

45 

40 

50 

*55 

11 

— 

40 

50  * 

1 65  * 

*— ■ 

*5 

40 

50 

*75 

, 3° 

, 40  * 

50 

*8*. 

— — 

1 45 

40 

50 

200 

11 

58 

- 

— 

kochte  das 

Zeit, 

Verbrauchtes  Holz, 

Waffer. 

3 Siunden  7 Minuten. 

• 

650  Pfund,  , 

i 

* 1 . • ^ 


Digitized  by  Google 


• . 

[ 343  1 


Refultate  diefer  drei  V er/uche. 


, « ' 

1 1 

» ». 

Verfuch  29. 

Verfuch  30. 

Verfuch  |l . 

t 

Quant.  des  Waf* 
fers  im  Kettel, 

* \ 

11368  Pf.  (haier- 

8120  Jff. 

8120  Pf. 

Temper,  deffel- 

Iche) 

ben  beim  Ein- 
füllen  — 

5*' 

6o*  ' 

<5i* 

Zeit,  bis  das  Waf- 

•0 

- 

fer  zu  kochen 
anfing  — 

\ 

4 St.1 4 Min. 

tSt.2  6Min. 

3 St,  7 Min, 

Bis  da  bin  rer- 

* 

brauchte« 

Fichtenholz 

\ 

jjoPf. 

% 

6 jö  Pf.  (baier- 
Ich«) 

Genauefte  Re- 

< 

• 

fultate . 

- 

Quantität  des  eis • 

\ 

• 

i 

kalten  Waf- 

% • 

i i 

fers,  die  ein 

4 

1 

1 

Pfund  diefes 

Holzes  zum 

9 

Kochen  ge* 

V 

} 

bracht  haue, 

*»/54  K* 

I2;2g  Pf. 

. *4/59  Pf- 

Die  dazu  in  Mün- 

1 

\ 

chen  erfor- 

- 

4 

' . 

der  liehe  Zeit 

4St.3iMin. 

2 Su  59Min. 

S St*  35  Min. 

\ • * 

' * I 

Wie  viel  ich  durch  die  vorgen ommenen  Verän-  : 
derungen  an  Zeit  und  Holz  erfpart  hatte,  kann 
man  aus  folgender  Vergleichung  der  Haupt -Reful* 

täte  der  beiden  Reihen  von  Verhieben  erfehen. 

• / . 
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\ 

\ 

• 1 - 

Erfte  Reihe. 

■ 

In  Verfuch  27 
ln  Verfuch  28 

Eiskaltes  Waf- 
fer , das  von 
l Pfund  Holz 

1 

zum  Kochen 
gebracht 
vrurde. 

fr  * 

Dazu  erforder- 
liche Zeit , au» 

V 

dem  flefultate 

des  Verfuch» 

» .v  * 

berechnet. 

/ 

% 

12,  06  Pf. 
12,70 

4 St.  20  Min. 

- 

4 ,,20 

• 

Summe 

14, 76  Pf. 

8 St.  40  Min. 

Mittlere  Zahl 
' Zweite  Reibe. 

In  Verfuch  29 
In  Verfych  30 

xj,  3 8 Pf. 

• , • * ■ - ' ■ ’ 

*3^54 

,33/38 

4 St.  20  Min. 

* 

* 4 

4 3i 

J2  ' • 59  , v 

' wf  Summe 

24,  82  Pf. 

7 St.  30  Min, 

Mittlere  Zahl 

12,41  Pf. 

3 St.  45  Min. 

Dem  Anfcheine  nach  weichen  die  Haupt -Reful- 
tate  diefer  zwei  Pveihen  von  Verfuchen  felir  wenig 
von  einander  ab;  aber  eben  aus  diefem  Umftaiide 
will  ich  beweifen , dafs  der  neue  Keffel  mehr  zur 

Holzer fparnifs  eingerichtet  :ft,  als  der  alte. 

♦ * * 

« 

/ 9 

Vergleicht  man  nämlich  die  Refultate  der  Ver- 
fuche,  welche  in  demfelben  Keffel  mit  verfchiede-, 
nen  Quantitäten  Waffer  angeftellt  find,  fo  zeigt  lieh, 

4 

dafs  der  Holzbedarf  in  dem  Verhältniffe  geringer  ift, 

* t 

als  die  Quantität  des  Waffers  gröfser  wird.  In  Ver- 
fuch  23,  wo  127  Pfund  Waffer  genommen  waren, 
konnte  1 Pfund  Holz  nicht  mehr  als  12, 74  Pfund 
eiskaltes  Waffer  kochend  machen;  in  Verfuch  26 
aber,  wo  in  demfelben  Keffel  viex^mahl  mehr  Waf- 
fer, (5o8  Pfund,)  enthalten  waren, brachte  1 Pfund 
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“ \ 

Holz  im  Dtirchfchnitte  19/O1  Pfund  eiskalten 
Waffers  ium  Kochen.  Da  nun  die  Waffermenge 
in  der  erften  Verfuchreihe  viel  gröfser  war, 

( 1 25o8  Pfund,)  als  .in’  der.  zyveiten  . Reihe, 
(8120  Pfund:)  fo  ift  es  klar,  dafs;,  wenn  die  Oeko- 
nomie  des  Feuers  in  beiden  Fällen  gleich  vollkom- 
men  gewefen  wäre,  die  Erfparnifs  der  Feuerung 
da  am  größten  hätte  feyn  muffen,  wo  die  gröfste, 
Quantität  Waffer  genommen  wurde,  das  ift,  in  der 
erften  Reihe  von  Verfuchen,  und  da  das  nicht  ein- 
traf, fo  ift  es  gewifs,  dafs  der  zweite  Keffel  beffer 

als  der  erfte  zur  Holzerfparnifs  eingerichtet  war. 

/ 

Diefe  Vorzüglichkeit  des  neuen  Keffels  wird 

durch  das  Refultat  des  3iften  Verfuchs,  wo  bei  Ver- 

• / . ^ . 

mehrung  des  Waffers  von  8 1 20  zu  1 1 568  Pfunden  die 
Erfparnifs  des  Holzes  fo  grofs  ift,  außer  allen  Zwei- 
fel gefetzt.  Denn  es  war  ' 


< 

• < 

. \ 

V 

« * 

die  Quantität 
des  eiskalten 
Waffers,  die 
t Pfund  Holz 
zum  Kochen 
bringen  konnte, 

# \ 

\ 

* • 

Die  dazu  erfor- 
derliche Zeit 

• 

in  Verfuch  31  — 

14/59 

3 St.  37  Min. 

im  Mittel  aus  Verfuch  27 

und  28  — 

ij,38  Pf- 

4 St.  20  Min* 

’ t * 

- • * 1 

t . Der  Unterfchied  des, Holzbedarfs  bei  diefen  Ver- 
fuchen  in  beiden  Keffcln  beträgt  über  14  pro  Cent, 
und  würde  noch  gröfser  ge wefec  feyn,  wenn  man 
lieh  bei  dem  neuen  Keffel,  um  das  Waffer  ins  Ko- 
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chen  zu  bringen , mehr  Zeit  genommen  hätte ; denn 
alsdann  kann  man,  ift  die  Feuerftätte  fonft  nur  gut, 
denfelben  Prozefs  ftets  mit  wenigerin  Holze  aus- 
richten. 


\ ? 


Durch  diefe  .Verfuche  wird  endlich  mein  tief  . 
eingewurzelter  Irrthum  widerlegt,!  dafs  die  mög- 

* * X 

liehe  Ilolzerfparnifs  im  Verhältniffe  defto' gröfser 
werden  müffe,/e  gröfser  die  Quantität  der  zu  erwär - 
inenden  Flü/Jigkeit  fey.  Nur  bei  gewiffen  Quantitä- 
ten ift  dies  [wahr,  nicht  bei  allen:  und  diefer  Vor- 
theil hört  auf,’ wenn  die  Quantität  der  zu  kochen- 
den Flüffigkeit  ein  gewiffes  Maafs  überfteigt;  denn 
dann  wird  wieder  ein  verhältnifsmäfsig  gröfserer 
Holzaufwand,  als  bei  kleinern  Quantitäten  der  Flüf- 
figkeit nöthig. 


Welche  Gröfse  ein  Kochgefäfs  haben  mufs,  um 
das  Maximum  der  Holzerfparnifs  zu  geben,  läfst  fich 
zwar  nicht  genau  beftimmen ; doch  glaube  ich,  dafs 
es  nicht  gröfser  feyn  mufs,  als  die  Küchengefäfse, 
deren  ich  mich  bei  .meinen  Verfuchen,  ( Ann IV, 
96,)  bedient  habe.  Als  Gründe  für  diefe  Ver- 
müthung  [dienen  mir  die  genaueften  Refultate  mei- 
ner vorigen  Verfuche.  „Denn  da  die  Feuerung,  wel- 

1 

che  in  diefen  Verfuchen  aufgewandt  wurde,  fich 
umgekehrt  wie  die  Quantitäten  des  eiskalten  Waf- 
fers  verhält,  welches. bei  dem  mittlern  Luftdrucke 
auf  die  Meeresfläche  durch  1 Pfund  Holz  hätte  kön- 
uen  zum  Kochen  gebracht  werden;  fo  verhalten 


t r 
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fich  diefe  Quantitäten  des  eiskalten  Waffers  fehr  ge-  j 
nau  wie  die  Hoizerfparnifs  in  den  verschiedenen 
Verlachen.  Die  Holzerfparnifc  beim  Kochen  der 
Flüi'figkeiten  kann  daher,  fofern  ße  fich  nach  der 
Quantität  der  Flüjßgkeit  richtet , auf  folgende  Art 
durch  fie  kurz  ausgedrückt  werden« 


► \ 
\ 

X. 

/ 

Quantität  des  zum 
Kochen  gebrach- 
ten Wallers. 

Grade 

der  Feuerung!- 
. erfparnifs... 

in  Verfuch  3 *— 

7,93  baier- 

Z,  fchePf. 
43/03 

/ 

Pf,  . 

12  — 

**/93 

16  — 

*87 

20,  IO 

36  — 

s / 

JOJ 

19,01 

31  — 

1136g 

*4/  59  ' 

Alles  diefes  läfst  fich  aus  der  Eigenschaft  der 
Flamme,  der  zu  Folge  ich  fie  zu  den  Nichtleitern 

* r\  ~ 4 

der  Wärme  zähle,  erklären.  Denn  wenn  die  ver- 
schiedenen Theilchen  der  Flamme  nur  allein  den 
Körpern  ihre  Wärme  mittheilen,  mit  denen  fie  in 
wirkliche  Berührung  kommen;  fo  richtet  fich  die 
Quantität  der  durch  fie  mitgetheiltenj Wärme  nicht 
nach  ihrem  Volumen , (folglich  auch  nicht  nach  der 
Quantität  des  verbrauchten  Holzes,)  fondern  viel- 
mehr nach  ihrer  Oberßäche - Da  nun  dip  Oberfläche 
der  Flamme,  bei  übrigens  gleichartigen  Feuerftat- 
ten,  in  der  kleinern  verhältnifsmäfsig  gröfser  ift, 
als  in  der  gröfsern  Feuorftätte,  (denn  die  Ober- 
flächen ähnlicher  Körper  verhalten  fich  wie  dießtfÄ* 


4 


drate  y der  Inhalt  wie  die  Kubi  übereinftimmender 
Seiten;)  fo  ift  es  offenbar,  dafs  dem  Kochgefäfse 
verbältnifsmäfsig  weniger  Wärme,  von  der  durch 
Verbrennung  des  Brenn -Materials  erzeugten,  mit- 
getheilt  werden  kann,  wenn  die  Feuerftätte  und 
das  Kochgefäfs  grofs  find,  als  wenn  der  Prozefc 
mehr  ins  Kleine  betrieben  wird. 


Indefs  find  noch  einige  andere  Umftände  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  wenn  man  die  Wirkung  beftim- 

• • 

men  will,  welche  die  Grüfse  der  Feuerftätte  und 
der  Gefäfse  auf  das  Kochen  hat.  Befonders  ge- 
hört hierher  das  Verfchlucken  der  Wärme  durch  das 
Mauerwerk  der  Feuerftätte,  welches  bei  weiten 
Feuerftätten  geringer  als  bei  engern  ift;  clochläfst 
(ich  fchwerlich  der  Punkt  beftirrrmen,  wenn  diefer 
*Cewinrt  bei  Erweiterung  der  Feuerftätte  den  vorhin 
bemerkten  Nachtheil  gröfserer  Feuerftätten  vergü- 
tet. Indefs  kann  man  immer  die  Güte  der  Feuer- 
ftätte mit  einem  beträchtlichen  Grade  von  Genauig- 
keit erfahren,  wenn  man  durch  ein  Thermome- 
ter, das  man  in  den  Rauchfnhg  hangt,  die  Wärme 
bemerkt,  die  mit  dem  Rauche  davon  geht,  und  l’o 
unwiederbringlich  verloren  ift.  Da  es  bekannt  ift, 

i 

dafs  der  aus  den  v er  fehl  offenen  Feuerftätten  fehr 
grofser  Kochgefäfse  aufftei~ende  Rauch  viel  heifser, 
.'als'  der  Rauch  aus  kleirern  Feuerftätten  ift;  fo 
wundere  ich  mich,  dafs  ich  nicht  eher  auf  die  Ver- 
muthung  gerieth,  dafs  in  jenen  der  Wärmeverluft 
gröfser  als  in  diefen  feyn  müile. 


/ 


Nach  den  Veränderungen,  die  ich  mit  der  Form 
und  der  Dicke  des  Metallbleches  bei  dem  neuen  Brau- 
keffel  getroffen  liattp,  fand  fich  zwar  auch,  bei  mehr-. 

i 

mahligem  Brauen,  die  Holzerfparnifs  gegendie  vo- 
rige Einrichtung  des  Bräuhaufes  beftätig.t;  doch  war 
fie  von  keiner  verbal tnifsmäfsigen  Zeiterfparung  be- 
gleitet,. Darauf  hatte  ich  bei  dem  neuen,  fo  dünnen 

' ' * i 

und  flachen,  Keffel  allerdings  gehofft,  doch  ohne  die 
Zeit  mit  inUeberlegung  zu  ziehn,  welche  das  Brenn 
Material,  das  eine  fo  grofse  Quantität  Waffer  zutn 
Kochen  bringen  foll,  braucht,  um  zu  verbrennen^ 
Da  die  Quantität  der  in  irgend  einer  gegebenen  Zeit 
erzeugten  Wärme  der  Quantität  des  verbrannten 
Brenn  - Materials  gleich  ift,  fo  mufs  fie  fehr  von 
der  Grüfse  der  Feuerftätte  abhängen.*  Soll  man  da- 
her eine  grofce  Quantität  irgend  einer  Flüfligkeifc 
in  einer  fehr  kurzen  Zeit  zum  Kochen  bringen^  fo 
mufs  entweder  die  Feuerftätte  fehr  grofs  feyn,  oder 
man  mufs  zwei  oder  drei  abgefonderte  Feuerftätte 
unter  dem  Kochgefäfse  anbringen,  was  wohl  noch 
beffer  feyn  möchte..'  Das  Kochgefäfs  felbft  mufs 
von.  grofsem  Umfange  und  feicht  feyn,  damit  eine 
grofse  Anzahl  abgefon  deiner  Feuergänge  unter  fei i, 

nem  Boden  umherlaufen  kann.  * 

' • ♦ - • > 

« 4 < , • • 

c • * * - « ^ * » i k i r , 

Das  Verbrennen  des  Feuer -Materials  läfst  fleh 
indefs  auch  in  derfelben  Feuerftätte  beträchtlich  be- 
fchleunigen , wenn  man  nur  den  Zug  des  Feuers 
vermehrt,  und  zu  dem  Ende  entweder  den  Rauch-: 
fang  höher  anbringt,  oder  die  in  ihn  hineingehendei 


Röhre  erweitert,  oder  die  Feuergän^e  verkürzt. 
Da  der  Braumeifter,  dem  es  nur  darum  zu’thun 
war,  fein  Tagewerk  fo  geichwind  als  möglich  ab- 
zuthun,  wünfchte,  das  Waffer  möchte  im  Keffel 
fchneller  zum  Kochen  kommen;  fo  erwählte  ich 
das  letztere  "Mittel,  den  Zug  zu  verftärken,  und  liefs 
die  Kanäle,  die  aufserhalb  um  den  Kelfel  herum- 
gehn,  verfchliefsen.  Nach  meiner  Ueberzeugung 
vermehrten  diefe  Seitengänge  überdies  nicht  die 
Hitze  der  Flüffigkeit  im  Keffel,  fondern  wirkten 
nur  dadurch,  dafs  lie  das  Entweichen  derfelben  auf 
den  Seiten  verhinderten,  welchem  auf  eine  andere 
leichtere  Art  eben  fo  gut  vorzubeugen  war.  Diefe 
Meinung  durch  Verfuche  zu  prüfen,  tuid  den  wah- 
ren Betrag  der  Wärme,  welche  die  Seitenkanäle 
dem  Keffel  mittheilten,  zubeftimmen,  war  daher 
mit  eine  Hauptabficht  bei  den  folgenden  Verfuchen, 
aus  deren  Refultat  man  fehen  wird,  wie  w*eit  mei- 
ne Vermuthungen  gegründet  waren.  , > 

* V ' _ 

Verfuch  - 32. 

•» 

Der  Feuergang,  der  rund  um  die  äufsere  Seite 

des  neuen -Br aukeff eis  ging,  wurde  alfo  verfchlof*- 

fen,  und  ftatt  deffen 'wurden  zwei  Kanäle,  (a,  b% 

Fig.  3,)  an  den  Enden  der  beiden  äufserften  Gänge, 

die  noch  unter  den  Boden  des  Keffels  treffen,  an-' 

* 

gebracht  und  mit  Klappen  verfehn,  um  fogleich  den 
Rauch  unterhalb  des  Kellels  weg  in  den  Rauchfang 
zu  leiten.  Der  vorige  Verfuch,  wurde  nun 

mit  der  gröfsten  Sorgfalt  wiederhohlt,  genau  die- 
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felbe  Quantität  VVaffer,  und  in  derfelben  Tempe- 
ratur eingefüllt,  das  Holz  von  demfelben  Stofse  ge- 
nommen und  in,  denfelben  Quantitäten  und  Zwi- 
fchenräumen  der  Zeit  in  die  Feuerftätte  gelegt,  fo 
dafs  alle  Umftände  diefelben  waren.  Die  Länge 
des  Umgangs,  den  die  Flamme  und  der  Rauch, 
ehe  er  in  den  Rauchfang  kam,  machen  mufsten, 

, t 

war  nun  um  mehr  als  die  Hälfte,  (von  70  bis  auf 
ungefähr  _3o  Fufs,  J verkürzt.  Wie  fehr  dadurch 
die  Stärke  des  Zuges  vermehrt  war.,  zeigte  fich 
nicht  nur  aus  dem  auffallend  fchleunigern  Verbren- 

» t 

nen  des  Holzes,  fondern  auch  daraus,  dafs  vorhin, 
wenn  man  zu  viel  Holz  auf  einmahl  in  die  Feuer- 

• t 

hätte  legte,  es  nicht  hell  brannte,  und  Rauch  und 
Flamme,  feibft  wenn  die  Klappe  in  dem  Rauch-, 
fange  weit  offen  ftand,  oft  zur  Thür  der  Feuer- 
ftätte hinausfchlugen,  nun  aber,  nachdem  der 
Seitengang  verfchloffen  war,  eine  Ueberlaclung 
der  Feuerftätte  mit  Holz  kaum  möglich  zu  feyn 
fehlen,  und  diefes  immer  mit  der  gröfsten  Heftig- 
keit brannte.  Damit  indefs  der  verfchloffene 

Feuergang  noch, .zu  etwas  nutzen  möchte,  hatte 

/ , 4 

ich  in  der  Scheidewand,  die  ihn  von  den  Gängen 
unter  dem  Bode%  des  Keffels  trennte,  Oeffnun- 
gen  c,  c,  c,  c,  c,  Fig.  3,  von  ungefähr  6 Zoll 
ins  Gevierte  anbringen  laffen,  durch  welche  die 
Flamme  hineintreten  und  fich  rings  um  die  Seite 
des  Keffels  verbreiten  konnte;  eine  Vorkehrung, 
die  ich  bei  allen  Keffeln  anrathen  möchte,  da  fie 

das  Entweichen  der  Wärme  an  den  Seiten  des  Kef- 

• , * ' ' . 

. » 

* * \ 


Digilized  by  Google 


I 


l 35*  3 

fels  verhindert,  überdies  etwas  zu  deffen  Feuerung 
baiträgt  und  den  Umlauf  der  Flamme  nicht  merk- 
lich aufhält. 

Folgendes  ift  eine  vergleichende  Ueherßcht  bei- 
der Verfucbe,  deren  Pvefultale  in  verfchiedener 
Riickficht  fehr  intereffant  find. 

Die  Zeit  ift  vom  Anfänge  des  Verfuchs  gerech- 


net, und  war  in  beiden  Verfuchen  diefelbe;  das  ein- 
gefüllte Waffe r wog  1 1368  baiertche  Pfund. 

* , 


'1' 

Angelegtes  Holz. 

Wärme  des  Wafiers 
im  Keffel. 

Zeit. 

• 

Anzahl 

der 

Scheite. 

1^ 

Gewicht. 

Verfoch  31, 
( bei  offe- 
nem Seiten- 
g^nge.) 

Verfuch  32, 
(bei  ver- 
fchloffenem 
Seitengange. ) 

St. 

Min. 

6 5-'- 9 ^abr. 

- 

. 

• — 

1 80 

100  Pf. 

65 1°  Fahr, 

o 

1 6 

. 40 

50 

79  - 

82 

o 

30 

40 

50 

90 

94  , 

o 

53 

40 

50 

I07 

1 10 

'I 

6 

40 

50 

1 1 g 

122 

X 

23 

40 

50 

130 

l35 

1 

37 

40 

50 

140 

147  . 

1 

54 

40  , 

50 

155 

160 

2 

9 

4° 

' 50 

i65 

171 

2 

24 

40 

50 

175  • 

• % » 

182 

2 

39 

40 

50  ; 

182 

191 

2 

54 

' 40 

50  * 

200 

2 

3 

i 

59 

* 

7 

♦ 

* 

• 

- i 

✓ 

1 

[kochend 

kochend 

1 

i 

Aus  der  Vergleichung  diefer  Refultate  fieht  man,- 
dafs  ich  durch  die  Verfchliefsung  des  Seitenganges 

‘ nichts 
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nichts  in  Rückficht  der  Holzerfparnifs  verloren 
hatte.-  Um  auszumachen , wie  viel  fich  dadurch  an 

t - , 

Zeit  gewinnen  laffe,  wurde  der  folgende  Verfuch 
angeftellt,  wobei»  um  das  Verbrennen  fo  viel  als 
möglich  zu  befcbleunigen,  die  Feuerftätte  immer 
voll  Holz  gehalten,  und  das  Regifter  der  Afchen« 
thüre  nebft  der  Klappe  im  Rauchfange  beftändig 
ganz  offen  gelaffen  wurde.  ' , 


. Verfuch  33, 

angeftellt  am  afften  November  1796. 

* 9 . * 

DerKeffel  wurde  wiederum  mit  1 i368baierfchen 

, , / f k r • * 

Pfunden  VVaffer  in  der  Temperatur  von  47°  gefüllt» 
und  mit  mäfsig  getrockneten,  3 Fufs  langen  Schei- 


ten von  Fichtenholz,  jedes  ungefähr  1 Pfund  fchwer, 
geheizt.  Das  Barometer  ftand  auf  26  Zoll  8,j 
Linien  Parifer  Maafs,  und  Fahrenheit*  Thermo* 
meter  .auf  53°. 


; Zeit.  • , | 

Angelegtes 

Holz. 

Temperatur  des 
Waffers. 

2 Uhr  0 Min.  Ab. 

IOO  Pf. 

:'r  . 47*  n. 

» 

»4 

100 

--  $* 

34 

IOO 

8* 

51 

IOO 

xoo 

§ 9 

IOO 

. 1*J  ••  , i 

35 

IOO 

'144  . 

39  * 

IOO 

*5* 

1.  » 

4 !°  v .1 

IOO 

10 

200 

*7 

s 

■HM*  T — 1 T — 1 1 

kochend 

verwendete  Zeit, 

8 00  Pfund. 

1 Stunden  17  Min. 

• 

< 

AnnaL  d.  Fhjftk.  4.  B.  3,  $t . 2 
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r In  dem  32ften  Verfuche  wurde  diefelbe  Quantität 

0 

Waffer,  aber  bei  der  Temperatur  von  65|c»  in- 
nerhalb 2 Stunden  5 9 Minuten,,  mit  620  Pfund  def- 
felben  Holzes  zum  Kochen  gebracht:  hätte  das  Waf- 
fer  die  Temperatur  von  47°  gehabt,  wie  in  diefem 
letztem  Verfuche,  (53,)  fa  wären  7öS  Pfund, 
ftatt .625  Pfund  Holz>  undftatt  2 Stunden  09  Mi- 
nuten, 3 Stunden  22  Minuten  Zeit  nothig  geweien. 
Um  im  jetzigen  Verfuche  ein  Drittel  an  Zeit  zu  er- 
Iparen,  mutste  ojfo  ungefähr  ein  Achtel  mehr  Holz 
verbrannt  werden.  In  einigen  Fällen  ift  es  vortheil- 

^ 0 • 1 

haft,  Zeit,  in  andern,  Holz  zu  erfparen ; ‘und  es 
ift  daher  gut,  wenn  man  den  Prozefs  nach  Erfor- 
dernis der  Umftände  einrichten  kann. 

Vergleicht  man  die  Menge  der  in  Verfuch  5z 
uhd  53  wirklich  erzeugten  Wärme,  die  der  Quan- 
tität des  verbrannten  Ho!zä  entfp rieht , mit  der 
dem  Waffer  dadurch  mitgetlieiUeir  Wärmemenge, 
fo*  zeigt  fich  dadurch  recht  ficfylich  , wie  viel  V\  ar- 
fnemoch  in  der  Flamme  und  dem  Rauche  zurüek- 
bleibt,  nachdem  fie  die  langem  Gänge  unter  dem 

dünnen  Boden  des  mit  kaltem  Waffer  gefiUlten  Kef- 

* '•  ' ~ . - - 

fels  durcbftrichen  haben,  und  wie  feil  wer  daher  die^e 
beifsen  Dämpfe  die  Wärme  fahren  laffen;  ein  Um- 
ftand,  den  man  bei  der  Holzerfparnifs  nicht  vergef- 
fen  darf.  * 

Ich  habe  mich  bei  dielen  mit  Sorgfalt  angeftel  1- 
ten*  Verfuchen  mit  Braukeffeln  fo  lange  verweilt* 
weil  man  noch  keine  ähnlichen  \ erfuche  über  das 
Kochen  fo  grofser  WafiermalTen  bat.  Um  auch  iür 
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•Cegenden,  wo  Steinkohlen  und  Torf  das'  ge-  ' 

wohnliche  Brenn-Materiarfind,  meine  Angaben 
brauchbar  zu  machen,  beabfichtigte  ich  eine  Reihe  • 
von  Verlachen  über  , die  verhältnifsmäfsige  Wärme- 
menge, weiche  man  'aus  allen  Arten  von  Brenn  - 
Materialien  erhalten  kann.  Schon  war  manches 
dazu  in  Stand,  gefetzt,  doch  habe  ich  bis  jetzt  nicht 
die  gehörige  Mufse  erhalten  können.  Da^  genü-  . 
gendfte,  was  ich  hierüber  weifs,  ift:  dafc,  den 
Vergehen  L a v o i fi  e r ’ s zufolge  , gleiche  Waffer- 
maffen.:bpi  gleicher  Oberfläche  verdampft  werden, 
von  4o3,  Pfund  Coaks,  . 600  Pfund  Steinkohlen,  600 
Pfund  Holzkohlen  und  1089  Pfund  Eichenholz,  und 
o e Quantitäten  von  Brenn  - Material, 
(oder  17  Maafs  Coaks,  10  M.  Steinkohlen,  4o  M. 
Holzkohlen  und  33  M.  Eichenholz,)  gleich  viel  Wär- 
me erzeugen.  Nehmen  wir  daher  an,  dafs  1 Pfund 
Fichtenholz  und  Eichenholz  gleich  viel  Wärme  im 
Verbrennen  geben ; fo  kann  man  aus  diefer  Berech-  ' 
nung  leicht  die  Quantitäten  der  Kohlen  beftim- 

men,,  die  ich  zu  meinen  Verfuchen  würde  ge- 
braucht haben. 

< t t ' 

Beim  Öiften  Verfuche  waren  i i36S  Pfund  Waf-, 
fer,  .von  65|°  . Wärme  mit  65o  Pfund  Fichtenholz- 
zum  Kochen,  oder,  (da  das  Ouecklilber  im  Ba- 

28  englifche  Zollftandr)  bis 
auf  209!°  Wärme  gebracht,  und  alfo  die  Tempe- 
ratur deffelben  um  144  Grad  erhöhet  worden.  In 
London  oder,  einem  andern.  Orte  im  "Niveau  der  ' 
Meeresfläche  hätte  das  VVaJfer,  um  zu  kochen,  bis 

• • Z 2 - 


Digitized  by  Google 


/ 


C 35*  } 


/ 


m 2i2°  erwärmt,  alfo  die  Temperatur  deffel- 
ben  um  i46f°  erhöhet  werden  müden,  wozu,  ftatt 
65o  Pfund,  66 if Pfund  Holz  oder  363f  Pfund  Stein- 
kohlen nötbig  gewefen  wären.  Nach  denRefultaten 

* 

des  2often  Verfucbs  zu  rechnen,  (wo  unter  dem 
mittlere  Luftdrucke  an  der  Meeresfläche  20y§  Pfund 
eiskaltes  Waffer  mit  t Pfund  Fichtenholz  wäre  zum 
Kochen  gebracht  worden,)  mufste  i Pfund  Stein*» 
kohlen  Pfund  eiskaltes  Waffer  zum  Kochen  zu 
bringen  vermögen;  und  da,  nach  den  forgfältigen 
Verfuchen  des  Herrn  Watt,  beinahe  5|mähl To  viel 
Wärme,  als  das  Kochen  erfordert,  nöthig  ift,  um 
die  kochende  Waffer maffe  gänzlich  zu  verdampfen, 
fo  würde  l Pfund  Steinkohlen  hinreichen,  um 
beinahe  7 Pfund  kochendes  Waffer  in  Dampf  zu 
verwandeln* 

. • * . 1 

' i 

Wie  weit  diefe  Berechnungen  mit  den  Frfahrun- 
gen  bei  Dampf  mafchinen  übereinftimmen,  weifsich 
nicht.  Doch^habe  ich  guten  Grund,  zu  glauben, 
dafc  der  Aufwand  des  Brenn  - Materials  bei  dieferi 
Mafchinen  fleh  fehr  vermindern  liefse,  wenn  der 

• ' 4 

Keffel  und  deffen  Feuerftätte  nach  den  heften 
Grundfätzen  der  Feuer  - Oekonomie  eingerichtet 
und  das  Feuer  gehörig  gefpart  würde* 

✓ 

< 

Aus  der  Vergjeichung  meiner  bisherigen  Ver- 
lache laffen  fleh  die  Fortfchrjtte  erfeben,  die  ich 
in  der  Erfparung  der  Wärme  bei  den  verfchiedenen 
Veränderungen  der  Feuerftätte  gemacht  habe« 
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~ Jn  Vferfuch  4 liefsen  fich  mit  1 Pfund  Holz  mar 
l/i  1 Pfund,  in  Verfuch  20  hingegen  20 Pfund  eis* 
kaltes  Waffer  zum  Kochen  bringen.  Mithin  gingen 
im  ferften  Verfuche  yj  der  nachmahjs  erfparten 

IVärmc  verloren . . Gewifs  war  alfo  meine  frühere 

\ * t / 

Behauptung:  dafs  J der  erzeugten  Wärme  beJ  den 
• «n elften  Feuerungen  verloren  gehe,  (Ann.,  III, 
552,)  nicht  übertrieben. 

i 

• r 4 

Dr.  Crawford  fand  durch  einen  Verfuch, 

% 

der  mit  vielem  Scharffinne  ausgedacht  war,  und, 
•wie  es  fc?heint,  mit  der  ^röfsten  Sorgfalt  ausge» 
führt  wurde,  dafs  die  aus  3o  Gran  Holzkohlen  er* 
zeugte  Wärme  die  Temperatur  von  3i  Pfund 
7 Unzen  Troy- Gewicht  s=:  181920  Gran  Waffer, 
um  1 yII  Grad  des  Fahrenheitfchen  Thermometers 

erhöhete,  wenn  nichts  von  der  erzeugten  War- 

% • * 

me  entweichen  konnte«  Folglich  würden  3 1 58 
Gran  Holzkohle  diefe  Waffermenge  um  180°  er- 
wärmen, und  mithin  die  von  1 Pfund  Holzkohle  er- 

• , 

zeugte  Wärme  57/608  Pfund  eiskaltes  Waffer  zum 
Kochen  bringen  können.  Da  nun,  nach  Lavoi- 
fierV  Verfuchen,  1 Pfund  Holzkohlen  und  i/8i5 

Pfund  trockenes  Eichenholz  gleiche  Wärme  erzeu* 

* * 

gen;  fo  würde,  wenn  nichts  von  der  erzeugten 
Hitze  verloren  ginge,  1 Pfund  Eichenholz  3 1,74 
Pfund  eiskaltes  Waffer  um  1800  erwärmen  oder 
zum  Kochen  bringen.  Da  es  nun  fehr  wahrfchein- 
lich  ift,  -dafs  Eichen-  und  Fichtenholz  gleich  viel 
Wärme  geben,  fo  läfst  fich  hieraus  der  wahre 
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Verluft  der  Wärme , fowohl  im  4ten  als  soften  Ver- 
fuche  y beßimmen, 

* 

• • 

In  Verfuch  20  war  ungefähr  ein  Drittel  der 

erzeugten  Wärme  verloren  . gegangen  , - indem 

r __  20,1 

von  der  ganzen  erzeugten  Warme  nur  — 

3i,74 

zum*  Kochen  des  Waffers  verbraucht  worden 
war.  Doch  glaube  ich'  fchwerlich,  dafs  man 
die  Feuerungserfparnifs  wird  weiter  treiben  kön- 

* nen.  In  Verfuch  4 war  dagegen  nur  ^Iftel  der 

# 

’ erzeugten  Wärme  genutzt  worden.  Zugleich  er- 
hellet  hieraus»  dafs  in  allen  mit  den  BraukefTeln 
ins  Grolse  getriebenen  Verfuchen  mehr  als  die . 
Hälfte  der  erzeugten  Wärme’  mit  dem  Rauche 

davon  ging  und  alfo  verloren  war. 

/ 

i 


9 
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BESCHREIBUNG 

1 > ' 

, der  gr ofsen  Electrifir-Mafchine  des  Her* 
zogs  Heinrich  von  Würtemberg 

zuW alisfort, 
von.. 

J.  K.  P.  Grimm, 

Profef£or  in  Breslau. 

JL/iefe  Electrifir-Mafchine  ift  vom  Herrn  Mechani- 

m )k 

' cusKlingert  in  Breslau  verfertigt  worden,  und 
gehört  dem  Herzoge  Heinrich  von  Wiirtem- 
berg,  deffen  ganzes  phyfikalifches  Kabinet  fich  . 

^ i 

jetzt  zu  Walisfort  bei  Qlatz  befindet.  Da  bei  der 
Verfertigung  derfelben  die  Teylerfche  Electrifir- 
Mafchine,  und  zwar  nach  ihrer  erften  Einrich- 
tung, zum  Mufter  gewählt  ift;  fo  habe  ich  nur  nö- 
thi£>  die  Gröfse  und  Befchaffenheit  der  wefentli- 
chen  Stücke  diefer  Mafchine  anzugeben,  und  in  der 

y ) ^ N 

Kürze  diejenigen  Verfuche  anzuführen,  welche  die 
Wirkfanikeit  derfelben  beweifen.  , ' 

Die  gläferne  Scheibe,  deren  Durchmeffer  fünf 
rheinländifche  Fufs  beträgt , mufs  fich  fowohl  oben 

als  auch  unten  bei  dem  Herumdrehen  durch  zwei 

« 

Reibeküffen  bewegen,  von  welchen  ein  jetles  5f  Zoll 

breit,  und  l Fufs  2 Zoll  lang  ift.  In  der  Mitte  det 

+ . \ V 

Glasfcheibe  ift  auf  eine  jede  Fläche  derfelben  eine 
- hölzerne  Scheibe,  von  \ Fufs  6J  Zoll  Durchmeffer,  . 
angeküttet. . Diyrch  den  Mittelpunkt . der  beiden 
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hölzernen  und  der  gläfernen  Scheibe  geht  die  eifer- 
ne Achfe,  welche  fich  auf  der  einen  Seitein  eine 
Glaskugel,  und  auf  der  andern  in  eine  meffinge- 
ne  endigt.  Diefe  letztere  vertritt  zu  gleicher  Zeit 
die  Einfaffung  einer  mafßven  gläfernen  Säule,  wel- 
che eine  Fortfetzung  der  Achfe  ausmacht,  2|  Fufs 
lang  ift,  und  mit  derjenigen  Vorrichtung  in  Verbin- 
dung fich  befindet,  wo  die  Dreher  ftehen,  um  die 
Scheibe  in  Bewegung  zu  fetzen.  Die  eifetne  Achfe 
ruhet  auf  2 gläfernen  Säulen,  jede  3 Zollim  Di»- 

»«ter,  und  3 Fufs  4 Zoll  lang.  ‘ 

Von  jedem  Reibungsorte  90  Grade  entfernt, find 
zwei  cylindrifche  Saugftücke  angebracht,  welch« 

1 Fufc  5J  Zoll  Länge  und  5 Zoll  Durchmeffer  haben, 
und  naoh  der  Glasfcbeibe  zu  mit  einer  filbernen 
1 reffe  befet2t  find,  deren  Spitzen  die  electrifche 
Materie  einfaugen  und  dem  Conductor  zuführen, 

in  welchen  die  cylindrifchen  Saugftücke  eingelöthet 
find.  ' / 

. , ' ’4 

Dor  meffingene  Conductor,  dem  van  Marurn- 
fchen  ganz  ähnlich,  befteht  aus  4 Röhren  und  3Ku* 
geln.  Die  beiden  Piöhren,  mit  welchen  die  cylin- 
drifchen Saugftücke  unter  rechten  Winkeln  verbun- 
den find,  haben  eine  Länge  von  2 Fufs  S Zoll,  und 
einen  Durchmeffer  von  5f  Zoll,  und  find  am  andern 
Ende  in  meffingene  Kugeln  von  7 Zoll  Durchmeffer 
eingelöthet.  Die  beiden  andern  t Röhren  des  Con- 
ductors,  die  gleichfalls  an  diefe  Kugeln,  doch  ge- 
gen einander  geneigt,  angelöthet  find,  haben  3 Fufs  , 
Liipge  und  5|  Zoll  Durchmeffer,  und  endigen  fich 


Digitized  by  Google 


in  eine  meffingene  Kugel,  deren  Durchmeffer  2 Fuf* 
beträgt  und  aus  der,  in  abwärts  gekehrter  Richtung 
svon  der  Scheibe,  eine  meffingene,  5|  Zoll  lang 
und  2§  Zoll  dicke  Röhre  hinaus  geht,  die  iich  in 
eine  kleine  Meffingkugel  von  4|  Zoll  Durchmeffer 
•ndigt.  *)  Diefer  befchriebene  Conductor  ruhet 
auf  3 gläfernen  Ifolir*  Säulen.  Anfangs  beftanden 
diefelben  aus  Säulen,  welche  3 Fufs  3j  Zoll  lang 
urid  3 Zoll  dick  waren..  Da  fie  aber  nicht  gehörig 
ifolirten,  fondern  einen  grofsen  Theil  electrifchei?  ' 
Materie  ableiteten  ; fo  wurden  auf  diefe  Säulen  noch 
andere,  1 Fufs  3f  Zoll  lang,  aufgefetzt.  " Das  obere 
Ende  derfelben  endiget  fich  in  eine  kugelförmige 
meffingene  Faffung,  deren  Durchmeffer  5J  Zoll 
.betragt.  Zwifchen  der  kurzen  und  der  langen  Ifo- 
lir-Säule  befindet  fich  eine  hölzerne  Kugel,  die  von 
einer  gläfernen  Kugel  umgeben  ift.  Der  Durchmef» 
fer  diefer  ganzen  Kugel  beträgt  6|  Zoll.  Diefe  glä- 

fernen  Ifolir -Säulen  ftehen  von  dem  hölzernen  Ge* 

’ . * * 

*• 

\ ' • . 1, 

♦ * 1 

. • * " ' 

*)  Noch  follte  an  diefe  Kugel  ein  anderer  meffinge- 

»er  Conductor  angefetzt  werden , der  einen  rhein- 
ländlichen  Fufs  weit  und,  (die  Halbkugeln,  in  wel- 
che er  fich  endiget,  mitgerechnet,)  10  Fufs  2 Zoll 
lang  war,  und  auf  2 gläfernen  Säulen  ruhte.  Nach- 
dem man  aber  die  ganze  Mafchine  aufgeftellt  hatte, 

machte  man  von  diefem  Conductor  keinen  Ge- 

* „ > . 

brauch,  weil  man  fand  , dafs  die  Mafchine  wirk- 
firner  wir,  wenn  fie  mit  diefem  Conductor  aufstr 
Verbindung  war  gefetzt  worden.  Grimm. 


[ 3*a  ] 

I 

/teile  der  Scheibe  abgefondert,  und  diefes  Geftell 

ruht  auf  vier  gläfernen  Fölsen. 

Da  diefe  Eiectrifir- Mafchine,  nachdem  he  voll- 

• \ 
endet  war,  nur  noch  kurze  Zeit  in  Breslau  blieb; 

io  konnte  man  fich  in  keine  neuen  Unterfuchungea 

einiaffen,  fondern  man  mufete  üch  begnügen,  folcbe 

Experimente  anzuftejlen,  durch  welche  man  die 

•Wirkfamkeit  der  Mafchine  kennen  lernte..  In  die- 

i t 

fer  Abßcht  wurde  eine  Batterie  von  25  Flafchen, 
deren  belegte  Fläche  75  Quadrat-Fufs  betrug,  her- 
beigefchafft.  *)  Mehrere  Tage  experimentirte  Hr. 
.Klingert  in  Gegenwart  einiger  Sachverftäncligen 
.und  vieler  Zufchauer.  Die  vorzüglichften  Verfucbe, 

welche  die  Wjrkfamkeit  der  Mafchine  betveifen, 

- * ' * 

.waren  folgende: 

1.  Der  einfache  Funke  hatte  die  Dicke  eines 
.inittelmäfsigen  Federkiels  und  eine  Länge  von  18 
bis  20  Zoll. 

2.  Zwei  Umdrehungen  der  Scheibe  waren  hin- 
reichend, um  eine  Verftärkungsfiafche  gänzlich  zu  * 
laden,  deren  belegte  Fläche  5 Quadrat-Fufs  betrug. 

3.  Ein  Eifendraht,  (von  Nr.  9,}  4 Fufs  lang, 

- wurde  vermittelt  der  Batterie  in  kleine  glühende 

Kugeln  gefchmolzen. 

• * 

, \ 

*)  Diefe  Batterie  hätte  unftreitig  noch  gröfser  feyn 
können.  Der  Herzog  Heinrich  von  Würtem- 
berg  hat  auch  für  eine  gröfsere  Anzahl  von  Fla- 
fchen  geforgt , von  welchen  zu  Walisfort , dem  ei- 
gentlichen, Beftimmungsorte  diefer  Mafchine  , Ge- 
brauch gemacht  werden  foll.  Grimm . 


t 3*3  3 
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4.  Silber,  welches  über  Seide  gelponnen  i ft,  Ei- 


fendralit  Nr.  9,  beide  8 Zoll  lang,  Kupferdraht, 
Nr.  18,  von  5 Zoll  Länge,  desgleichen  auch  dünne 
Streifchen  von  gefchlagenem  Zinn  und  Blei,  wur- 

* t 

den  durch  die  Entladung  der  Batterie  verkalkt.  Die- 
fer  metalhfche  Kalk  fetzte  lieh  auf  das  darunter  De- 

1 1 

gende  weifse  Papier  an,  und  bildete  diefelben  Fi- 
guren, welche  man  auf  den  Kupferplatten,  die  zur 
Befchreibung  der  Teylerfchen  Mafchine  gehören, 
abgebildet  findet.  ’ 1 

5.  Ein  Cylinder  von  Birnbaum  - Holz,  efeffen 
Länge  2§  Zoll  und  deffen  Durchmeffer  2 Zoll  be- 
trug, wurde  durch  den  Funken  der  Batterie  zer- 
— ' \ 

^ « ■ _ * 

fprengt.  Dies  erfolgte  jedoch  nur,  wenn  der  Fun- 

* 

ke  nach  der  Juänge  der  Fibern  durchgeleitet  wurde. 
Befanden  fich  aber  diefe  Fibern  in  der  Quere  zwi- 

fchen  den  Kugeln  des  Henlyfchen  Ausladers,  fo  er- 

<+  * ♦ » 

folgte  keine  Zerfprengung  des  Cylinders,  den  ein- 
zigen Fall  ausgenommen,  wenn  die  Dicke  des  Cy- 
linders'nur  § Zoll  betrug. 


, \ 
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VII. 


U e b e r * v 

. / • • 

einige  fcheinb are  Anomalien  im  fpeci - 

fifchen  Gewichte  der  Verbindung  ver • . 

fchiedener  Stoffe  mit  dem  Waffer, 

• ■« 

von  ' 

J.  H.  Hassenfratz. 
f f m Auszüge.) 

Der  Börger  Haffen  fr  atz  beftimmte  in  den  fol- 
genden Verfuchen,  wie  er  ausdrücklich  erklärt*, 
das  fpecififche  Gewicht  der  Körper,  nach  der  in 

jf  * ä . 

den  Annalen  der  Phyfik , I,  425>  **)  befchriebe- * 
nen  Methode,  im  Hombergfchen  Areometer.  Der 
gebrannte t Kalk,  deffen  er  fich  bediente,  va- 
riirte  im  fpecififchen  Gewichte  zwifchen  1,2647 
und  1/5949  > und  der  luftfaure,  woraus  er  ge- 

j > 

brannt  war,  zwifchen  1,6542  und  2,3902,  fo  dafs 
die  Dichtigkeit  des  Kalkes  beim  Brennen  abnimmt. 
Von  einerlei  Stück  wurden  ungleiche  Mengen  ge- 
nommen, und  es  wurde  ihnen  Waffer  nach  verfchie- 

% 

denen  Verhältniffen  zugefetzt,  wobei  fich  viel  Wärme 

V « * 

entwickelte  und  ein  Theil  des  Waffers  verflüchtigt 

* \ ' 

wurde.  Nachdem  die  chemifche  Vereinigung  völ- 

/ 

lig  zu  Stande  gebracht,  die  Erhitzung  vorbei,  das 

— - 1 

Ganze  zur  mittlern  Temperatur  zurückgekommen 
und  vollkommen  trocken  war,  wurde  es  gewogen. 


1 


1 


> 


>•  /1 


1 


/ 


1 


*)  Annalet  de  Chimie.  T.  XXXI , p.  2,4  — 3J|, 
**)  Annalet  de  Chimie,  T.  XXVIII,  p.  9. 
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nm  aus  der  Vermehrung  des  Gewichts  den  Antheil 

< » 

Waffer  zu  finden,  der  fich  mit  dem  Kalke  chetnifch 
vereinigt  hatte.  Zuletzt  wurde  das  fpecififche  Ge- 
wicht-aller diefer  chemifchen  Verbindungen -,be-  . 
ftimmt.  Die,  welche  nur  wenig  Waffer  enthielten, 
waren  im  Zuftande  eines  Steins  geblieben ; die,  mit 
welchen  fich  mehr  Waffer  vereinigt  hatte,  inStaub 
terfallen;  und  überhaupt  hing  der  fefte  ocfer  erdige 
Zuftand  des  Kalks  von  der  Waffermenge  ab,'  die  er 
gebunden  enthielt. 


Waffer  zu  IOOOO 
Theilen  ätzenden 
gebrannten  Kalks 
• hinzugefetzt. 

Specififches 
Nach  der 
Beobachtung. 

Gewicht. 

Mittleres. 

berechnetes. 

Un  terfchied* 

y 

Verbuch 

Tbeile 

1 • 

* 1 , 

- » 

. 

r° 

*,5949. 

1/5949  <• 

° . .. 

183 

. 1,613  7 

1,5841  , 

— 296 

-«  i 

1620 

»/4877 

1,5113 

„ + *4« 

3355 

0,7*52 

1/  4449 

+ 6597 

*0 

»/4558 

»/4558 

0 

« * 

1/4819 

1,4191 

— 527 

'»  <{ 

156»,' 

*/4737 

1/394* 

. — 796  • 

2500 

1,4060 

1,3646 

— 354 

' , 

5000 

0,8983 

1,303g; 

+ 4®55 

Pb 

' i/37*5  . 

*/  37*5 

O 

•3  J 

3ia 

1,450# 

1,3601 

' — 904  ‘ 

* ‘r  < 

937 

1/4781 

*/ 3397  i 

— 13*4  • 

/ 

,1875 

O,  9727 

1,3118 

+ 3401 

Man  fieht  aus  diefen  Verfuchefr,  dafs  bei  den  er« 

• ften  Verbindungen  des  gebrannten  Kalks  mit  wenig  . 
Waffer  die  Dichtigkeit  zunimmt,  mithin  gewifs  ei- 
ne innige  Vereinigung  vor  fich  geht,  aus  der  fich  die 
grofce  von  Wärmefloff,  die  fich  dabei  ent- 
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wickelt,  erklären  zu  laßen  fcheint.  Allein  bei 
mehrerm  Waller,  welches  zugefetzt  wird , dauert 
zwar  die  Erhitzung,  und  mithin  die  chemifche  Ver- 
einigung fort,  die  Dichtigkeit  nimmt  aber  ab..  Fer-  . 
nere  Verfuche  belehrten  mich,  dafs,  foJange  der 
Kalk  vom  zugefetzten  Waffel*  nicht  berftet,  reifst 

r 

pnd  fich  pulverifirt,  die  Dichtigkeit  im  Verbältniffe 
der  zugefetzten  Waffermenge  zunimmt;  manchmahl 
aber,  nach  Verhältnifs  wie  er  zerfällt  und  lieh  pul- 
verifirt, abnimmt,  ‘bis  er,  in  ein  feines  Pulver 
verwandelt,»  fpecififch  leichter  als  Waffer  wird. 

Völlig  eben  fo  behandelte  ich  Alaun , (fcnwefel- 
faure  Kali -Thonerde,)  die  ich  zuvor  zu  einem  fei- 
nen  Staube  calcinirt  hatte;  auch  fie  giebt  eine  Me n^ 
ge  Wärme,  wenn  fich  das  Waffer  mit  ihr  verbindet, 
und  ift  fie  recht  fein  calcinirt,  völlig  fo  viel  als  der 
gebrannte  Kalk.  Der  gepulverte  Salpeter , (falpe- 
> terfaures  Kali,)  dagegen,  mit  dem  ich  die  letzten 
Verfuche  aniltellte,  erkältete  fich  beim  Verbinden 
mit  Waffer : * * ' V - ■ 


f * 

% w 


* i 


Waffer  z n 1600 

c t ~ i 

I» . « 1 . 

Th  ei  len  calchiir - 

• - 

1 

ten  Alauns  ' hin- 

, Specififchei  Gewicht 

zugefetzt.  , 

beobachtet. 

r 

berochnet. 

\ . « * 

jO  .Tbeile 

* ' I 

c%9'4**9 

• 0, 42  2y 

...3*3  .-  • , 

X>,  5 5 3 * 

' 9 « \ 

O,  6094 

.404  „ 

1,1425 

0,6*58 

v « 

‘ 41Z 

. * * * 

«•  *•  * • ,, 

O,  6606 

Untcrfchiede# 


o ; 

— 48öy‘ 

— I<35  50 


V . , 

fcNJ»’  * 


V ' » 
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Waffer  zn  1000 

* > t 

Theilentrocke- 
nen  gepulverten 
Salpeters  hinzu* 
gethan. 

| X 

Specififche 

beobachtet. 

* \ 

s;, Gewicht 
berechnet. 

r 

/ 

Unterfchiede. 

O ; 

* * ■ 

*,7l69  „ 

,t/7J<>9 

O .■ 

59 

1,4654 

+ aig5‘ 

| . •*  ' » > . . V . 

XII 

1,4401 

I , 646I 

+ 2059 

* > * \ 

I5S  ' I 

■ I/6415 

1 I,  6120 

— 295 

-i;  200  , ‘ 

- 1/8677' 

1^5800  * 

— *877' 

•.-,*38«'.  * * 

I/8956-- 

9« 

1=  — 34*7 

*73:  . . J 

. 1/ 89051., 

•:  ‘ J 

— 36«/ 

• . • % , ■ — 

, Wir ; fehen  hier  merkwürdige  Abweichungen 

vommittlem  fpecififchen  Gewichte,  indem  der  Kalk,, 
ftatt,  wie  der  Alaun  und  Salpeter,  im  Anfänge  ein  ge- 
ringeres. und  nachher  ein  gröfseres  fpe?ififches  Ge-, 
wicht  als  das  berechnete  zu  geben,  im  Gegentheile 

* 1 - V , u 

anfangs,  ein  gröfseres,  und  erft  zuletzt  ein  geringe«* 
res,  als  das  berechnete,  giebt. , , , ,, 


% *>  - * ^ • 


< . :*  jC»u  - r > . i *,) 

4 « 

Diefe  Abweichungen  laffen  lieh  aus  vier  verfchie- 
denerv  Urfachen  erklären.  *1.  Aus  der  Dichtigkeit 

diefer  Stoffe ; 2.  aus  der  Dichtigkeit  des  damit 

/ > 

verbundenen  Waffers.;.«  3.  aus^der  Verwandtschaft 
des  Stoffs  zu  dem  Waffer ; 4-  aus  der  gröfsern 

• 1 

und  geringem  Theilung  der  Verbindung.  Von  dhe- 
fen  Urfachen  find  die  beiden  erftern  für  eine  und 
diefelbe  Sorte  einer  diefer  Stoffe  beftäudig,  die  bei- 
den letztem  hingegen  veränderlich.  Die  dritte  ver- 
mehrt die  Dichtigkeit  der  Verbindung;  die  vierte 
vermindert  ße,  nach  den  davon  gegebenen  Bewei- 


1 * 
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fcn.  *)  So  lange  daher  diefe  letztere  UrfacHe  einen 

• r 

ftärkern  Einflufs  als  jene  dritte  hat,  vermindert  . 
' fich  die  Dichtigkeit;  im  entgegengefetzten  Falle  ver- 
gröfsert  fie  fich.  * . 

Der  Kalk  war  erft  ein  einzelnes  Stück,  der  ge- 
brannte Alaun  und  der  gepulverte  Salpeter  hingegen  ‘ 
waren  erft  gepulvert;  jener  zerfiel  endlich  bei  der 
Verbindung  mit  Waffer  zu  Pulver,  diefe  hingegen 
verbanden  fich  zu  ganzen  Stücken,  es  war  daher  je- 
ner Erfolg  leicht  vorauszubeftimmen.  Der  Salpeter 
unterfcheidet  fich  noch  dadurch  vom  Kalke  und  vom 

• t 

Alaun,  dafs  das  fpecififche  Gewicht  bei  letztem  erft 
gröfser,  als  das  fpecififche  Ge  wicht  der  trockenen  Sub- 
ftanz  ift,  das  fpecififche  Gewicht  des  Salpeters  hin- 
gegen efft  kleiner  wird,  als  das  urfprüngliche,  und 
nachher  gröfser.  Dies  kommt  daher,  weil  in  den 
beiden  erften  Fällen  Wärmeft  off  frei,  im  Salpeter 
hingegen  gebunden  wird , folglich  die  Molekülen* 

dort  getrennt,  hier  einander  genähert  werden. 

. 4 
* - * ’ * 

#•1  . * 

r 

* * 

; Annalen  der  Phyfik,  I.  B.,  S. 396— 411.  A # 
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ANMERKUNGEN  .... 

%u  dem  vorftehenden  Auffatze  des  B. 

, Hassenfratz, 

von.,  . ' * ) 

l < *'  , 4 

t L.  .A*  VON  A R N I Ma  , 

Der  Bürger  Haffenf  r a tz  foheint  in  diefem  Auf! 
fatze  fcbon  vergeffen  zu  haben,  was  er  in  der  von 
ihm  hier  angeführten  Abhandlung  *)  über  den  Ein* 
flufs  der  Adhärenz  auf  die  Beftimmung  des  fpecifi- 
fchen  Gewichts  bewiesen  zu  haben  glaubte : dafs  die 
Theilung  nur  fcheinbar  bei  der  gewöhnlichen  Art 
fpecififche  Gewichte  hu  beftlmmen , diefes  vermin- 
dere; dafs  hingegen  bei  der  dort  befehriebenen  und 
hier  angewendeten  Hombergfchen  Art,  die  gröfsere 
oder  geringere  Theilung  des  Körpers  keinen  Ein« 
fluis  habe.  Ift  dicfe  Behauptung  gegründet,  fo  fällt 
zwar  die  hier  gegebene  Erklärung  jener  Erfahrungen  . 
weg,  fie  werden  aber  dadurch  noch  merkwürdiger 
und  verdienten  wohl  eine  genaue  prüfende  Wieder-  , 
holung* ; Die  Erwärmung  wird  bei  der  Erklärung 
wohl  nicht  gebraucht  werden  können,  an  fo  fern  die  ' 
fpecifxfcben  Gewichte  < nicht  während  derfelben  b?- 
ftimmt worden  find;  es  ift  immer  wahrfcheinlicher, 
dafs- fie  Folge,  als  dafs  fie  Urfache  der  Verdichtung, 
(Wärme-  Ca  pacitäts  - Minderung,)  fey.  > Leicht  mög- 


*)  Annalen  der  Phyfik  f I.  B. , S.  4 1 X* 
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lieh  ift  es  indeffen , dafs  fich  lner#  wie  Herr  FfofeT- 
fbr  Schmidt*)  fehr  überzeugend  für  die  augen- 

fcheinlich  falfchen  fpecififchen  Gewichtsangaben  der 

♦ 

Talkerde  gezeigt  hft,  die  Urfacbe  des  Irrthams  in 
der  eingefchioiTecen  Luft  findet.  Dies  erklärt  dann 
fehr  gut,  warum  das  fpecififcbe  Gewicht  der  Stoffe 
fo  viel  geringer  fchien,fo  laDge  fie  gepulvert  waren. 

Nicht  fo  überzeugend  find  mir  die  Schlüffe,  die 
Herr  Schmidt  dort  aus  feinen  Verlachen  der  Haf- 
fe nfratzifchen  Meinung  über  den  Einfiufs  der  Adhä- 
renz entgegengefetzt.  Der  erfte  und  dritte  feiner 
Verfuche  find  dazu  beftimmt,. gegen  Haffenfratz 
zu  beweifen,  dafs  Stanniol  ausgebreitet  und  fo  zu- 
fammengefcblagen,  dafs  er  nur  vom  Waffer  in  einer 

9 

geringen  Fläche  berührt  wird,  gleiche  fpecififche 
Gewichte  habe.  Diele  Verfuche  fcheinen  aber  mit 
den  Haffenfratzifchen  nicht  unter  gleichen  Bedin- 
gungen angeftellt  zu  feyn;  Haffenfratz  liefs  fei- 
nen Stanniol  durch  ein  Streck  werk  zufammendrü- 

4 

cken,  das  Waffer  konnte  daher  nicht  zwilchen  die 
Blätter  dringen,  oder  höcbftens  nur  wenige  tren« 
nen.  Herr  S c h m i d t hingegen  faltete  und  prefste 
ihn  nur  fo  viel  wie  möglich  zufaramen , und  dafs 
diefes  nicht  hinlänglich  feit  gewefen  feyn  kann  , be- 
w^jft  der  5te  Gegenverfuch , wo  der  zulamm enge- 
fblagene  Stanniol  ganz  aus  einander  getrieben  war. 
Der  5 te  und  6te  Verfuch  fprechen  fehr  für  Haf- 
fenfratz, denn  hier  waren  doch  beide  Stanniol- 

v. 

*)  Annalen  der  Phyfik , IV.  Ed,  S.  20g*  * 
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ftreifen^ufammengefchlageii , *)  beide  wurden  auf 
einerlei  Art  mit  der* Luftpumpe  behandelt* und  doch 
zeigte  nur  jener  eine  fo  'beträchtliche  Gewichtsver- 
minderung, diefer  nur  einen  Unterfchied  von  einem 
ilunderttheile.  Zur  Ueberficht  fetze  ich  die  Ver- 
fuche  Haffenf ra tz’s  mit  Stanniol  noch  eintnahl 
hierher,  ***)  • 4 : - ■» 


S pecififcbefc*  Gebricht. 

’VJrL  1. 

Verfnch  i*  '■ 

Verf.  ;. 

Als  die  Blätter  zwilchen 

1 > \ 1 

wird  vom  Verf.» 

den  Walzen  eines  Streck- 

nach  der  Bo* 

■ 

vrerks  zufammeng©- 

merkung  eines 

. 

preist  waren  i » 

5/744 

Freundes,  ver- 

im  Homberg.  Areometer, 

Als  die  Blatter  unter  dem 
Wafler  getrennt  ^raren. 

( fehlt. ) 

4 , ♦ /f  4 * 7 

/;,7U  > 

worfen , weil 
er  die  Blätter 
beim  Ausein- 
andernehmen 

7,1152. 

4 

5/UH 

jm  Homberg.  Areometer. 

( fehlt. ) 

und  beim  F.in- 

7/P  5i 

• 

X 

Als  die  Blätter  unter  Waf* 

tragen  aus  ei- 

, /er  durch  die  Hand  zu- 

i _ " \ 

nein  Areomet. 

fam  mengedrückt  wur- 

\, 

in  das  andere 

' den,  - 

r ?«** 

an  die  Luft  ge- 

( fehlt. ) 

im  Homberg.  Areometer. 

(fehlt.) 

bracht  hatte. 

(fehlt. ) 

«.  * , , # 

.11.  Schmidt  s Frage,  ob  fich,  nicht  jene  Un- 

* € **  * ♦ * ^ , 

terfchiede  aus  der  verminderten  Beweglichkeit  der 

• 1 ’ * • * n . i , j ' t*  «.  - 

Wage  und  aus  der  anhangenden  Luft  erklären  laf- 

. , . . *>  * ’ x 1 j n . •-  < • • . » 1 » 


*)  Herr  Schmidt  Tagt,  der  eine  war  bis  auf  J Qua- 
drat -Zoll  zu  fam  in  engefaltet ; vom  andern , er  ffey 
zufammengerollt:  es  wäre  daher  vielleicht  möglich* 
dafs  doch  noch  eine  Verfchiedenheit  ftatt  gefunden 
habe.  ...  . , ,, 

* ' \ v 

**)  Bei  der  Anordnung  ihrer  Refultate  in  eine  Tafel, 

Annalen  der  Phyßky  1,  517,1(1  in  der  letzten  CoJumn© 
die  vierte  Zahl  5*113  um  eine,  und  die  unterfte 
um  zwei  Zeilen  zu  tief  gefetzt  worden. 
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fen,  mochte  ich  daher  nicht  bejahen»  und  bin  des- 
halb noch  immer  geneigt,  bis  eine  andere  Erklä-  . 
rung  ihre  Stelle  er  fetzt,  oder  neue  Verfuche  die 
HüÜenfrdtzifcbea  widerlegen,  die  Adhärenz  als  Ur- 
fache  der  Erleichterung  anzunehmen»  H.  Schmidt 
kommt  durch  die  Theorie  auf  ein  ganz  entgegenge- 

fetztes  Refuhat,  dafs  nämlich  Adhärenz  zwilchen 

• * 

dem  abzuwägenden  Körper  und  dem  Medio,  worin 
er  gewogen,  wenn  diefes  nicht  verdichtet  wird,  gar 
keinen  Einflufs  haben  könne,  dafs  durch  Verdich- 
tung hingegen  das  relative  Gewicht  vermehrt  wer- 
de. • Den  letztem  Fall  kann  ich,  als  blofse  An- 

' ‘ 1 ' 

nähme,  hier  übergehen^  „Wenn  ein  Körper“,  fagt 
Herr  Schmidt,*)  ,,in  eine  Flüffigkeit  getaucht, be- 
netzt aus  derfelben  wieder  hervortritt,  fo  fagt  n an, 
er  adhärire  mit  der  Flüffigkeit. <€ ''  Allein  diefes  ift 

wohl  keine  Befiimmung  des  Sprachgebrauchs  in  fei- 

« • 

ner  ganzen  Allgemeinheit,  da,  wir  adhariren  auch 
da  lagen,  wo  keine  Flüffigkeit  gegenwärtig  ift.  Ad- 
häfion  nenne  ich  daher  lieber  jede  Wirkung  der  An-- 

* „ , ,*  f • * 

Ziehung,  in  fo  fern  cüefe  m jider  Berührung  zweier 
Materien  wirkt.  Da  Anziehung  aller  Materie  ge- 

. • ■ i 

mein  und  wefentlich  ift,  fo  kommt  fie  auch  der  Luft 
,zp  i auch  die  Luft  adhärirt  daher,  wie  es  mir  fcheint, 

, td  eil  Körpern,  die  fie  berührt*  und  da  alle  Anziehung 
igegenfeitig  ift,  fo  ift  es  einerlei,  ob  ich  fage-,  die- 
Luft  adhärirt  dem  Körper,  oder  diefer  Körper  der 

. , . • » • - * « 4 * • » ?’* 

«Luft.  Da  Ferner  die  Anziehung  wegen  des  bekann- 


*;> 


4- 

O * * * 


*)  Anna?,  d*.  rhvf. , IV,  *97,  , 
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ten  Gefetzte  ilirer  Wirkfamkeit  für  verfcbiedene 
Entfernungen»  in  der  Berührung  am  ftärkften  ift,  fo 
wird  .auch -die  Adhäfion  jeder  Kraft,  welche  beide 
Körper,  zu  trennen  ftrebt,  entgegen  wirken;  und 

überwindet  fie  diefe  Kraft,,  fo  wird,  wer  eines  von 

• * « 

beiden» .die  Luft  oder  den  Körper,  unterftützt,  bei* 
de  unterftützen , fo  wie  man  gleich  .viel  trügt,  weL 

* f % 

che  von* zwei  einander  adhärirenden  Platten  man 
halten  mag,  und  gleich  viel,  ob  man  den  Magneten 

am  daran  hängenden  Eifen,  oder  das  Eifen  an  dem 

^ • 

Magneten,  woran  es  hangt,  aufhebt,  . Um  hier  in 

* K 

Rückficht  des  Körpers,  der  dem  Waffer  oder  der 
.Luft  adbärirt,  zu  entfcbeiden,  welcher  von  beiden, 
er  oder  die  Luft,  erleichtert  wird,  kömmt  es  dar- 
auf an,  welcher  von  beiden  unterstützt  wird. , Da 
nun  offenbar  die  Luft  auf  der  Oberfläche,  das  Waf- 

fer  in  dem  Gefäfse,  worin  es  eingefchloflen  ift,  un- 

\ 

terftützt  und  getragen  twird,  fo  kann,  wie  es  mir 
fcheint,  die  bewegende  Kraft  des  fallenden  Körpers 
durch  Adhäfion  mit  Luft  oder  Walter  nur  vermin- 
dert  werden. . Die  Erfahrung  inufs  entfcheideo,  ob 
diefe  Verminderung  grofs  genug  ift,  einen  wahr« 

»!«,  * > * l • w 

nehmbaren  Theil  derfelben  aufzuheben,  Findet  es 
fich,  ,dafs  fie  zu  fch wach  ift,  um  da#  wahrnehmbare 
Uebergewicht  eines  Körpers  aufzubeben,  fo  wird 

’diefer  finken ; mit  ihm  die  adbärirende  Luft,  und 

. ( * 
. § ^ » 

dann  wird  die  Adhäfion  hur  die  befchleunigende, 
keine  bewegende  Kraft  vermindern. 

; Ich  glaube  durch  diefe  Auseioanderfetzung  dem 
Vorwurfe  begegnet  zu  feyn,  als  wenn  ich  Gohäfion 

< / 
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der  Lufttheilchen  annähme,  *)  welches  beides,  wie 
ich  ohne  Eiafchränknng  zugeftehe  , der  Natur  jeder 
elaftifchen  Flfifligkeit  widerfpricht.  Ein  zweiter 
Einwurf  ift,  dafs  man  aus  der  Verwandtfchaft  ei- 
nes Körpers  gegen  den  Sauerftoff  nicht  gerade 
auf  die  Adhäfion  des  Körpers  « gegen  -die  . Luft 
fchliefsen  dürfe.  Ohne  die  Frage  zu  unterfuchcn, 
ob  die  atmofphärifche  Luft  ein  Gemifch  oder  ein 
Gemenge  aus  Sauerftoff  und  Stickftoff  in Gas» 
geftalt  fev,  fnheint  es  mir  hinlänglich,  da  Cs  man 
weifs,  Oehl  habe  bei  cliefer  Temperatur  ftärkere 
Wahianziebung  zum  Sauerftoffe,  - als  das  Papier, 
dafs  beide  hingegen  mit  dem  Stickftoffe  unter  diefen 
Umftänden  keine  Verbindung  eingeben.  Der  Ana- 
logie mit  allen  bisherigen  Erfahrungen  von  Mor» 

veäu  **)  und  A c h a r d ***)  gern  als,  wird  dann  auch 

* . * • • 

i 

*)  Annalen. der  Thyßh^.  IV , 401.  . ~ ' \‘ 

**)  S.  Chymifch-  phyfifche  Schriften , Berl.  1780,  S.  334 
.bis  67.  Herr  Achard  und  Herr  Alorreau  (a. 


a.  O.  $.  3«,)  vermuthen , das  b = 


1000 


m 


n 


* * 

welches  mit  der  Erfahrung,  befanden  bei  den  Sau- 
ren,  fo  übereinftimmende  Refultate  gab,  werde 
durch  die  Figur  der  kleinften  Theile  beftimmt ; wenn 
wir  aber  die  Art,  diefes  b zu  beftimmen,  (aus  d und  cj 
durch  das  kalihaltige  Glas  betrachten,  fo  wird  man 
lieh  leicht  überzeugen,  dafs  es  durch chexnifche  An- 

fj  w p i 

ziehung  beftimmt  wurde, 'da  die  Alkalien  und  Erden 


in  derlei ben  Ordnung  die  Sluren  anziehen. 

***)  Die  Reihe  der  Adhärenzen  zwifchen  Queckfilber 
und  den  Metallen  folgt  der  Ordnung«  wie  ihr 
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hier  dem  chemifch  näher  verwandten  §toffe  ftärke* 
re  Adhäfion  zugefchrieben  werden  müffen.  Das  voa 
Herrn  >S  c h m i d t angeführte  ßeifpiel  der  Stillung  der 
, Meereswellen  durch  Oehl  fp rieht  fchwerlich  dage* 
gen,  da,  nach  Achard’s*)  Verfuchen,  das  Oehl 
auch  da  gute  JDienfte  thut,  wo  die  Bewegung  des 
Waffers  -nicht  von  der  Luft  herkömmt,  und  da  au- 
fserdem,  bei  genauerer  Betrachtung  der  Umftände,  **) 
diefe  gröfsere  Anziehung  des  Oehls  zu  der  Luft  als 
zu  dem  Waffer,  wodurch  ftatt  der  ganzen  VVaffer- 

i • • i ’ w ■ * 9 ' w * ' ' j 

maffe  nur  eine  dünne  darauf  fchwimmende  Oehllage 
vom  Winde  fortgetrieben  wird,  jn  manchen  Fällen 
viel  zur  Hervorbringung  jener  Wirkung  beiträgt/ 
Doch  kommen  bei  diefer  Erfcheinung  noch  manche 
andere  Umftände  in  Betrachtung,  deren  Auseinan- 
clerfetzung  uns  zu  weit  führen  würde. 


V 


Ich  glaube,  es  wird  hier  am  rechten  Orte  feyn, 
einige  Verfuche  über  die  Meinung  anzuführen,  die, 
feit  Weitbrecht,  ***)  den  Musfchenbroekjhhen  ****) 
Verfuchen  zuwider,  von  den  gefchätzteften  Phyfi-  * 

/ t*  _ 

- chemifcber  Verwandschaftsgrad.  Morveau’* 
Grundfä^ze  der  cTiemifcben  Affinität,  S.  9.  •' 

*)  Sammlung  phyfikal.  Abhandl Berl.  1784,  S.  ot. 


Vergl.  Allgcm.  geogr.  EphemerUen , II.  B.  S.  514, 
ÖL  Ky  244/  " *•  ' S . V 

theor.  qua  ajeenfus  ar/uae  in  tubis  capill.  cx- 
plicatur . Cbmment.  Acad.  Petrop . , T.  VIII,  p,  261, 

****}  DUferti  > Viennae  1 fff,  p.  15  etc.; 


M 


k , 

y \ * 


Digitized  by  Google 


I 97*  \ 


)terBi  wie  Gebier,*)  Funk,**)  Grcu,  ***) 
u.  2U»  angenommen  worden,  dafs  bei  dem  /uffteigem 
der  fiüjf- g keilen  in  Haarröhrchen  nur  die  Anziehung 
jjg  der  unmittelbaren  Berührung  icirkfam  irerde,  aber 
^iebt  auf  eine  angebliche  Entfernung  wirke,  daCs 
daher  die  Lange  der  Haarröhren  von  keinem  Ein- 
f uiie  fev.  Die  Verlache  hierüber  ftellte  ich  mit  al- 
ler Sorgfalt  an,  verkürzte  nicht  die  Röhre  durch 
tieferes  Eintauchen  in  die  Flüffigkeit,  ([denn  dann 
kömmt  die  FlüfQgkeit  an  Stellen  von  verfchiedenem 
Durchmeffer  und  verfchiedener  Dicke,)  fondern 
durch  Abbrechen.  Ihre  Lange  und  den  Stand  der 
Flüffigkeit  trug  ich  durch  einen  Zirkel  auf  eine  Skale. 


Länge  der  Glasröhre. 


Hobe  des  WaGVr?  darin. 
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Höbe  des  Wallers  darin. 
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v Diefe  Verhiebe, 

■£o  wie  noch  mehrere,,  .die  ich 

weglalle,  da  üe  weniger  ganau  angeiteiit  waren,  unu 
daffelbe  Refultat  gaben,  entfeheiden  mich  für  die 
Meinung,  dafs  die  Länge  der  Haarröhrchen  ^uf^en 
Stand  der  Flüffigkeit  einen  merklichen  Eiqfii^S  hat. 

• • i (*•* 

*)  rhyfikal.  Wörterbuch,  II.  Tb.  , S.  5 JO,  , , 

) Comment.  II  de  tubis  capilL  , WpL  177}  ^ p«  «4» 
**)  Naturlehre , §*  155  «n<*  1Ö2« 
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versuche  und.  Bemerkungen  • . 

über  die  Kraft  des  .entzündeten Schießt 

pulvert , .•>  . .r 

i v < V O Ul . , • • m,  , 

Herrn  Grafen  von'  Rumford 

in  London. 

(B  efchl  ufc,  Annalen,  IV«  357.)  > 

~ ‘ 11  - • ' ‘ *•’  ' • ‘ r'ilZOi 
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V erfuche  über  die  Expanfiv  Kraft  des  Pulver  dampf s . 

D.  ..  . ■'  ■ \ ' 

’ - * ♦*  » 4^  *,  % 

W (£jpf«<;k,  den.  ich  bei'  folgender,  Reihe 
zufammenhängender  Verfych«  vor  Augen  hatte, 
war:  durch  fie  zu  einer  Reihe  von  Thatfacben  zu 
gelangen,’  aus  denen  fich  mit  Sicherheit  erftens  auf 
die  Expanfiv-  Kraft  des  elaftifchen  Pulverdampfs  in  > 
verfchiedenen  Zuftänden  der  Verdichtung.,  und  auf  * 
das  ’Gefetz , wonach  diefe  Expanfiv -Kraft  fich  mit 
der  Dichtigkeit  des  Dampfes  ändert,  fchliefsen  liefse; 
und  zweitens  durch  einen. entfcheidenden  Verfuch 
den  höchften , Grad  der  Expanfiv -Kraft  des  JPulver- 
Aantl.  d.  Phy/ik«  4.  B,  4,  St»  Bb 
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daxnpfs*  wo  möglich,  noch  genauer , als  inittelft 
des  2\veltcn  vorläufigen  Verfuchs  zu  beftimmen. 

Die  Verfuche  wurden  unter  meiner  Direction 
von  Herrn  R e i c h e n b ach  , Vorftelier  des  Künft- 
ler-Corjis  beim  baierfchen  Militär,  und  vom  Gra- 
fen Spreti,  Premierlieutenant  der  Artillerie, 
die  fich-  dfrin  fchon  geabt  batten,  .mit  raüglicbft er 
Sorgfalt  angeftellt.  Zwar  verhinderte  Kränklich- 
* keit  meine  perfönliche  Gegenwart;  allein  ich  er- 
hielt ftundlichen  Bericht,  und  ordnete  alles  an. 
Wegen  der  außerordentlichen  und  ganz  unerkiär- 
baren  Verfchiedenheit*  in  den  Refultaten,  nach 
Verfchiedenheit  der  Jahreszeit,  hatte  ich  mir  indefs 
doch  vorgenommen,  diefe  intereffanten  und  neuen 
Verfuche  insgefammt  felbft  zu  wiederholen,  ehe 
ich  fie  bekannt  machte;  allein  Kränklichkeit  und 
Gefchäfte  verhinderten  diefes,  und  ich  mufs  dazu 
Andere  auffordern,  die  fich  in  einer  günftigen 

Lage  befinden.  . • - — • ^ • v 

Zu  den  erften  85  Verfuchen  diente  ein  und  der« 
felbe  tauf.::  Die  Bohrung'  deflelben^war  an  dex 
Mündung  0,25  Zoll  weit,  enthielt  famuit  der  Zund- 

« • i 

rühre,  (den  Raum  für  die  Lederfcheibe  abge- 
rechnet,) einen  Inhalt  von  • 0,08974- KnBikzoll, 
nach  der  Schwere  des  Queckfiibers  zn  urtheilen, 
-welches  ihn  füllte,  *)  and  fafste  folglich  von  dem 

, * * ♦ 

Er  war  daher  nicht  in  feiner  ganzen  Ausdehnung 

gleich  weit,  da,  wenn  man  den  Inhalt  durch  die- 
Länge  dividirt,  das. einen  Durchmelfer  von  0,22g i 
1 . ZoH  giebte  Allein  das  thut  nichts  zur  Sache, 
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y Q 11  ein  w ohlgefehüttelter  KubikzoH 
272,68  Gran  Troy - Gewicht  wog,,  völlig  geladen 
25,64 i Gran  deutfclies  Apotheker  - oder  24!  Gran 
.Troy -Gewicht.  Wenn  man  geringere  Ladungen  . 
in  Thejlen  diefes  Volums  als  Einheit  ausdrückt, 
z.B.  1 Gran  durch  o,o39,  fo  geben  diefe  Zahlen  • 
zugleich  die  relative  Dichtigkeit  des  erzeugten  Pul-  • 
verdampfs,  in  Beziehung  auf  die  gröfstmögliche 

Dichtigkeit,  als  Einheit  an,  und  erleichtern  die 
Vergleichung,  • -x  • . 

Nur  • die  kleinften  Ladungen  ausgenommen, 
wurden  zu-Gewichten,  deren  Laft  den  Lauf  ver- 
fchliefsen  follte,  Kandnen  von  verfchiedeaer  Gröfs© 
genommen,  die  man  auf  die  ftählerne  Halbkugel 
mit  ihrer  Traube  fenkrecht  fetzte,  fo  dafs  fich  der 
Lauf  noch  mit  Kugeln  füllen,  und  dadurch  ihre  ' 
Schwere,  den  Umftänden  nach,  verändern  liefs. 
Die  Verfuche  wurden  fchrittweife  mit  allen  Ladun- 
gen, von  Gran  zu  Gran,  von  i bis  18  Gran  ange- 
ftellt,  und  zwar  fo,  dafs  man  das  Gewicht  fo  lange 
vermehrte  oder  verminderte,  bis  es  endlich  dem 
Pulverdampfe  fo  Itark  widerftand,  dafs  es  zwar  et-  ' 
was  gehoben,  aber  die  Lederfcheibe  nicht  hinaus- 
gefchleudert  wurde.  Diefes  zu  finden,  erforderte 
•gewöhnlich  4 bis  8 Verfuche , deren  Refultate  Graf 
Rumford  in  einer  Tafel  insgefammt  mittheilt,  aus 
der  ich  hier  jedoch  nur  die  ausziehe,  bei  denen  das 
Gewicht,  die  gehörige  Gröfse  hatte,  fo  dafs  es  zwar 
etwas,  doch  nicht  bis  zum  Entwjfchen  des  Dampfs 
gehoben  wurde.  Denn  nur  diefe  Gewicht«  kön- 

B b 2' 
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nen  die  Expanfiv  - Kraft  des  erzeugten  Pulver- 
dampfs  m eiten. 

Da  der  Durchmeffer  der  Mündung  des  kleinen 
Laufs  genau  \ Zoll»'  die  Mündung  alfo  felbft 
0,049088  Quadratzoll  betrug»  lo  war  der  mittlere 
Luftdruck  auf  die  Mündung  0,7363 1 Pfund  Aver- 
dupois- Gewicht,  indem  er  auf  einen  Quadratzoll 
ungefähr  i5  folcher  Pfunde  beträgt.  Das  Gewicht 
der  Kanone  in  Averdupois- Pfunden  mit  o,y565i 
dividirt,  giebt  folglich,  wie  vielmahl  ftärker  der 
Druck  des  Pulverdampfs,  als  der  mittlere  Luft- 
druck war,  und  diefes  fteht  in  der  letzten 
Columne.  _ 
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Bei  diefem  letztem  Verfuche  wurden  von  1 8 Gran 
Ladung  8081  Pfund,  mit  einem  heftigen  Knalle, 
ftarker  als  ein  Musketen* Schüfe,  gehoben,  indefs 
17  Gran  diefes  Gewicht  nicht  zu  heben  vermoch- 
ten. Als  es  auf  8700  Pfund  vermehrt  wurde,  borft 
die  Zündröbre,  mit  einem  lauten  Knalle,  weshalb  * 

V 

diefe  Verfuche  beendigt  werden  mufeten. 

"Diefe  Verfuche  fcbienen  dem  Grafen  Rumford 
hinreichend,  um  über  den  einen  Hauptpunkt,  wor- 
auf es  ihm  bei  diefer  Unterfuchung  ankam,  näm- 
lich über  das  Gefeit,  nach  icelchem  die  Elafticicät 
des  Pulverdampfs  von  der  Hichtigkeii  deffelben  ab- 
hängt, Licht  zu  erhalten.  So  viel  fällt  aus  ihnen  in 
die  Augen,  dafe  die  Elafticitäten  in  viel  gröfserm 
Verbältnifle  als  die  Dichtigkeiten,  und  zwar  nach 
einem  variabeln  Zeigenden  Verbal tni£Te  Zunahmen; 
fo  dafs,  wenn  man  die  Dichtigkeiten  mit  x,  die 
Elafticitäten  mit  y bezeichnet,  nicht  etwa  y einer 
conftanten,  fondern  veränderlichen  Potenzen  von  x 
proportional  ift.  Graf  Rumford  glaubt  aus  ihnen 
noch  weiter  fchliefeen  zu  dürfen,  dafe  der  verän- 
derliche Exponent  diefer  Potenz  nie  kleiner  als  -i 
feyn  könne,  (befonders  weil  y zugleich  mit  x ver- 
fcji windet,)  und  dafe  daher  die  wahre  Form  der 

« t 

Abhängigkeit  zwifchen  Elafticität  und  Dichtigkeit 
des  Pulverdampfs  uch  folgen dermafeen  ausdrücken 
lafle,  y =.  xl  + Von  vielen  Wegen  und  Rech- 
nungen, die  er  eingefchlagen  habe,  um  die  Ab- 
hängigkeit  zwifchen  x und  * den  Verfuchen  mög- 
lich^ entfprechend  zu  beftimmen,  leifte,  behaup- 
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tetä:,  jeeine  jenen  Vcrfu eben  fo  gut  Genüge/  als 

. x fetzt;  vorausgefetzt. 


Venn  man  z = -A 


lOOOO 


clafs  die  Dichtigkeiten  x in  folchen  Theilen  ausge- 
ilrückt  werden,  wovon  1000  auf  die  gröfstmög- 
liche  Dichtigkeit  gehn*  (wenn  die  Ladung  die 

. % t 

Kammer  ganz  anfüllt.)  Ift  diefes  der  Fall,  fo  wäre 
y zzz  xl  + °/°oo4  • * das  allgemeine  Gefetz,  wonach 
die  Elafticitat  des 'Pulverdampfs,  y9  von  der  Dich- 
tigkeit deffelben,  x9-  abhinge,  diefe  in  Taufend- 
theilchen  der  gröfstmöglichen  Dichtigkeit,  und 
jene,  (die  Elafticitäten  yi)  in  Zahlen  ausgedrückt, 
welche  mit  1,84  t multiplicirt,  ßch  auf  den  mittlern 

Luftdruck  als  Einheit  beziehn,  fo  wie  mit  27,616 

* \ 

multiplicirt,  den  Druck  des  Pulverdampfs  auf 
1 Quadratzoll  Fläche  in  Averdupois- Pfunden  geben: 
oder  es  ift  nach  der  Rumfordfcben  Formel  die  Ela- 
fticität  des  Pulverdampfs,  auf  den  mittlern  Luft- 
druck als  Einheit  bezogen,  =s  1 ,84 1 . x * + 0,0004  . 

Wegen  der  Richtigkeit  diefer  Beftimmung  be- 

• # 

ruft  fich  Graf  Rumford  auf  die  grofse  Ueberein- 

ß « ^ • • 

ftimmung  der  danach  berechneten  Elafticitäten  des 

Pulverdampfs  bei  den  verfebiedenen  Ladungen  von 

1 bis  18  Gran,  mit  den  wirklich  beobachteten  bei 
* * * > , 
den  vorigen  Verfuchen,  wie  fie  in  der  letzten  Co- 

lumne  der  obigen  Tabelle  neben  einander  gefetzt 

find.  , „Einige  diefer  Verfuche,“  fügt  er  hinzu, 

„befonders  die,,  welche  mit  den  ftärkften  Pulverla- 

r * 

düngen  angeftellt  wurden, ' fcheiuen  zwar  anzu- 
zeigen, dafs  die  Exponenten  z in  der  Formel* 
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y-'scz  x1*^  * , nicht  mit  x gleichförmig,  , fond-em 

nach  viel  Itärkerm  Verhältniffe  wachfen ; aber  bei 

• 1 ■ » /_  * 
weitem  der  gröfcte  Theil  der  Verfuche  und  mehre- 
re Gründe,  die  in  der  Natur  der  Sache  liegen, 
beftätigen  jene  Vorausfetzung,  worauf  mein  Gefetz 
für  die  Elafticität  des  Pulverdampfs  fufst,  Diefes 
zeigt  noch  beffer  die  geometrilcheConftruction  die- 
fes Gefetzes  und  obiger  Verfuche,  in  Fig,  3,  Taf.  V. 
Hier  find  die  den  Ladungen  entfprechenden  Dich- 
tigkeiten des  Pulverdampfs  als  Abfciffen  auf  AB, 
und  die  dazu  gehörigen  Elafticitäten  des  Dampfs 
als  fen  kr  echte  Ordinaten  aufgetragen.  Die  punk- 
tirte  krumme  Linie  A C ift  der  Ort  |für  die  beob* 
achteten i die  ausgezogene  AD  für  die  nach 
Rumford’s  F ormel  berechneten  Elafticitäten  5 und 
die  gerade  Linie  AB  für  die  Elafticitäten , wie  fie 
. Robins  beftimmt,  der  annimmt,  dafs  fie  gleich- 
förmig mit  den  Dichtigkeiten  wachfen,  und  dafs 
die  gröfste  looomahl  fo  grofs  fey,  als  der  mitt- 
lere Luftdruck«  *)  < 

1 . / 

+ * * 

' , i « » • « 

*)  Für  die  Ladungen  von  x bis  1$  Gran  Pulver,  oder 

• , f » 

von  0/0^9  bis  0,585  des  Rauminhalts  der  Kammer, 
Xtimmt  in  der  That  das  Rumfordfche  Gefetz  für 
die  Abhängigkeit  der  Elafticität  des  Pulverdampfs 
von  deffen  Dichtigkeit,  fo  gut*  mit  der  Erfahrung, 
überein,  dals  es  £ch  innerhalb  diefer  Grenzen  mit 
grofser  Wahrfcheinlichkeit  als  das  Wahre  anneh- 
men läßt.  Allein  über  diefe  Grenzen  hinaus  weicht 

\ V w 

es  für  gröfsere  Dichtigkeiten  von  der  Erfahrung 
fo  fchnell  und  zufehends  ab*  dafs  es  hier  keine 


r " Es  dauerte  bis  in  den  Juli,  ehe  die  Verfuche 
fortgefetzt  werden  konnten.  Der  Lauf  war  reparirt 
und  gereinigt,  dabei  aber  die  Mündung  deffelben 

etwas  erweitert  worden,  fo  dafs  nun  der  Vierund- 

\ • * • • 4 ^ 

zwanzigpfünder  von  8081  Pfund,  auf  den  Lauf  ei- 
nen Druck  ausübte,  der  nicht  mehr  10977,.  fon- 
dern  nur  noch  g43imahl  lo  ftark  als  der  mittlere 
Luftdruck  war. . /Jiefelben,  welche  die  vorigen 
Verfuche  gemacht  hatten,  ftelltea  auch  diefe  an; 
und  da  fie  in  ihnen  fchon  geübt  waren j fo.ßeht 
Graf  Rumford  diefe  Verfuche  als  eben  fo  zuver- 
lafGg  an,  als  wäre  er  bei  ihnen  gegenwärtig  gewe-' 

fen,  ob  er  gleich  damahls  nicht  in  München  war, 

/ , * 

. / , ...  • fr' 

\ Gültigkeit  mehr  haben  kann.  ’ Zur  gröfstmöglir 
< , chen  Dichtigkeit  x = 1000,  würde  danach  eine 
größtmögliche  Elafticitat  gehören  , welche  nur 
29i7gmahl  fo  groß  aß  der  mittlere  Luftdruck  wäre, 
indefs  Graf  Rumford  fie  in  diefem  Falle  auf 
mehr  als  5475*mahl  »fo  groß  als  den  mittlern  Luft- 

• » i * 1 * 

druck,  feinen  vorläufigen  Verfuchen  gemäß,  Tand, 

( Ann . , IV,  276,  a.)  Soll  z diefem  Falle  entiprechen, 
fo  müßte  es  = 0/00049  • * feyn.  . Diefes  zeigt  hin» 
länglich,  dals  man  mit' einem  fo  einfachen  Ge  fetze 
nicht  ausreicht,  und  daß  für  größere  Dichtigkeiten 

wahrfcheinlicb  noch  ein  oder  mehrere  Glieder  in 

» » / , * 

der  Rumfordfchen  Formel  hinzu  kopnmen  müflen. 

f > v * 

wenn  man  überhaupt  diefe  Form  der  Abhängigkeit 
beibehalten  will.  Doch  ift  es  überhaupt  wohl  noch 
zu  früh,  an  diefes  Gefetz  zu  denken t bevor  man 
nicht  die  Anomalien  in  den  gleich  folgenden  Ver- 
hieben gehörig  ins  Helle  gebracht  hat.  U.  H, 
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Bei  der  vorigen  Reihe  von  Verfuchen,  welche 
in  einer  kälteren  Jahreszeit  angeftellt  wurden,  wäre 
eine  Ladung  von  etwa  17  Gran  Pulver  erfordert 
worden,  um  einen  9451  mahl  gröfsern  Druck  als 
den  mittlern  Luftdruck  auszuüben.  Bei  diefen  Ver- 
fuchen  in  der  heifsen  Jahrszeit  übte  unter  günftigen 
Umftänden  eine  Ladung  von  12  Gran,  ja  unter  den 
günftigften  eine  Ladung  von  1 1 4 Gran,  diefen  Druck 
aus.* **))  Nun  aber  folgt  aus  dem  im  Herbfte  1792 
angeftellten  Verfuche,  wo,  bei  ganz  gefülltem  Lau* 
fe,  der  Lauf  zerfprang,  dafs  damals,  bei  kaltem  Wet- 
ter, der  Druck  der  vollen  Ladung  5 Sooomahl  fo 
grofs,  als  der  mittlere  Luftdruck  feyn  mufste.  Bei 
warmem  Wetter  wird  diefer  Druck  daher  noch  um 
fehr  vieles  gröfser  feyn,  ##)f  1 

*)  Diefe  außerordentliche  Verfcbiedenheit  in  der 

* 4 

Kraft  des  Pulvers , wovon  am  aten  bei  8oa  Wärme 
11J  Gran  den  Vierundzwanzigpfünder  hoben,  am 
, 4ten  bei  70*  Wärme  eine  Ladung  von  14  Gran  ihn' 
nicht  hob , und  am  i7ten  gar  eine  Ladung  von 
Xi 4 Gran  ihn  bei  75°  Wärme  hob;  und  die  Um* 
ftände , von  der  diefe  Verfchiedenheit  abhangen, 
verdienten  gewifs  gar  fehr  genauere  Unterteilun- 
gen. ^ d.  H. 

**)  Da  zu  einer  Ladung  Von  1*  Gran  eine  Dichtig- 
keit x von  46s  Taufendtheilen  der  größtmöglichen 

.gehört,  fo  war,  nach  der  Formel 

; für  diefen  Fall  y 46g  = 1479,5.  Nun  aber 

ift  die  Expanfivkraft  einer  entzündeten  Ladung, 
welche  den  Vierundzwanzigpfünder  hob,  ,943t- 
mahl  fo  ftark , als  der  mittlere  Luftdruck ; folglich 


1 


C 398  I ^ 

I 

. _ * 

V er  Juche  über  das  odlmählige  Entzünden  des  Pulvers. 

Vielleicht  macht  man  mir.  Tagt  Graf  R u m f o r d, 
gegen  diefe  Behauptungen  Ober  die  Kraft  des  Schiefs- 
pulvers folgende  Einwendung,  die  auf  den  erften 
Anblick  fehr  triftig  fcheint,  fich  aber  leicht  heben 
läfst:  „Wenn  die  Kraft  des [ Schiefspulvers  in  der  * 


u. 


- \ 


% 


war  in  diefem  Falle  der  für  y gefundene  Werth  mit 

9 • 

. d.  h.  mit  6,3744,  zu  multipliciren , um  die 
14790  r 

Elafticität  des  Pulverdampfs  im  mittlern  Drucke 

* 

der  Atmofphäre  als  Einheit  ausgedrückt  zu  haben. 
Da  nun,  wenn  der  Lauf  voll  .Pulver  ift,  nach 
Rum  Ford’  s Formel  y = xooo  X/4  = 15849  ift, 
und  diefes,  mit  jener  Zahl  multiplicirt , 10x201 
giebt ; fo  mufs  , fchliefst  Graf  Rumford,  in  der 
Leihen  Jahrszeit,  bei  günftigen  UmftSnden,  der 
Druck  einer  vollen  Ladung,  (und  mithin  der  an- 
fängliche Druck  in  jedem  Gefchütze,)  wenigftens 
xoi20imahl  ftärker,  als  der  mittlere  Luftdruck 
feyn.  Wie  wir  aber  in* der  vorigen  Anmerkung 
gcfehn  haben,  bleibt  Graf  Rumford’s  Formel 
bei  diefen  grofsen  Dichtigkeiten  beträchtlich  Unter 
der  Wahrheit,  und  giebt  bei  voller  Ladung  ftatt 
eines  Drucks  von  547*52  , nur  einen  von  29178  At- 
mofphären ; folglich  wurde  die  Kraft  des  Pulver- 

> ' ' * « 5475* 

dampfs  in  diefem  Verfuche  vielmehr  — . 101201, 

- * **  * 4 * V r 

d.  i.  19091  zmahl  höher  als  der  mittlere  Luftdruck 
zu  fcbätzen  feyn.  Und  das  wäre  noch  nicht  ein* 
mahl  die  gröfste  Kraft  des  Pulvers , da  in  einem 
der  Verfuche  gar  xij;  Gran  Ladung  den  Druck 
von  943.1  Atmofphären  ausübte»  , , d.  Ht 
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That  fo  unglaublich  grofs  ift,  wie  k ömmt  es$'  daß 
das  Feuergewehr , das  ficher  nicht  darauf  berechnet 
ift , einer  fo  erfcaunlichcn  Kraft  zu  wider ftehny  beim 
Gebrauche  nicht  alles fammt  zerfpringt?  “ . Hierauf 
möchte  ich  mit  einer  andern  Frage  antworten , wo* 
her  es  nämlich  gekommen  fey,  dafs  bei  meinen  Ver- 

fuchen  ein  Lauf,  der  im  Verbältniffe  feiner  Bohrung  . , 

% 

über  lomahl  fo  ftark,  als  das  ftärkfte  Gefchützwar, 
durch  die  Kraft  des  Pulvers  gefprengt  wurde,  ward 

4 * • ( , 0 0* 

diefe  Kraft  nicht  bei  weitem  gröfser,  als  man  bis- 
her geglaubt  hatte.  Doch  es  ift  hierbei  keine  folche  v 
Ausflucht  vonnöthen;  fondern  jene  Frage  wird 
genugthuend  beantwortet  feyn,  wenn  ich  zeigen 
kann,  dafs  fich  das  Schiefspulver  viel  langsamer,  als 
man  bisher  glaubte , entzündet . 

Robins  nimmt  bei  feiner  Theorie  der  Artiller 
rie  an,  dafs  die  gefammte  Pulverladung  nicht  blofs 
entzündet,  fondern  auch  fchon  verbrannt,  und  in  7 
einen  elaftifchen  Dampf  verwandelt  fey,  bevor  die 
Kugel  merklich  aus  ihrer  Stelle  gerückt  ift * . Ich  ha* 
be  fchon  vorhin,  (Ann.,  IV,  S.  279 ,)  * mehrere  Grün* 
de  aufgeftellt,  warum  ich  zweifle,  dafs,  wenn  gleich 
die  Entzündung  des  Pulvers  fehr  fehnell  gefchieht* 
doch  die  Verbrennung  fo  augenblicklich  vor  fich  ge4 

he,  als  man  annimmt.  Ich  will  nun  noch  mehrere 
• 1 

Verfuche  nachtragen,  welche  diefe  Sache  aufser 
allen  Zweifel  fetzen.  ' < % 

Es  ift  eine  bekannte  Sache , dafs  fbeim  Abbreri* 

r, 

nen  aller  Feuergewehre,  es  fey  Kanonen,  Mörfer 
oder  Musketen,  immer  eine  beträchtliche  Menge  • 
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.nicht  verzehrter  Pulverkörner  mit  hinaus  geworfen 

I . 9 

wird;  und,  was  befonders  merkwürdig  ift,  diefe 

tiicht  verzehrten  Pulverkörner  fahren  nicht  blofs 

* 

zur  Mündung , fondern  auch  zum  Zündloche  oder 
zur  Zündröhre  hinaus,  obgleich  durch  diefe  das 
Feuer,  das  die  Ladung  entbrennt,'  hineinkömmt, 
wie  das  viele  wiffen , die  das  Unglück  gehabt  haben, 

4 

mit  dem  Geflehte  nahe  beim  Zündloche  einer  losge- 
fchoffenen  Flinte  zu  ftehn. 

Nun  aber  fcheint  es  mir,höchft  unvvahrfcheinlich, 

% 

wo  nicht  völlig  unmöglich,  dafs  ein  Pulverkorn, 
welches  wirklich  in  der  Pulverkammer,  tftod  rings* 

' i 

um  mit  Feuer  umgeben  ift,  unentzündet  durch  die 
Wirkung  diefes  Feuers  zur  Zündröhre  könnte  hin« 
ausgetrieben  werden.  War  aber  das  Korn  wirklich 
beim  Hinausfahren  entzündet,  und  findet  fich  doch 

t 

unversehrt  in  einiger  Entfernung  vom  Gefcnfitze; 
foift  , wie  ich  glaube,  diefes  ein  entfeheidender  Be- 
weis, dafs  das  Schiefspulver  fich  lange  fo  fchnell 
nicht  entzündet,  als  man  allgemein  glaubt,  ja  dafs, 
Jo  unglaublich  diefes  auch  fcheint,  ein  ringsum  bren- 
nendes Pulverkörnchen , wenn’  es  mit  einer  fehr 
grofsen  Gefchwindigkeit  durch  die  kalte  Luft  getrie- 
ben wird,  verlöfchen,  und  der  Ueberreft  deffelben 

\ 

unverändert,  und  noch  eben  fo  entzündlich  als  zu- 
vor herabfallen  könne.  Diefe  fonderbare  Thatfa- 
v che  wurde  durch  folgenden  Verfucli  aufser  allen, 
Zweifel  gefetzt. 

% 

Ich  verfchaffte  mir  von  einer  Pulvermühle  un-  . 

" 4 

weit  München  Pulver  von  einerlei  Befchaffenheit, 
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, aber  fehr  verfchieden  gekörnt,  einiges  fo  fein  wig 
das  feinfte  Pirfchpulver,  anderes  faft  fo  grob  als 
Erbfen.  Ferner  fpannte  ich  in  5 doppelte,  mit  Char- 
teren verfehene  Kähmen,  die  ficli  zufammenklap- 

► • / 

pen  liefsen,  fehr  dünnes  Papier,  fetzte  diefe  Rah- 
men fenkrecht  und  parallel  in  Entfernungen  ’vort 
12  Zoll  hinter  einander,  lud  dann  eine  gewöhnliche 
Flinte  mit  jenem  Pulver,  bald  mit,  bald  ohne  Werk* 
und  feuerte  es  gegen  das  vordere' Papier  ab,  um 
daran  die  Wirkung  und  die  Menge  der  nicht  ver- 

i * * * * * * 

zehrten  Pulverkörner  wahrzunehtnen.  Die  Mün- 
dung des  Fiintenlaufs  ftand  in  einigen  Verfuchen  8* 
in  andern  io  oder  12  Fufs  vom  vordem  Papiere  ab. 
Auch  die  Ladung  wurde  auf  mannigfaltige  Art  ab- 
geändert. Den-  interfeffanteften  Verfuch  gab  ein 

* ( * , 
grobes  Korn,  das  mit  einer  Menge  feiner  Körner 

* 

losgefchoffen  wurde.  'Diefes  grobe  Korn  erreichte 
jedesmahl  das  Papier,  und,  ob  es  gleich  manchmahl 
bei  der  Explofion  in  mehrere  Stücke  zertrümmert 

♦ • ' •*  r ' # 

zu  feytfchien,  fo  erreichte  es  doch  häufig  das  erfte 
Papier  noch  gan2 ,-  und  ging  manchmahl  durch-  alle 
§ Papiere  durchs*  ohne  zu  .zerfallen.  -Wurde  es 
von  einer  ftarken  Ladung,  und  mithin  fehr  gefchwincf 

V 

getrieben,  fo  brannte  es  feiten,' wenn  es  das  erft» 
Papier  erreichte  ,•  wie  daraus  klar  war,  dafs  es diel 
fes  nicht  in  Brand  fteckte,  (wie  das  zu  andern  ZeiW 
ten  gefchah,)  und  es  pflegte  dann,  nachdem  es  aller 

• V ' • yj  * 

5 Papiere  durchbohrt  hatte,  in  einem  dahinterfte- 

* * • 

henden  Brette  aus  weichem  Holze  entweder  felbft 

* * 

2u  ft  ecken,  oder,  dort  Spuren  gelaffen  zu  haben.»" 
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dafs  es  dagegen  getroffen  und  zerftiebt  fey.  * Man  , 

fand  die  Stücke  deffelben  .häufig  am  Boden,  und 

* . , <• 

fehr  oft  zeigte  ihre  Geft alt,  Gröfse  tfnd  Ausfehen 
deutlich,  dafs  die  kleine  Pulverkugel  gebrannt,  und, 
ihren  Durchmeffer  dadurch  vermindert  hatte,  ehe 

r , 

in  deif  kalten  Luft  verlöfcht  war.  ' Auch  fchienen . 
die  Löcher,  die  das  Pulverkügelchen  in  die  Papiere 
fclilug,  zu  be weifen,  dafs  es  kleiner  geworden  fey. 

Pafs  fie  beim  Losbrennen  wirklich  entzündet  wa- 

. - * * 0 

ren,  daran  läfst  fich  kaum  zweifeln;  in  einigen 
Verhieben  karpen  he  wirklich  noch  entzündet  an 
die  Papiere,  und  fetzten  fie  in  Flammen;  war  die 
Ladtmg  klein,  fo  fah  man  fie  in  ihrem  Fluge  bren^ 
nen,  und, daun  blieb  keine  Spur  derfelben  fichtlich* 

Manchmahl  gingen  fie.  durch  die  vordem.  Papiere 

» ' * * 

durch,  ohne  fie  in  Flammen  zu  fetzen,  entzünde** 

ten  eins  oder  mehrere  der  hinter^*  und  fchlugen 

% 

dann  in  das  Brett  ein.  <* 

J.  * » w 

Diefe  Verfuche  beweifen  £ur  Genüge,  da£s,da$ 

Pulver  keinesVveges fo  augenblicklich  verzehrt  wird* 

» * 

^ls  man  es  fich  dachte.  Noch  mehr  in  die  Augoif 
fallend  ift  indefs  folgender  Veifuch.  In  den  Lau| 
einer  gewöhnlichen,  unter  einem  Winkel  von  45® 
geneigten  Piftole,  wurde  ein  Stückchen  rothglühenrt 
des  Eifen  hinabgelaffep.  ;»  Als  man  darauf  eins,  vodt 
^en  Pulverkörnern  von  der  Gröfse  einer  Erbfe  hin-l 
^br  ollen  liefs,  wurde  es  entzündet,  und  durch  den 
elaftifchen  Dampf,  der  fich  dabei  entwickelte,  in. 
die. Luft  hinaufgeworfen,  wobei  es  einen  fchöneni 

hinter  fich  liefs * tmd  gleich;  einen*; 
'Vr.  ■"  v Stern- 

> J , \ \ 


Sternfchnupfen  plötzlich  ver fch wand.  . Ich  wieder- 
höhlte  diefen  ergötzenden  Verfuch  häufig,  und  mit 
Pulverkörnern  von  verfehiedenerGröfse.  Sehr  klei* 

4 r 

ne  waren  mehrentheils  verzehrt, , ehe  üe  aus  dem 

* 

Laufe  hinauskamen  ; wurden  ihrer  aber  mehrere  zu- 

• ■ • . >> 

gleich  in  den  Lauf  hinabgela(Ten,fo  wurden  gewöhn- 
lich einige  entflammt  in  die  Luft  hinausgeworfen.  . 

Da  es  hauptfächlich  an  diefem  allrfcähligen  Ver- 
zehren des  entzündeten  Pulvers  liegt,  warum  man 
die  aufserordentiiche  Kraft  defifelben  bisher  nic^t 
gehörig  wah'rgenommen  hat;  fo  fleht  man,  dafs  dgs 

einfachste  Mittel,  die  Gewalt  des  Pulvers  zu  ver/neh- 

» 

ren,  darauf  beruht,  ein  fchnelleres  Entzünden  jjnji 
Verbrennen  der  Pulverladung  zu  bewirken.,  „Un- 
ter mehrern  Wegen,  auf  denen  diefes  zu  bewerk- 
ftelligen  ift,  kenne  ich  keinen  leichtern  und  wirl$- 
famern,  als  die  Ladung,  mittelft  eines  Schuflfesai*« 
einem  kleinen  Fe uerge  wehre,  durch  eine  engeOeff- 
nung  zu  entzünden.  Vor  vier  oder  fünf  Jahren  tiefs 
ich  eine  folche  Vorrichtung  zum  Abfeuern  der  Ka- 
nonen aüsführen,  und  fie  wurde  bei  wiederhohlten 
Verfuchen  nützlich,  brauchbar  und  zu verläflig  be- 
funden. Sie  überhöbe  uns,  bei  jedem  Schufle  Pulver 
auf  die  Pfanne  zu  fchütten , auch  der  Zündröhren 
und  der  Lunten,'  und  würde  dadurch  für  See*  und 
Landkriege  von  Nutzen  feyn. 

Eine  zweite  untrügliche  Art,  die  Wirkung  des 
Pulvers  im  Schiefsge\vehre  beträchtlich  zu  erhöhen, 
befteht  darin,  die  Gewehre  fo  einzurichten,  dafs 

• i 

die  Kugel  ihre  Bohrung,  wenigftens  an  der  Stelle, 
AnnaL  d»  Fjijfßki  Bf  4*.^'  C C 


4 


' { 394  1 

• , * f r\ 

* wo  fie  vor  d$r  Ladung  fefl  liegt,  vollkommen  ohne 
Lücken  ausfüllte.  Denn  fonft  entwifcht  nicht  nur 
im  Augenblick^  des  Entzündens  eine  Menge  elafti- 
fchen  Pulverdampfs  durch  die  Zwifchenräume,  fon- 
dem,  was  noch  fchlimmer  ift,  zugleich  fliegt  auch 
eine  Menge  noch  unverzehrtes  Pulver  aus  der  Kam- 

• / r 

xner  mit  hinaus,  welches,  fo  lange  die  Kugel  im 

Laufe  ift,  vor  ihr  abbrennt,  und  dadufbh  ihre  Ge- 

% * 

fcHwindigkeit  mindert.  In  manchen  Fällen  geht 
dadurch  unglaublich  viel  Kraft  verloren,  wie  fleh 
das  leicht  durch  Verfuche  zeigen  läfst. 

° f K- 

Feuert  man  einmahl  aus  einer  gewöhnlichen  Pi- 

' i » ' , 

ftole  eine  lofe  darin  liegende  Ktigel  mit  einer  fb 
■fchwachen  Ladung  ab,  dafs  fie  in  einem  gewöhnli- 

~dben,  6 Fufs  entfernten  Tannenbrette  nicht  ein*- 

4 

mahl  ftecken  bleibt;  fo  wird  diefelbe  Kugel,  wenn 

keine  Oeffnung  zwifchen  ihr  und  dem  Laufe  bleibt, 

* 

mit  derfelben  Ladung  aus  derselben  Piftole  gefchof- 

i 

fen,  nicht  blofs  durch  das  Tannenbrett  durch- 

* • 

fchlagen,  fondern  noch  in  ein  zweites  dahinter  lie- 
gendes eindringen.  Diefes  habe  ich  oft  verflicht. 

Ich  befitze  eine  Flinte,  aus  der  ich  mit  einer  ge- 

» - * ■ « 

wohnlichen  Flintenladung  zwei  Kugeln  Zugleich  ab- 

fchiefsen,  und  beiden  die  Gefchwindigkeit  geben 

, r » \ 

kann,  die  eine  einzige  Kug6l  von  einer  gewöhnlf- 

* v * • 

eben  Muskete  mit  derfelben  Ladung  erhält.  Der 
ganze  Vortheil  beruht  darauf,  dafs  der  Lauf,  da, 

\vö  er  an  die  Pulverkammer  anfchliefst,  fleh  fo  veis  . 

- \ 

engert,  dafs  die  hintere  Kugel  ihn  ringsum  genau 
ausfüllt,  und  däriüfeft  fitzt,  und  dafs  man  zugleich  _ 
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• * • » 

Mittel  anwendet,  alle  Zwifchenräume  zwilchen  Lauf 

und  Kugel  zu  verftopfen. 

" ' * * ^ r 

Berechnung  der  Expanßv  - Kraft  der  W affe  r dämpfe 

im  entzündeten  Pulver» 

* 

Zum  Befchlufs  füge  ich  noch  eine  Berechnung 
bei,  aus  der  man  fehn  kann,  dafs,  fo  ungeheuer 
auch  die  Kraft  des  Pulverdampfsaft,  iie  /ich  doch 
vollkommen  aus  meiner  Hypothefe  erklären  Jäfst, 
nach  der  fie  einzig  und  allein  der  Elafticitüt  der 
Wafferdämpfe  zuzufchr eiben  ift.  {AnnaL , IV,  277.} 
Man  weifs,  befonders  mittel  ft  der  fehrgut  durch* 
geführten  Verfuche  des  Ritters  von  Betancourt, 
die  1790  in. Paris  bekannt  gemacht  wurden,  dafs 
bei  jeder  Zunahme  der  Temperatur  um  3o°  Fahr,, 
vom  Froft-  bis  zum  Siedepunkte,  die  Elafticitüt  der 
' Wafferdämpfe  verdoppelt  wird.  Nun  aber  ift  ihre; 
Expanfivkraft  bei  212  nach  Fahrenheit  dem  mitt- 
lern  Luftdrucke  gleich,  und  ich  fehe  nicht  ab,  war«* 

. ' t 

um  diefes  Gefetz  nicht  auch  über  den  Siedepunkt 
hinaus  gelten  follte.*)  Folglich  müfste  fie  bei  2120 
-f- 3o°  2mahl,  bei  ? 1 20. -fv2  . 3o°  4malil,  und 
bei  212  + 3o  . xGrad,  2 * mahl,  gröfser  als  der 
mittlere  Luftdruck  feyn.  Das  gäbe  z,  ö.  für  VVaf-.  . 

I . 

Ift  diefes  gleich  zweifelhaft,  fo  erhellt  aus  des 
Grafen  Berechnung  doch  wenigftens  fo  viel,  dafs 
lieh  die  unglaubliche  Kraft  des  entzündeten  Pul- 
vers völlig  aus  der  ExpanfiV  - Kraft  der  im  Ent* 
zünden  fich  entwickelnden  lind  ftark  erhitzten  \Vaf« 
ferdämpfe  erklären  lalle.  d.  H. 

. - * * . - • Cc  2/ 

, , % 

• f - \ N . 

' • * 
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fer  dämpfe,  die  bis  7220  nach  Fahrenbeit,  £=  *12 
-f-  17  . 3o)  0 erhitzt  würden,  einen  2*7  = 131072 
mahl  grcfsern  Druck , als  den  mittlern  Luftdruck« 
Nun  fcbmelzt  das  Scbiefspulver  bei  feiner  Ent- 
zündung Kupfer,  das  in  kleinen  Stücken  darunter 
gemilcht  ift ; um  Kupfer  zu  fchmelzen , wird  aber, 
wie  bekannt,  eine  Hitze  von  3807  Fahrenheitifchen 
Graden,  d.  b.  eine  mehr  als  fünfmahl  größere  Hitze, 
als  die  zumBeifpiel  angenommene  von  72 2 °,  erfor- 
dert, Auch  ift  diefe  letztere  Hitze  1 nur  um  1220 
gröfser,  als  die  Siedehitze  des  Queckfilbers  und 
des  Leinöhls,  und  noch  um  355°  kleiner,  als  die 

* 0 

Hitze  des  am  Tage  roth  glühenden  Eifens.  Sicher 
findet  alfo  beim  Entzünden  des  Pulverdampfs  noch 
eine  viel  groisere  Hitze* als  die  angenommene  ftatt, 
fo  dafs  die  W allerdämpf  e , die  lieh  in  einem  emge- 
fchloffenen  Raume  aus  dem  entzündeten  Pulver  ent- 
wickeln , wahrfcheinlich  einen  Druck  ausüben,  der 
noch  viel  ftärker  als  i3io72mahi  fo  grofs,  als  der 
mittlere  Luftdruck  ift. 

Nun  wäre  aber  noch  die  Frage,  ob  im  Pulver 
* Waffer  genug  vorhanden  ift,  um  die  Pulverkammer 

im  Augenblicke  der  Entzündung  mit  Waffer  dämpfen 
anzufüllen  ? Darauf  läfst  fich  jedoch  leicht  antwor- 
ten, Das  hefte  Schieispulver,  dergleichen  ich  za 
meinen  Verfuchen  brauchte,  befteht  dem  Gewichte 
nach  aus  70  Tbeilen  Salpeter,  18  Theilen  Schwe- 
fel und  i6Xheilen  Holzkohle,  enthält  folglich  in 
100  Theilen,  67,1  Theil  Salpeter,  .17,0  Schwe- 
fel und  1 5/4  Kohlen,  Nach  Kirvtan  find  aber  in 
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vioo  Theilen  Salpeter  7 Theile,  mithin  in  looThei- 
len  Pulver  4/7 11  Theile  KrjftalJifations*  Waffen 
Da  nun  von  gut  gefchütteltem  Pulver  1 Kubik-Zoll  ^ ‘ 
a5 3/i 75  Gran  Troy- Gewicht  wiegt,  (S.  266,  aj)  * 
io  mufs  1 Kubik-  Zoll  vom  tröckenften  Pulver  zum 

' J ✓ + 

wenigften  10,927  Gran  Walter  enthalten.  ' 4 


* 


i 


Aber  aufser  diefem  Kryftallifations- Walter  im 
Salpeter  enthält  das  Pulver  in  der  Regel  noch  eine 
Menge  Feuchtigkeit,  die  lieh  daraus  durch  Abdam- 
pfung forttreiben  läfst.  Holzkohlen  verfchlucken 
an  der  Luft  faft  f ihres  Gewichts  an  Waller,  und 
aus  meinen  Verfuchen,  die  ich  mit  Pulver  anfteHte, 

das  ich  trocknete  und  dann  wieder  der  Luft  aus- 

' ♦ . * 

fetzte,  habe  ich  Grund,  zu  fchliefsen,  dafs  die  Kohle 
' diefe  Eigenfchaft,  Feuchtigkeit  zu  verfchlucken,  im, 

Pulver  ungefchwächt  behält.  Setzen  wir  indefs 

* X T 

auch  nur  f verfchluckter  Feuchtigkeit  in  der  Kohle, 

fo  gäbe  das  auf  1 Kubik-Zoll  Pulver  14/873  Gran 
Feuchtigkeit.  Dafs  diefes  ficher  nicht  zu  viel  ge- 
rechnet ift,  be weift  Graf  Rumford  dadurch,  dafs 
1160  Gran  Pulver,  ^ mitten  aus  einem  Haufen,  der 
völlig  trocken  fchien,  genommen,  und  einer  bis 
2000  erwärmten  Luft  ausgefetzt,  in  i5  Minuten, 

* r 

1 1 Gran  an  Gewicht  verloren  hatten.  Der  Kubik-v 
Zoll  Pulver  hatte  alfo  fchonj  2,4  Gran  Feuchtigkeit 
verloren,  und  doch  enthielt  er  wahrfcheinlich  noch 
mehr  Feuchtigkeit,  als  die  bereits  verdünftete. 

■ * / * . . , 

Berechnen  wir  nun  auch  die  Waffermenge,  wel- 
ch* , in  Dampf  verwandelt,  beim  mittlern  Luftdru- 


/ • 


\ 
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cke  1 Kubik- Zoll  Raum  einnehmen  würde,  fo  zeigt 
fich,  dafs  fowohl  das  Kryftallifations  - Waffer  des 
Salpeters,  als  auch  die  wenige  Feuchtigkeit  im  Pul- 
ver, hierzu  mehr  als  hinreichen  mufs.  Denn  ift 
gleich  die  Dichtigkeit  des  Wafferdampfs  noch  nicht 
fo  genau  beftimmt,als  man  wohl  wünfchen  könnte; 
fo  ift  docK  fo  viel  gewifs,  dafs  er  wenigftens  2000 mahl 
dünner  als  Waffer  ift,  wenn  beide  die  Temperatur 
von  2120  haben.  Einige  halten  ihn  für  loooomahl 
dünner  als  Waffer,  und  mehrere  Verfuche  fcheinen 
das  zu  betätigen;  doch  wollen  wir  lieber  die  Dich- 
tigkeit deffelben  fo  hoch  als  möglich  annehmen.  Da 
nun  1 Kubik  - Zoll  Waffer  263,170  Gran  wiegt,  fo 
beträgt  das  Gewicht  von  1 Kubik  - Zoll  Waflerdampf 


bei  einer  Temperatur  von  21  20,  höchftens  0,1266 
Gran,  und  mithin  enthält  1 Kubik -Zoll  Pulver  86-  ' 

mahl  mehr  Kryftallifations  - Waffer  und  38mah!  > 
mehr  Feuchtigkeit,  als  nöthig  ift,  um  1 Kubik -Zoll 
Wafferdampf  zu  geben. 


Gewifs  ift  alfo  im  Pulver  viel  mehr  Waffer  vor- 
banden,  als  erfordert  wird,  um  aus  deffen  Ver- 
wandlung in  Dampf  die  ungemeine  Kraft  des  ent- 

< * 

zündeten  Schiefspulvers  ableiten  zu  können ; felbft 
dann,  wenn  auch  während  der  Entzündung  kein 
Waffer  durch  Zufammenfetzung  entfteht.  Ja  die 
zu  grofse  Menge  von  Waffer  im  Pulver  ift  wahr- 
scheinlich der  Wirkung  nachtheilig;  und  diefe  wür- 
de vermuthlich  viel  gröfser  fevn*  könnte  maa  diefe 
Waffermenge  vermindert. 
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"Man  Seht  &u$  diefer  Berechnung,  dafs  das  Sch  wie* 
rige  bei  meiner  Erklärung  nicht  fowohl  darin  be- 
fteht,  die  Kraft,  welche  das  Pulver  wirklich  aus- 
öbt,  zu  erklären,  ' als  vielmehr  den  Grund  anzuge- 
ben3  warum  diefe  Kraft  nicht  noch  vielgröfser  ift.*) 

? * ■ . 

*)  Bemerkungen  über  diefe  Berechnung  und  über 
die  bisherigen  Theorien  des  Schieispulvers  im  Ver- 
gleiche mit  der  Rumfordfchen , verfpare  ich  für 

* einen  eignen  Auffatz  im  nächften  Stücke,  d.  H.  m 

m « ' # \ \ 


I 4oo  | 


BESCHREIBUNG 

— v 

% 

• in  e r 

% t 

neuen  tragbaren  Pulver  probe, 

•s 

< ' vom 

Bürger  Regnier. 

Es  giebt  mehrere  Vorrichtungen,  um  die  Stärke 
des  Pulvers  zu  prüfen,  die  zu  bekannt  find,  um 
hier  erft  befchrieben  zu  werden.  Verfuche  im 
Grofsen  find  zwar  ftets  die  zuverläffigften,*  erfor- 
dern  aber  einen  Apparat  und  Veranftaltungen,  die 

nicht  jedem  zu  Gebote  ftehn;  daher  man  fich  fchon 

. - ✓ 

längft  einer  kleinen,  bequemem  Pulverprobe,  in 
Geftalt  einer  Piftole,  bedient.  Indem  der  Pulver- 
dampf aus  ihr  herausfährt,  treibt  er  ein  kleines  ge- 


i 

I 

» 


j 


j)  Mfmoires  exglicatifs  du  Dynamomctre  et  autres  Ma- 
chines inventtes  par  le  C.  Regnier.  Paris.  An  7,  q, 
. p.  36.  Sie  enthalten  die  Befchreibung  des  Regnier* 
fchen  Dynamometers , (Annalen  der  Phyßk , II,  91,) 
. einer  Einrichtung  für  die  Zündröhre  in  Flinten, 
wodurch  ein  willkührlichet  Losgehn  verhindert 
wird»  diefer  neuen  Pulverprobe  und  einer  Scheiben- 
Electrißr  - Mafchine,  die  fich  durch  die  Geftalt  ih* 
res  Conductors  befonders  auszeiebnet , (einer  ebe- 
nen Tafel  mit  dicken  abgerundeten  Rändern,  an 
deren  , untere  Seite  eine  belegte  Glastafel  befe- 
fdgt  ift.)  , ■ d%  H. 
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zähntes  oder  abgedrehtes  Rad,  welches  gegen  eine 
Stahlfeder  drückt,  und  nach  der  Stärke  des  Pul- 
vers einen  gröfsern  oder  kleinern  Raum  durchläuft, 
Diefes  Inftrument  ift  jedoch  fehr  unvollkommen  . 
und  gänzlich  unbrauchbar,  wenn  es  darauf  an- 

i 

kommt,  die  Kraft  einer  gegebenen  Pulverladung 
in  Feuergewehren  mit  einiger  Zuverläffigkeit  zu  be- 
ft  im  men.  Es  hat  eine  willkflhrliche  Graduirung,  und 
ganz  verfchiedene  Frictionen,  je  nachdem  die  Stahl*  ' 
feder  ftärker  oder  fchwächer , und  das  Ganze  rein 
und  glatt  oder  geroftet  ift.  . 

- Verfuche,  die  ich  anftellte,  um  diefen  Mängeln 
abzuheifen , führten  mich  auf  beffere  und  genauere 
Vorrichtungen. , Indem  ich  an  der  gewöhnlichen 
Stahlfederwage  eine  kleine  Kanone  aus  Melfing  an- 
/ brachte,  erhielt  ich  die  Kraft  des  Pulverdampfs  fo- 
gleich  in  Gewichten  ausgedrückt,  und  dadurch  ein 
Mittel,  diefe  Kraft  im  Vergleiche  mit  anderm  Pul* 
ver  zu  fchätzen.  Diefe  Vorrichtung  hat  zugleich 
den  Vortheil,  dafs  keine  Friction  ips  Spiel  kommt, 
dafs  die  Graduirung  nicht  willkührlich  ift,  indem  fi« 
durch  die  Gewichte  beftimmt  wird,,  welche  nöthig 
find,  die  Stahlfeder  bis  an  die  Theilftriche  zufam-  - 
menzudrücken,  und  dafs  das  Inftrument  fich  zugleich 
• zum  Abwägen  von  Maffen,  die  innerhalb  der  Gren- 
zen feiner  Skale  fallen , brauchen  läßt.  - 
■ * ' * , * 

Die  wenige  Mühe,  die  ich  mir  gab , das  In- 

ftrument,  bekannt  zu  machen,  tipd  dis  gemeine 

• • 

' % ' \ ‘ •’  ; ( 

• ' ’ I 

/ ' • ' : ^ ' ' ' * ' * » . 1 . • 
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Vorurtheil  zu  Gunften  des  Ausländifchen,  find  Ür* 

# 

fache,  dafs  man  es  für  eine  englifche  oder  für  eine 
deutfehe  Pulverprobe  ausgab.  Ich  habe  es  in 
Bourgogne  erfunden,  wo  man  es  zur*  Zeit  der 
Akademie  zu  Dijon  für  die  beite  Vorrichtung 
hielt,  um  im  Kleinen  die  Stärke  des  Pulvers  zu 
beftiramen. 

4 

i 

Die  Abbildung  diefes  Inftruments  lieht  man  Ta«*, 
fei  VII,  Fig.  1.  Die  breite  Stahlfeder  BAC  ift  in 
einen  Winkel  gebogen,  durch  den  ein  Band  oder 
eine  Schnur  geht  , an  welcher  das  Inftrument  ge- 

* v 

halten  wird.  An  dem- Schenkel  rechts,  ift  eine 
kleine  Kanone  aus  Meffmg,  X),  welche  genau 
ii  Gramm,  (i 8/8  Grän  altes  Gewicht,)-  feines 
Kanonenpulver  fafst,  und  zugleich  der  nach  halben 

* > 4»  » SS  » X 

Kilogrammes , Qi  Pfund  altes  Gewicht’,)  einge* 

theilte  Limbus  E befeftigt.  Er  endigt  fich  rechts* in 

* > 

eine  Schraube,  welche  der  kleinen  Kanone  zum 

/ > \ * 

Schwanzftücke  dient,  und  bewegt  fich  frei  durch 
eine,  Oeffnung  im  linken  Schenkel  der  Stahlfeder. 
In  diefen  ift  der  Arm  Funbeweglich  befeftigt,  der 
durch  eine  Oeffnung  des  erften  Schenkels  der  Fe- 
der geht,  und  lieh  in  'eine  Art  von  Haube  endigt^ 
welche  die  Mündung  der  kleinen  Kanone  genau 
.verfchliefst,  und  mit  einer  Kraft  von  4 Kilogrammes 
dagegen  gedr tickt  wird.  Sie  ftellt  das  Projectil 
vor,  G ift  ein  harter  Meflingdraht,  der  an  einem 
in  den  rechten  Schenkel  der  Stahlfeder  einge- 
fthr^beneu^  Stocke  f ek  fitzt,  imd  auf  dem  fich 
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die  "als  Index  dienende  Tuch- oder* Lederfcheibe  ' 
verlchiebeu  lafst.  . . 

Will  man  das  Inftrument  brauchen»  fo  drückt 

i * 

\ 

man  die  beiden  Enden  der  Stahlfeder  zufammen, 
um  den  Hut  von  der  Mündung  der  kleinen  Kano* 
ne  zu  entfernen,  füllt  die  Kanone  mit  Hülfe  ei* 
mr  Karte  oder  eines  Stücks  Papiers  .genau  mit 
Pulver,  läfst  * dann  den  Hut  fanft  gegen  die 
Mündung  fich  andrücken,  die  er  vollkommen 
verfchliefst,  ohne  dafs  ein  Pulverkorn  zwifchen 

beiden  bleibt,  und  fchiebt  die  zum  Index  die- 

m m » • 

nendc  Tuch-  oder  Lederfcheibe  hart  an  den  Schen- 
kel  B der  Stahlfeder  an,  welche  den  Arm  des  Huts  i 

t 

trägt.  Schüttet  man  dann  Pulver  in  die  kleine 
Zündpfanne,  und  brennt  die  Kanone,  indefs  man 
fie  bei  dem  obern  Bande  hält,  ab;  fo  treibt 
der  Pulverdampf  durch  feine  Expanfiv  - Kraft  den 
Hut  und  den  Schenkel  B der  Stahlfeder,  an 
welchem  er  feft  fitzt,  vorwärts,  die  Kanone 
und  den  andern  Schenkel  C,  der  fie  trägt,  zu- 
rück:  und  fo  wirkt  die  ganze  Expanfiv -Kraft  des 
Pulverdampfs , die  beiden  Schenkel  der  Stahlfeder 
. zufammenzuclrücken.  Dabei  wird  der  kleine  In- 

X 

dex  auf  feinem  Drahte  zurückgefchoben;  er  bleibt 
an  dem  Orte,  bis  wohin  er  gefchoben  ift,  ftehn; 
und  aus  der  Gewichtszahl  auf  ;dem  Limbus,  bei 
welcher  er  fteht,  beurtheilt  man  die  verhältnifs- 

\ ' mafsige  Güte  des  Pulvers.  Ein  Stern  auf  dem 

# 

. Limbus  bezeichnet  die  Stärke  de$  JPijJvters  von 

mittlerer  Güte.  ' 

* ‘ . - • 

» ■ \ 

4 * 

( „ » 

* >•  ^ 
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Man  Seht  leicht»  dits  es  hier  keine  Fri- 
ction,  aufser  am  Index  giebt»  und  diefe  ift  für 
nichts  za  rechnen.  Wird  in  der  Oeffnung  am 
Ende  des  eingetheilten  Bogens  ein  Haken»  und 

in  der  Kreisöffnung  hinter  dem  Hute  ein  Ring 

% _ , 

befeftigt,  fo  JäXst  fich  das  Inftrument  als  Wage 
brauchen»  da  die  Eintheilnngen  halbe  Kilo- 
gramme« , (Pfunde  des  alten  Gewichts»}  geben. 


\ 
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XII. 

VERSUCHE, 

. * \ 

den  Diamanten  in  Kohle  zu  verwandeln , 

und  den  S chw ef el  durch  ihn  zu 

• - % 

entfuuern>  ■ 

p " 

von 

G*  u y t o n.  *) 

; 

(Eine  Forlfctiung  der  AufÄtze  in  den  Annalen  der  Phy* 
Jlk9  II,  387,  und  III,  65.) 

r - 

.Unter  die  Erfahrungen,  welche  gegen  die  Mei- 
nung  zu  ftreiten  fcheinen,  da/s  der  Diamant  reiner 
, Kohlenftoff  fey9  gehörte  ganz  befonders  der  Um- 
ftand,  dafs  Schwefelfuure , felbft  erhitzt,  auf  den 
Diamanten  keine  Wirkung  zu  äufsern,  undfich  durch 
ihn  nicht  zu  entfäuern  fchien,  Folgender  Verfuch, 
der  von  Clouet  und  Hachette  mit  dem  Scharf- 
finne und  der  fkrupulöfen  Genauigkeit,  die  wir  an 

«1  x c 

ihnen  gewohnt  find,  angeftellt  wurde,  (jqul  a encore 
iti  fuiviepar  les  citogens  Clouet  et  Hachette 
hebt  diefe  Schwierigkeit  völlig.  Zugleich  entfpricht 
er  meinem  Wunfche  nach  einem  Mittel,  den  Dia» 
manten , wenigftens  theilweife,  in  Kohle , das  heifst, 

k 

in  fchwarzes  Oxyde  des  Kohlenftoff  s , ( oxyde  noir  die 
v carbone,)  verwandelt  dar zuf teilen  > bevor  er  fich  fo 

Xtalrk  mit  Sauerftoff  gefchwängert  hat,  um  als  koh* 

- 7 ./  • 

* 

*)  Annales  i*  Ckimit » Tom,  XXXI],  p.  62  — Ci. ; v 


t 
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lenfaures  Gas  zu  verfliegen ; *)  eine  Reductibn,  wel- 

/ ' I • 4 

che  den  Ungiäubigften  von  meiner  Theorie  über-  . 
zeugen  mufs* 

^ ^ * ♦ ■ 

Man  nahm  einen  rohen;  kryftallifirten  und 

«cht  durchfichtigen  Diamanten,  der  1 58  Milligram« 
mes  wog,  legte  ihn  in  eine  kleine  Kapfel  ausPlatina,  *• 
unter  eine  Art  von  Gitter  aus  Platina- Draht,  und 
umfchüttete  ihn  mit  einer  Mifchung  aus  5 Grammes 
Thonerde  und  i5  Decigrammes  Kalk.  Der  Platina« 
Draht  diente,  den  Diamanten  zu  hindern,  .im  ge- 
fchmolzenen  Fluffe  in  die  Höhe  zu  fch wimmen, 
und  dann  etwa  an  der  Luft  zu  verbrennen;  und  * 
der  ganze  Verfuch  wurde  angeftellt,  um  zu  felin, 
ob  der  glasartige  Flufs  , aus  beiden  Erden  auf  den 
Diamanten  irgend  eine  Wirkung  äufsern  würde. 
Durch  einen  unerwarteten  Umftand  blieb  .diefes 
unentfchieden,  führte  aber  der  Verfuch  zu  andern 
noch  mehr  belehrenden  Refultaten.  . ; • 

Die  Thonerde  war  nämlich  • aus  Alaun  durch. 
Ammoniak  gefällt,  und  wiederholt  ausgefüfst  wor- 
den,,  enthielt  aber  deffen  ungeachtet  noch  Schwe-  * 
felfäure;  eine  Warnung  für  Chemiker,  Thonerde 
nur.  dann  für  rein  .zu  halten,  ^wenn  ße  nach  der 
Fällung  aus  dem  Alaun  durch  Salpeterfäure  wieder 
aufgelöft,  durch  falpeterfaure  Schwererde  gerei- 
nigt und  von  neuem  präcipitirt,  oder  bis  zurTrocfc-  - 
jnifs  verdampft  worden  ift.  Die  Anwefenheit  der 
Schwefelfäure  war  nicht  zu  verkennen,  als  ntfari* 


« f 


Annalen  der  Thyßk , B.  11,  S*  400. 
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-nachdem  die  Kapfel  eine  lialbeStunde  lang  im  Feuer 
einer  Effe  mit  3 Gebiäfen  gefunden  hatte,  ftatt  der 
Verglafung  eine  graue,  undurchfichtige  Schwefel** 
erde,  ( fulphure  tcrreux ,)  fand,  die  lieh  gleich 
durch  ihren  Geruch  verrieth , und  bei  den  Proben, 

s 

die  wir  damit  anltellten,  alle  Eigenfchaften  einer 
• • Schwefelerde  zeigte.  - 

* Die  Tiegel,  (d.  h.,  die  Platina- Kapfel,  worin  * 

* i ‘ , ' . S 

der! Diamant  lag,  und  der  thönerne Tiegel,  worein 
wir  diefe  gefetzt  hatten,)  kamen  ganz  und  wohl- 
behalten  aus  dem  Feuer,  und  der  Diamant  hatte  fich  ' 

> \ • f g 

nicht  aus  der  Stelle  bewegt.,:  Er  war  an  die  untere 
Fläche  der  kleinen  fchwefelhaltigen  Maffe  > wie 
eingefafst,  unterfcliied  ficli  aber  von  ihr  durch  feinje* 
Ecken  und  Seiten,  und  noch  mehr  durch  feine 
fch warze  Farbe,  die  er  angenommen  hatte.  Als 
er  losgemacht  war,  zeigte  fich,  dafs  diefer  fch warze 
Stoff  blofs  die  Oberfläche  des  Diamanten  bedeckte, 
der  übrigens  in  feinen  Eigenfchäften,-felbft  in  feiner 
Härte,  keine  Veränderung  gelitten  hatte,  und  nach 

wie  vor  noch  Glas  fchnitt.  Sein  Gewicht  war  aber 

* * * . ; , % • 

um  58  Grammes,  d.  h.,  um  mehr  als  ein  Drittel, 
vermindert  worden.  * 

..  Hieraus  kann  man  folgern:  1.  Dafs'fich  der 
Schwefel , gerade  fo  wie  die  Kohle , vermbteift  des 
Diamanten  entfäuern,  (desoxydiren,)  Jäfst,  wo- 
fern nur  die  Säure,*,  C acidey ) in  einer  cheinifchen 
Verbindüng  zurückgebalten  wird,  welche  die  zur 
Säuerung  des  Kohlen ftpffs  nötldge  Temperatur  aus- 
zubalten  yermag.  . / . * 

■ • , 

i • ■ . 

• g»  * 

« • • 
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n 2.  Dafc  der  Diamant , wenn  man  ihn  unter  Ura- 
ftände  bringt , wo  er  den  erften  Grad  der  Säuerung 
«nnimrnt*  ohne  fich  fogleich  in  Kohlenfäure  zu  ver- 
wandeln , * fich  unter  allen  Merkmahlen  des  Reifs - 
bleiesy  ja  felbft  der  Kohle , darftellen  läfst.  *) 

In  einer  Bemerkung  zu  Guy  ton ’s  Auffätxen 
Über  den  Diamanten , ( Annales  de  Chimie , T.  XXXII, 
p.  iog  — an>)  verweilt  Fourcroy  erft  auf  die« 
leibe  ältere  Erfahrung  über  die  Wirklamkeit  des 
glühenden  Eifens  auf  Diamanten  in  Macquer’s 
chemifchem  Wörterbuche , welche  in  den  Annalen  ’ 
“ der  Phyfik,' B.  III,  S.  äj  angeführt  ift , und  fährt 
- dann  fort:  „Sehen  Lavoifier,  der  Erfte,  der 
aus  dein  ^erhaltenen  kohlenfauren  Gas  auf  die 
Identität  des  Diamanten  und  des  Koblenftoffs 
fchlofs , bemerkte  an  feinen  ftark  erhitzten  Dia- 
manten  fchwarze  Flecke«  Zwei  kleine  Diamanten, 
die  ich  1782  in  Kapellen  unter  Muffeln  verbrannte, 
waren , als  ich  das  Verbrennen  unterbrach  und  fie 
lieb  abgekühlt  hatten,«  fchwarz,  * wie  mit  Rufe 
überzogen , fo  dafs  fie  felbft  beim  Reiben  auf  einem 
Papiere  eine  leichte  Spur  davon  hinterliefsen.  Es 
ift  in  die  Augen  fallend , dafs  diefe  fehwarzen  Fle« 

, cken  und  der  rufsartige  Ueberzug  durch  Oxydi- 
rung  des  Diamanten  entftehn , der  dadurch  in  den 
Zufund  der  Kohle  überzugehn  fcheint.  Guy  ton 
bat  der  wichtigen  Entdeckung,  dafs  der  Diamant 
, . , reiner  und  lehr  dichter  Kohlenftoff  ift , einiger- 

maßen das  Siegel  aufgedrückt.  Das , was  man  all- 
x gemein  unter  dem  Nahmen  Kohle  verfteht,  ift,  wie 

wir  nun  wißen,  in  der  Tbat  nur  gefäuerter  Koh- 
lenftoff , { oxyde  de  carbone , ) dem  faft  immer  Waf 
ferftof/t  obfehon  in  fahr  verfchiedener  Menge , bei« 

gemilcht 


/ 
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gemifcttt  und  beigemengt  ift,  und  überdies  noch 
alkalifche  oder  erdige  Salze,  ja  felbft  Waller  fchon 
völlig  gebildet,  nach  Verfchiedenheit  der  organi- 
leben  Stoffe«  * von  denen  die  Kohle  herrübrt,  und 
dem  Prozeile,  der  Temperatur,  der  Gehalt  der  Ge- 
fäfse  u.  £ w.  beinrt  Verkohlen* u v ^ 

I | r ’ 

Hier  noch  eine  hierher  gehörige  Bemerkung 
meines  Freundes,  des  Herrn  vor h Arnim,  über 
die  Farbe  der  Diamanten . „Ich  kenne  keine  Un*' 

* * - , 1 , 

terfuchung,  durch  welche  dieUrfache  der  verschie- 
denen Farben  der  Diamanten , z.  B.  der  nicht  fehr 
feiten en  gelben,  (etwa  ein  Metallgehalt?-)  angege- 
ben würde. v . Sollten  diefe  nicht  von  einer  anfan- 
genden Oxydation  des  Kohlenftoffs  entheben  ? Ein 
Verfuch  das  Herrn  Berenard«  (liehe  v.  C r e 11  * s 

/ • « , * • j i*  • * • * 

Beiträge , 111*  B.,  S.  382,)  in  welchem  durch  ftar- 
kes  Feuer  ein  weifser  Diamant  gelb  wurde,  beftätigt 
diefe  Vermuthuhg.  Wer  meine  Bemerkungen  übet 
die  chemifcha  Natur  der  Magneten  (4*z/zät/i,  III,\4g,^ 
gebilligt  bat , wird  auch  darin  eine  Befestigung  En- 
den, dafs,  nach  Brugmann’s  Beobachtung«  die 
gelben  Diamanten  jtärkern  Magnetismus  als  die  un- 
gefärbten zeigen,  (liehe  Brugmann’s  philofo - 
phifche  Verfuche  über  die  magneiifehe  Materie , 
S.  292.)  Auch  d’Arcet  und  Rpuelle,  (Ro* 
fcier  Qbf.  > Jnnv.  *c  p.  t? ~bfe  34,  und  voi 

Crell*s  neuefte  Entdeckungen  in  der  Chemie,  II.  B., 
S.  t 5 5 , ) fanden* , dafs  ein  Diamant  im  Feuer  gelb» 
liob  geworden  wät*w  ..  d\  H;. ' 


»i  14  4# 


* ; 1 


»*  1 . 
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IV.  r 


* . r 


Die  Wärme  als  Urfach  des Leuchtens  nach 
ehemifchen  Erfahrungen  betrachtet* 

vom 

B ü r g e r D x z m.  *)  . 


D, 


(je  Eigenfchaft  vieler  Körper,  Wärme,  und  einer 
geringem  Zahl,  auch  Licht  hervorzubringen  ? find 
bekannt,  Verfuche,  die  ich  vor  einigen  Jahren  über 
die  Zerfetzung  des  Gla  uberfalz  es,  ( fchwef  elfäures 
Natrum,)  zum  Behuf  einer  unweit  Paris  anzulegen- 
den Fabrik,  anftellte,  und  die  mir  neue  Erfahrun- 
gen über  den  Wärmeftoff  gaben,  beftimmten  mich, 
über  die  Natur  deffelben  weiter  nachzudenken,  und 
fürs  erlte  auf  dem  Wege  der  Erfahrung,' dem  ein- 
igen fichern,  wo  möglich  auszumachen:  Ob  der 

Wärmeftoff  verbunden  oder  ifolirt  fich  von  der  Feuer  - 
und  Lichtmaterie  unterfcheide  ? Die  Meinungen  über 
diefe  Wefen,  die  eine  fo  grofse  Rolle  in  Phyfik  und 
Chemie  fpielen,  find  fo  getheilt,  dafs  faft  jeder  Na- 

turkündiger  eine  eigne  hat.  Meine  Erfahrungen 

- ' • • ’ .*  - • • ' • • O 


*)  Zufammengezogen,  ohne  eben  etwas  Wefentliche» 
zu  übergehen,  aus  idem  Journal  de  Phyßque , T.  VI, 
p.  177—-  too.  Einige  der  hier  angeführten  Erfah- 
rungen verdienen  alle  Aufmerkfamkeit ; aber  die 
daraus  gezogenen  Folgerungen  möchten  wohl  nicht 
jedem  bündig  fcheinen»  ^ 


• r * 


* 

. * 


A. 
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werden  darthun,  dafs  fie  ein  und  derfelbe  Stoff  find, 

-nur  unter  verfchi^dnen  Verhältniffen  betrachtet. 
Auch  Lavoifier  behauptete  diöfes,  doch  waren 

bisher  :nöch  nicht  alle  Zweifel  dagegen  durch  ent» 

« / 

fcheidende  Verhiebe  gehoben. 

. * 

> 

% 

‘ - * '*•  v?  ' | if  • » < ' « ^ » 

, # . % . ' • ~ , « , h * , „ • 

< ...  Die  Beobachtung  Maj  er’«  * dafs  frifch  gebrann - 

/er  /Lj/*  beim  Lolchen  leuchte,;  wurde  1782  von  * * 
Pell  e>t  i e r beftätigt  j und  i ft  feitdem  allgemein  be- 
kannt.  Erfahrung  i.,  Ich . Übergofs  gebrannten 
Kajk,  der  vor  dem  Verfuche  noch  eine  Viertelftun- 
de  lang  in  ftarkem  Feuer  ^halten  war,  fo  dafs  er 
roth  fchien,  mit  Waffer,  und  man  fah,  fobald  dio 

■ > ■ , " ''  ‘ i 

Wärme^ntwickelung  anfing,  glänzende  Stellen.  Soll 
der  Verfuch  gelingen,  fo  mufs  derK^Jk  gut  gebrannt 
feyn,  und  das.VVaffer.allmählig  immer  fchneller  zu- 
geg offen  werden , bis  das  Leuchten  erfolgt.  Man- 
eher  Kalk  giebt  dabei  eine  £0  ftarke'  Wärme»  dafs 
brennbare  Sachen,  mit  denen  ich  ihn  überftreut  hat- 

“ v ■ i : i*  • n » , i<y  • «. 

te,  verkohlt,  manchmahl  felbft  entzündet  wurden.— 

i . Jl  • » ♦ o M - « < . , . * . # J 

1 Erfahrung  2 und  3.  Mit  concentrirter  S chwefelfäure 
übergoffen,  gab  der  gebrannte,  vor  dem  Verfucbe 

geglühte,- und  nur  grob  geftofsne Kalk,,  ein  noch  viel 

. ' » * v t * * ' • ... 

lebhafteres  Licht,  und  eine  fo  heftige  Entbindung 
»des  VVärineftoffs,  daf$.  das'Gefäfs  fprang,  und  dich- 
te  Wolken  das  Laboratorium  füllten.  Weniger  Licht 
zeigte  fich  t mit  Salpeter  - und  Salpeterfüure , und 
nur  ein  fqh.waches  Leuchten  mit  concentrirter  Effg* 
fäure.  — Eifahrung  4*'  Als  diele  letztem  Verfucha 
in  einer  glälernen  Retorte,  die  mit  dem  pneumati- 

Dd  a 
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iefaen  Apparate  in  Verbindung  ftand,  wiederhohlt  '• 
wurden  , zeigte  fich  in  den  Vorlage  nicht  eine  Spur 
von  Schwefelluft  etcM  nichts  als  etwas  atmofphäri. 

■fche  Loft  der  Gefäfse,  und  in  der  Mittelflafche  blofs 

« 

Schwefelfäure  etc.,  die  durch  die  Wärme  verflüch- 
tigt  war.  Die  Säuren  wurden  dabei  gar  nicht  ver- 
ändert,' erhielten  weder  Sauerft  off,  noch  wurde  er 
ihnen  geraubt.  1 Das  Licht,  Welches  man  fah,  konn- 
te alfo  keine  andere  Urfache  haben,  als  das  Frei  wer« 

den  des  Wärmeftoffs.  *’  ’V 

• \ ' 

Der  Kalk  ift  nicht  der  einzige  Stoff,  aus  dem 
üch  auf  diefein  Wege  Wärme  und  Licht  abfeheiden 
läfst.  — ; Erfahr.  6.  * Kauftifckes  Kali  grob  gefto* 
fsen  und  in  eiii  Glas,  Xdä$  mit  Kohlengeftflb  umlegt 

1 * * *%  4 

war,  um  die  Wärme  minder  äbzuleiten,)  gefchüt- 
tet,  entwickelte,  als Waff er  darauf  gegoffen  wur- 
de, fo  viel  Wärme,  dafs  ein  Thermometer  von  o 
bis  85  ° ftieg‘,  wobei  fich  ein  lebhafter  Kalkgeruch 
verbreitete. — Erfahr.  6.  Mit  coiicentrirter  Schwä- 
felfüureü bergoffen,  zeigte  das  kauftifche  Kali  noch 
eine  viel  ftärkere Erwärmung  und  ein  fehr  lebhaftes 
Licht  in  Funken.  ' Die  Hitze  war  dabei  fo  grote, 
dafs  die  Mifchung  roth  wurde,  gleich  einer  bren* 
nenden  Kohle,  und  einige  Secünden  lang  fo  glühte. 
Das  fich  bildende  fchwefelfaüre  Kali  fchmolz  und 
lief  über,  und  das  Licht  fehlen  viel  heller  als  beim 

> k . I I 

Kalke;  doch  wurde  auch  hier,  eben  fo  wenig  al$ 
dort,  fchweflige  Säure  Erzeugt.  — Erfahr . 7.  Kali, 
das  nur  zum  Theil  durch  Glühen  von  der  Kohlen- 
fäure  befreit  war,  erhitzte  fich  zwar  ftark  mit  Schwer 
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felfäure,  wobei  fich  Kohlenfäure  entbarid, ; aber  es 
erfchien  kein  Licht.  — Erfahr . 8.  Es  hinderte  gar 
nichts,  wenn  man  auch  den  Kalk',  das  Kali  und  die 
Schwefelfäure  erft  einzeln  bis  zum  Nullpunkte  des 
Thermometers  erkältete,,  um  ihnen  allen  freien 

4 I 

Wärmeftoff  zu  entziehn,  und  den  Verfuch  dann 
fogleich  machte;  auch  dann  entftand  lebhafte  War* 

« ^ 

nie  undlicht. — Erfahr .9  und  10.  iUmmitmöglicb- 
fter  Genauigkeit  zu  beftimmen,  .wie  Viel  Wärme 
bei  der  Verbindung  der  Schwefelfäure  und  dem  Kali 
frei  werde,  fehlte  es  mir  an  einem  Calorimetre  nach 

La.voifier’s  Art.  Ich  wollte  mir  damit  helfen* 

/ 

dafs  ich  die  Flafche,.  worin  das  Kali  war,,  in  zwei 
in  einander  gefteckte  Trichter  ftelltey*  deren  Zww 
fchenraüm  mit  Eis  ausgefüllt  war,  fie  mit  Eis  uäi- 
fchüttete,  einen  Trichter  darüber  ftürzte,  auch 
den  mit  Eis  belegte,  über  alles  einen  vierten  Trich^ 
ter  ftürzte,  und  nun  durch  die  Oeffnungen  der  .bei- 
den obern  Trichter*  Schwefelfäure  zugofs,  erhielt 

1 

aber  einen  viel  zu  geringen  Wärmegrad.  Ich  bracht 

% » 

te  daher  einmahl  ein  zum  Wedgwoodrehen  Pyro- 
meter gehöriges  Stück  in  einem  Glafe  mitten  ins  Ka- 
li, das  zweitemahl  ein  langes  Reaum.  Thermometer.- 
Die  durch  1 3 Decagrammen  ätzendes  Kali,  und  9, 1 7 
Decagrammen  Schwefelfäure  erregt#  Wärme  betrug 
nach  den  elften  Verfuchen  3 Grad  Wedgwood, 
nach  den  zweiten  3oo°  Reaumur. 

Folgende  Betrachtungen  bieten  fich  uns  hierüber 
dar:  a.  Es  war  hier' Wärmeftoff  mit  den  Körpern 
verbunden;  als  er  frei  wurde#  erzeugte  fioh  War- 
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me  und  Licht,  b.  Dem  Lichte  ging  Wärme  vorher, 
es  zeigte  fich  erft  bei  5oo°  Reaumur,  und  wuchs 

in  Verhältnis  der  Wärme,  c.  Es  fcbeint  der  ver- 

• * 

bundene  W ärmeftoff  mit  der  freien  Wärme  einerlei 
zu  feyn.  Hieraus  kann  man  aTio  fchliefsen,  dafs 
das  Licht  eine  Eigen fchaft  der  bis  3oo°  R.  an  gehäuf- 
ten Wärme  iß. 

Wir  kommen  jetzt  auf  Lichten  tivickehin  gen  y reo 
man  bisher  keine  Wärme  leahrnahm , wie  z.  B.  beim 
Leuchten  des  Phosphors  und  bei  den  electrifchen 
Funken.  — Erfahr.  1 1 . Von  zwei  fehr  empfindlichen 
Thermometern,  die  beide  auf  o,i6c  ftanden,  wurde 

• ' ‘ * N 

die  Kugel  des  ^inen  in  einem  gläfernen  Trichter;, 
mit  25  Grammen  Phosphor  in  Stückchen  umfchüt». 
tet.  Ungefähr  näcli  2 Minuten  fing  der  Phosphor 
an  weifse  Dämpfe  zu  geben  und  zu  fchmelzen;;  fo-  * 
gleich  ftieg  diefes  Thermometer,  und  allmählig  im« 
mer  höher  bis  o,44°*  Als  aber  der  gefiofsne  Phos- 
phor oben  an  der  Kugel  erhärtete,  fiel  es  wieder 
bis  0/20  °,  wo  esftehn  blieb.  Alfo  hat  der  Phos-  > 
phor  beim  Leuchten  an  der  atmofphärifchen  Luft 
wirklich  gebrannt,  und  dabei  Wärme  entbunden.—^ 
Ich  ftellte  die  ganze  Vorrichtung  an  einen  Ort,  def- 
fen  Temperatur  fich 'nicht  beträchtlich  änderte,  fo 
dafs  die  fich  bildende  Phosphorfäure  durch  den 
Trichter  abflofs»  und  beobachtete  während  der 

* * W • p 

25  Tage,  die  vergingen,  .bis  alle  25  Grammes  Phos^ 
phor  zerfloffen  waren,  den  Stand  beider  Thermo- 
meter täglich  dreimahl,  Morgens,  Mittags  und 
Abends*  , Das  Thermometer  ini  Freien  .veränderte 

* 1 " 
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feinen  Stand  hur  von  o,t3°  bis  0,19^;  das  im  Phos- 
phor, ftand  beftändig  um  einige  Hundertel  Grad 

1 t . \ *► 

höher;  während  der  4 erften  Beobachtungen  um 
o,o3*  der  5 folgenden  um  0,04*  der  6 folgenden 

• V . 

tim  0/07,  der  6 folgenden  tim  0,06,  und  dann  di* 

* • y 

• gröfste  Zeit  über  um  o,o3,  zuletzt  um  0/02,  0,01° 
höher,  und  nahm,  nach  gänzlicher  Schmelzung,  wie- 

V 

der  denfelben  Stand  an. 

• \ v 

Zwar.,  weifs  man,  dafs  die  ftark  condenfirte 
electrifche  Materie  brennbare  Körper  erleuchtet  und 
entflammt,  die  fchwerflüfiigften  Metalle  fchmelzt, 
und  felbft  das  Gold  verkalkt,  allein  bisher  hatte 
man  noch  durch  keinen  unbezweiflichen  Verfuch 
dargethan,  dafs  im  electrifchen  Lichte  freie  Wärme 
fey.  , So  oft  das  electrifche  Licht  ftark  genug  ift^ 
um  fichtbar  zu  werden,  zeigt  es  (ich  mit  der  Schnel- 
ligkeit des  Blitzes,  daher  es  dem  gewöhnlichen 
Thermometer  nicht  Wärme  genug  ertheilen  kann, 
um  es  zum  Steigen  zu  bringen,  — Erfahr . 1 2.  Ich 

. o 

richtete  daher  den  Apparat  ein,  welchen  Taf.  VII* 

Fig.  2 vorftellt.  Die  Glasröhren  M und  N wurde» 
fo  weit  mit  Waffer  gefüllt,  dafs  es  in  der  letztem 
bis  zur  halben  Höhe  ftand , darauf  die  Luft  in  der 

* 4 • 

*)  Wärme  bemerkten  bei  der  Electricitäfc  zuerft 
Adams  und  Kinnersley  am  Luft  - Thermome- 
ter. (Adams  Verfuch  über  die  Electricitut^  S,  21 1.} 
Gardini,  (Ueber  das  electrifche  Feuer , Dresden 

17 93,  S.  6s,)  fand  dies  ebenfalls,  und  vielt  Verfu- 

% ^ ' _ * 

che  TanMarum’t  bewiefen  das  gleiche.  Gren’fi 
neues  Journal  der  Phyfik „ 111.  B.  S.  l — lg.  ..  A • 
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Glaskugel  A genau  bis  auf  i©°,  nach  einem  em- 
pfindlichen Thermometer,  erwärmt,  und  dannfo- 
sleich  der  Kork  B mit  fettem  Kütte  darin  luftdicht 
^efeftigt.  Dies  gab  ein  fo  empfindliches  Luft -Ther- 
mometer, dafs  ein  Licht  fchon  in  beträchtlicher 
Entfernung  das  Waffer  in  der  nach  Hundertel  - und 
Taufendei  - Graden  eimgetheilten  Röhre  M um  einige  ' 
Taufendtheilchen  in  die  Höhe  trieb.  Der  Funke 
gus  dem  Conductor  einer  Electrifir-Mafchine  wur- 
de, roittelft  eines  Directors,  dem  in  einer  Glasröhre 
durch  den  Kork  gehenden  Drahte  k mitgetheilt,  und 
(prang  von  diefem  auf  den  Draht  i über,  den  eine 
Kette  mit  der  Erde  in  Verbindung  fetzte.  Die  Tem- 
peratur des  Zimmers  war  0,20° ; durch  eine  fchnel- 
Je  Folge  iiberfchlagender  Funken  wurde  das  Waffer 
in  der  Röhre  M bis  auf  0,24°  getrieben,  und  fank 
dann  fehr  langfam  wieder  zurück.  Mehrmahls  wie- 

t 

derhohlt,  gab  der  Verfuch  immer  daffelbe  Refultat. 
Pie  Ladung  einer  Leidner  Flafche  mit  ungefähr 
’ 'gleich  viel  Funken  trieh  das  Waffer  fchnell  bis  0,26 
pder  bis  0,27°  hinauf,  welches  in  diefem  Falle  eben 
fö  fchnell  wieder  zurück  fank*  *) 

* « , / 1 

/ * ..  *4 

S.  • ( / 

„ _ 1 

*)  Ueber  das  GeTctz,  naeb  welchem  dieStirke  der 
„ Wirkung  einer  electrifcben  Ladung  fortfehreitet, 

. vergleiche  CutbbertfonV  Auffitz , (Annalen  d . , 
v ThYfik % III.  B. , S»  13.)  Schon  Herr  Schmidt 
. bemerkte  einen  zunehmend  be fehle  uni  gten  Gang 
am  Stande  des  : Electrometers , (G  ren neues 
. Journal , 1.  B. , S.  361.),  A. 
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\ Aus  diefen  Verfuchen,  die  ich  aire  mebrtnahls 
mit  möglichfter  Sorgfalt  anftellte , fchliefse  ich,  dafs 
Wärmeentwickelung  immer  dem  Lichte  vorhergeht, 
dafs  daher  das«  Licht  keine  eigentümliche  Materie,  i 
fondern  nur  eineEigenfchaft  des  War  meftoffs  ift,  die 
zwar  jedem  Molecül  des  freien  Wärmeftoffs  einzeln 
.zukömmt,  fick  aber  nur  nach  Anhäufung  diefe? 

* * i 

Molecüles  bis  auf  einen  beftimmten  Grad  den  Au«* 
gen  zeigt.  *)  ’ , 

Der  Wärmeftoff  ift  in  einem  fteten  hin  und  her 
fiiefsen.  So  wie  er  frei  wird,  ftreben  feine  leuche 

• * i 

tenden  Molecülen,  fich  von  einander  zu  entfernen, 

« s t 

und  bewegen  fich  dahin , wo  fie  am  ftärkften  ange- 
zogen werden,  d.  h.  nach  der  Sonne.  Haben  fie 
. fich  hier  fo  ftark  angehäuft,  dafs  ihre  Repulfiv-  Kraft 
die  Kraft,  welche  fie  anzog,  überwiegt,  fo  werden 
r , fie  zurückgeftofsen,  zerftreuen  fich  in  die  andern 

• * ' 4 

t , 

' 1 
* 

• \ 

*)  Ein  Verfuch  Davy’s,  (fiontribut.  to  phyfical  and 

% * . » ’ ' i 

medical  knowledge  colleetcdby  Beddoes , Briftol  1799, 

» ' p.  9.  10,)  der  ganz  der  Dizefchen  Meinung  entge- 
gen ift,  verdiente  wohl  wiederhoblt  za  werden.  Er 
drückte  ein  FHntenfchlofs  im  faft  luftleeren  Raume 

+ 1 , , 

ab  , bemerkte  durchaus  keinen  Funken , und  fand 
doch  unter  dem  Mikrofkope  an  den  abgeschlagenen 
gefammelten  feinen  Eifenftücken  fichere  Kennzei- 
chen der  Schmelzung.  Er  hat  nicht  angegeben, 
wie  diefe  Kennzeichen  waren.  Als  Electrometer 
' könnte  vielleicht  ’der  Apparat  unters  Verfafiers, 

befonders  mit  verfchiedenen  Gasarten  gefüllt,  merk» 
würdige  Refultate  liefern.  A 
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IfÖrpär  nach  Verhältnifs  ihrer  Mafle,  werden  eben 
durch  ihre  Repulfiv  - Kraft  im  Raume,  vereinzelt,  fo 
dafs  fie  nicht  mtht  leuchten,  und  folgen  dann  wie* 
der  der  anziehenden  Kraft  der  Sonne,  welche  auf 

X.  * 

diefe  Art  die  immerwährende  Werkftätte  [leuch- 
tender Wirkungen  ift.  — Eine  gleiche  Bewandtnifs 
hat  es  mit  den  künftlichen  leuchtenden  Wirkungen 

des  concentrirten  Wärmeftoffs,  die  wir  durch  me- 

» 

clianifche  oder  chemifche  Mittel  bewirken.  So  wie 

»■ 

das  Sonnenlicht,  wärmen  und  erleuchten  fie,  ver- 

4 | • | 

breiten  Strahlen  umher,  welche  fich  durch  Spiegel 
fcürück  werfen  laffen,  und  erhellen  dunkle  Gegeh- 
ftände;  und  das  von  diefen  ^erleuchteten  Objecten 
xurückgeworfne  Licht  bringt,,  eben  fo  wenig  als 
das  Mondlicht,  Wärme  hervor,  weil  die  Molecülen 

v \ 

des  Wärmeftoffs  darin  allzu  wenig  concentrirt  find^ 
um  auf  die  Empfindung  zu  wirket.  *) 

v • A 

• ^ v|>  . * 

r •)  tes  moUcules  da  calorique,  qui  nous  paruient  de 
la  Sune%  >font  trop  dcartSes  ent r*  eile s , pour  pro- 
duire  une  fenfation  de  chaleur Wie  Dize  diefes 
mit  feiner  Hypothefe  S.  414  und  417  vereinigen  r 
kann , fehe  ich  nicht  recht  ab«  d*  ,H. 
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ELE.CTRI.SCHE  VERSUCHE 

'/ 

von 

• r 

• # ^ 

A L D I N I, 

^ • • »»  # 

Prof,  der  Phyfik  auf  der  Univerf.  Bologna.  •) 

Zuerft,  unterfucht  Alclini,  ob  die  Flamme  ein 
Leiter  in  der  galvanifchen  Kette  ift.  So  mannig- 
faltig er  auch  feine  Verfuche  mit  Hülfe  des  Herrn 

Malagrida  abänderte,  fo  erhielt  er  doch  nie 

% 

Muskelbewegung,’  wenn  er  eine  unterbrochene 
Kette  durch  eine  Lichtflamme  verband.  Deffen  utt- 

# • - 4 * * * 

geachtet  war  er  durch  verfchiedene  Verfuche  über- 
zeugt, dafs  die  Flamme  ein  guter  Leiter  der  Electri- 

* * * * • 

cität  fey.  Denn  gehören  gleich  die  Stoffe,  welche 

fie  bilden,  das  Oehl  und  die  Luft,  zu  den  Nicht- 

* # ( 

leitern,  fo  werden  fie  doch,  eben  fo  wie  Glas,  durch 
die  Wärme  in  Leiter  verwandelt.  Der  Director 
Moscati  gab  zu  einigen  Verfuchen , die  Aldini 
' deswegen  anftellte,  Veranlaffung.  Er  wählt  einen 
Leiter,  der,  (mit  der  Erde  verbunden,)  nur  un- 
gefähr um  eine  Linie  unterbrochen  war.  Auf  das 

erfte  Stück  ftellte'  er  ein  ßennetfches  Electrome- 

* , * . ^ 
ter,  dfcm  Electricität  zugeführt  wurde,  und  zwi- 

fchen  beide  brachte  er  eine  Lichtflamme.  Das 

Electrometer  bieb  ruhig.  Er  entfernte  fie  bis  auf 

k # 1 

. * • . ' * N * • * * 

*)  Zufammengezogen  aus  den  Annali  di  Chimica  d, 
S.  Br  ugnatelli,  Tom.  XIII,  p.  135  — 154.  - 


t 


t 
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einen  Zoll»  und  noch  blieb  alles  ruhig;  ein  Zei- 
chen» dafs  die  Flamme  fehr  gut,  ja  noch  beffer  als 
Metall  lfeitet.  Sobald  er  fie  aber  ganz  hinweg- 
nahm,  divergirte  das  Electrometer  fogleich  fehr 

ftark.  Dies  läfst  (ich  auf  die  galvanifchen  Erfchei- 

# • 

nuncen  anwenden.  Hier  hebt  die  Flamme  die  Be- 

# ^ * * . #4 

wegung  des  Electrometers,  dort  des  Muskels  aufi, 
weil  fie  den  Durchgang  der  animalifehen  Electrici- 

tät  nicht  aufhält;  in  beiden  Fällen,  weil  fie  macht» 

* * * 

dafs  fich  die  Electricität  zerftreuet,  und  dadurch 

» » ♦ , 

bei  den  galvanifchen  Erfchelnungen  die  zum  Ver- 
buche nöthige  Girculation,  ohne  welche  keine  Be- 
wegung möglich  ift,  aufhebt. 

Zunächft  folgen  einige  Verfuche  über  die  Klei - 
ftifche  Flafche.  Aid  in  i hatte  verfchiedene  gläfer- 
ne  Rohren*  von  denen  einige  auf  einer,  andere  auf 

beiden  Seiten  zugefchmolzen,  einige  ganz,  andere  , 

. ■ ■ * ■ ‘ y * ’ . 

bis  auf  zwei  Drittheile  ihrer  Länge  mit  Waffer  an- 
gefüllt waren.  Von  diefen  umfafste  er  eine  unten 

^ \ f 

mit  der  Hand,  und  belegte  fie  von  aufsen,  oben,  et- 
was über  der  Stelle,  wo  im  Innern  die  Flüffigkeit 
aufhörte,  mit  Metallbelegung.  Diefe  näherte  er 
dem  Gonductor  einer  Electrifir-Mafchine,  und  lud 

« * • 4 

fie;  fobald  er  nun  den  belegten  Theil  anfafste,  er- 
hielt er  einen  beträchtlichen]  Schlag. 

Es  ift  unläugbar,  dafs  fich  diefe  Flafohen  we- 

/ * , . i 

lentlich  von  den  gewöhnlichen  unterfcheiden , in-  / 
dem  hier  die  innere  Fläche  mit  der  äufsern  in  gar 
keine  leitende  Verbindung  kommt;  fie  laffen  fich 
atex  fehr  leicht  durch  Vergleichung  mit  doppelten 
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Flafcheh,  wo  zwei  gewöhnliche  Flafcnen  eine  itt 

die  andere  gefetzt  werden,  erläutern,;  bei  welchen 
man  auch  einen  Schlag  erhält,  fobald  die  äufsern  Be- 
legungen beider  Flafchen  berührt  werden.  Wird  di* 
Metallbelegung  pofitiv  electrifirt,  fo  wird  das  Waffen 
fo  weit  .die  Belegung  geht,  negativ.  * Es  wird  abe* 
n *ir  negativ,  indem  es  feine  natürlicheElectricität  dem 
Waffer  unter  der  Belegung  abtritt;  diefes  wird  daher 
pofitiv  und  bringt  in  der  andern  Seite  des  Glafes,  weif 
cbe  die  Hand  berührt,  eine  negative  Ladung  hervor. ; 

* / Beldiefer  Gelegenheit  bemerkte  1 di n i , dafe 

^i^Dönne  des  Glafes. viel  zur  SchneJligkait,  womit 

- ' y 

es  fich  laden  läfst,  beiträgt.  Er  konnte  eine  lehr 
’dünft«  Glaskugel,  «welche  vor  därLöthlampe  ge- 
Wätett-  war,  ohne  MetaUbelegung# fchwach  ladfcfi* 
und  eben  fo  die  vorher  erwähnten  Verfucheoaach 
ohne  Metallbelegung  machen. . Dafs  wenig  Ladung 
ftatt  findet,,  fobald  der,  welcher  die  Bohre  hält»  . 
ifolirt  ift,  verfteht  fich.  ! Bei  Leu  fcktr  öhren  mk 

i 

-Queckfilber  bemerkte  Al  di  n i oft  fchwach e für** 
fchütterungen , umigglaubt  diefes  nun  lehr  leicht 
lerklären  zu  können;  » j 4 '<*[  *«,  tv  * - f . 

t f * '1 

Auch  die  bekannten  Lichtentiergijchen  Figuren 

• • 1 ’7 

machte  er  zum  Gegenftande  feiner  ünterfuchun^ 
Er  fand*  dafs,  wenn  er  verfchiedene  Arten  von  Pj^ 
▼er,  fie  mochten  ausudem  Miaeral*,  Pflanzen-, 
öder  Thierreiche  genommen  feyn  , auf  einen  Harzt 
kuchen  warf,  jedes  derfelben  ihm  verfchiedene  Etr 
fcheinungen  darbot.  *,  Machte  er  pofitive  Punkt* 
mit -der  ^lafche  auf  .dem  Kuchen,  und  ftreuete 


r * 
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Mennige , (rothen.  Bleikalk,)  darauf,  fo  bildeten 
fich  Sterne;  negativ  hingegen  electriürt,  bildeten  fich 
zirkelrunde  Figuren.  Werden  Mennige  und  gepul- 
verter Schwefel  in  gleichen  Theilen  vermifcht,  und 
die  Flache'  poutiv  electrifirt,  fo  fetzt  fich  dieier 
ftemförmig  an,  der  Mennig  wird  dagegen  ohne 
Ordnung  zerftreuet.  Wird  umgekehrt  die  Fläche  ' 
negativ  electrifirt,  fo  fetzt  fich  der  Mennig  in  regel- 
xnäfsigen  Zirkeln,  der  Schwefel  in  Unordnung  an. 
So  wurde  der  Mennig,  der  allein  beiden  Electrici- 
täten  gleich  geneigt  war»  in  diefer  Verbindung  von 

der  negativen  eher  als  von  der  pofitiven  Electricität 

% 

gezogen«  • - • ••  • * * ' ) ■ 

Darauf  wurden  auf  einem  Harzkuchen  abweck* 
feinde  pofitive  tjnd  negative  Punkte  gemacht,  und  ein 
Oemifch  ans  gepülvertemßerg-Kryftall  und  Schwe- 
fel darauf  geftreuet.  Sogleich  trennten  fich;  -bei- 
de; eins  machte  Sterne»  das  Ändere  Zirkel«  Ein 
Gleiches  erfolgte  beim  Zufammenmifchen  von  Ku- 
pferfeil und  Bleiweifs;  von  Antimonium  und  Met 
fingfeil;  von  Mennig  und  gewöhnlichem  Mehle. 
Es  ift  gut  zur  leichteren  Unterfcheidung,  die  Ge^ 
tn liehe  von  verfchiedencn  Farben  zu  machen.  Das 
Pulver  zwifchen  den  negativen  und  pofitiven  Punk- 
ten  nimmt  völlig  unregelmäJsige  Figuren  an. 

• ♦ Beftreuet  man  einen  dünnen  Harzkuchen  oder  ei- 
ne Glastafel  mit  einem  Pulver,  und  fetzt  an  Verfchie- 
denen  Orten  den  Knopf  einer  pofitiv  geladenen  Fla- 
fche  auf,  fo  wird  das  Pulver  zurückgeftofsen  j und 

.r  t * - % • 

entfernt  man  nun  die  Flafche , fo  werden  fternföt- 

• , * * 1 %•  ^ * r i ' •/**'.  * 

..  \ • • V'* 


\ 


1 423  3 


/ 

mige  Figuren  fichtbar.  Sind  Hai-zjcuchen  einige- 

mahl  fo  electrifirt,  fo*  behalten -fie  diefe  Electri* 

' ’ | *'  > 

• cität  lange«  . ' ’ -t.  \ 

Der  Profeffor,  Galvani;  errmmterte  Al« 
dini,  auch  ßüffige  Körper  zu  diefen  Verfuchen  zu 
gebrauchen.  Er  legte  eine' runde  Metallfcheibe ; 

: auf  einen  Harzkuchen,  und  umgab  diefen  mit  einem 
Oehlftriche.  Sobald  er  jetzt  die  Metallfcheibe  po- 
. fitiv  electrifirte,  breitete  fich  das  Qehl  aus  und  büj- 
dete  umhfr  eine  Art  von  Sonnepftrahlung.  Auf 
denfelben  Kuchen  Jegjte  er  noch  eine  Metallfcheibe, « 
ganz  der  erften  ähnlich,  .electrifirte  fie  pofitiv,  und 
iogleich  liefs  fich  eine  .ähnliche  Umftrahlung  .fehen;  • 
beide  berührten  ,fich  indefs  nicht.  Sobald  aber  die 
eine  .der  beiden  Belegungen , (Scheiben,)  negativ 
.ele^ttifirt. wurde iJuphten  fich  die  Oehlftrablen  ein- 
ander zu  nähern,  und  Hoffen  dann,  :yyp  fie  fich  be- 
rührten, in  einen  Strahl  zufammen ; eine  Wirkung 
der  .Tendenz  beider  Arten  von  Electricität  zum 
Gleichgewichte.  Noch  erwähnt  Ai  d in  i hier  das 
Aufblähen  des  aut  eine  electrifirte  Flüfligkeit^ge- 
goffenen  Oehls  und  einiger  ähnlicher  Erfchemun- 

• / t . I*»  r / . . V'  4 * * 1 “ * 4 * 

gen,  wobei  er  ;an  die  bekannte  Plinianifche  ‘Er- 
zählung  von  dem  Stillen  des  empörten  Meeres  durch 
aufgegoflenes  Oehl  erinnert.  ■ " 'J‘  ' . " • !-'ör 

\ »Da  nun  unfre  künftliche  Electricität",  fag»  - 
v Aldioi,  „fo  fehr  apf  gewiffe  beftimndte  Foritibil- 
dung  hinwirkt , warum  foll  denn  nicht  die  riatür-  ' 
liehe  Electricität  eben  das  leiften?  So  wie  wie 
dort  bei  den  Pulvern  bald  eine  Xternföraiige  ftrah- 
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-Jtge  Geftalt,  bald  eine  kugfelartige,  bald  eine  tiiire- 
-gelmäfsige  bemerkten;  fo  finden  wir  es  auch  beim 
Schnee . Sollten  wir  da  nicht  auf  Gleichheit  der 

-tJrfache  fchliefsen  dürfen?  Wer  kann  überdies 

• 4 

'Wohl  noch , fo  wie  überhaupt  an  dem  Einflüße  der 
Electricität  auf.  die  meiften  meteorologifchen  Er- 
scheinungen, fo  auch  insbefondere  an  dem  Einflüße 
-derfelben  bei  der  Bildung  des  Schnees  Zweifeln? 
-Guy  ton,  Morveau’s  Bemerkung  von  der  Fähig« 


keit  derElectricität,  in  gewiffen  Fällen  Kälte  her vdt- 
4 » zubringen,  beftätigt  uns  darin.  So  fah  man  in  Bologna 
im  Februar  bei  einem  plötzlich  eingefallenen  mit 
Starkem  Schnee  begleiteten  Frofte,  Blitze, '•  und 
'hörte  Donner.  Im  März  darauf  fah  man  häufige 
'♦Blitze  und  der  Froft  vermehrte  lieh.  Au&efdefti 

A V. 

^hat  man  ndch  viele  Beifpiele  in  Chalons  uif.w.,  wo 
Schnee  von  Blitzen  * begleitet  war.  * f - • - 

• • • • . t « 

t.  •••  . • • •'*  ' • , 

• •*  ___  i . % ^ % * 

„Dochgiebt  es  noch  andere  Beftätigungsgründe. 

. v*  • * . • # * * 

Man  hat  bemerkt,  dafs  immer,. wenn  der  Schnee  in 

f ; ' , , \ *.  I. 

Sternform  fällt,  er  nach  Art  eines  Sechsecks  mit 

^ » v -4  * * * . ».  • • « I ' • 

• . ■ ^ • -*  • • J 

fechs  gleichen  Strahlen  gebildet  ift,  die  mit  einan- 
der Winkel  von  6o°  einfchliefsen.  Diefe  Beobach- 

! • I •• 

tung  des  Erasm  us  - Bartholinus  vom  Jahre’ 
i66i  **)  wurde  von  Caffini  und  Müffchen- 

^ i 


. *.  0 t • • • i , « 

\ # • 

i , • 

* *)  Fine  ähnliche)  Erfcbeinung  wurde  im  vorigen  här- 
lü  t ten  Winter  in  Halle  von  vielen  beobachtet.  ‘ A. 
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Bartholin  i Disf.  de  figura  nivis9 
$•  Vergl.  Mairan  in  der  Abhand - 
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broek  bestätigt;  Aldini  fclbft  machte  fie  oft# 
Dies  aus  einer  befondern  Vorliebe  für  das  Sechseck# 
nach  dem  Beifpiele  der  Alten,  zu  erklären,  wäre 
keine  Auflöfung  der  Schwierigkeit,  fondern  eine 
neue  Vermehrung  derfelben;  es  könnte  auch  dar- 
über leicht  das  Fünfeck  eiferfüchtig  werden.  Bec« 

t / , ' 

caria  wollte  diefe  fechseckige  Figur  des  Schnees 
aus  geometrifchen  Gründen  erklären.  Wenn  man 

• ♦ ' I 

fich  nämlich  die  Dünfte  in  einer  Ebene  der  Wolken 

* , ’■ 

in  gleichen  Entfernungen  vertheilt  denkt,  fo  kann 
Jeder  Dunft  als  von  concentrifqhen  fechseckigen 
Reihen  von  Dünften  umgeben  gedacht  werden , fo 
dafs,  wenn  der  Dunft  im  Centro  mit  verfchiedener  • 

' . <L 

Electricität,  als  die  übrigen,  Verfehen  ift,  er  die  na- 

* 1 

*hen  umgebenden  Dünfte  anzieht.  Allein  die  geo- 
metrifche  Erklärungsart  würde  ganz  ohne  Sinh 
feyn,  wäre  nicht  eine  phyfifche  Urfache  «rit  hineih-  ' 
gewebt,  welche  , man  in  der  Verfchiedenheit  der. 
Electricität  der  Dünfte  erkennt;  und  ohne  gerade 
Anwendung  auf  den  Vater  der  Electricitäts  - Lehre 
in  Italien  machen, zu  wollen,  erinnert  Aldini 
hieran  Mairan’s  Bemerkung  gegen  Cartefius,  > 
dafs  man  durch  Geometrie  allein  nicht  alle  Erfchei«- 
nungen  erklären  könne,  fondern  zu  gewiffen  fei- 
nen Flüfßgkeiten  feine  Zuflucht  nehmen  müfle. 
Beccaria  hat  keinesweges  die  Art  gezeigt,  wifr 

i . 

» ♦ 

i 

i 

lung  vom  Eije  y Leipzig  175  a,  S.  i^oMairan  Tagt, 
BarthoJini  habe  hierin  nur  die  Entdeckung  des. 
Cartefhts  beftätigt.  « * Av 

Annftl.  d.  Phyfik.  4.  B.  4.  St«  £« 
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jene  fechsftrahligen  Sterne  gebildet  werden;  und 
dies  ift  daher  der  Gegenftand  der  folgenden  Nach- 
forfcbuDgen. 

Auf  dem  Electrophor  wurden  poGtive  Punkte, 
gemacht  und  Pulver  aufgeftreuet ; fogleich  erfchie- 
nen  Sterne,  welche  12 , 18  und  24  Strahlen  hat- 
ten:  wurde  aber  die  Flafche  nur  fchwach  geladen, 
fo  zeigten  Geh  nur  6 Strahlen , die  iii  ihrer  ganzen 
Bildung  dem  Schnee  völlig  ähnlich  waren.  Auch,  * 
als  darauf  einzelne  Tropfen  Oehl  auf  das  Electro- 
phor gefpritzt,  und  eben  fo  wiederholt  Funken  auf 
Ihren  Mittelpunkt  geleitet  wurden,  nahmen  diefe 
Tropfen  fogleich  eine  fechseckige  Figur  an. 

So  wäre  denn  durch  neue  V er  Juche  jener  Ein - 
ßufs  der  Electricität  auf  die  Bildung  des  Schnees  be- 
/tätigt . Man  mufs  Geh  dabei  erinnern , dafs  nur  fehr 

B 

geringe  Electricität  erfordert  wird,  um  jene  Staub- 
Gguren  hervorzubringen.  Nur  ein  electrifcher  Zu* 
ftand  kann  zu  gleicher  Zeit  in  der  Atmofphäre  fevn, 
und  daher  Geht  man  zu  einer  Zeit  immer  nur  eine 
der  Schneearten  herabfallen , nie  die  verschiedenen 
Arten.Schnce  und  Hagel  zugleich  vermifcht. 

Folgerungen  hieraus  Gnd:  1.  Der  Einflufs  der 
Electricität  auf  die  chemifchen  Abfcheidungen. 
Schon  Bergmann  hat  das  kohlenfaure  Gas  aus 
der  Atmofphäre  durch  den  electrifchen  Funken 
abgefchieden.  Es  wäre  wünfehens werth,  wann 
diele  Verfuche  über  mehrere  Stoffe  ausgedehnt 
würden.  - * 


t 
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2.  Die  Electricität  theilte  und  verband  die 

Mengungen.  Es  fcheint  daher  eine  gewiffe  YVahlan- 
siehung  ftatt  zu  finden,  nach  welcher  fie  den  einen 
Körper  ftärker  als  den  andern  anzieht ; und  hier- 
über m öffen  Tafeln  verfertigt  werden. 

* ' * 

- 1 ' * 

3.  Unfre  künftliche  Electricität  bildet  Sterne, 

' , Zirkelßächen  und  unregelmäfsige  Figuren;  eben 

fo  die  natürliche  bei  der  Bildung  des  Schnees.  So 
können  nun  die  Pbyfiker  unmittelbar  aus  der  Ge- 
stalt des  Schnees  auf  die  Art  der  Electricität,  wel- 

- t 

■ che  ihn  bildet,  fchiie&eri. 

> 7 4-  Das  bekannte  Gefetz  der  Anziehung  gleich 

electrifirter  Körper  und  der  Abftofsung  ungleich 
electrifirter,  ift  nun  auch  für  flüffige  Körper  durch 
( die  Verfuche  mit  dem  Oehle  bewiefen. 
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Uebe* 

die  chemif che  Wirkung  der  Metalle  auf 
einander,  bei  der  gewöhnl ichen  Tem~ 
peratur  der  Atmofphüre , 

von 


Fabroni.  *) 

Der  von  Sulz  er  beobachtete  eigenthümliche  Ge- 
fchmack  auf  der  Zunge  bei  der  Berührung  zweier 
Metalle , ift  zu  den  galvanlfchen  Erfch  ein  urigen  ge- 
rechnet worden.  Fabroni  läugnet  , dals  diefe  Er- 

r 

fcheinungen  überhaupt,  und  insbefondere  jener  Ge- 
fchmack,  von  dem  unbekannten  electrifchen  Feuer 
ahhängen,  und  glaubt  den  Beweis  davon  in  folgen- 
den neuen  Beobachtungen  zu  finden,  die  er  im  Jah- 

% 

re  1792  der  Akademie  zu  Florenz  vorlegte,  die 
aber  jetzt  erft  gedruckt  erfchemen.**) 

Er  bemerkte,  da£s  mehrere  Metalle,  wie  Queck- 
filber,  Blei,  Zinn,  ungemifcht  ihren  Metailglanz 
lange  behalten,  hingegen  vermifcht  fehr  bald  oxy- 
dirt  werden.  Medaillen  von  reinem  Blei  mit  etru- 
fcifchen  Infchriften  hatten  fich  vollkommen  erhal- 
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« •' 

ten,  indefs  viel  neuere,  mit  Zinn,  vielleicht  auch 

/ ' » 

mit  etwas  Arfenik  gemifchte,  Medaillen,  ganz  in  ein 
•weilses  Oxyd  zerfallen  waren. 

Selbft  die  blofse Berührung  zweier  verfchiedener 
^Metalle  befördert  die  Oxydation*  Dies  kann  man 
leicht  an  der  Lüthung  der  Kupferplatten  auf  dem 
beweglichen  Dache  der  Sternwarte  zu  Florenz  be- 
merken > wo  diefe  Löthung  bei  der  Berührung 

1 \ 

mit  dem  Kupfer  in  ein  weifses  Oxyd  verwandelt 

worden.  Auch  bemerkte  man  in  England,  dafs 

* , 

an  den  Schiffen,  wo  das  Kupfer  durch  eiferne  Nä- 
gel ingefchlagen  war,  die  Löcher  fich  bald  fo  er- 
weiterten, dafs  die  Köpfe  der  Nägel  durchgingen. 
Fabrqni  glaubt  alle  diefe  Erfchein ungen  der 

» 4 * 

gegenfeitigen  \Virkung  der  Metalle  auf  einander  zu- 
fchreiben  zu  muffen,  die  zwar  im  Fluffe  derfelben 
ftärker,  aber,  in  geringerm  Grade,  auch,  wenn  fie 
noch  feft  find,  fich  wirkfam  zeigt.  So  durchdringt 

im  Eifenbleche  das  Zinn  die  Eifenplatten,  ohne  dafs 

■ ' . 

diefe  bis  zum  • Fluffe  gebracht  zu  feyn  brauchen. 
Ueberhaupt  ift  es  nur  die  Kraft  der  Cohäfion,  wel- 
che die  Metalle  verhindert,  fich  mit  einander  zu 
-verbinden,  fo  wie  es  diefe  auch  wohl  feyn  kann, 
welche  fie  verhindert,  fich  fchnell  zu  oxydiren. 
Zur  Beftätigung  dient  das  Queckfilber,  welches  nur 
einer;  ZertheilungimWaffer  durch  Schütteln  bedarf, 
um  fich  zu  oxydiren.  In  cler  Berührung  wird  durch 
die  gegenfeitige  Anziehung  die  jedem  eigenthümli- 
<?he  Cohäfion  gefchwächt,  und  dadurch  ihre  Ver- 
wandtfchaft  gegen  das  Oxygen  wirkfamer. 

. * \ N 


1 


Wenn  man  die  fchneUe  Wirkung  zweier  Metal- 
le auf  die  Zunge,  einem  befondern  Fluidum  oder 
dem  electrifcben , wie  Galvani,  Aldini  und 
Volta,  zufchireibt;  fo  vergafs  man,  dafs  auch  di« 
chemifche  Wirkung  beider  Stoffe  im  Augenblicke 
der  Berührung  gefchieht.  Die  Zeichen  vom  hie- 
ctricität,  die  man  bei  der  Berührung  zweier  Metalle 
fand,  find  eher  Folge  als  Urfach  diefer  Erfcheinun- 

t 

gen;  denn  bekanntlich  ftören  die  meiften  cherai- 

* ** 

fcben  Veränderungen  das  electrilche  Gleichgewicht, 
und  man  wird,  weil  fchmelzender  Schwefel»  Cboeo- 

' ' V * ' 

lade  u.  f.  w.  Spuren  von  Eiectricität  zeigten,  darum 
poch  nicht  Eiectricität  als  Urfach  ihrer  Schmelzung 
angeben.  Wenn  daher  auch  electrifche  Wirkungen 
. bei  den  galvanifchen  fich  zeigen, und  vielleicht  auch  bei 
dem  Sulzerfchen  Verfuche  nothwendig  find;  fo  find 
fie  doch  hier  nicht  die  Urfach  des  Gefchmacks.  War 
die  Zungefehr  trocken, fo  fand  F a b r o n i diefen  Ge» 

. Mi 

fchmackbeim  Sulzerfchen  Verfuche  faft  unmerklich. 

Fabroni  legte  in' zwei  Giäfer  in  jedes  eine 
- verfchiedene  Art  Metall;  in  ein  drittes  legte  er.  bei- 
de, aber  durch  eine  Glasplatte  getrennt;  in  ein  vier- 
tes beide  in  Berührung  mit  einander:  alle  Giäfer 
Waren  voll  Waffen  In  den  Metallen  der  drei  erften 
Giäfer  bemerkte  er  keine  Veränderung, hingegen  im 
vierten  war  das  oxydirbarere  Metall  ftark  mit  Oxyd 
.überzogen,  und  beide  hingen  feft  zufammen.  Das 
Waller  nahm  hierbei  einen  metallifchen  Gefchmaek 
an,  doch  konnte  durch  kein  Reagens  das  Metall 
wahrgenotnmen  werden.  Es  ift  daher  lehr  klar. 
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* 
f 

dafs  der  Sulzerfcbe  Gefchmack  einei*  chetnifchea 
Wirkung  feine  Entftebung  verdankt.  Die  Wärme* 
ent  Wickelung  bei  diefer  chemifcben  Wirkung  ift  ZU* 
geringe,  um  wabrgenommen  zu  werden ; die  Licht- 
entwickelung hingegen  kann  man  bemerken,  wenn 
man  ein  Stück  Silber  in  den  Mund,  und  ein  Stück 
Zinn  auf  den  Augapfel  hält,  und  dann  beide  ver- 
bindet. Man  lieht  ein  Licht,  welches  wegen 
der  Gewohnheit,  auch  wenn  man  die  Berührung 
nicht  aufhebt,  verfchwindet.  Denn  um  lieh  zu 
überzeugen,  dafs  der  Lichtzuftand  während  der 
Verbindung  der  beiden  Metzle  fortdauert,  mufs 

man  den  Verfuch  im  Dunkeln  anftellen,  wo  nach 

\ 

Aufhebung  der  Verbindung  eine  gröfsere  Finfternift 

im  Auge  wahrgenommen  wird.  Den  Blifz,  den 

« » 

Einige  zu  bemerken  glauben,  wenn  fie  das  obere 
Zahnfleifch  mit  der  Zunge  durch  zwei  Metalle  ver- 
binden, glaubt  F a b r o n i durch  einen  convulfivifchen 
Eindruck  hervorgebracht;  ihm  und  mehrern  An- 
dern* gelang  der  Verfuch  nicht.  *)  , 

Die  Oxydation  der  Metalle  erfordert,  nach  Fa- 
broni,  nicht  blofs  die  Gegenwart  des  Waffers,fon- 
dern  auch  der  Luft,  um  dem  Waffer  fo  viel  Sauerftoff  • 

* a 

zuzufetzen,  dafs  das  Metall  ihm  diefen  entzieht# 
Schliefst  man  die  beiden  Metalle  in  ein  hermetifcb 

, • i 

. * • 

» , k 

* • • 

* 

• * • • , • 

. ► ■*  • 

*)  Der  Verfuch  ifi  mir  noch  nie  fehl  gefchlagen ; er 
beweiftfehrgut,  dafs  die  Behauptung  des  VerfafTers,  * 
das  Licht  fey  blofs  im  Anblicke  der  Oxydation  des 
Metalls  gegründet,  falfch  fey. 
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verfehl  offen  es*  uncl  mit  Waffer  gefülltes  Glas,  (von 
Flintglas,)  ein,  fo  verkalkt  lieh  zwar  das  Zinn, 
aber  das  Blei  im  Flintglafe  wird  desoxydirt,  fo  dafs 

das  Glas  fich  fchwärzt,  gerade,  als  wenn  man  Waf- 

» 

feijftoffgas  darin  glüht.  Diefer  Verfuch  mufs  mit  ei- 
nem andern  zutammengeftellt  werden,  wo  dasEifen, 

in  Waffer  getaucht,  diefeS  nicht  zerfetzt,  wenn  rorhes 

# 

Blei-Oxyd  darin  liegt,  fondern  dem  Blei-Oxyd  einen 
Theil  des  Sauerftoffs  raubt,  Macht  man  den  Ver- 

i i \ 

fuch  mit  der  Verkalkung  zweier  Metalle  an  einem 

ruhigen  Orte,  fo  fieht  man  auf  der  Oberfläche  des 

/ / \ 

Waffers  eine  dünne  Haut  von  der  Gröfse  des  unten 

fegenden  Metallftücks  fchwimmen;  dies  fcheintdie 

. 

* dabei  zur-  Uebertragung  des  Sauerftoffs  thätig  ge- 
wefenen  Wafferfäulen  zu  bezeichnen, 

i 

* Die  Phyfiker,  welche  die  Sulzerfchen  Erfchei«* 
nungen  der  Electricität  zufchreiben,  glauben  dief« 
Meinung  dadurch  zu  betätigen,  dafs  man  fie  auch 
noch  bei  ziemlich  langen  Ketten  wahrnimmt,.  F a- 
broni  fand  aber  den  Unterfchied,  dafs  diefe  Kette 
auf  6 bis  j Metres  begrenzt  fey , da  hingegen  die 
efectrifchen  unbegrenzt  find.  Wären  überdies  jene 
Sulzerfchen  Verfuche  electrifchen  Urfprungs,  fo 
müfsten  fie  nur  augenblicklich  feyn ; das  Licht  hin- 
gegen, fo  wie  der  Gefchmack,  ift  fortdauernd,  wie 
bei  der  chemifchen  Einwirkung  zweier  Körper  auf 
einander;  ja  die  Oxydation  ift  fpgar  genau  im  Ver- 
hältniffe  der  Zeit.  Die  Sulzerfchen  Erfcheinungea 
müfsten  dknn  ferner  bei  allen  Metallen,  wie  fie  auch 

zu  einander  fich  verhalten  mögen,  wahrgenommen 

/ . 
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werden.  'Dagegen  fand  Fabroni  viele  Verbin- 

» t * i 

düngen,  die  ohne  Wirkung  blieben,  andere,  die 
fehr  ftark  wirkten.  — — So  ift  Silber  im  Auge,  Gold 
auf  der  Zunge,  durch  Kupfer  beide  verbunden,  un- 
wirkfam;  hingegen  Silber  auf  der  Zunge,  Eifen  im  ‘ 
Auge,  und  Kupfer  verbindend,  fehr  wirkfam,  u.  f.  w. 

Er  glaubt,  dafs  der  Wafferftoff  aus  dem  zer- 
fetzten  Waffer  fich  mit  dem  Metall  - Oxyd  verbin- 
de; die  octaedrifchen  Kryftalle,  die  fich  auf  dem 

* fi i * 

Zinne  in  feinen  Verfuchen  bildeten , hält  er  deswe- 
gen für  hydrogenirtes  Zink -Oxyd,  da  das  Waffer- 
ftoffgas  mehrere  Metalle,  wie  Eifen,*)  Zink,  Arfe- 

nik , • auflöft , und  das  Zink- Amalgama  Wafferftoff 

+ * 

enthält,  welches  man  durch  Hülfe  der  Wärme  dar- 
aus entwickelt.  Auch  fand  er,  als  er  einft  Zinn 
und  Silber  in  Alkohol  fich  berühren  liefs,  auf  dem 
Silber  grünliche  Parallelepipeda,  worin  wahrschein- 
lich Kupfer  aus  der  Silbermünze  [war.  , Im  Ammo- 
niak bildeten  fich  keine  Kryftalle;  er  löfte  nur  et- 
was Kupfer  auf. 

Fabroni  fchKefst  mit  der  Vermuthung,  dafs, 
da  in  allen  diefeh  Fällen  eine  chemifche  Wirkung 
ftatt  fände,  auch  in  den  meiften  galvanifchen  tr- 
fcheinungen  der  Stimulus,  welcher  auf  die  thieri- 
fchen  Theile  fo  mächtig  wirkt , einer  folchen  che- 
mifchen  Veränderung  zugefchrieben  werden  müCft. 


A. 


A 

*)  Vergh  Ann%  d.  Th. , III  , $.  8?* 


A. 


Digitized  by  Google 


C 434  3 

* 

* 

>1  ^ 

Anmerkungen 

« • * 

zur  G ejchichte  der  von  Aldini  und  Fa^ 

. ’vbronz  in  den  vorhergehenden  Auffd - 
tzen  befchriebenen  V er  Juche * 

; Von. 

/ 

L.  A.  von  Arnim# 

* < ’i 

**  j»  * * 

Pie  Unbekanntfchaft  des  gröfsern  .Theils  der  StR*  * 
liaoifchen  Gelehrten  mit  den  Arbeiten  ihrer  Nach* 

bi/rn,  eine  Unbekanntfchaft, die  mehr  in  dem  Jchledb* 

* » 

• * 

teil  Zuftande  des  Buchhandels,  (_ein  Ilindernifs, 
welches  in  ßiickfioht  ausländifcher  Werke  felbft 

• I 4 4 

tinfre  eifrigften  Literatoren  nicht  ganz  überwinden 
können,)  als  in  ihrer  Abneigung  gegen  diefelbe  ifo-  ; 
ren  Grund  hat,  ift  eine  gen ugfame  Entfchuldigung 
Aldini’s,  wenn  er  in  feinem,  Auffatze  viele 
altere  Erfahrungen  als  neu  befchrieben,  und  des- 
wegen hier  eine  kurze  Bemerkung  noth wendig' 
gemacht  hat.  , . - 

, ■ 4 % 

m 

^ ' • ’ * 

Schon  Herr  von  Humboldt,  (lieber die  ge* 

reizte  Muskel  - und  Ners/enfafer , I.  Th.,  S.  4-5  & ; Die 

• > ' 

V er  Juche  der  JranzöJifchen  NaturJorfchcr9  über  fetzt 
in  Ritters  Beitrügen  zur  nähern  Renntnijs  des 
Galv49  L B.y  S.  98,)  hat  alle  Beweife  dafür  ge- 
fammelt,  dafs  die  Flamme  ein  vollkommner  Leiter 

, * rv  / 

der  Electricitäjt,  und  ein  Nichtleiter  der  galvani* 
fchen  Kette  fey.  Von  der^Einfchränkung,  die  jene 
Behauptung  erleiden  mufs,  ift  hier  nicht  der  vOrt 
fcu  reden.  Das  Laden  kleiner  Glasflächen  ohne  fiele* 
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gung  ift  nicht  neu*  und  fchon  von  den  Verfaffern- 
der  Materialien  für  Electriker,  (Halle  1795,  I.  Th., 

t 

S.  91 ,)  wahrgenommen.  Die  Wirkung  der  Dicke 

* 

des  Glafes  zu  belegten  Flafchen  ift  fehr  lange  fchon 
bekannt  g^wefen.  Herr  Bohnenberger,  ( Beitr.> 

• s v y % 

zur  theoret.  und  practifchen  Electricitäts  - Lehre,  I.  St. 

Stuttg;  1793,  S.  1 , H.  St.  1793,  S.  1 1 ,)  hat  gute  • 
Erfahrungen  darüber  mitgetheilt.  — Der  Verfuch 
über  die  T rennung  eines  Gemenges  aus  Mennige  und 
Schwefel  iftfchonvon  Herrn  Villarfy  zu  Chalons, 

(Jour n.  general  de  France,  1788,  No.  9;  in  Lich- 
ten b erg’ s Magazin,  I.  B.,  4*  St*»  8.176*)  ange- 
ftellt,  von  Herrn  Kor  tum  beftätigt,  (Lichten- 
de rg  ’s  Magazin,  X.  B. , i.St.»  S.  1 — i5  ,)  und 

\ 

mit  einer  Reihe  intereffanter  Verfuche  über  die  Ele- 
ctricität, welche  Pulver  in  verfchicdenen  Sieben  ge- 
fchüttelt,  an  n eh  me/i,  begleitet  ^worden.  — Ueber  den 
Einflufs  der  Electricität  auf  die  Bildung  des  Hagels  hat 
..  fchon  Herr  Seifer  held,  ( ßlectrifcher Verfuch , wo-,  . 

« V 

durch  IVaffer  tropfen  in  Hagelkörner  verändere  wer- 
den. Altdorf  und  Nürnberg  1790.  8vo,  Einen  Aus- t 

• * -S  * 

zug  daraus  findet  man  in  Voigt* s Magazin, VII. B., 

2.  St.,  S.  45?)  über  den  Einflufs  auf  die  Kryftallifa* 
tion  des  WaffersJIerr  Böckmann,  (Kleine Schrif- 

r m y 

ten,  Carlsruh  1789^  S.  j.45 — l74>)  und  einige 
andere  Verfuche  befchrieben.  — Den  Oehlverfuch , 
wenn  gleich  nicht  fo  vollkommen  wie  Aldin-i* 
befchreibt  fchon  Marat,  ( Phyfifche  Unterfuchun- 
gen.  über  die  Electricität,  Leipzig  4 784»  S.fi  2.)  Nur 

1 * , 

\die  Beobachtung  über  die  Zahl  der  Strahle« , bei 

\ • x « \ 

* * * 
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«tiefem  fowohl  wie  bpi  den  Verfuchen  mit  Oehl,  ha- 

• • • 

be  ich  nirgends  gefunden ; fie  ift  ganz  befonders  der 
Aufmerkfamkeit  der  Phyfiker  zu  empfehlen. 

4 

# • * » 

Fabroni  hat  durch  die  Verfpätung  der  Be- 
kanntmachung feiner  Abhandlung  um  7 Jahre,  ein 
eptgegengefetztes Schickfal wie  Aldini  gehabt.  An- 
dere find  ihm  in  der  Zeit  zuvorgekommen , wenn 
gleich  feine  Abhandlung  noch  viele  neue,  höchft 
wichtige  Beobachtungen  enthält.  Die  Beförderung 
der  Oxydation  durch  die  Berührung  verfchiedener 
Metalle  machte  fchon  Herr  ^Afch  in  einem  Schrei- 
ben vom  Jahre  90  demHrn.  v.  Humboldt,  ( Ueber 
* _ 

die  gereizte  Muskel-  und  Nervenfafer,  I.  Th.,  S.472,) 
bekannt,  lind  diefer  beftätigte  fie,  (S.  474,  475.) 
Das  Schnellere  Verkalken  derMetalJgemifche  kann- 
te fchon  Prieftley.  {V erfiiche  und  Beobacht ., 
Leipzig  1780,  S.  119.)  Dafs  das  Licht  beim  Ver-  . 
binden  der  Metalle  nicht  wie  ein  Blitz  im  Auge  vor- 
übergehe, fondern  einen  anhaltenden  erhöheten 
Licbtzuftand  im  Auge  hervorbringe,  machte  Herr 
Ritter,  ( Beweis , dafs  ein  beftündiger  Galvanismus 
den  Lebens prozefs  in  dem  Thierreiche  begleite  f Wei- 
mar 1798,  S.  84  und  folg.,)  bekannt,  aber  er  be-  ’ 
merkte  auch  aufserdem  eine  relative  Finfternifs, 
,(daf.»  S.  89,)  wenn  er  die  Ordnung  der  Metalle  iq  * 
der  Kette  umkehrte,  das  Silber  an  das  Auge,  das 
&nn  an  die  Zunge  legte.  Die  Nothwendigkeit  der 
Gegenwart  der  Luft  zur  Zerfetzung  des  Waffers 
bemerkte  fchon  Scheele»  {Phyßfche  und  chemifchc 
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Werke,  gefammelt  von  H e r m b f t ä d t,  I.  B.,  S.  1 20.) 
Dals  die  Kette  beim  Sulzerfchen  Verfuche  auf  6 bis  7 
Metres  begrenzt  feyn  follte,  ift  wohl  noch  etwas  zu 
bezweifeln;  die  galvanifchbn  find  von  ihrem  Erfind 
der  um  ein  Haus  geleitet  worden.  Dafs  die  octae- 
drifchenKryftalle  hydrogenirtes  Zink- Oxyd  gewe« 
fen,  ift,  (wie  man  fieht,)  eine  durch  gar  keine 
Unterfuchung  begröndeteJAnnahme;  fie  hätten  aber 
wohl  verdient,  von  Herrn  Fabroni  genau  un- 
terfucht  zu  werden.  . ‘ 
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VII. 

Veberdie  verfchiedenen  Zuftünde,  inwet* 
chen  der  Licht ft  off  vorkommt, 

von. 

Brugnatelli.  *) 

M an  mufe  drei  verfchiedene  Zuftünde  des  Lichts 
unterfcbeiden : erftens , chemifch  gebundenes  Licht; 

4 

zweitens,  vblofs  angehäuftes  und  auf  eine  inechani- 

fche  Art  eingemifchtes , doch  unßclitbares  Licht; 

' • v ' 

* drittens,  Licht,  welches  in  den  Körpern  auf  eine 
fichtbare  Art  angehüuft  ift. 

Das  chemifch  gebundene  Licht  trennt  (ich  von 
- den  Körpern  nur  im  Gefolge  einer  Wahlverwandt-' 
fchaft.  Stickgas , Phosphor , Schwefel  u.  f.  w.  ent- 
halten das  Licht  in  diefem  Zuftandec  Aus  meh- 

tr  . 

rem  folcher  Materien  entbindet  lieh  das  Licht, 

* * 

wenn  man  fie  bis  auf  einen  gewiffen  Grad  erhitzt, 
wie  Wedgwood  durch  .Verfuche  dargetban  hät.  * 
Streuet  man  etwas  von  ihnen  inGeftalt  eines  Pulvers 

auf  eiferne  Platten,  oder  auf  Sand  und  Thon,  die  bis 

• \ 

zum  Glühen  erhitzt  find,  fo  erfclieint  jedes  einzel- 
ne Körnchen  wie  ein  Feuerfunken.  Brugnatelli 
. hat  fich  überzeugt,  dafs  es  nicht  einmahl  immer 
der  Annäherung  an  einen  glühenden  Körper 'be- 

* • i . i t 


\ 


» . 

*)  Ausgezogen  au*  einer  Abhandlung  in  deffen  An - 

nali  di  Chimica  etc.,'  Tom*  XIII,  JSo.  13,  Pavia 
l797  y vom  Bürger  ^va n Mons. 
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darf,  um  das  Licht  folcher  Materien,  durch  ihre 
Vereinigung  mit  dem  Warmeftoffe , zu  entbinden; 
ein  Zeichen,  wie  er  glaubt,  dafs.es  nicht  die  glühen?  * 
den  Platten  lind,  welche  in  jenem  Falle  das  Licht,  das  » . 
fich  zeigt,  hergeben.  Manche  Materien,  befonders 
folche,  die  Geh  bei  diefem  Grade  von  Hitze  zer- 
setzen, glänzen  nicht  einmahl,  wenn  man  lie  auf 
glühende  Körper  fallen  läfst,  - wie  z.  B.  fchwefeU 
. faures  Kali . — Schwarzer  Braun fteinkalk  glänzt 

% 

fehr  lebhaft,  wenn  man  ihn  auf  eine  recht  heifse, 
doch  nicht  glühende  Eifenplatte  wirft.  Eben  fo 
fulzfaures  Queckfdber,  grauer  Queckfilberkalk,  grauer 
' Spie fs glaskalk y alle  kalkige  Salze , Flufsfpathy  Ma • 

t 

gneßa , J'chwefelfaures  Ammoniak  von  feinem  Kr  yftal- 
lifations- Waffel  befreiet,  kohlenfaures  Kali , u.  f.  f.  • 
Feiner  Zucker  uncj  Milchzucker , die  recht  trocken 
und  zerftofsen  find,  glänzen  felbft  auf  einem  blofs  • 
erwärmten  Eifen  fehr  lebhaft,  indefs  Ge  auf  glü- 
hendem Eifen  gar  keinen  Schein  verbreiten.»  Fe- 
dern, Baumwolle  und  Wolle  leuchten , wenn  man 

r " \ 

•fie  über  ein  heifses  Eifen  leicht  wegführt,  und  auch 
die  Augen  einer  Spielkarte  fcliimmern  unter  diefen 

4 

Umftänden  matt.  Kampher  und  Choholade  auf  ein 
folches  Eifen  geworfen,  bilden  leuchtende  Däm- 
pfe. — Sublimirter  Zinkkalk > halb  verglaftes  Blei, 
und  falzfaures  Ammoniak  geben  dagegen  in  diefem 

- Falle  nicht  das  mindefte  Licht.  — Auch  mehrere  ' 

/ * 

Flüfifgkeiten , auf  heifses  Eifen  gegoffen,  zeigen 
ähnliche  Wirkungen.  Terpentin  - Oehl  leuchtet  un- 
ter  diefen  Umftänden  merklich.  Eben  fo  die  fetten. , 

✓ » y 

• % 
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Oehle , Schweifs , Wachs , Fett  u.  f.  f.  — Wein- 
geißy  Aether  und  die  Säuren  geben  hingegen  nicht 
'den  mindeften  Schein.  , ' , / 

Die  atmofphärifche  Luft  hat  auf  diefe  Erfcheinun- 
gen  desLeuchtens  nicht  den  mindeften  Einflufs,  da  fie 
auf  diefelbe  Art  im  luftleeren  Raume,  im  Waffer- 

* t _ , 

ftoffgas,  im  kohlenfauren  Gas  u.  f.  f.  erfolgen.  Ja, 
•mehrere  Materien  entbinden  fogar  ihr  Licht,  wenn 
man  fie  in  Schwefelfäure  oder  in  fiedendes  Oehl 

l 

taucht«  — Bei  demfelben  Grade  von  Erwärmung 
entbinden  aber  verfchiedene  Materien  in  allen  die- 
fen  Fällen  eine  fahr  verfchiedene  Menge  von  Licht. 

Bei  Körpern,  die  Licht  im  zweiten  Zußande, 
d.  h. , ein  bloß  angehäuftes  und  auf  eine  mechani - 
fche  Art  mit  ihnen  verbundenes , doch  unfichtbares 
Licht  enthalten,  bedarf  es  einer  blofsen  Annähe- 
rung ihrer  Theile,  um  diefes  Licht  frei  zu  machen. 
Auf  diefe  Art  wird  das  Licht  gleichfam  ausgeprefst 
aus  dem  leuchtenden  Queckfilber  im  Barometer , 
aus  dem  fchwefelfauren  Kali  und  aus  andern 
Salzen,  die,,  im  Augenblicke  des  Kryftallifirens 
gefchüttelt,  leuchten,  aus  dem  phosphorefcir enden 
Meerwajfer , aus  dem  ftark  und  plötzlich  gedrück- 
ten Auge , aus  dem  Hutzucker , den  man  zerfchlägt, 

reibt  oder  zerftöfst,  (wenn  man  im  Dunkeln  fei- 

* • 

nen  Zucker  zwifchen  den  Zähnen  zermalmt,  fchei nt 
’ der  Mund  voll  Feuer  zu  feyn,)  und  aus  Cremor 
Tartariy  Alaun  , Borax  u.  f.  f. , indem  man  fie 
fchlägt.  Unter  den  Mineralien  enthält  befonders 
der  Qßarz  vieles  Licht  in  dielem  Zuftande«  Das 

' Leuch 
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Leuchten  einiger  'Pflanzen  gehört  auch  zu  diefer 

wtt 

* 

Klaffe  von  Lichterfcheinungen. 

Liehe  im  dritten  Zuftunde , d.  h.,  avf  eine  ficht- 

, t 

• bare  Art  angehäi/fe , findet  fich  in  den  fogenannten 
Lichtfaugern , welche  die  Eigenschaft  haben,  wenn 
fie  dem  Lichte  ausgefetzf  find,  etwas  davon  zu  ver- 
fchlucken.  • Die  erfte  Stelle  unter  diefen  Körpern 
verdient  der  Diamant , die  Blenden,  fantracites,') 
und  der  Karfunkel , ( escarboucle .)  Der  La  für- 

ftein,  Q lazulite ,j  entbindet , urfgeachtet  feiner  Un- 
durchfichtigkeit  und  feiner  Härte,  doch  im  Dun- 
keln eine  grofse  Menge  von  Licht,  die  er  am 

i * 

hellen  Tage  . eingefogen  hat.  Der  Bolognefer 
Phosphor y der  nichts  anderes  als  fchwefelfaure 
Schwererde  ift,  leuchtet  nicht  eher,  als  bis  er  eini- 

% ' * i \ * * 

ge  Minuten  in  der  Sonne  geftanden  hat;  eine  Eigen- 

fchaft,  die  Baudouin  auch  an  der  fulpeterfauren 

Kalkerde  wahrgenommen  hat,  Diefe  und  andere 

Stoffe  leuchten  im  Dunkeln,  indem  das  von  ihnen 

verfchluckte  Licht  wieder  ausftrümt.  B r u g n a - 

+ t * 
teil!  fah  einen  Diamanten  leuchten,  der  blofs 

dem  Scheine  einer  Kerze  war  ausgefetzt  worden. 

Nicht  blofs  mineralifche  Stoffe,  auch  das  Fleifch 

mancher  Fifche  und  anderer  Thiere,  faules  Holz 

V ' ' 

u.  f.  f. , leuchten,  nach  der  Behauptung  diefes  Na- 

/«  » • 

turforfchers , vermittelt  des  zuvor  von  ihnen  einge- 
fogenen Lichtes.  So  auch  einzelneTheile  an  verfchie- 

” X 

denen  lebenden  Thieren,  z.  B.  cliexAugen  der  Hyäne , 
der  Katze  u.  f.  f. , die  fo  itark  leuchten,  dafe  fie 
- ielbft  umliegende  Gegenftände  erhellen.  Endlich 
Annal,  d.  Phyfik.  4.  B.  4.  St,  . Ff 
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füllen,  nach  Bf u gn a telli’s  Behauptung,  äiich 
alle  fogenannte  phosphor efciren de  Thi&re,  blofs 
durch  Licht*  welches  auf  eine  lichtbare  Art  in  ih- 
nen angehäuft  ift,  leuchten. 

* * 

* 

Auch  der  Döctof  Carradori  ift  der  Meinung, 
dafs  die  Johanniswürmchen  und  das  faule  phospho- 
Tefcirende  Holz  die  Eigenfchaft  haben , das  Licht 
einzufaugen  und  auf  eine  blofs  mechanifche  Art  in  ; 
fleh  angehäuft  zu  erhalten.  Letzteres,  fagt  er, 

( Annali  di  Chimica , Tom.  XV,  No.  18,)  erhält 
diefe  Eigenfchaft  durch  die  Fäulnifs,  und  es  wird 
2um  Leuchten  deffelben  weiter  nichts  erfordert,  als  . 
däfs  es  eine  Zeit  lang  dem  Sonnenlichte  ansgefetzt 
werde.  Ein  Stück  faules  Holz,  welches  er  unter- 

f 

fuchte,  leuchtete  zwei  Tage  lang  unter  Oehl,  wo 
es  doch  keinesweges  mitSauerftoffgas  in  Berührung 
war.  „Ich  gebe  indefs“,  (bemerkt  hierbei  van 
Mo  ns,)  „dem  Lef§r  zu  bedenken,  ob  es  nicht  * 
Vernünftiger  fey,  am  Phosphorefciren  des  leuch- 
tenden Holzes  ein  langfames  und  faft  unmerkliches 
Verbrennen  eines  Wafferftoff  - und  Kohlenftoff* 

' Oxydes  zu  fehn,  als  einen  fchwammigen  Körper, 
der  durch  ein  langes  Maceriren  im  Waffer,  -oder 
durch  Fäulnifs , Poren  erhalten  häb£n  foli»  in  dit 
das  Licht  fich  ein  quartiere?*  , 
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VIII. 

i %■ 

Alexander  von  HüMBaiDT’s 
fhyfikalifche  Beobachtungen  auf  feiner 
Reife  nach  dem  fpanifchen  Amerika . 
(Au*  einem  Briefe  deffelben  an  Delamdtherie« 


Cumana  in  Süd -Amerika , den  ?often  MelHdor  J«  7* 

Erft  feit  drei  Tagen  befinde  ich  mich  hier  auf  der 

v ~ 

Küfte  von  Söd -Amerika,  und  fohon  zeigt  fich  eine 

• 

gönftige  Gelegenheit,  Ihnen,  mein  theurer  und  wür- 
diger Freund,  mit  einem  Fahrzeuge,  das  im  Be- 


f 


*)  Journal  de  Phyfique%  ;t.  6 , p.  433.  Der  erfte  Rei- 
feplan Herrn  von  Humboldt’ s war,  über  Tri- 
polis zu  den  franzöfifchen  Phyfikern  in  Aegypten, 
und  von  da  weiter  ins  innere  Afrika  vorzudringen; 
fchon  hatte  er  lieh  , um  dielen  Weg  anzutreten, 
zwei  Monate  lang  in  Marfeille  aufgehalten , als  un- 
< vorherzufebende  Umftände  diele  Reife  vereitelten, 
worüber  wir  uns,  bei  der  Gefährlichkeit  derfelben 
für  Chriften,  unftreitig  Glück  zu  wünfehen  haben# 
Seinem  Vorhaben  treu,  die  heifse  Zone  zu  befu* 
« chen  , wandte  er  fich  darauf  nach  Spanien,  Und 
hatte  das  für  einen  Ausländer  fo  feltene  Glück,  von 
der  Regierung  die  Erlaubnifs  zu  erhalten  \ Mexico , 
Peru  , Chili  und  die  Philippinen  zu  bereifen.  Den 
a6ften  Floreal  J.  7.  verliefs  er  Madrit , um  fich  in 
Corunna  nach  der  Havanna  und  Mexico  einzufchif- 
• fen.  Diefen  Vorfatz  mufs  er  aber  fpäterbin  abge- 
ändert haben,  da  wir  ihn  jetzt  in  Cwmna,  einer 
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griffe  ift,  enter  Segel  zu  gehn,*  in  aller  Eil  zu 
fagen,  dafs  ich  mit  meinen  aftronomifchen , phy- 
fikalifchen  und  chemifchen  Inftrumenten , wohl  be- 
halten , unef  ohne  dafs  fie  den  geringften  Schaden 
genommen  hätten,  hier  angekommen  bin.  Wäh- 
rend der  Ueberfahrt  habe  ich  ßeifsig  Verfuche  über 
die  cbemifche  Mifchung,  die  Durchfichtigkeit  und 
die  Feuchtigkeit  der  atmofpbärifchen  Luft,  über 

• 9 

die  Temperatur  und  Dichtigkeit  des  Meerwaffers, 
die  Inclination  der  Magnet- Nadel,  und  über  die  In- 
tensität der  magnetifchen  Kraft  angeftellt.  Meine 
Ramsdenfchen  und  Troughtonfchen  Sextanten  und 
der  Chronometer  von  Louis  B er  th  o u d,(ein  treff« 
liches  Inftrument,  das  den  Zeitunterfchied  zwilchen 
Paris  und  St.  Croix  auf  Teneriffa  zu  i i4*  2.5, 5'* 

0 ^ ' • % 

gab,  indefs  ihn  B o r d a i St-  1+2.^"  gefunden  halte,) 
fetzten  mich  in  den  Stand,  den  Ort,  wo  jede  diefer  > 
Beobachtungen  angeftellt  wurde,  mit  grofser  Ge- 
nauigkeit zu  beftimmen;  welches  für  die  magneti- 
fchen Beobachtungen  von  Wichtigkeit  ift.  * 

Aber  wie  foll  ich  Ihnen  in  diefer  Eil  fagen,  was 

m m 0 

ich  gefehn,  und  welchen  Genufs  mir  der  Aufenthalt 
auf  den  Catiarifclien  l nfeln  gewährt  hat.  Indets  faft 

allen  IXaturforfchern  , die  Indien  befucht  haben. 


fpanifchen  Seeftadt  in  Süd-Amerika,  (dem  Hauptorte 
m Neu  - Andalu/ien,  zwifeben  Guiana  und  Caracas,) 
linden,  und  erden  geraden  Weg  dahin  von  Corunna 
Über  die  Canarifchen  Infein  genommen  zu  haben, 
dort-auch  einige  Zeit  noch  lieh  erweden  zu  wollen 
Scheint.  d.  H. 


# * 
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hier  kaum  Zeit  genug  vergönnt  war,  bis  zum  Fufse  • 
des  grofsen  vulkanifchen  Koloffes  hinaufzufteigen,  * - 

und  die  herrlichen  Gärten  des  Hafens  von  Orotava 
zu  bewundern,  hatte  ich  die  Freude,  dafs  fich  un- 
fre  Fregatte,  der  Pizarru ',  fechs  volle  Tage  zu  Te- 
neriffa aufhielt.  Ich  habe  die  Gebirgsarten  des  Plc 
de  Teyde  im  Detail  unterfucht,  und  feinen  Gipfel  * 

in  der^  lehrreichen  Gefellfchaft  des  Vice-Confuls 

% * , - * 

der  Republik,  1 e Gr  os,  beftiegen.  ErundBernard 
Coloffan  haben  den  letzten  furchtbaren  Ausbruch 

* > 

die fes  Vulkans,  am  ^ten  Juni  1798,  mit  vielem  Scharf- 
finne beobachtet,  und  wir  dürfen  von  ihm  eine  Be- 
. » ‘ • ‘ t . 
fchreibung  deffelben  mit  einer  Karte  erwarten  , > de- 
ren Skizze  ich  bereits  im  künigl.  botanifchen  Gar- 
ten zu  Orotava  gefehn  habe.  Wir  fchliefen  im  * 
Mondfeheine  lzooToifen  über  dem  Meere, brachen 
_ dann  um  2 Uhr  Nachts -auf,  und  gelangten,  tinge- 

. achtet  des  heftigen  Windes,  der  durchdringenden  - * 

% 

Kälte  und  der  Hitze  des  Bodens,  welche  die  Soh-  • 
len  unfrer  Stiefeln  verbrannte,  um  § Uhr  auf  den : 

Gipfel.  , 

* . » 

- , - , ' ' 

» . 

Ich  fage  Ihnen  nichts  von  der  majeftätifchen  Aus- 

* • / 

ficht  auf  die  vulkanifchen  Infein  Lancerotta , Cana - 
ria>  Qomera , die  man  zu  feinen  Fiifsen  lieht,  und 

• # r— 

• 0 • « 

, von  der  7 deutfehe  Quadrat- Meilen  grofsen  Wüfte, 
die  ganz  mit  Bimsftein  und  Laven  bedeckt,  ohne 
Infekt  und  ohne  Vogel,  blofs  von  der  Viola  decurrf 
bens  bewohnt  ift,  und  uns  von  den  üppigen  Lor- 
beerwäldern den  Heidefiächen,  und  den  mit  Pal- 
..  . . • . / / 
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.tuen,  Banian-  und  Dracbenbätunen  gezierten  Wein- 
gärten trennte,  deren  Fu£s  das  Meer  befpült. 

Wir  find  fei b ft  in  den  Krater  hinabgeftiegen,  de# 
nur  4°  bis  6 o Fais  tief  iü.  Die  Spitze  liegt,  nach 
Borda’s  fehr genauer geomeirifcherMeffung,  1904 
Toifen,  (1 1424  parif.  Fufs,)  über  der  Meeresfläcbe* 
Ich  füllte  hier  einige  Bouteillen  mit  Loft,  und  bei 
einer  nachmahligen  fehr  genauen  Zerlegung  derfel- 
ben  durch  Salpetergas , deffen  Reinheit  zuvor  durch  . 
fchwefelfaures  Eifen  geprüft  war,  fand  fich,  da(s 
fie  nur  0/19  Sauerftaff  enthielt,  ungeachtet  der 
fehr  heftige  Wind  Lebensluft  aus  den  niedern  Re- 
gionen, (wo  der  Sauerftoff- Gehalt  0,278  betrug,) 
snit  darunter  gemengt  haben  mochte.  Das  gewöhn- 
liche Reaumürifche  Thermometer  ftand  auf  dent 
Gipfel  auf  20,  zu  Orotava  zwifchen  18  und  190» 
macht  für  je  1 160  Toifen  Höhe,  einen  Temperatur  • - 
Unter fchied  von  1 0 , welches  mit  Sauffüre’s  Be- 

9 

obachtungen,  der  107  Toifen  für  jeden  Grad  ver- 
minderter Wirme  rechnet,  ganz  gut  zufammeA 
- ftimmt. 

Der  Pic  de  Teyde- ift  ein  ungeheurer  Bafaitberg, 
der  auf  dichtem,  neuerm  Kalkfteine  zu  ruhen 
Scheint.  Diefesift  derfelbe  Kalkftein,  den  man,  mit 
vielem  Feuerftein  gemifcht,  am  Cap  Noir  in  Afrika 
findet,  der  zu  Cadix,  in  la  Mancha,  und  in  der 
Provence  die  herrlchende  Gebirgsart  ift,  und  wor- 


auf auch  die  Bafalte  von  St.  Lo.np  unweit  Agde  und 
die  Bafaltkegel  in  Portugal  ruhen.  So  grofs  ift  die 
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f , 

Canarifchen  Infein  und  die  Infein  des  grünen  Vor- 
gebirges fcheinen  blofse  Fortfetzungen  der  Bafalt- 
Formatiorien  um  Liffabon  zu  fevn.  An  die  Küften 
von  Teneriffa  fptilen  die  Wellen  Gefchiebe  vonGra- 
|ait 9 Syenit,  und  granitartigem  Glimmerfchiefer  an* 

. wie  er  auf  dem  Gotthardsberge  und  im  Salzburg- 
fchen  vorkommt ; wahrfcheinlichGebirgsarten,  wor-  > 
aus  der  höcbfte  Zug  des  Atlas  in  Afrika  befiehl,  der 

lieh  weftlich  nach  den  Küften  von  Marocco  zieht.  , 

* $ 

Schon  feit  Jahrhunderten  wirft  der  Krater  des 

% 

Gipfels  keine  Laven,  mehr  aus ; diefe  brechen  zu 
$len  Seiten  des  Pies  hervor.  Dagegen  erzeugt  der  ' 
Krater  eine  ungeheure  Menge  Schwefel  und  fchwe- 
felfaures  Eifen, (Vitriol). 'Ob  fich  wohl  der  Schwefel 
hier  erft  durch  Zufammenfetzung  bildet,  oder  ob  e.r 
nicht  vielmehr  in  dem  Kalkgebirge  unter  dem  BafaltQ 
' liegt  ? Piefes  ift  von  einerlei  Art  mit  dem  Andalufi- 
ichep  Kalkgebirge,  (auch  mit  dem  von  Kreczezowiz  in 
Pohlen,)  und  es  ift  Ihnen  bekannt,  dafs  der  Kalk- 
ftein  und  Gyps  Andalußens,  (beide  gehören  zu  ei- 
nerlei Formation,  da  der  Gyps  im  Kalkfteine, in 
Bänken  vorkömmt,)  ganz  Europa  mit  Schwefel 
jerforgen  könnten. 

Der  Bafalt  des  Pies  deTeyde  enthält  nicht  blofs  . 

bafaltifche  Hornblende  und  Olivin  in  Blättern  und 
! • * ' , 

kryftallifirt , fondern , befonders  gegen  den  Gipfel 

zu,  auch  ganze  Lagen  von  Wernerfchem  Porphyr-  - 

fchiefer,  und  einer  Art  Obfidian -Porphyr.  * Der 

Porphyrfchiefer  ift  blätterig,  klingend,  an  den 

Kanten  halb  diirchßchtig , und  befiehl  aus  einer 
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grünen,  felir  harten  Grundmaffe,  welche  mit  dem 
Nephrit,  QJade^)  verwandt  ift  und  glasartige  Feld- 

fpath-Krvftalle  enthält.  Die  Bimsfieine  des  Pies 

• » 

find  durch  Feuer  zerfetzter  Obfidian,  und  ihr  Ur- 
fprung  läfst  fich keines weges vom  Feldfpathe ableiten. 
Ich  habe  viele  Stücke  aufgelefen,  die  noch  zur  Hälf- 
te Obfidian,  olivcnfchwarz,  und  zur  Hälfte  faferiger, 
weifser  Bimsftein  waren ; auch  hatte  ich  dergleichen 
fchon  in  den  Mineralien -Sammlungen  zu  Madrit 
gefunden. 

Mit  dem  neuen,  von  B o r d a erfundenen,, Incli* 
natorio , welches  Megnie  in  Madrit  noch  etwas 
tragbarer  gemacht  hatte,  habe  ich  eine  grofse Men- 
ge von  Beobachtungen  über  die  Inclination  der  Mag- 

» / 

netnadel  angeftellt.  Sie  werden  die  Beobachtungen 
gefehn  haben,  die  ich  zugleich  mit  einer  aftrono- 
xnifchen  Abhandlung  dem  Bürger  Delambre  über- 
fchickt  habe.  #) 


*)  Wahrscheinlich  diefelben,  welche,  aus  einem  Brie- 
fe des  Herrn  von  Humbol  dt’s,  in  den  allg.  geogr • 

- Ephemer  id.  des  Herrn  Oberft  - Wachm.  von  'Zach, 
Aughft  1799,  S.  146  — 161,  mitgetheilt  werden. 
Diefes  treffliche  Inclinatorium  ift,  fo  viel  ich  weifs, 
noch  nicht  befchrieben,  daher  ich  im  Kurzen  hier- 
her fetze,  was  Herr  von  Humboldt  in  jenem 
Briefe  darüber  Tagt.  „Das  Inftrument,  deffen  ich1 
mich  bediene,  ift  der  \Jnclinaiions - Compafs\  den 
Bor  da  angegeben,  und  1 e Noir  für  das  Bureau, 
des  Longitudes  in  Paris  ausgeführt  hat.  Das  Bu- 
reau hatte  die  Gefälligkeit,  ihn  mir  bei  meiner  Ab- 


Sie  werden  aus  diefen  Beobachtungen  fehu,dafs 

/ 

die  magnet . Kra/{ t keinesiceges  den  Inclinationen  pro - 

, * - 

) 

reife  von  Paris  abzutreten.  Der  Azimutal  • Zir- 
kel hat  0,5  Metre,  (1  \ p.  Fufs,)  im  Durchmeffer ; die 
Nadel  0,3  Metre,  (0,9  p.  F.,)  Länge;  und  die  Thei- 
lung  des  fenkrechten  Kreifes  gicbt,  mit  Hülfe  der 
Loupe , eine  Gewißheit  vc-n  5 Deci mal  • Minuten, 
(2,7  Min.)  Borda  betrachtete  diefes  Inftrument 
eis  das  erfte,  das  iichere  Inclinationen  angebe,  da 
alle  übrigen  , die  uns  fo  viel  irrige  Zahlen  geliefert 
haben,  nicht  genau  in  die  wahre  Ebene  des  magne- 
tifchen  Meridians  geftellt'  werden  können.  Urn 
diefes  bei  dem  fenkrechten  Kreife  des  Bordaifchen 
xu  bewerkftelligen , giebt  es  mehrere"  Methoden : 
x.  Man  fucht  mittelft  einer  mit  Dioptern  verfehnen 
Magnetnadel  Gegenftände  im  Magnet -Meridiane 
auf,  und  rückt  den  Kaften,  der  den  vertikalen 
Kreis  enthält,  fo,  daTs  man  durch  zwei  daran  be- 

* feftigte  Dioptern  dieselben  Gegenftände  wabrnimmt. 

• *» 

2.  Oder  man  nimmt  correfpondirende  lnclinations- 
Höhen  weftlich  und  öftlich  vom  Magnet.  Meridia- 
ne, und  findet  daraus  diefen  init  Hülfe  des  ange- 
brachten Azimuthai  - Kreifes , indem  die  Cotangen- 
ten  der  Inclinationen , den  Coli nuffen  des  magneti- 
fchen  Azimutbs  der  Nadel  proportional  wachfen. 

3.  Oder  man  fucht  die  kleinfte  Inclination,  indem 

man  nach  und  nach  das  Inftrument.  um  den  Azi- 

« # * / 

muthal  * Zirkel  dreht.  4.  Oder  man  fucht  den  Punkt, 
^ v 
in  welchem  die  Nadel  genau  vertikal  ftebt;  100  De« 

cimal-Grad  weiter,  auf  dem  Azimutbai  .Kreife  ge- 
rechnet, bat  man  genau  den  magnet.  Meridian.  u 
(Denn  ift  1 die  wahre  Inclination  im  magnetifchen 
Meridiane,  i die  Inclination  beim  magnet.  Azimuth 
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portional  iß*  Das  Phänomen  ift  äufserft  zufammen- 
gefetzt,  und  die  magnetifchen  , Anziehungskräfte 


m , fi>  muff,  da  cotg.  i : cotg . i*  =5  ca/«  a : co/.  a# 
ift,  cotg.  i : cotg,  I aas  co/  « : 1,  und  wenn  j ein  rech- 
ter Winkel , alfo  co/.  1 = 0 wird,  auch  co/  a = o 
und«  ein  Quadrant  feyn.)  „Giebtdiefe  letztere  Me- 
thode nicht  denfelben  magnet.  Meridian  als  die  er- 
fte  oder  dritte,  fo  kann  man  überzeugt  feyn,  da& 
entweder  der  Compafs  nicht  genau  * horizontal  ge- 
ftellt  ift,  oder  dafi  beide  Enden  der  Nadel  von 
ungleicher  Schwere  lind.  Ich  habe  bei  meinen 
Beobachtungen  mehrere  diefer Methoden  zu  verbin- 
den gefucht,  und  mit  Vergnügen  gefehn,  daf$  mei- 
ne Nadel  fo  genau  centrirt  ift,  daß  ich  immer  ei- 
nerlei Reful tat  erhalte , ich  mag  die  dritte  oder  die 
vierte  der  angegebenen  Methoden  wählen. 41 

„Um  die  Starke  der  magnetifchen  Kraft , d.  h. 
ihre  Intenßtät , zu  meCCen,  bediente  ich  mich  ehe-  > 
dem  des  Saußurifchen  Magnetometers , eines,  in 
Hinficht  des  Transports!  äufserft  zarten  Inftruments. 
Borda  rieth  mir,  mich  der  Ofcillationen  der  Incli- 
natio ns  - Nadel  als  eines  Magnetometers  zu  bedie- 
nen «wie  das  fchon  auF  der  verunglückten  See** 
reife  Entrecafteau’s  gefcbebn  follte»  Ich  ha- 
be die  Ofcillationen  der  in  den  Magnet  - Meridian 
geftellten  Nadel  mit  grofser  Sorgfalt  nach  einem 
, Berthoudfchen  Chronometer  beobachtet.  Die  Ofcil- 
lations  - Geschwindigkeiten  find  fo  gleichförmig, 
dafs , wenn  einer  die  Nadel , ein  andrer  den  Chro- 
nometer genau  beobachtet,  beide  bis  auf  o,a  zu- 
lammen ftimmen  muffen.  Wie  viele  intereflante 
Beobachtungen  hätte  ich  nicht  anftelleu  können, 
hätte  ich  das  Magnetometer  ror  » Jahren  gekannt, 
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> » 

werden  fonderbar  durch  Urfachen  verändert,  die 

\vahrfcheinlich  nur  local  find* 


•1s  ich  den  gewaltigen,  aus  magnetifchem  Serpentin 
begehenden,  Heidberg  auffand,  defTen  magnetifche 
Atmofpbäre  8 MUtres,  (14  p.  F.,)  davon  noch  wirk- 
/am  ift,  und  die  Polarität  ohne  Spur  von  Anziehung  . 

zeigt.**  , V 

Als  Commentar  hierzu  Folgendes.  Gilt,  wa* 
Coulomb  durch  feinen  Windungs- Apparat  von  der 
Declinations  • Nadel  bei  horizontaler  Drehung  derfel- 
ben  dargethan  hat,  (Grcn’s  neues Jciurn,  d.Phyfik , 

B.  II , S.  399,)  auch  auf  eine  Ähnliche  Art  von  der 
Inclinations-  Nadel,  und  wird  fie,  wenn  man  fie  in 
der  Ebene  des  Magnet  - Meridians  aus  der  Linie  der 
Ruhe  entfernt,  au  diefer  durch  eine  Kraft  zurück 
getrieben  , welche , fofern  fie  nach  der  Richtung 
der  Ruhelinie  wirkt,  die  Nadel  gleichförmig  be- 
fchleunigt;  fo  muls  die  Inclinations  - Nadel  genau 
nach  den  Gefetzen  des  Pendels  fchwingen.  Bei 
gleichen  Pendellängen  verhalten  fich  aber  die  Zahlen 
von  Schwingungen  in  einerlei  Zeit,  wie  die  be* 
fcbleunigenden  Kräfte;  und  in  fo  fern  kann  die 
Zahl  der  OfciUationen  der  Inclinations  - Nadel  die 
magnetifche  Kraft  meflen.  — No  net,  einer  der  ^ 
Aftronomen , welche  Bopaparte  nach  Aegyptep  be- 
gleiteten, ift  mit  einem  ganz  ähnlichen  Bordaifcben 
Inclinations  - Compafs  von  1 e Noir  verfehn,  und  ' 

' bat  damit  auf  der  Reife  und  in  Nieder  - Aegypten 
bis  Suez  viele  Beobachtungen  angeftellt , welche 
dadurch , dafs  fie  mit  den  von  Humboldtfchen  cor- 
refpondiren,  noch  intereffanter  werden , und  die 

• Ich  dem  Leier  nächftens  mitzutheilen  hoffe.  * 

1 ; 
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Länge  a) 

• * 

\ 

3'  , 

Inclination  * 
d.  Magnetna- 
del nach  Gra- 
den d.  neuen 
Kreistbei- 
lung. 

* 

\ « 

| Magnetifche 
Kraft;  Zahl 

f 

der  Schwin** 
gungen  in  1 
Minute. 

Paris 

48°  50' 

20°  O'O. 

l>) 

< . 1 < 

24/5 

Nim  es 

43°  5°' 

21*59' 

' ■ 72,65 

24  . 

IVloMpellier 

43°  3*' 

2I°3»' 

‘ 73/20 

24/5  . 

XVlarfeille 

43 p n' 

2J°3' 

-72,50  c) 

* V 

24 

Perpignan 

42°42' 

20°23/ 

• 7*, 55  d)- 

*4,  * 

. / 

Gironne 

7G75  1 

23,1  e). 

Barcellona 

410  23< 

19°5*' 

7G8  0 

. 24,5 

% 

Cambrils 

7G75 

24/t 

Valenzia 

39°  29' 

,7*J9/ 

70,70 

2 3/5 

IWadrit 

4°3  25' 

?3058' 

75,10  0 

*4  g) 

Ferrol 

V 

76,  ij  1 

2 3/7 

r' 

32°  1 6' 

i°53' 

7G50 

*4  h) 

auf 

26®  fi'v 

°°  5 7*  ' 

67,00 

23 

dem  <; 

14°  13' 

28°3'  W. 

55, So 

2 3/9  ' > 

Bleere  ' 

13°  51' 

30°  2' 

50/15 

23/4  . 

i°°  $9' 1 44°3i' 

46,50  • 

23/7 

^ ' I 

a)  Im  Journal  de  Phyfique  find  «liefe  Beobachtungen 
fehlerhaft  und  mangelhaft  mitgetbeilt.  i.  Führt  bei 

% 

den  Beobachtungen  auf  dem  Meere  das,  was  ich 
hier  als  Länger^  aufführe,  die  Ueberfchrift:  Breite, 

* und  umgekehrt.  2.  Wird  mit  keinem  Worte  er- 
wähnt, wie  die  dort  angegebenen  Längen  zu  ver- 
ftehn  find,  von  Paris  oder  vom  Ferroer  Meririfen 

ab;  ich  mufs  auf  elfteres  rathen,  da  die  letzte  Sta- 

* « 

tion  bei  nü  Br.  64^°  L.  hat,  welche,  von  Ferro 

ab  gerechnet,  einen  Ort  an  der  mexicanifchen  Küfte 

• / • •» 

, • hinter  Portobelo  bezeichnen  würde,  wo  Herr  von 
' -WH  um  bol  dt  offenbar  nicht  gewefen  ift,  daher  ich 

• / 

/ 

1 «. 
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• Ich  habe  das  Meerioaffer  häufig  mit  einer  DoK 
Jondfchen  Wage  gewogen.  Es  wird  nach  dem  Ae- 

t < / 

i ' 

_ % 

die  dortigen  Angaben  auf  den  Ferroer  Meridian, 
reducirt  habe,  3.  Fehlen  einige  der  europaifchen 
. Beobachtungen,  die  ich,  (fo  wie  auch  folgende  Be- 
merkungen über  einige,)  aus  dem  Briefe  des  Hrn. 
von  Humboldt’ s in  den  Al  lg ♦ geogr . Eph.  des  Hrn, 

von  Zacb,  1799  Aug  , entlehne,  ,.v,  d . H. 

i * ^ 

b)  Mit  dem  fehr  mittelmafsigen  Inclinatiohs  • Compaf* 
auf  der  Parifer  National  • Sternwarte  fand  Bou- 
vard  die  Inch  am  26ften  Vendem.  77°/9Ö,  (70* 
io'  der  alt.  Einth.)  * v.  H. 

• c)  Sie  veränderte  lieh  vom  loten  Brum.  bis  7ten  Frim. 

durchaus  nicht,  obgleich  das  Tnftrument  fehr  häu- 

* 1 

hg  auf  der  Marfeiller  Sternwarte  beobachtet  wur- 
de. 1 , * v.  H, 

*“  ' 4 •*  * * K 

d)  Trägt  etwa  die  Nähe  der  Pyrenäen  dazu  bei,  daf* 

die  IncJination  hier  ftärker  ift,  als  jpan  lie  bei  der 
füdlichen  und  weftlichen  Lage  des  Orts  erwarten 
follte?  •*  . v,  H. 

e)  Eine  fehr  oft  wiederholte  Beobachtung.  \ Nach  Ba- 
rometer- Beobachtungen  fcheipt  der  Ort  ijaToifen 
über  der  Meeresllaclie  zu  liegen.  ’ ^ # rv.  H.  r ? 

f)  Mittelzahlen  nach  einer  grofsen  Zahl  von  Beobacjp- 

tungen.  Die  Berge  von  Guadarama  enthalten  viel 
magnetifches  Eifen.  v.  H, 

* 1 * 7 

g)  Eine  genau/  horizontal  gefrellte  Magnetnadel  von 
derfelben  Länge  wie  meine  Inclinations  - Nadel, 
macht  zu  Madrit  in  der  Minute  regelm'äfsig  g Ofcil- 

, • lationen.  • Ich  wäre  neugierig,  zu  willen,  wie' diel 
Ee  in  Paris  macht,.  Ich  habe  mir  vorgenommen* 
hierüber  mit  Hülfe  des  Coulombfchea  Apparats  ge- 


I 


/ 


I 
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Quattcrr  z\i  minder  dicht;  doch  läfst  (Ich  nicht  daran 
zweifeln,  dafs  das  Minimum  der  Dichtigkeit  nörd- 

9 

lieh  von  der  Linie  ift,  indem  fie  von  i8°  8'  Breite* 

i 

nach  dem  Aequator  hin,  wieder  zunimmt. 

Ich  bin  nun  dahin  gelangt*  die  Zerlegung  der 

— 0 

Luft  am  Bord  des  Schiffs  mit  gleicher  Leichtigkeit, 
als  in  meinem  Laboratorio  vqrzunehmen.  Einen 
fchon  angefangenen  Auffatz  über  diefe  Zerlegungen 

t * • • 

werde  ich  dem  National-Inftitute  überfchicken,  und 

* 9 $ 

6ie  werden  darin  finden,  dafs  die  Seeluft  unter  io° 
So' Breite,  in  den  fchönen  mondhellen  Nächten  über 
o,3o  Sauerftoff  enthielt. 

Auch  über  die  Temperatur  des  Meerwaffen  habe 

« ^ 

ich  forgfältige  Verfuche  angeftellt.  Sie  nahm  auf 
xmfrer  Reife  von  120  bis  auf  20,5°  zu,  und  betrug 

an  der  Oberfläche  des  Meeres 

bei  Corunna.  1 2  1 * * * *  6 R. 

f unter  35*«'  Breite  13°  — 

*9°  ' ' tf*  — 

20°8#  .17°  — 

•1  * *’  *4*5/* 

13*30'  . *o,5°  — 

Siewiffen,  dafs  die  Temperatur  der  Luft  auf  die 
\ Temperatur  des  Meerwaffers  nicht  den  mindeften 


1 

•w  neue  Verfuche  zu  Quito  und  in  Mexico  anzufteL 

len;  es  verfteht  fich,  mit  einer  Nadel  von  gleicher 

Länge  und  Schwere«  v.  H.. 

r 

b)  Ift  es  nicht  ftürmifch , fo  1 affen  fich  die  Gfcilla* 
tionen  während  1 Minute  auch  auf  dem  Meere  fehr 
gut  beobachten.  fl* 


I 


I 


I 
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* * - * 

Einflufs  hat;  in  einerlei  Breite  bleibt  fie  während 

aller  Jabrszeiten  diefelbe*  _ Aber  überall,  wo  esUn* 
tiefen  giebt,  ift  das  Meerwaffer  kalt,  und  ichfah' 
fo  das  Thermometer  darin  von  20,5°  bis  auf  i8° 
finken.  Es  ift  daher  in  der  That  ein  glücklicher 
Gedanke,  auf  den  Franklin,  Jonathan'  Wii- 

r 

liams  gebracht  hatte,  das  Thermometer  zürn Son- 

* * 

diren  zu  brauchen , *j  und  ich  werde  künftig  eia- 
mahl  die  Fortsetzung  von  W ilLia  m s Karte  liefern. 
Mein  Reifegefährte  Bonpland  hat  fchon  eine 

* p 

anfehnliche  Sammlung  von  Pflanzen  zufammenge- 
hracht.  Unfer  Haus  befteht  aus  Quinquina- Holz. 
Wir  werden  hier  Beobachtungen  über  den  Zitteraal,  . 
(jgymnotus  electricus ,)  anftellen. 


^ Transact . qf  thi  Americ.  Soc. , Vol.  3,  pag.  Ja« 
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JJeber  das 

*.  * 


ix. 

verbeffer te  Haafifche 
Barometer , 


von 


F.  W.  • V O I ,G  T, 
Mccfaanicus  zu  Jen  a.' 

Jierr  F.  S.  Ortftein,  gegenwärtig  im  London, 

Ji^t  diefes  Barometer  in  Voigt’ s Magazin  für  den 

neueften  Zuftand  der  Naturkunde > B,  i.,St.  4>  S.  i42» 
• ^ # 

{ehr  deutlich  befchrieben  j *)  nur  wenige  Punkte  find 


1 « 


. # ' 1 


es, « 


*)  Eine  Befchreibung  des  altern  Haaji fchen  oder  Hur* 
terfdien  Barometersr  findet  man  im  Journt  de  Phyf.i 
17  8(5,  Nov.,  und  daraus  in  Voigt  * s Magazin*  B^V, . - 
St.  4,  S.  84.  Das  verbejferte  oder  neue  Haaßfche  Ba- 
rometer befchrieb  Schon  der  Erfinder  Haas  felbft 
in  Gren’s  Journal  der  Phyßk*  Th.  VIT,  S.  238 
240,  wo  auf  Taf.  IV.  die  beiden  erften  Figuren 
der  Ortfreinfcben  Zeichnung  ftehn.  Beide  Befchrei- 
bungen  find  indefs  faft  durchgehends  noch  viel  un- 
verftändlicher,  als,  nach  Hrn.  Voigt,  die  Ortfteyi- 
fche.  Eigentümlich  ift  diefer  die  ' Abbildung«  der 
Gefäfse  der  neuen  Haafifchen  Barometer,  in  einem, 

' Senkrechten  Durchfchnitte.  Sie  entlehne  ich  hier, 
(Taf.  VII,  Fig.  3,)  um  die  Hälfte  verkleinert,  da 
man  gegenwärtigen  Auffatz  ohne  dem  nicht  ver- 
stehn würde,  und  fie  zugleich  die  angeführten 
Zeichnungen  im  Grenfchen  Journale  ergänzt. 

Die  Barometer- Röhre  b ift  in  eine  Faffung  von 
ßuxbaum  a eingeküttet,  um  welche  eine  Hülfe  von 

Mefiing 


X 
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, t 

es,  die  ich  ganz  und  gar  nicht  verftehen  kann,  und 
diefe  haben  mich  vorzüglich  bewogen,,  das  Werk" 


• * « , 

Mefimg  c Hegt,  mit  einer  ei rigefcbnittenen  Schraube, 

, zu  der  in  dieuntere  Hälfte  des  G^fäfses  ddrrdd  die 
Mutter  eingefchnitten,  ift.  . Zwifchen  beiden  Hälf- 
ten liegt  der  Rand  eines  dünnen,  in  Form  einef 
SchüfTe!  geprefsten  Leders,  deecl,  welches,  wenn 
, man  die  Schrauben  anzieht,  einen  Beutel  bildet, 
auf  welchem  das  Queckfilber  im  Gefäfse  ruht. - Die“ 
darunter  liegenden  Theile  des  Gefäfses  dienen,  die- 
len Beutel  fammt.  dem  Queckfilber  in  die  Höhe  zu 
drücken  oder  herunter  zu  ziehn,  und  dadurch  das 
* « Queckfilber  in  die  Barometer  - Rohre  zu  treiben, 
und  darin  zu  verfchliefsen,  oder  ein  freies  Spiel 
zu  verfebaffen.  Der  ganze  Theil  llll%  (welcher 
durch  den  Stift  X,  der  in  einem  fenkrechten  Schli- 
tze  der  Wand  dd  fitzt,  fich  zu  drehen  verhindert  ■' 

/ wird,)  fteigt,  wenn  man  die  Schraubenmutter  ff, 

< k * 

in  die  er  einfafst,  rnittelft  des  Griffs//,  (mit  der 

N V S 

der  Stift  s fie  verbindet,)  umdreht,  in  die  Höhe» 

* und  hebt  dabei  das  lederne  Schüffelchen  bis  an  den 
Ring  ßß.  Das  mittelfte  Meffingftück  m,  woran  der 
t * Mittelpunkt  des  Leders  befeftigt  ift,  wird  durch 
eine  fchraubenförmige  Springfeder,  deren  fenk- 
rechten  Duichfchnitt  man  in  der  Zeichnung  fieht, 

4 * 

gegen  den  Beutel  gedrückt,  und  läfstlich,  nach- 
dem ll  bis  an  den  Ring  ßß  hinaufgefchroben  ift, 
rnittelft  der  ihn  tragenden  Schraubenmutter  ff, 
v welche  in  die  Schraube  n am  untern  Ende  des 

* Stückes  lllL  eingreift,  noch  bis  in  die  Höhlung 

unter  der  Barometer  * Röhre  b hinauf  fchrauben. 
Dadurch  ift  das  Queckfilber  in  diefer  Röhre  ver- 
fchloßen,  und  zwar  fo,  dafs,}e  nachdem  es  fich  aus* 

Annal.  d.  Phyfik  4 B 4 St  G g > 
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zeu"  einer  nähern  Prüfung  zu  unterwerfen;  um  fo 
mehr,  da  die  Verdienfte  unfers  Landsmannes  Haas 

11m  die  Naturlehre  allerdings  fo  find,  wie  fie  der 

• • 

Verfaffer  jener  Befchreibung  fchätzt. 

Schon  längft  haben  wir  in  Deutfchland  das  älte- 
re Haafifche  Barometer,  welches  Herr  Haas  auf 
, , Veranlagung  Ca vallo’s  erfunden  hat,  verfertigt, 

aber  feine  Unbequemlichkeiten  und  Fehler,  die  der 

* 

Erfinder  felbft  offenherzig  gefteht,  machten,  dafs 

i I 

es  nicht  allgemein  werden  konnte,  und  waren  we- 
• der  für  Hurter  noch  für  Haas  ein  Empfehlungs- 

fclireiben.  Als  ich  vor  4 Jahren  Gelegenheit  hatte, 

^ * 

das  phyfikalijche  Kabinett  zu  Gotha  aufinerkfamer 
zu  betrachten,  intereffirten  mich  die  Reife -Baro- 
meter vorzüglich,  von  denen  ich  eine  vollftändige 
vortreffliche  Sammlung  antraf.  Die  Reife- Baro- 
meter waren  faft  durchgängig  von  den  Erfindern 

- * + 

felbft  verfertigt,  und  die  beiden  Haafifchen  hatte 
der  Herr  Sekretär  Schröder  mit  ungemeinem  Flei- 
fse  gearbeitet.  Das  eine  derfelben  befand  fich  da- 
mals in  derBehaufung  des  Herrn  Sekretärs  Schrö- 
der, und  hatte  — Luft  gefangen;  das  andere,  auf 

< 

0 

§ • 

dehnt  oder  zufammenzieht,  die  Springfeder  etwas 
herabged rückt,  oder  m weiter  hinaufgetrieben  wird, 
es  alfo  auch  bei  Stöfsen  immer  verfehl  offen  bleibt, 
ohne  dafs  man  das  Zerfpringen  der  Barometer  - Röh- 
re befürchten  dürfte.  In  diefer  Lage  ftöfst  der 
Vorfprung  xx  des  Stückes  n an  den  unternNRand 
von  li  an  Das  übrige  erklären  die  Verhandlungen 
diefes  Auffatzes,  und  die  Anm.  S.  46s.  d,  H . 
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dem  Kabinette  aufgeftellte,  fchien,  nach  dem  im  Ge- 
fäfse  befindlichen  Oueckfilber  zu  urtheilen,  fehr 

A 

lange  in  diefem  Zuftande  gewefen  zu  feyn. 

* • 

Kurz  vorher  hatte  ich  diefes  Barometer  iß  IVei- 

% 

mar  näher  kennen  gelernt.  ^ Zwei  mit  vorzüglicher 

/ * 

Schönheit  gearbeitete  Exemplare,  ebenfalls  von 
Schröder,  befinden  fich  dafelbft  in  den  Händen 
des  Herrn  Lieutenants  Vent,  welcher  mich  erfuch- 
te,  diefelben  in  Ordnung  zu  bringen.  Es  war  mir 
beinahe  unmöglich,  fie  zu  öffnen  und  zu  fchliefsen, 
ohne  Luft  hineinfchlüpfen  zu  laffen;  und  ich  erin- 
nere mich,  dafs  ich  das  eine,  weil  ich  gewiffenhaft 
verfahren  wollte,  gegen  viermahl  auskochen  mufs- 
te.  Meine  Geduld  ging  hierüber  zu  Ende.  Als  ich 
es  das  letzte  Mahl  ausgekocht  und  verfchloffen. 
hatte,  war  ich  fo  glücklich,  es  in  dem  Zimmer  des 
Herrn  Lieutenants  Vent  ohne  Nachtheil  aufzürich- 

i 

* i 

ten,  habe  es  aber  bald  nachher  wieder  in  Unord* 
nung  gefehen. 

Se.  Durchlaucht  der  Herzog,  von  Gotha  liefs 
einft,  wie  mir  der  Herr  Sekretär  Schröder  er- 
zählte, mit  mehrern  Barometern  auf  dem  Thürin- 
ger Walde  gleichzeitige  Beobachtungen  anftellen.- 
Die  Haafifchen  Barometer  wurden  dein  letztem 

* ( V # 

• nebft  feinen  Gehülfen  übergeben,  ob  fie  gleich  da* 
mahls  ganz  neu  verfertigt  waren ; ein  Beweis,  (?)  dafs 
nur  diejenigen,  welche  mit  dem  Baue,  und  folglich 
auch  mit  den  Übeln  Eigenfchaften  rieffelben,  ganz 
vertraut  waren,  damit  umgehen  konnten.  Das 
mag  auch  wohl  Urfach  gewefen  feyn,  warum  diu 

Gg  2 


» 


t 


.r 


I 


\ 
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t 

» * \ 

• % * 

von  Cavallo  in  clerLonclner  Gefellfchaft  der  Wif-  * 
fenfchaften  vorgelefene  Befchreibungnie  abgedruckt 
wurde.  — Diefes  als  Beitrag  zu  dem  eigenen  Ge-  ' 
ftändniffe  des  Herrn  Haas.*) 

Was  das./iewe,  verbefferte  Haafifche  Barometer 
. betrifft,  fo  fagt  Herr  Ortftein  im  VoigtfchenAfn- 

gazinet  S.  i45  : »Die  Verbefferung  des  Hrn.  Haas 

\ • t * * 

„erftreckt  fich  auf  zwei  Haupttheile  des  Barome- 
ters. Er  fuchte  nicht  nur  den' Queckfilber  behäl- 
„ter  vortheilhaft  und  fo  einfach  als  möglich  (?) 

„einzurichten,  fondern  er  beftrebte  fich  auch,  dfcr 

. \ 

„Röhre  an  dem  Ende,  wo  fie  ihr  Queckfilber  mit 
„dem  im  Behälter  verbindet  oder  abfondert,  eine 
„zweckmäfsige  Form  zu  geben.“  (Siehe  Fig.  5.) 

Ob  die  von  Herrn  Haas  angegebene  Form  hier- 
• zu  zweckmäfsig  fey,  kömmt  mir  fehr  problematifch 

vor;  eben  fo  problematifch  ift  die  Ortfteinifche  Be^  ) 
* fchreibung  diefer,  Einrichtung.  Herr  Ortftein 
fpricht  von  Verbindung  und  Abfonderung  desQueck- 
filbers  in  der  Röhre  mit  dem  im  Behälter,  und  fcheint 


*)  Jene  ältern  Haafifchen  Barometer  haben  noch  die 
in  derThat  ganz  unique  Einrichtung, ’dafs  das  Ther- 
mometer, welches  zur  Berichtigung  des  Einfluffes 
der  Wärme  auf  das  Barometer  beftimmt  ift,  mit 
feiner  Kugel  in  das  Queckfilber  des  Ge/üfses  eingc- ' 
taucht  ift.  Man  giefst  nun  das  Queckfilber,  welches 
man  vielleicht  in  der  Tafche  getragen  hat , in  daf- 
felbe,  und  das  Thermometer  empfindet  io  — 15 
* Grad  mehr  Wärme,  als  das  Barometer.  Ich  weifs 
nicht , was  man  dazu  lagen  foll.  Voigt. 


OL  ~ 
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hier  das  ältere  Haafifche  Barometer  mit  dem  neuern 
zu  verwechseln;  denn  in  diefem  letztem  kann  ja 
das  Queckfilber  in  der  Röhre  von  dem  im  Behälter 
gar  nicht  abgefondert  werden.  Was  das  ältere  be- 
trifft, fo  glaube  ich  ganz  gewifs,  dafs  die  von  Hrn. 
Haas  angegebene  Geftalt  und  Faffung  der  Glasröh- 
re den  Fehler  des  Luftfangens  veranlafst.  Die  13a-- 
rometer -Röhre  .ift  an  denselben  ebenfalls  fpitzig 
ausg^zogen,  und  die  Faffung  derfelben  hat  eine 
Mündung , welche  das  Kaliber  der  Röhre  weit 
übertrifft.  Vor  diefe  keffelförtnig  ausgedrehte Mün-  : 
düng  legt  Sich  die  Feder  des  Verfchluffes  an.  Die- 
selbe fichert  nun  zwar  den  Verfchlufs  aufserordent^ 

s *■ 

lieh,  fie  dient  aber  zugleich  dazu,  die  Luft,  wenn 
Sich  einmahl  welche  darunter  verlieren  füllte,  um 
defto  Sicherer  in  die  Röhre  zu  führen. 

i 

Jedem,  der  die  Sache  ohne  Vorurtheil  betrach- 
ten will,  mufs  hier  ein  auffallender  Wider  Spruch 

' » 

. einleuchtend  werden.  Zuerft  verengere  H.  Haas 

* , k *• 

die  Oeffnung  der  Barometer- Röhre,  und  glaubt 
Sie  hierdurch  gegen  das  zu  Schnelle  Eindringen  der 
Luft  zu  Sichern.  Diefe  enge  Oeffnung  uitigiebt  er  nun 
wieder  mit  einer  weitern^  welche  folglich  nach  fei- 

4 * - * ^ i 

nen  Ideen  leichter  Luft  fängt.  Ift  nun  clie  Luft  ein- 
mahl  in  der  Faffung,  fo  ift  fie  folglich N auch  bald 
darauf,  wiewohl  etwas  langfamer,  in  der  Röhre. 

Zugegeben,  dafs  das  Verengern  der  Röhre  die 
Ofcillation  des  Oueckfilbers  vermindert,  fo  iit  nur 
ein  Theil  der  Urfache  des  Luftfangens  beim  älteren 
Haaüfchen  Barometer  dadurch  aufgehoben  worden. 
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Durch  das  Schütteln  des  Queckßlbers  im  Gefäfsa 
kann,  unabhängig  von  der  Ofcillation,  Luft  unter 
diefe  weite  Mündung  gebracht  werden,  und  dies 
wird  natürlich  um  fo  eher  gefchehen , je  weiter  die» 

felbe  ift,  und  je  niedriger  fie  unter  dem  Queckfil» 

0 

berirn  Gefäfse  fteht.  Ich  habe  diefem  Zufälle  bei  mei- 
nem Umgänge  mit  dem  altern  Haafifchen  Barometer 

* » 

ordentlich  zugelchen,  und  wundere  mich  fehr,  wie 
Herr  Ort  ft  ein  dem  Herrn  Haas  hierin  beipflich- 
ten  kann,  wenn  diefes  anders  deffen  Abücht  ift. 

/ 

. Ich  habe  grofseUrfache,  hieran  zu  zweifeln, und 
glaube  vielmehr,  dafs  Herr  Haas  von  Herrn  Ort- 
. ftein  nicht  verbanden  worden  ift.  ‘ Denn  S.  148 
werden  diefe  Formen  noch  einmahl  nebft  ihrer  Ab- 
licht und  Wirkung  vorgepommen,  und  hier  ift  die 
Befchreibung  ganz  verworren  und  dasRaifonnement 
gänzlich  falfch  und  unverftändlich.  Herr  Ort- 
ft ein  fagt  hier:  „Bekanntlich  wurde  ehedem,  fo 
„wie  auch  noch  jetzt,  in  den  übrigen  mir  bekannten 
„tragbaren  Barometern,  das  Oueckfilber  durch  die 
„Verkleinerung  des  Raums  aus  dem  Behälter  in  die 
„Röhre  gezwungen;  und  da  man  nachher  das  häu - 
»flge  Abfchlagen  *)  der  Röhre,  durch  die  Abfon- 
„clerung  des  Oueckßlbers  in  der  Röhre  von  dem  im 
„Behälter  durch  unmittelbares  Andrücken  an  die 


*)  Ich  frage,  was  foll  man  fich  hier  unter  dem  Wor- 
te: Abfchlagerjy  denken  ? Sollte  fich  Herr  Or  tf  t ein 
wohl  felbft  verbanden  haben?  Voigt, 


t 


\ 
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* V 

„gleich  weit  offene  Rohre,  bewirken  wollte*  fo  ent- 


» 


ftand  hierdurch  ein  noch  gröfseres  Uebel. tc 


Um  hierüber  kürzlich  zu  urthcilen,  fo  mufs  ich 
geftehen,  ,dals 1 Herrn  O r t f t e i n fehr  viele  Barome- 
ter unbekannt  feyn  müffen,  bei  welchen  dasOucck- 
filber  nicht  durch  die  erwähnte  Manipulation  aus 

dem  Behälter  in  die  Röhre  gebracht  wird.  Wir  auf 

% 

de  utfchem  Grund  und  Boden*  find  der  einftimmigen 
Meinung*  dafs  gerade  diefe  Barometer,  (Magel- 
lan’s  und  Affier-P  eric  a’s,)  vorzüglich  fchlech-' 

- 4 

te  Barometer  find.  Von  einem  häufigen  Abfchlagen 

\ 

der  Röhre  an  diefem  Barometer  wiffen  wir  nichts, 

1 

wohl  aber  davon,  dafs  zu  vieles  Queckfilber  durch 

% 

den  Beutel  dringt.  Eben  fo  wiffen  wir  gar  nicht, 
wer  die  Abfonderung  des  Queckfilbers.im  Behälter  , 
von  dem  in  der  Rühre  durch  unmittelbares  Andrü- 
cken  an  die  gleich  weit  offene  Röhre  hat  bewirken  ' 
wollen?  (Herr  Münzmeifter -Gö  deking  *)  bat 
zwar  etwas  der  Art  verfertigt,  aber  ich  glaube. 
Ich w erlich , dafs  diefes  Produkt  dem  Herrn  Ort-, 
ft  ein  bekannt  ift,  noch  weniger,  dafs  es  ein  Reife  - 
Barometer  genannt  werden  darf,  da  es  aufser  die- 
fem erftaunlichen  Fehler,  deffen  Folgen  Herr  Ort- 
ftein  uns  weiter  unten  erzählt,  noch  unzählige 
andere  hefitzt.  ' Es  läfst  nämlich  bei  öfterm  Ge- 

* # 1 

brauche  Queckfilber  durch  die  Druckfchraube  g; 
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eine  in  der  That  wenig  empfehlende  Eigenfchaft  ei- 
nes Reife -Barometers.) 

Weiter  Tagt  Herr  Ortftein;  „Es  könnte  näm-  a 
. „lieh  das  in  der  Röhre  abgefonderte  Oueckfilber, 
bei  veränderter  Temperatur,  fich  nicht  gehörig 
ausdehnen  oder  zufammenziehen ; es  müfste  alfo 
„ entweder  die  Röhre  allemahl  zerfprengen,  oder 
„beim  Schluffe  herausdringen  und“,  ^hier  ift  vergef- 
„fen:  beim  wieder  zuJammenziehen  ,)  „Luft  in  die 

„Röhre  laffen.“  Der  Erfinder  des  erften  und 

t % 

wahrfcheinlich  noch  bis  jetzt  beften  Reife- Barome- 
ters, der  berühmte  d e Lüc,  hat  fchon  allen  diefen 
Dingen  vorgebepgty  , und  Herr  Ortftcirt  fcheint 
feine  Verhandlungen  über  diefe  Gegenftände  gar 
nicht  zu  kennen.  In  feinen  Unterfuchungen  über 
die  Ätmofphäre,  Seite  So  bis  34  > befindet  fich  hier- 
über ein  eigner  Artikel. — Hier  ift  ja  fchon  am  He - * » 

her • Barometer  ein  Beutel , *)  (aber  nicht  von  Le- 
der, fondern  von  Goldfchlagerhäutchen ,)  an  wel- 
chen eine  Feder  drückt.  Herrn  d e Lüc  ift  nie  eine 
Röhre  durch  das  Ausdehnen  des  Queckfilbers  ge- 
fprungen,  **)  und  den  fchädlichen  Folgen  des  Zu- 
fammenzieliens  hat  er  durch  feine  Einrichtung  völ- 
lig vorgebeu^t.  Freilich  können  bei  jedem  andern 


*)  Wer  weifs,  oh  nicht  Mag  eil  an  fchon  durch  den  ' 

Befitz  eines  fo  eingerichteten  Barometers  praktifch  • 

* 

auf  die  unglückliche  Idee  feines  Barometers 

-r  ' 

men  llt.  , Voigt.  . 4 

**)  Mir  auch  nicht.  Voigt . 
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• ’ ' . ' ' - 

Verfchluffe  als  dem  durch  Kork,  Röhren  durch  dfd 

• i * r 

Ausdehnung  zerfprengt  werden;  aber,  warum  müf- 

• , i ^ ‘ 

„ fen  wir  denn  zu.  diefen  Mitteln  unfre  Zuflucht  neh- 
-men?  warum,  um  des  Himmels  willen:  f oll  denn 
das  reine  Oue  '.filber  par  force  eingefchraubt  und 
eingekerkört  werden?  Mufs  denn  das  feyn  ? Mufs 
das  Barometer  in  aufrechter  Lage  getragen  werden? 
mufs  es  fleh  von  felbft  fenkrecht  hängen? 

Ich  Jaffe  Herrn  O r tftein  weiter  reden.  „Bei- 

„ des  fuchte  Herr  Haas  auf  folgende  einfache  Art 

M s . 

„zu  vermeiden  und  zu  verbeffern  (?).  Er  gab  zuvor- 

s * . , 

„ dürft  der  Röhre  an  ihrem  unterften  Ende  eine*  vor- 
„ theilhaftere  Form  durch  das  Zufammenziehen,  wie 
„es  die  Figur  zeigt,  um  die  allzufreie  Bewegung 
„des  Oueckfllbers  in  der  Röhre  zu  vermindern, liels 
„ße  tiefer  in  die  Faffung  ein,  und  gab  der  letztem  ■' 

• 1 . \ S 

1 „in  der  Mündung  der  Röhre  eine  Höhlung,  deren 
„ Durchmeffer  beträchtlich  gröfser  als  der  Durch- 
,^rnefler  der  Röhre  war.  Man  braucht  Kennern 

„die  Wichtigkeit  diefes  Vortheils  in  Rücklicht  der 

„ » 

„Ausdehnung  des  Oueckfllbers  nicht  erft  umftänd- 

„ lieh  zu  erklären.  Gewifs  ift  es,  dafs  Herr  Haas  , 

, ’ ** 

„fchon  hierdurch  feinen  Zweck  erreichte,  etc.  *) 

. Dies  glles  ift  mir,  den  einzigen  Punkt  der  Ver- 
minderung der  Ofcillation  ausgenommen,  völlig,  un- 
bewufst;  ich  geftebe  zwar  hier  meine  Unwiffenheit, 

und  mein  Verftand,  fo  fchlicht  und  ungekünflelt 

\ * 
t . , \ % 

\ • 

Ich  mufs  geftehen , hierüber  möchte  ich  von  Hrri. 

Or tftein  lelbft  Belehrung  erhalten.  * * 

• *■ 

„ - ^ * 

. \ m 
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#r  feyn  mag,  fagt  mir,  dafs  den*  Folgen  der  Aus- 
dehnung des  Oueckfilbers  im  Barometer  durch  kei- 
ne Geftalt  der  fefcen  unbiegfamcn  Theile  deffelben 

abgeholfen  werden  könne , ße  fey  welche  üe  wolle« 

• , 

• * 

* 

Das,  was  ich  bis  jetzt  gefagt  habe,  ift  dasjenige,, 
was  ich  gegen  die  Ortfteinifche  Befclireibung  des  Haa«* 
fifchen  Barometers  als  folche,  und  über  Hrn.  Ort- 

ft  ein*  s eigene  Geüchtsp  unkte  diefer  Dinge,  zu 

/ 

fagen  hatte.  Ichjwende  mich  nun  an  die  Sache  felbft; 
und  hier  fehe  ich  mich  genöthigt,  vieles  in  einem, 
ganz  andern  Lichte  darzuftellen , und  die  wahren 

Abfichten  und  Motive  des  Herrn  Haas  aus  derdeut- 

$ * , 

liehen  Zeichnung,  Fig.  3 , fo  wohl,  als  aus  der  übri~. 

gens  deutlichen  Befchreibung  des  Herrn  Ortft  ein 

• \ 

erft  zu  entwickeln.  - 

* « 

So  lange  es  Kiinftler  in  England  gab,  und  fo  lan- 
ge diele  Barometer  verfertigten,  war  es  ihre  vor- 
zügÜchfte  Abficht,  dem  Barometer  eine  fymmetrifche 
Form  zu  geben,  und  es  fo  zu  conftruiren,  dafs  es 
fich  von  felbft  wagerecht  hängt.  Die  englifchen 
Arbeiten  Zeichen  fich  immer  durch  ge wiffe  Eigenhei- 
ten, durch  die  fogenannten  comfords , niedliche  und 
compendiöfe  Anordnung  der  Theile  und  guten  Ge- 
fclimack  aus.  Man  kann  auch  nicht  läugnen  , dafe 
die  erwähnte  Form  des  Barometers  fehr  viele  Vor- 
theile  befitzt.  [Daher  kam  es,  dafs  auch  andere 
Künftler  entweder  diefe  Einrichtungen  gern  nach- 
ahmten , oder  gar  auf  neue  und  ähnliche  dachten. 


C 4<?7  ] 
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Magellan  war  der  Erfte,  welcher  den  Einfall 
hatte,  das.  Volum  der  Gefäfse  zu  verändern  und 

t 

dadurch  das  Niveau  zu  berichtigen.  Sein  Reife  - 
Barometer  hatte  Zuerft  den  ledernen  Beutel;  Af- 
fier  * Perica  *j  folgte  ihm  hierin,  verwandelte 
aber  das  Mageljanifche  Barometer,  welches  ein  Mit- 
telding zwifchen  Gefäfs-  und  Heber -Barometer  war, 

- wieder  in  ein  vollkommnes  Gefäfs  - Barometer, 
hatte  aber  zuerft  den  unglücklichen  Gedanken , ei- 
nen Schwimmer  zur  Berichtigung  des  Niveau  anzu- 
wenden. **)  ’ 

Das  ältere  Haafifche Barometer  weicht  zwar  von  ' 
diefem  Baue  beträchtlich  ab,  allein  manßeht  es  doch 

bald,  dafs  fich  der  Erfinder  von  jenen  Ideen  nicht 

* * 

v ganz  loswinden  konnte.  Jene  Barometer  hatten 
doch,  trotz  aller  ihrer  Unvollkommenheiten,  die' 
Bequemlichkeit,  dafs  man  fie  nicht  zu  neigen 
brauchte,  fondern,  wie  Herr  Ort  ft  ein  felbft  fagt, 
das  Queckfilber  wurde  in  ihnen  durch  Verkleine- 
rung des  Raums  aus  dem  Behälter  in  die  Röhre  ge - 
zwungen .,  Ich  habe  gefunden,  dafs  Herr  Haas 
eben  hierdurch,  dafs  er  diefe  Einrichtung  verliefe, 
und  fein  Barometer  wieder  beim  Verfchluffe  neigen 
mufste,  einen  Schritt  rückwärts  ging,  und^dafs  fein 
Barometer  viel  leichter  Luft  fängt,  als  die  erften, 
vor  ihm  erfundenen. 

*)  Lichtenberg’s  Magazin,  i ften  Bandes  3 tes  St.f 

*S.  98. 

Luz  Eefchreibung  neuer  Barometer , S.  19. 
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Dies  hat’ nun  Herr  Haas  fehr  wohl  gefühlt, 
Und  ift  daher  wieder  zur  erften  Art  der  künftlichen 

1 • / 

Reife-Barometer  zurückgekehrt.  Sein  neues  Barome- 
ter ift  in  der  That  nur  eine  Veränderung  des  Reife- 
Barometers,  welches  von  A f fi  er-Perica  erfunden, 
und  auch  im  Voigtfchen  Magazine  befchrieben  wor- 
den ift.  Er  hat  es  blofs  dadurch  verbeffert,  da(s  er 
unter  dem  lederneu  Beutel  eine  Springfeder  anbrach* 
te,"um  die  Folgen  der  Erwärmung  und  Erkältung 
zu  verhindern.  Im  Uebrigen  unterfcheidet  fich  das 
heuere  Haafifche  Barometer- Gefäfs  von  dem  des  Af- 
-fier-Perica  nur  dadurch,  dafs  es  undur chßchtig 
„ ift.  Der  Hauptkörper  deffelben  ift  von  Holz  und 

1 * * 

mit M eifing  bedeckt;  der  des  Affi  e r - P eri ca  hin-* 

v * ^ • 

gegen,  ift  von  Glas.  Dies  ift  meines  Erachtens  ein 
grofser  Nachtheil  für  jenes  Barometer , und  macht 
freilich  Herrn  Ha  as  die  Skale  am  Queckfilber-  Be- 
kälter  fehr  wichtig ; denn  ohne  diefe  würde  beim 

Ueffnen  des  Barometers  enLweder  Luft  in  die  Röh- 

• • 

re  kommen,  oder  Queckfilber  aus  der  Oeffnung^ 
s (Fig.  5,)  herausfahren.*) 


*)  Um  das.  Barometer  fo  tragbar  als  möglich  zu, ma- 
chen* giebt  Herr  Haas  dem  Queckülberbehälter 
nur  einen  kleinen  Umfang  e und  mufs  daher  vorm 
Oeffnen  der  Druckfcb raube,  welche  die  Oeff- 
nung  f verfchliefst,  voraus  wiffen , wie  weit  un- 
gefähr der  Lederbeutel  zurückzufchrauben  ift,  da- 
mit weder  das  Queckfilber  zu  diefer  Oeffnung 
herauslaufe,  noch  unter  die  Platte  ßß  herabfin- 
ke.  Zu,  dem  Ende  ift  an  dem  Schlitte,  worin 


I 


\ 
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Die  Sache  verhält  lieh  kürzlich  fo:  Man  ftelle,  : 

* * 

fich  das  Barometer  vollkommen  mit  OueckfUber 
gefüllt  und  verfchioffen  vor.  Wollte  man  es  öff- 
nen, ehe  man  den  Behälter  erweiterte,  und  dem 
aus  der  Röhre  tretenden  Queckfilber  Platz  gemacht 
hätte, fo  würde  diefes  Oueckfilber  eine  völlig  gleiche 
Quantität  aus  dem  Gefäfse  durch  die  Oeffmtng  f 
heraustreiben,  und  diefes  würde  verlohren  gehen; 

Bei  dem  nächften  .Verlchluffe  würde  nun  an  dem 
Queckfilbermaafse  etwas  fehlen,-  und  man  würde 

* p-  "* 

durch  das  gröfste  Zufammendrücken  des  Beutels 

- , • > ^ 

das  Voluirf  nicht  fo  weit  verkleinern  können,  dafs 

* V 

die  Röhre  mit  Queckfilber  gefüllt  würde. 


der  Stift  A fich  herauf-  und  herunterbewegt,  eine 
Skate  angebracht.  Diefe  giebt,  der  Höhe  des  ;edes- 
mahligen  Standpunkts  über  der  Meeres  fläche  ge- 
mäfs,  die  Stelle  an,  bis  auf  welche  A gefchrobem 
werden  mufs,  ehe  man  die  Druckfchraube  über  f 
öffnet.  Erfcbeint  dann  nach  Oeffnungdiefer  Schrau- 
be, (die  man  in  der  Zeichnung  des  Haafifchen  Ba- 
rometers in  Gren’s  Joum. , B.  7 , Taf.  IV,  er- 
blickt,) die  Spitze  des  kleinen  Schwimmers  .eben 
in  der  Oeffnung,  fo  fteht  das  Queckfilber  des  Be-  * 
bälters  im  richtigen  Niveau/ von  welchem  der  Null- 

x ' ' 1 

punkt  der  Skale  ah  gerechnet  ift ; wo  nicht,  mufs 
man  den  Beutel  mittelft  des  Stücks  ii  noch  fo  weit 
herauf,  oder  herabfehrauben , bis  diefes  genau  der 

Fall  ift.  Hat  man  den  Barometer  - Stand  beobach- 
tet, und  will  das  Inftrument*  wieder  einpacken;  fo 
, mufs  man  zuerft  diefe  Oeffnung,  wodurch  fich  der 
Schwimmer  zeigt,  zufchrauben. 


d.  H.  ' 
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Wollte  man  im  Gegentbeile  das  Barometer  nicht 
«her  öffnen,  bis  man  den -Beutel  erweitert  hat,  und 
diefeip  erft  zurückziehen , fo  könnte  leichtlich  der 
Fall  kommen,  dafs  man  hier  das  gehörige  Maafs 
überfcbritte,  und  alles  über  der  Linie  ßß  ftehende 
OueckfiJber  zurücktreten  liefse,  wofür  Luft  unter 
den  Keffel  ßß  treten  würde,  welche  hierauf  in  die 
Röhre  gelangen  müfste. 

Damit  man  nun  keinen  von  diefen  Fehlern  be- 

• * 

gehe,  und  den  Behälter  vor  dem  Oeffnen  des  Ver-r 
fchluffes  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  erweitere, 
erfand  Herr  Haas  die  Hülfs-Skale  an  dem  Gefäfse. 
Diefer  Hülfs-Skale  bedarf  Affier-Perica’s  Baro- 

«v  / 

. 

xneter  nicht,  und  Ge  ift  fehr  mühfatn  zu  verfertigen, 
wegen  des  Verbältniffes  der  Durchfchnittsfläche  der 
Röhre  zu  dem  des  Gefäfses,  welches  bei  Hrn.  Ha  a- 
fens  Reife -Barometer  eine  verwickelte  und  unre- 
gelmäfsige  Form  hat.  Es  ift,  wie  fchon  derAugen- 
fchein  lehrt,  ein  abgeftumpfter  Kegel,  aus  welchem 
ein  ähnliches  Volum  umgekehrt  herausgenommen 
ift.  Hierzu  kömmt  noch. der  Keffel  über  ßß>  Fig.  3. 

Ich  glaube  daher,  dafs  Herr  Haas  diefe  Skale 


empirifch  beftimmt  hat,  und  gebe  zu,  dafs  ein  fol- 
ches  Verfahren  leichter,  wiewohl  dennoch  immer 
mühfam  genug  feyn  möchte;  aber  die  erwähnte 
Hülfs-Skale  pafst  auch  nun  für  diefe y und  keine  an - 
dere  Röhre.  Ift  diefe  zu  Grunde  gegangen,  fo  mufc  % 
man  entweder  eine  von  völlig  gleichem  Durchmejfer 
einfetzen,  oder  man  mufs  die  Skale  ändern;—  ein 
fehr  nachtheiliger  Umftand. 
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Ich  meines  Orts  finde  fehon  darin  etwas  fehr 
Anftöfsiges,  dafs  ich  die  Höhe  meines  Orts  über 
der  Meeresffäche  im  voraus;  (fey  es  auch  noch  fo 
obenhin,)  wiffen  mufs,  wenn  ich  das  Haafifche  Ba- 
rorrteter  brauchen  will.  Beinahe  wäre  es  nüthig,  . 

dafs  man  noch  ein  fchlechteres  Barometer  bei  fich 

» * • 

führte,  um  erft  mit  diefem  die  Ungefähre  Höhe  zu 
finden , um  dann  das  Haäfifche  Barometer  zu  ge- 
brauchen, (fo  wie  man  ungefähr  an  dem  Newtpni-. 
fchen  Telefkop  einen  Sucher  nothig  hat,  ehe  man 
einen  Gegenftand  durch  daffelbe  finden  kann.) 
Gern  will  ich  zugeben,  dafs  dies  kein  wefentlicher 
Ein  wurf  in  bekannten  Gegenden  ift,  wo  fehon  meh- 
rere  Beobachtungen  gemacht  find;  aber  auf  dem 
Chimboraco  hätte  Bouguer  wohl  fchwerlich  mit 
dem  Haafifchen Barometer  meffen  können,  und  dafs 

es  dafelbft  jetzt  brauchbarer  feyn  möchte,  oder 

* 

ohne  Deftruction  von  dort  zurückkommen  kann, 

verdankt  es  blofs  den  früher  erfundenen,  ohne  weF 

che  es  eine  Null  ift.  Das  Reife  - Barometer  des  Af- 

fi  e r-P  er  i ca  ift  von  diefemFehler  frei,  und  braucht 

diefe  ängftliche  Vorficht  nicht,  indem  der  Haupt- 
« _ , 
körper  deffelben  von  Glas  ift,  durch  welches  man 

/ 

das  Queckfilber  beobachten  kann. 

Die  für  das  Barometer  fo  nachtheiligen  Einflüffa 
der  Veränderung  der  Temperatur , hat  Herr  Haas 
wohl  nie  durch  die  an  der  Mündung  der  Röhre  an- 
gebrachte Höhlung  aufheben  wollen.  Ich  fehe  die 
Wichtigkeit  diefes  Vortheils  in  Rückficht  der  Aus1* ' 
dehnung  des  Queckfilbers  gar  nicht  ein,  glaubt 

‘ ^ v • 1 ' 
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juich  keineswegs,  dafs  Herr  Haas  hierdurch  fei- 
pen  Zweck  gewifs  erreicht  hat;  vielmehr  fcheint 

,mir  cliefe  Einrichtung  aus  ganz  andern.  Gründen 

>■ 

noth  wendig  zu  fevn.  Jede  einfache  Toricellifche 
Röhre,  welche  gerade  in  ein  Gefäfs  ,mit  Queekfilher 

V 

gefetzt  wird,  ohne  ümgebogen  zu  werden,  mufs* 
wenn  man  fie  aufrichten  will,  mit  etwas  verfehl of- 

i 

fen  werden,  damit  nicht  Luft  in  diefelbe  fchlüpfe, 
welches  natürlich . erfolgen  mufs,  wenn  früher 
Queckfilber  aus  der  Röhre  läuft,  ehe  fie  von  dem 
im  Gefäfse  befindlichen  gahz  umgeben  ift.  Die  Ba- 
rometer, deren  Röhre  ins  Gefäfs  feft  gekiit,tet  ift, 
bedürfen  hierzu  einer  Einrichtung  des  Gefäfses, 
welche  Herrn  Haas  völlig ' mangelt.  Man  muls 
nämlich  ein  fölches  Gefäls  auf  dem  Boden  öffnen, 
in  fenkrechter  umgekehrter  Lage  des  Barometer*, 
die  Pvöhre  und  das  Gefäfs  ganz  voll  Qiieckfilber  fül- 
len, das  Gefäfs  wieder  verfchliefsen,  und  hierauf,: 
nachdem  das  Barometer  wieder  umgekehrt  worden,  r 
fo  viel  Queckfilber  herausnehmen  können,  als  das 

aus  der  Röhre  hinzukommende,  nebft  dem  im  Ge- 

• % 

fäfse  nöthigen  Lufträume  beträgt.  Wo  ift  nun  beim  . 
Haafifchen  Barometer  an  eine  folche  Einrichtung  zu 
denken?  Wqs  foll  man  machen,  wenn  man  das. 
Haafifche  Barometer  fertig  hat,  und  es  umkehren 
und  gebrauchen  will  ? oder  was  foll  der  Theore-  . 
tiker  machen,  der  es  verdorben  hat,  wenn  kein  < 
Künfller  in  der  Nähe  ift?  und  die  Unmöglichkeit 
eines*  folchen  Falles  ift  doch  wahrlich  fo  gar  grofs 
nicht ! ' 


v 
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Da  ich  mir  nun  vorgenommen  hatte,  das  Haafi-  f 
fche  Barometer  ,zu  meinem  Gebrauche  und  defto  ' _ 
ficherer  inductiver  Prüfung,  fo  genau  als  möglich* 
felbft  zu  verfertigen,  um  feine  Bearbeitung  und 
Gebrauch  ganz  aus  Erfahrung  und  ficher  ken* 

• nen  zu  lernen.;  fo  mufsteich  der  Art  und  Weife 
«achfpüren,  wie  es  wohl  möglich  fey,  die  gefüllte 
Röhre  umzuwenden  und  das  Queckßlber  beim  Fül- 
len  mit  dem  im  Gefäfse  zu  vereinigen,  ohne  Luft  in 
die  Röhre  zu  bringen. 

Die  unter  der  Oeffnung  der  Barometer -Röhre  * 

und  über  der  Linie  ßß  befindliche  keffelförmige 
Vertiefung,  welche  nach  Herrn  Ortftein  die 
fchädliche  Folge  in  Riickficht  der  Veränderung  der 
Wärme  und  Kälte  vermindern,  oder  wohl  gar  auf- 
heben  foll,  fchien  mir  diefem  meinem  Unterneh- 
men anfangs  e6en  fo  fehr  im  Wege  zu  ftehen,  als 
fie  fich  nachher  beförderlich  zeigte.  Herr  Haas 
kann  fein  Barometer  nicht  anders  als  folgender  Ge- 
ftalt  füllen  und  umkehren:  i.  MufsdasStück  dddd 
mit  Allem,  was  daran  befeftigt  ift  und  dazu.gehört, 
abgenommen , und  die  Röhre  bis  zu  ihrer  Oeffnung 
gefüllt  und  ausgekocht  feyn ; 2.  verfchliefst  man  die 

Oeffnung /mit  der  darüber  ftehen  den  Schraube  und 

* * 

Druckplatten;  3.  füllt  man,  indem  man  das  Barome-  - 
ter  umgekehrt  oder  fenkrecht  hält,fowobl  den  über 
ctct  als  über  ßß  befindlichen  Gefäfsraum  fo  voll 
Queckfilber,  als  möglich;  dann  fchraubt  man  4*  das 
Stück  dddd  mit  dem  Lederbeutel  an,  und  fchraubt 
das  Stück  llll  mittelft  des  Handgriffes  der  Mutter 
Amul.  d,  Phyfik,  4.  B.  4,  fit.  H h 
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tt  fo  nahe  an  ßß,  als  fich  thun  läfst;  doch  Wird 
diefes  noch  nicht  hinreichen,  den  Beutel  an  die  Mün- 
dung ß&  gehörig  anzudröcken ; dazu,  und  um  die 
Köhre  inzwifchen  zufchliefsen,fchraube  man  6.  auch 

den  St»el  m durch  die  Mutter  xxn  fo  weit  zurück, 

* • 

bis  er  den  Beutel  in  den  Befiel  hinew  und  an  feinen 
Rand  ßß  andrückt.  Hierauf  wende  man  7.  das 

t 

Barometer  um.  Das  Oueckfilber  imGefäfse  über  *% 
wirJ  in  die  Falten  des  Beutels  herabfallen,  und  die 
Luft  fich  oben  an  die  Oeffnungy  anlegen.  Dann 
fchraube  man  8.  den  Stiel  m,  und  zuletzt  auch  llll 
zurück,  und  erweitere  dasGefäfs  gehörig;  und  nun 
ift  das  Barometer  im  Stande,  (vorausgefetzt,  da(s 
es  gelungen  fey,  das  Leder  des  Beutels  fo  an  die 
Mündung  ßß  anzudrücken,  dafs  keine  Luft  da- 
zwifchen  geblieben  ift,  und  dafs  man  beim  Wenden 
die  in  den  Falten  über  ee  befindliche  Luft  alle  in 
die  Höhe,  und  dafür  Queckfilber  an  ihre  Stelle  ge- 
bracht hat. ) • 

# 

* — 

Das  fo  organifirte  Barometer  kann  freilich  kein 
allzu  freies  Spiel  des  Queckfilbers  vertragen,  wel- 
ches meines  Erachtens  noch  ein  Haupterforderaifs 
eines  guten  Barometers  ift.  *)  Der  kärglich  abge- 
meffcne  körperliche  Raum  des  Gefäfses  und  fein 

geringes  Verhältnifs  zur  Röhre  machen  nun  die 

• * 

befondere  Hülfs  • Skale  bei  X nothwendig , nach 


In  dem  erften  Hefte  meiner  Beitrag 
hierüber  Facta  aufgeftelit.  Voigt, 
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welcher  das  Queckülber.im  Gefäfse  nun. er  ft  abgc- 
glichen  werden  mufs.  Diefes  mufs  durch  IHeraus- 
nehmen  .»und  Zufetzeo  gefcheben,  und  ift  meines 

t i 

Erachtens  noch  eine  fehr  fchwierige  Sache.  . 

So  gern  ich  daher  mit  meinem  Urtheile  auf  der 

Seite  des  übrigens  fo  verdienftvollen  Künftlers  blei- 

ben  möchte;  und  fo  hoch  ich  feine  Talente  achte: 

fo  wenig  kann  ich  das  Erftere ; das  Letztere  werde 
•y  1 ' 

1ch  immer  thun.  So  gern  ich  in  meinem  Endurthei- 

Je,  welches  ich  nach  Vollendung  des  Haafifchen  Ba- 
rometers als  Praktiker  zum  Beften  geben  werde. 
Alles,  was  ich  zum  Nachtheile  diefes  fo  fcharffin- 

i • 

nig  combinirten  Inftruments  gefagt  habe,  zurück- 
nehmen  möchte;  fo  wenig  wahrfcheinlich  ift  die-1 

* 

fes,  da  noch  nie  in  unferm  Vaterlande  ein  gün- 

v / 

ftiges  Urtheil  über  die  Beutel  - Barometer  ift  ge- 
i-  fällt  .worden,  man  im  Gegentheile  fehr  viele 
Befchwerden  von  je  her  gegen  fie  geführt  hat,  und 
fie  einige  Einrichtungen  befitzen,  welche  keine 
Kriterien  der  genaueren  Barometer  find,  und  die 
ich  jetzt  nicht  alle  berühren  konnte,  aber  bei  an- 
derer  Gelegenheit  urgiren  werde.  Ich  habe  das,  , 
was  Luz  dagegen  fagt,  erwogen,*)  und  die  fern 

erfahrnen  Manne,  der  felbft  Praktiker  ift,  darf 

# » 

man  wohl  trauen,  ln  Gotha  habe  ich  nichts  über 
diefe  Barometer,  weder  zu  ihrem  Lobe  noch  Ta- 
del, erfahren  können,  daher  habe  ich’s  mir  zur 


Luz  Brfchreibung  neuer  Barometer , S.  2x3  bis  223» 

Voigt. 
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Pflicht  gemacht»  das  neuefte  und  vollkommenfte  felbft 
zu  verfertigen-  Seine  Verfertigung  ift»  wie  ich  im 
voraus  beurtheilen  kann»  keinesweges  leicht»  und 
für  ein"  einfaches  Inftrument  wird  man  es  wohl 
fchwerlich  anerkennen.  Es  ift  aber  gut,  wennxlie 
Hand  des  Kiinftlers  geübt  wird ; denn  die,  welche 
zu  jedem  ftrenge  zu  erreichenden  Zwecke  eines  eig- 
nen mechanifchen  Hülfsmittels  bedürfen,  find  keine 
Künftler,  fondern  nur  Handwerker. 

V 

/ . . I 

Nach  feiner  Vollendung  werde  ich  mehr  darüber 
fagen,  und  in  meinen  weitern  Verhandlungen  dar- 
über,  die  fich  vorzüglich  auf  inductive  Vergleichung 

des  Haafifchen  Barometers  mit  einem  neuern  von  mir 

• * « 

erfundenen,  (das  ich  bald  befchreiben  werde,) 
beziehen  fallen , nie  die  Achtung  aus  den  Augen 
fetzen,  die  ich  als  Anfänger  einem  achtungswerthe* 
Vorgänger  fchuldig  bin. 

• 
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AUSZÜGE  AUS  EINIGEN  BRIEFEN  4 

i - * * c 

ak  den  Herausgeber. 


• ; x i * . • • 

i . Vom  Herrn  Prof.  Egidius  Heller. 

Fulda,  den  i6ten  Januar  l|oo« 

Sie  erhalten  hierbei  eiüen  kleinen  Beitrag  zu  den 
Annalen.  Er  enthält  Beobachtungen  , die  mir 
viel  Zeit  und  Geduld  gekoftet  haben;  ernte  ick 
dafür  den  Beifall  des  Publikums»  fo  richtet  mich 

T * . . *'  , * - * 

das  wieder  auf. 

Durch  meine  ein  ganzes  Jahr  täglich  fortgefetz-, 
te  Beobachtungen  über  den  magnetifchen  Mittel- 
punkt des  weichen  Eifens , bin  ich  auf  ein  Refultat 
gekommen»  .das  fo  neu  und  paradox  ift»  dafs  ich 
mich  beinahe  furchte»  es  fogleich  bekannt  zu  ma- 
chen» und  doch  bin  ich  davon  überzeugt.  Ich  habe 
nämlich  gefunden»  dafs  bei  einer  gewiffen,  jedoch 
nicht  gewaltsamen  Vorrichtung,  der  Magnetismus 
des  Eifens,  (wie  er  von  der  Erde  darin  erzeugt 
' wird^.Y  nicht  nur  bei  den  verfchiedenen  Sonnen-, 
ftänden , fondern  auch  zur  Zeit  der  Mondsphafen* 


. . i 


u 


/ „ 

*)  Den  fehr  fchätzbaren  Auffatz  über  den  Einßufs  des' 
Sonnenlichts  auf  die  V er dünftung , welcher  fchoit 
im  zweiten  Stücke  diefes  Bandes,  S.  210  ff. , abge- 

1 t A ^ 


druckt  ift. 


<1.  U. 
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deutliche  und  auffallende  Veränderungen  erleidet« 
Ich  bin  von  der  Aftrologie  fo  weit  entfernt,  als 

China  von  Chur.  Doch  furchte  ich  mich  beinahe, 

9 % 

etwas  aftrologifch  - dummes  zu  Tagen,  wenn  ich 
meine  obige  Erfahrung  bekannt  mache.  Ich  fetze 
feit  dem  neuen  Jahre  diele  meine  Beobachtungen 

fort,  jedoch  mit  einer  Veränderung,  von  der  es 

* % % . 

ahhängt,  ob  meine  Meinung  beftätigt  werde.  Viel- 
leicht ift  diefe  meine  Aengftlichkeit  übertrieben. 

• « 

Schon  Prevoft  hat  ja  den  Magnetismus  von  der 

% ^ 

Vorrückung  der  Nachtgleichen  abhängig*  machen 
wollen.  Ich  verlaffe  mich  auf  Erfahrungen:  nöthi-  . 

0 

gen  mich  die,  fo  mufs  meine  Furcht  weichen.  Ich 

habe  diefe  Aengftlichkeit  von  meinem  liebenswür- 

• • • 

digen  Lehrer,  dem  Herrn  Hofrath  Succow  in 
Heidelberg,  geerbt.  'Hätte  ich  dafür  nur  feine  übri- 
gen Tugenden  geerbt!  Unterdeffen,  wenn  ich 
meine  Beobachtungen  einft  bekannt  mache,' fo  bin 
ch  über  die  Art  verlegen,  womit  ich  es  thue:  es 
mufs  fo  gefchehen,  dafs  es  überzeugt;  das  heilst 
wohl,  ich  mufs  meine  Beobachtungen  mit  Haut 
und  Haar  vorlegen.  Nun  ftellen  Sie  lieh  die  Made 
vor:  beinahe  täglich  zweimahl  obfervirt,  und  das 

durch  i 2 Monate  hindurch,  und  zwar  lauter  Zahlen! 

* 

Das  macht  hei  unferm  delikaten  Publikum  ein  wi- 
driges Anfehen.  Wenn  Sie  fich  dazu  verftehen 
wollten,  diefe  Beobachtungen  in  Ihre  Annalen 
aufzunehmen;  fo  müfsten  fie  nur  in  einigen 
Stücken  hinter  einander  folgen , damit  man  den 
Lefern  die  Weile  nicht  zu  lang  machte.  Dann 


Digitized  by  Google 


I 479  1 


I 


würden  die  Tabellen  ungefähr  den  Raum  v,on  9 bis 

% i 

1,0  Blättern  einnehmen.  *)•  . . 

'<  Ich  habe  jetzt  eine  Reihe  von  mikro- electrome- 

. ‘ , " * * 

trifchen  Verfuchen  angefangen,  um  zu.  erfahren, 

) 

ob  das  electrifchc  Fluidum  ein  permanenter  Stoff, 
fey,  und  mit  feiner  Totalmenge  immer  exiftire, 
was  uns  die  Compendien  fagen,  und  ich  mit  Herrn 
de  Lüc  und  Kor  tum  nicht  glaube.  Ob 'Herr 
Schelling  Verfuche  angeftcllt  habe , zweifle  ich. 

Ich  halte  viel  auf  eine  Menge  von  Beobachtungen, 

* , ' 

und  werde  daher  noch  lange  Zeit  hierin  .fortfahren# 


2.  Vom  Herrn  Hofrath  und  Raths  - Advokaten 
, Seiferheld  an  den  fei.  Gren*;„  , 

* * * » n . * 

Schwäbifch  - Half,  den  4ten  October  1790. 

— Bis  daher  bediente  ich  mich  mit  vieler  Zufrie- 

' , . » 

denheit  eines  felbft-  verfertigten  empfindlichen  Fe- 
derkiel -Hygrometers'*  .deffen  fich  auch  der  Prediger 
Bohnenberger, ^bedient;,  und  das  Ticji  nur  ganz 
kurz  befchreiben  will,(Taf.  VII,Fig.  4*)  *,Man  fteckt 
in  einen  guten  Federkiel  ein  rundes  Hölzchen,  das 

ihn  genau  ausfüllt,]  und  fchabt  den  Kiel  durchaus 

9 ~ / 

• *1  V # - r *:+*  \ r*  - # 4 . ^ 

« • , ^ . * *i  # * * . 

. ' ?'.<.•••  *’'•■//  • jdb  v / 't  «.  . / r 

*)  U eberzeugt,  dafs  die^Lefer  Beobachtungen  von 
einer  fo  neuen  Art,  von  einem  fo  gefchickten  Phy- 
fiker  als  Herrn  Profeffor  Heller,  mit  Begierde 
entgegen  fehn  werden,  bin  ich  gern  erböthig,  die- 

> **  ■ 9 

fen  Beobachtungen  den  nothigen  Baum  in  den  An- 
nalen einzuräumen.  d.  H. 
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fo  dünn,  als  nur  immer-  möglich  ift.  ,>  Alsdann 
fchneiclet  man  mit  einem  fehr  fcharfen  Meffer  den 
Kiel  nach  -feiner  ganzen  Länge  hin  fo  durch,  dafs 

# «5. 

der  Schnitt  in  einem  Schraubengange  um  das  Hölz- 
chen herum  fortgehet,  wodurch  man  einem  langen 

Streifen  erhält,  der  1 1 Zoll  lang  und  1 Linie  breit 

# 

ift,  wenn  man  ihn  von  dem  Hölzchen  abgewickelt 
hat*  Dielen  legt  man  in  das  Waffer,  dafs  er  bieg* 
famer  werde  und  fich  ausftrecke.  Dann  fchlägt 
man  in  ein  kleines,  etwa  i|  Zoll  breites,  1 Schuh, 
langes  Brettchen  ganz  oben  einen  eifernen  Stift,. um 
welchen  das  obere  Ende  des  Streifen  gewunden 
und  mit  Siegellack  befeftigt  wird..  An  das  untere 
Ende  de^  Streifens  macht  man  einen  Seic|enfaden, 
mit  Siegellack  feft,  den  man  etliche  mahl  um  eine 
kleine  meffingene  rfulfe,  (Fig.  5,)  herumwickelt  * 
die  fich  um  einen,  in  das  untere  Ende  des  Brett* 
chens  befeftigten,  fein  polirten,  befonders  einge- 
richteten Stift,  (Fig.  6,)  äufserft  leicht* heFumdre* 


hen  kann,  indem  fie  ihn  nur  bei  a und  b berührt; 
an  das  Ende  des  einen  Seidenfadens  wird  fodahn  ein 
kleines  Bleigewicht  gehängt,  welches  niederfinkt, 
‘Wenn  der  Streifen  bei  feuchter*' Witterung  fich  aus- 
dehnt, und  wieder  auffteigt,  wenn  der  Streifen  bei 
trockener  Witterung  lieh  wieder  zufammenzieht. 
kIn  beiden  Fällen  drehet die  Hülfe,  auf  welche 
der  Faden  gewunden  ilt,  um  den  Stift;  und  ift  an 
fie  ein  wohl  abgewogener,  : fehr  leichter  Zeiger, 
von  Federkiel,  Seerohr  oder  Fifchbein,  gefteckt, 
drehet  fioh  diefer  mit  ihr  herum,:  und  dann 

• • * ' . < . i 
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braucht  man  weiter  nichts  mehr,  als  ein  auf  da« 
Brettchen  befeftigtes  rundes  Scheibchen , auf  def- 
fen  Rand  herum  400  Abtheilungen  gemacht  fiiwL 
Aus  dem  Mittelpunkte  des  Scheibchens  mufs  cKe 
Hülfe  hervorfteheu,  damit  der  Zeiger  außerhalb 

des  Scheibchens  angefteckt  werden  kann. 

, % 

DerDurcbmeffer  der  Hülfe  folcher  Röhrchen  be- 

t <•* 

trägt  ungefähr  2 Linien,  weil  die  ganze  Länge  de t 
Ausdehnung  vom  höchften  Grade  der  Ausdehnung 
bis  zur  Trockenheit  \ Zoll  beträgt.» 

. Den  höchften  Grad  der  Feucbtigkeit*findet  man, 
wenn  man  den  Kielftreifen  ungefähr  § Stunde  lang 
mit  Waffer  benetzt,  und  das  viereckige  Loch  fo  in 
den  Zeiger  fchneidet,  dafs  er,  wenn  man  ihn  an- 
gefteckt hat,  dann.fenkrecht  in  die  Höhe  flehet,  uncL 
das  Scheibchen  wird  fodann  da,  wo  die  Spitze  des 

* • , 1 

Zeigers  fleht,  die  Zahl  100  haben,  welche  den 

* » 

höchften  Grad  der  Feuchtigkeit  anzeigt»  So  wie 
die  Feuchtigkeit  wieder  abnimmt,  zieht  fich  deir 
Kielftreifen  wieder  zufammen,'  und  der  Zeiger  läuft 
auf  der  Scheibe  zurück , weil  das  Röhrchen  mit  - 
dem  Faden  zurück  läuft.  Dyi  Faden  über  der  Hülfe 
macht  man  fo  lang,'  dafs  der  Kielftreifen  in  dem 
höchften  Grade  feiner  Ausdehnung  von  der  Hülfe 
noch  2 bis  3 Linien  entfernt  bleibt.  Das  Gewicht, 
welches  weder  zu  fchwer  noch  zu  leicht  feyn  darf, 
mufs  blofs  durchVerfuche  beftimmt  werden,  und  wird 
mebrentheils  noch  fo  grofs,  als  ich  es  gezeichnet.  -: 
Dies  wäre  nun  mein  Hygrometer,  das  fehr  emt 
' pfmdlich  ift  und  voriges  Jahr  85  Grad  Feuchtigkeit 
» _ . ' . / 

/% 

, W* 

» »' 

* « 

- / ' * V 
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üizeigte.  Herr  Bohnenberger  ift  derHaupt- 

J<nnltJerdav°n,  und  mu£ste,  fo  viel  ich  weife»  Hem» 

von  Sauffüre  auch  eines  fenden. 

» * 

•.  : 

• # 

w * ^ • 

I # • • • k * r • • 

5-  Eö/i  . Herrn * Magifter  Lödicke. 

ileifsen,  den  i/ten  Februar  I8oo>, 

Jch  bin  diefen  Winter  über  in  allen  meinen  Neben» 
ftunden  mit  dem  Hygromcterfteine  befchäftigt  ge* 
wefen.  Sie  können  fich  leicht  die  Arbeit  vorftellen^ 
wenn  ich  mit  Wahrheit  fagen  kann,  clafs  ich  zu 
$iehr  als  127  Maßen  erft  die  Erden  gefchläpimt* 

* 

dann  von  jeder  Maße  5 bis  6 Steine  gemacht  und 

1 

die  • feften  Steine  auf  verfchiedene  Art  unter* 

\ # , 

Zucht  habe»  Mitten  in  diefer  Arbeit  hätte  ich 

9 k • 

beinahe  , von  der  Menge  Proben  ermüdet^ 
' diefen  Gegenftand  ganz  aufgegeben;  ‘ wenn  mich 
nicht  noch  der  Gedanke  • aufgerichtet  hätte, 
dafs  J der  Stein  vielleicht  , der  einzige  Körper 
fey,.  der  am  wenigften  von  der  Wärme  leide. 
Ein  F ederfpul  - Hygrometer  ift  ebenfalls  ein  Ther- 
mo-Hygrometer,  fo  vorzüglich  auch  deßen  Em- 
pfindlichkeit feyn  mag.  Als,  ich  das  Federfpu- 
len -Hygrometer  des  Herrn  Chiminello  machte» 
fand  ich,  . dafc  es  keine  Wiederholung  der  feften 
Punkte  oder  wenigftens  des  ttockenen  Punktes  mit 
der  Wärme . zuliefs.  Denn  da  es  zugleich  Thermo- 


meter war,  fo;  beftimmte  ich.  den  feuchten  Punkt, 
theils  in  koehendem,  theils  in  eiskaltem  Waffer,  um 
durch  diefen  Unterfchied  die  Wirkung  der  Wärme 
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^ » « 

Zu  beftiinmen : alleirfbei  Wiederholung  etiefer Beftim- 
in  trugen  fand  ich  fie  meiftentheils  niedriger,  als  vor- 
her, und  allezeit  um  viele  Grade  verändert.  DiefeUn- 

• ^ • 

regelmäfsigkeit  war  defto  gröfser,  wenn  5ch  den  tro- 
ckenen Punkt  durch  Wärme  hatte  beftimmen  wollend 

Dennoch  machte  ich  einen  zweiten  Verfuch,  in- 

/ . • / 

dem  ich  die  Glasröhre  und  das  Queckfilber  ent-: 
fernte.  Ich  verband  eine  Menge  Querftreifen  von 

4 m 

ausgefottenen  und  geprefstenFederfpulen  vermittelft 

* “ f v 

kleiner  Zwingen,  und  brachte  fie  an  ein  Werkzeug, 
wo  fie  vermittelft  eines  Gewichts  angezogen  wur- 
den und  den  Grad  ihrer  Ausdehnung  bewirkten. 
Allein  ich  fand  auch  hier  den  Einflufs  der  Wärme 

■ 1 • ? + 

zu  grofs , dafs  ich  damahls  alle  fernere  Verfuche 
damit  ‘ einftellte.  So  "viel  ich  aus  meinen  Ver- 
buchen fcbliefsen  kann,  darf  der  trockene  Punkt 
nicht  mit  Wärme  beftim  rat  werden,  weil  der 
feuchte  Punkt  um  mehrere  Grade  dadurch  ver- 
ändert werden  wird;  und  wenn  Wiederholungen! 
diefer  Beftimmuhg  vielleicht  nicht  ftatt  finden  dürf- 
ten,, fo  wäre  zu  beforgen,  dafs  ein  folches  Hygro* 
meter  fich  mit  der  Zeit  ändern  werde/ 

- k'  t ’ - . ' * • * r.  * ; 4 . - ' ■ , 
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4. ' Von  Herrn  Leopold  von  Büch.' 

Stolpe  bei  Angerm nnde,  den  5te* 

- December  179p. 

* ' • - 

I^ie  werden  vielleicht  einige  Auffätze  von 
mir  in  Lametb  erie’s  Journal  de  Phyfique  finden. 

• * • f « 

Der  erfte  betrifft  die  Barometer -Ge  fetze.  Es 

jft  bekannt»  wie^fehr  Lambert  fchon  auf  das 

'*•  * • » ( « / 

/ Gesetz  in  den  Variationen  des  Barometers  auf  merk* 

£im  machte.  Aber  ich  finde  nicht ; dafs  er  den  fo 

m • * • 

auffallenden  Zufammenliang  diefer  Variationen  mit. 
der  Temperatur  beobachtet  habe.  Die  Auffinduns 
und  Feftftellung  folcher  Gefetze  fcheint  mir  der  ein- 
zige fiebere  Weg,. das  Problem  der  Wetterprophe- 
zeibnng  zu  löfen.  Und  auch  ohnedies  gewährt  die 
yergleichung  diefer  Variations  - Reihen  von  meh- 
rern  - Orten  fehr  intereffante  Refultate.  Ich  bin 
völjig  überzeugt,  dafs  man  aus  blofs  barometrifchen 
Beobachtungen  auf  die  Temperatur  des  B«?obach- 

tungsorts  fchliefsen  kann.  . , 

- 1 - ~ *1  • 

Der  Auffatz  vom  Granit  ift  eigentlich  djirch 
ItametberieJ s Anliegen  entftanden , ihn  p^d  %in 
Kryftallifation?-Syftem  gegen  de^üe’s  Angriff^ 
in  der  franzöGfchen  Ausgabe  feiner  Briefe  an  Blu- 
me nbach  zu  vertheidigen.  Die  Vertheidigung 
des  Syftems,  und  fo  weit  es  den  Granit  angeht, 
habe  ich  übernommen , weil  es  hierin  mit  meinen, 
das  heilst,  mit  Werner’s  Ideen  übereinkommt; 


* 

*5  febo»  für  das  folgende  Heft  diefer  Anna« 

- len  abgedruckt«  ^ jq% 


X 
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Oder  vielmehr,  ich  habe  nur  drei  Worte  darüber 

gefagt.  Sie  befonders  gegen  de-Lüc  zu  richten, 

kommt  mir  nicht  zu.;  denn  de  Lüc  iftyo,  ich 
* ' - ' 

25  Jahr.  Doch  glaube  ich  einige  Data  zur  Beftim- 

mung  der  Unwahrfcheinlichkeit  der  Meinungen 

Sauffüre’s,  Dolomieu’s  und  de  Lüc’s 

von  Entftehung  der  Gebirge  hingeworfen  zu  haben. 

* ' • * V * 

Sauf  für  e glaubt  die  Gebirge  durch  gasförmige 
Emanationen  in  die  Höhe  gehoben,  und  faft  noch 
mebt*  Dolomieu.  De  Lüo  hingegen  hält  fie 
für  den  Ueberreft  einer  ehemaligen  Erdrinde,  die 
in  hvpothetifche  Holen  verfank.  Er  entdeckte  dies 
grofse  Gelieimnifs,  als  er  im  Winter  einft  bei  Win d- 
for  an  der  Themfe  Ufern  fpazierte.  Das  jetzt  zurück-  . 
getretene  Waffer  war  /gefroren;  das  Eis  blieb  .* 

auf  der  Wiefe,  hing  (ich  an  die  GraSfpitzen,  und 

< % # * , 

fank  von  beiden  Seiten  herab ; eben  fo  die  Gebirge. 

» / _ 

Ich  follte  doch  denken,  die  Oberfläche  der  Erde 
ift  von  einer  Whadforwiefe  verfchieden,  und  die 
Gebirge  von  einer Eiskrufte.  Lame^herie  fcheint  . 
mir  hier  doch  die  gröfste  Idee  zu  haben , der  al* 
les  aus  den  gemeinen  Gravitations- Gefetzen  herlei- 
tet, und  die  Gebirgsmaffen  durch  eigne  Anziehung 
fich  aufhäufen  läfst.  Wenn  man  genauer  Acht  hat, 
aus  welchen  Mafien  die  Gebirge  beftehen,  und 
nicht,  wie  einft  Gatter  er  that,  diefe  Maffe  für 
. gleich  viel  hält,  fie  als  von  Einer  Zeiten  tftehung 
annimmt,  fo  wird  Lam6therie's  Meinung  au* 
fserft  einladend.  Sie  verlangt  keine  Hypothefeo* 

und  entfernt  fich  nicht  von  d.er  Erfahrung.  Aber 

# 

• > . 

/ ' \ K 
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weiter /nöchte  Ich  auch  Lametherie’s  Theorie 

de  la  terre  nicht  unterfchreiben. 

^ i • 

v . • 

• ' •'  • 

* t • 

*•  • • 

Ich  darf  Sie  wohl  auf  Moll’s  Jahrbücher  der 

Berg  •und  Hüttenkunde  aufmerksam  machen»  für 
die  ich  mich  befonders  intereffire.  Der  Herausge- 
ber verbindet  Eifer,  FJeifs  und  Kenntniffe  in  ho- 

* 

hem  Maafse,  und  wenn  ich. nicht  irre,  enthalten 
die  bis  jetzt  erfcbienenen  4 Stücke  fehr  gute  und« 
brauchbare  Sachen.  Der  Auszug  aus  dem  franzö- 
fifchen  Journal  des  Mines  fcheint  mir  wohlgewählt 

% 

und  gut  ausgeführt.  Moll  erwartet  wirklich  Bei- 
träge aus  fremden  Händen,  und  in  Deutfchland  hat 
er  eine  nicht  unbeträchtliche  Correfpondenz. 

' , . 

i • . 

. \\  Ich  bin  fo  glücklich  gewefen,  auf  dem  Vefuv , 
während  die  Franzofen  in  Neapel  revolutionären,  * 
manche,  mir  fehr  intereffante,  Beobachtung  zu  ma- 
chen. Ich  werde  verfuchen,  in  wie  fern  fie  glei- 
ches Intereffe  für  das  Publikum  hat.  Aber  wann9 
das  weifs  ich  nicht  zu  beftimmen»  Mein  ganzer 
Vorrath  von  Anmerkungen,  foll  in  zwei  Bänden 

0 • 

erfcheinen.  Der  erfte  wird  dann  eine  geographim 
fche  Ueberficht  von  Schießen , mit  einer  grofsen 
Karte,  einen  geognoftifchen  Auffatz  über  das 
öjterreichifche  Salz  - Kammer gut , eine  Reife  durch 

Salzburg  und,  meinen  Uebergang  über  die  Alpen 

*•  • • 

enthalten.  v Der  zweite  eine  geognoftifche  Ueber- 
ficht von  Roms  Gegend > Reife  durch  Sabina  , und. 
Promenaden  bei  Frafcad , Albano  und  Marino  f 
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Briefe  über  Neapel,  den  Fefuv  und  die  phlegrüifchen 
Gefilde , und  vielleicht  die  Reife  von  Pifa . über 
Maffa,  Spezia,  Seftri,  Genua,  Savona , Nizza 
durch  die  Provence  nach,  Marfeille*  v 

. . - • . ; ' ' *r 

■ , * L 

Ich  werde  aber  meine  Freunde  fehr  tätlichen» 

♦ / . • 

die  glauben,  dafs  ich,  nachdem  ich  einen  Vulkan, 
wenn  gleich  nur  flüchtig,  gefehn  habe,  ich  jetzt 
über  die  verfchiedenen  Meinungen  von  unferm 
Bafalt  etwas  beftimmtes  zu  lagen  im  Stande  bin* 
Jener  Winkel  Italiens  hat  fo  wenig,  Aehnlichkeit 
mit  den  unfrigen  Gegenden,  dafs  mir  gänzlich  die 
Vergleichspunkte  fehlen.  Dort  zweifle  ich  kei- 
.nesweges  an  alten,  ausgebrannten  Vulkanen,  un» 
ter  denen  die  Rocca  Monfma  bei  Seffa  noch  jetzt 
faft  alle  äufsere  Verhältniffe  des  Vefuvs  hat,  nur  in 
gröfserm  Maafsftabe»  Allein  von  den  dortigen  Maf- 

* \ t 

fen  auf  die  unfrigen  zu  fchliefsen,  würde  immer  zu 
voreilig  feyn,  wenn  fie  gleich  oft  täufchende  Aehn- 
lichkeit mit  dem  Bafalt  haben.  Die  Lava  von  1760 
und  1794  ift  vom  Bafalt  durchaus  nicht  unterfchie- 
den.  Die  geognoftifchen  Verhältniffe  in  beiden  Ge- 
genden find  aufserordentlich  verfchieden.  Und 

dann  ift  auch  von  vielen  unteritaliänifchen  Gebirgs- 

* 

arten  fehr  leicht  darzuthun,  dafs  fie,  wenn  auch 
Feuergeburten,,  doch  durch  Eruptionen  nicht  ent- 
ftanden,  dafs  fie  keine  Lava -Strome  find,  zu  de- 
nen fo  mancher,  der  die  Natur  nur  aus  fremden 
Beobachtungen"  kennt,  auch  unfre  Bafalt  - Berge 
gern  machen  möchte»  Es  ift  mir  aufs  er  ft  auffai- 
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. lend  und  fonderbar,  dafs  alle  diefe  rathfelhaf- 
ten Produkte  in  Italien  ' in  den  Raum  einge- 
fchränkt  werden,  der  von  der  Mündung  des 
Arno , durch  Val  di  Chiana  am  Tiber  bis  zum  . 

, Einfluffe  der  Nera  herab,  dann  jenfeit  der  pon- 
tinijlhen  Sümpfe , immer  am  Fufse  der  Kalk  - 
Apenninen  fort,  bis  zum  Samo  bei  Nocera9  und 
bis  zu  deffen  Mündung,  begrenzt  wird.  Das 
Euganeen  - Gebirge  bei  Pßdua  hat  mehr  Aehn- 
lichkeit  mit  unfern  Bergen  der  Trappformation, 
und  weit  mehr  noch,  'wie  man  fagt,  die  Berge 
bei  Lugano . 
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XI. 

\ • 

Vdrmifchte 

BEMERKUNGEN  UND  NACHRICHTEN. 


1 . Ein  merkwürdiger  Verfuch  des  Prof.  Abild-  ' 
ga  ard  in  Koppe/ihagen , über  die  Wirkung 
des  Lichts  auf  das  rothe  Queckfilber  - Oxyd* 

H.  • / 

err  Profeffor  Abildgaard  erzählt  in  einem 
Briefe  an  Vauquelin:  *)  „Er  habe  die  Luft  aus 
„einer  Glasröhre,  in  welcher  zwei  Gran  rother 
Qu eikfi Iberkalk  lagen,  • ausgepumpt  und  ,fie  ver- 
„fchloffen  dem  Sonnenlichte  ausgefetzt.  Der  rothe 
„ Queckfilbtfrkalk  fey  dadurch  an  der  Oberfläche 
( „in  fchwarzen  verwandelt,  und  zugleich  Waffer 
„an  die  Wände  der  Glasröhre  abgefetzt  worden. 

„Nachdem  er  die  Röhre  unter  Waffer  geöffnet, 

» 1 

„fand  fleh  Luft  darin,  deren  Befchaffenheit  er  aber 
„nicht  unterfuchte.  Er  wünfeht  die  Wiederholung 
„diefes  Verfuchs,  der  ihm  merkwürdig  fchien.“ 

/ 

Bei  der  Wiederholung  diefes  allerdings  interef- 
fanten  Verfuchs,  der  vor  Zeiten  bei  dem  Streite 

. ; * I 

über  das  antiphlogiftifche  Syftem  wahrfcheinlich 
bald  geprüft  worden  wäre,  find  indefs  mehrere 
Vorfichtsmafsregeln  nicht  zu  vergeffen,  befonders 

wohl  ausgeglüheten  Kalk  zu  nehmen,  und  lieh  da« 

» • 

• * » . 

* < 

, • * 9 

*)  Annales  de  Ckitnie , T.  XXXII,  p»  19b 

Annal.  d.  Phyfik,  4.  B,  4.  St.  li 

% 

* 
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bei  keiner  gewöhnlichen  Luftpumpe,  fondern  etwa 
einer  von  der  Art*  wie  fie  Sauffüre  befchreibt,  *) 

zu  bedienen.  Denn  ohnedies  wird  man  immer  ab- 

< 

gefchiedenes  Waffer  fehen,  fobald  man  in  einen  auf 
die  gewöhnliche  Art  ausgepumpten  Raum  etwas 
. Luft,  welcher  Art  fie  auch  fey,  (hier  Sauerftoff- 
gas  aus  dem  Queckßlberkalke,)  einläfst,  wodurch 
die  Wafferdämpfe  gedrüpkt,  fich  verdichten. 

L.  A.  v . A. 

2.  Nachricht  vom  EinßuJJe  verfqhiedener  Casar • 
ten  auf  das  Keimen  der  Saamen . **) 

In  i3  verfchiedene  „Gasarten , die  insgefainmt  ia 

gleicher  Temperatur  gehalten  wurden,  war  Gart 

/ 

tenkreffe  ausgefäet  worden.  1.  In  Sauerfeoffgas 

• . 

und  Stickftoffgas , (aus  der  atmofphärifchen  Luft 
durch  Refpiration  und  Verbrennen  erhalten,)  ging 
das  Keimen  eben  fo  gut  als  in  der  atmofphärifchen 
Luft  vor  fich.  2«  Waffer  ft  off  gas  und  kohle/ifaures 
Gas,  beides  auf  mehrfache  Weife  aus  verfchie Je- 
nen Stoffen  bereitet,  hemmten  den  Keim  in  der 

i • . • ( • 

Entwickelung,  ohne  ihn  jedoch  zu  zerftören.  Die 

* • . . 

Krefskörner  fchwollen  in  ihnen  zwar  ein  wenig 
auf,  aber  während  acht  Tage,  dafs  fie  in  diefen 

Gasarten  lagen,  entwickelte  fich  kein  Keim,  in-. 

$ * * 

# • • 

•» 

*)  Effay  de  Hvgrom.t  S.  331.  A . 

" • Aus  einer  Vorlefung  des  Fürften  Dinaitri  toi 
Gallitzin  in  der  Erfurtifchen  Gefellfchaft  der 
Wiffenfchaften , . den  aten  October  1799.  Reichs - 
an  sezier,  Jahr  1800 No.  II. 


defs  der  Saame  <in  den  erften  drei  Luftarten  vier 
Blätter  in  diefer  Zeit  hervorgebracht  hatte.  Als 
darauf  atmofphärifche  Luft  hinzu  gelaffen  wurde, 
trieben  diefe  Saamenkörner  in  48  Stunden  zwei 
Blätter.  * 3.  Salpeterluft  zerftörte  den  Sjaamen,  in- 
dem fie  ihn  fchwärzte  und  unfähig  machte,  in  an- 
' * > 

dern  Luftarten  zu. keimen,  welches  vielleicht  der 

* , • 1 

concentrirten  falpeterigen  Säure  in  diefem  Gas  zu- 
zufchreiben  ift. 

Uin  zu  verfuchen  , ob  fich  dem  Keimen  der  auf- 

* * « • 

1 * 

zubewahrenden  Kartoffeln  im  Winter  dadurch 

• t * 1 . 

Vorbeugen  liel'se,  dafs  man  ße  in  kohlenfaures  Gas 
verfchlöffe,  • legte  der  Fürft  in  eine  mit  Qtieckfil- 
ber  gefperrte  Glasglocke  voll  kohlenfauren  Gas 

• * . 1 . / 4 . 

. 60  Kartoffeln.  Sie  hatten  zwar  nach  6 Monaten 

• ' ‘ ' r* 

nicht  gekeimt,  waren  aber  ganz  verfault,  gaben 

. )„  < , . 

einen  braunen  eiterähnlichen  Saft  von  fleh,  und 

' w ' . . . t.  , . 

flanken  entfetzlich. 

Zuletzt  empfiehlt  der  Fürft  den  Phyfikern  Ver- 

fuche  über  die  Aeufserung  der  Electricitüt  in  den 

% . ’ • * • ' * • + 

verfchiedenen  Gasarten. 


» 

V 

# 


• . * * w ^ ^ 

In  der  Sitzung  vom  2ten  November  der  Erfur- 
ter  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  fuchte  Herr  Pro» 
feffor  Hamilton  in  Erfurt,  in  einer  Vorlefung 
über  die  Natur  der  electrifchen  Materie  zu  zeigen,  dafs 
diefe  aus  Licht , Feuer  und  Phosphorfüure  beftehe, 
«und  * Herr  *Dr.  Thlelow  zeigte  am  Beifpiele 
zweier  Pflanzen,  dafs  das  Begiefsen  mit  verdünnter 

T • % 

Ii  2 


SchwefelTäure  den  Wachstbum  der  Pflanzen  febr  be-  . 
fordere,  Ingenhoufs  Entdeckung  gemäfs,  nach 
welcher  der  Sauerftoff  grofsen  Einfiufs  auf  die  Ve- 
getation bat.* 

3.  Neues  Verfahren , die  Platina  zu  fchmieden . *) 

J“Terr  Graf  Mufsin  - Pufchkin,  wirklicher 
Rufsifch  - Kaiferlicher  Kamrnerherr,  hat  eine  ganz 

neue  Methode  entdeckt,  die  Platina  zu  fchmieden , 

0 

von  denen  des  Grafen  von  Sickingen  und  des 

• * 

Herrn  J e a n n et  t y in  Paris  ganz  verschieden,  fver- 
gleiche  Rochon  s Auffatz  in  diefem  Bande  der 

Annalen,  S.  291,  292  und  294«)  Er  will  feine 

» 9 

Entdeckung  einem  Künftler  oder  einer  gelehrten 
Gefellfchaft , die  ihm  i5o  Pfund  Platina  zufchicken 

wird,  bekannt  machen,  und  hofft  durch*  feine  Me- 

< • % t . * 1 * ' . 

thode  diefes  Metall  zu  einem  Gegenftakde  der 

/ . 0 $ 

Handlung  und  der  Gewerbe  zu  machen.  , 

. » ...  • 

% 

t # 1 . 

4.  Bemerkungen  über  die  Vorrichtung  Samuel 
Vikce’s  zur  Vergleichung  des  Stoßes  eines  ifom 
Urten  Wafferftrahls  auf  eine  unbewegliche  Ehe - 
ne  y mit  dem  Drucke  einer  ruhenden  W aff  er  faule* 
(Annalen  der  Phyfik  % II.  Bandy  & 4i6*)  **) 

Der  Schlufs,  den  Vince  aus  dem  an  fich'  ganz 

richtigen  Verfuche  an  der  angeführten  Stelle  der 

» 

1 . 

t # • 
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Annalen  zielit,  dafs  der  Wafferftofs  dem  Gewichte  • 

. / 

eines  Wafferprisma  von  der  zur  Gefchwindigkeit 
gehörigen  einfachen  Höhe  gleich  fev,  ift  unrichtig. 

s * 

Der  Gebrauch  diefes  Apparats  ift  bei  weitem  nicht 

% 

fo  einfach,  als  d offen  Erfinder  meint,  fondern  fetzt 
eine  Theorie  voraus,  die  unter  die  verwickeliften 
clor  angewandten  Mathematik  gehört,  und  bei 
deren  : Begründung  die  Herren  Bernoulli, 

d*  Al  em  bert,  \ Käftner  und  Karften  wett- 

% • 

eifernd  ihre  Kräfte  verflicht  haben.  Nach  der 

gründlichen  Darfteliung  in  Karften’s  Hydraulik , 

Abfchnitt  1 4 > S.  543,  erhält, man,  wenn  W die 
• • / * 

‘Weite  des  Gefäfses,  die  Gröfse  einer  Oeffnung 

im  Boden,  und  a die  beftändige  Wafferhöhe  bedeu- 
tet, den  Druck,  welchen  das  Waffer  während  des 
Ausfluffes  auf  den  Boden  des  Gefäfses  ausiibt,  für 

* 1 t 

_ * 

den  Beharrungsftand  ==  . a Q V w,) 

li  to 

oder,  wenn,  mit  Pvückficht  auf  die  Zufammenzje- 

W.  (IV— y») 


hung,.v w ftatt  to  gefetzt  >vird, 

\> . 

yw 


alfo,  weil 


W+ym  ' 

fehr  klein  angenommen  wirdj 


W 

\ 

fehr  nahe  Wa  — 2 «•)  (*>,  Bei  Verfchliefsung  der 

' % 

Bodenöffnung  ift  . der  Druck  auf  den  ganzen  Bo- 
► denTPn.  Alfo  geht  von  diefem  Drucke,  wegen 
des,  Ausfiiefsens  ein  Theil  2ayw  verlohren.  Weil 
aber  dennoch  das  Gleichgewicht  des  Hebels  fort- 
dauert,  fo  mufs  der  Stofs  auf  den  untern  Körper 
jenem  Verlufte  gleich  feyn  \ diefer  ift  alfo  gleich 
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•yw  . za.  Hieraus  fleht  man  alfo*  dafs  auch  die fes 
Werkzeug  den  Stoff  fo  grofs  gicbt , als  der  Druck  ei - 

ner  Wafferfäule  von  der  doppelten  zur  Gefchwin - 

% / 

\ digkeit  gehörigen  Höhe%  wie  das  die  vielen  überein* 
ftimmenden  Verfuche  Langsdorf’s  in  feinem 

* t t 

Lehr  buche  der  Hydraulik  darthaten. 

• r #. 


5.  Nachricht  des  Herrn  Dr.  -Ghladni’s  in 
Wittenberg  von  feinem  Clavi~  Cy  linder. 

S-  , / . . ' 

chon  feit  mehrern  Jahren  bemühete  ich  mich, 
ein  Taftatur- Initrument  zu  erfinden,  auf  dem  man 
•jeden  Ton  nach  Belieben  könnte  fortdauern  und 

m . r 

anwachfen  oder  verfchwinden  lallen,  und  das  da- 

■ N ' • 

bei  einfacher,  und  alfo  mit  weniger  Schwierigkeit 

< 

ten  zu  bauen  und  im  gehörigen  Stande  zu  erhalten 
wäre,  als  der  Bogenflügel  und  einige  andere  bishe- 
rige Verfuche  folcher  Art.  ^Endlich  erfand  ich  int 
Mai  1799  ein  Infrrument,  welches  durch  einen 
möclichft  einfachen  Mechanismus  diefes  leiftet, 

• W 

\inti  brachte  es  im  Januar  1800  zu  Stande.  Ich 

• . * * 

habe  ihm  den  Namen  C/avr-  Cy  linder  gegeben,*  weil 

• / » 

teine  Taftatur,  mit  welcher  es  gefpielt  wird,  und 
ein  gläferner  oder  mit  Glas  bekleideter  Cylinder, 
der  an  einem  Ende  mit  einem  Schwungrade  und 
an  dem  andern  mit  einer  Kurbel  verfehen  ift,  und 

• • • 1 

/ , 

.durch  einen  Fufstritt  umgedreht  wird,  zu  den  un* 

entbehrlichften  Beftandtheilen  gehören , da  hinge- 
gen der  übrige  Mechanismus  fich  auf  mancherlei 

.Weife  abändern  läfst. 

• • 
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Der  Umfang  geht  gegenwärtig  vpn  G bis  e,  ent* 
hält  alfo  drei  Octaven  und  eine  grofse  Sexte;  man  > 
•kann  aber,  wenn  ein.folcbes  Inftrument  grüfser  ge- 

bauet  wird,  in  der  Höhe  und  Tiefe  weit  mehrere 

* * * 

Töne  hinzufügen.  ' Das  jetzige  Inftrument  habe 
ich  nicht  vergrößern  wollen,  um  es  auf  Reifen  in 
meinem  Wagen  mitnehmen  zu  können;  es  ift  56 
dresdner  Zoll  lang,  20  breit  und  n hoch;  vorn 
ift  es  fo  abgeftumpft,  dafs  es  die  Geltalt  eines 
Schreibepultes  hat.  • '• 

; Die  Töne  dauern  fo  lange  fort,  als  die  Taften 
niedergedrückt  werden  ; durch  mehl  ern  oder  min- 
dern Druck  kann  man  die  Stärke  zu  - oder  abneh- 
men  laffen.  Es  fpricht  augenblicklich  an,  fo  dafs 

y • • • 

auch  gefchwinde  Sätze  fich  darauf  ausführen  laffen, 
jedoch  thun  etwas  langfamere  Sätze  eine  beffcre 
Wirkung.  • Der  Klang  ift  fehr  angenehm;  aber  von  • 
meinem  Euphon  fowobl,  wie  von  der  Harmonica 
verfcbieden.  Einige  finden  ihn  einem  fanften  örgei- 
jregifter,  Andere  in  der  Tiefe  dem  Fagott  und  in 
der  Höhe  der  Hoboe,  Andere  mehrern  gutgefpiel- 
ten  Violinen  ähnlich,  u.  f.  w.  Esdft  unverftimmbar.'- 
Dafs  ich  gegenwärtig  die  innere  Einrichtung 

diefes  Inftruments,  fo  wie  auch  des  Euphons  noch 

*.  • » « ' 

nicht  öffentlich  bekannt  mache,  ift,  nach  aller  Ril- 

» **  / ' 

ligkeit,  mir  nicht  zu  verargen,  da  meine  Erfindung 
gen  mein  alleiniges  Erwerbmittel  find,  indem  ich 
weder  einen  Gehalt,  noch  andere  Unterftützung 
geniefse.  Würden  mir  aber  die  vielen  auf  meine 

Erfindungen  verwendeten  Bemühungen  und  Koften 
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einigcrmafsen  anftändig  vergütet:  fo  würde  ich  be- 
reit fevn,  die  Theorie  beider  von  mir  erfundenen 

^ < i • 

lnftrumente,  nebft  allen  bei  deren  Bau  nöthigen 

• * « 

praktifchen  Handgriffen,  ohne  Zurückhaltung  be- 
kannt zu  machen.  Da  ich  indeffen  es  für  tadelns- 
werth  halte,  wenn  jemand  irgend  eine  Entdeckung, 
die  andern  nützlich  oder  angenehm  feyn  kann,  mit  . 
iich  abfterben  läfst:  fo  habe  ichTchon  längft  die 
Theorie  des  Etipbons  nebft  den  nöthigen  Zeichnun- 
gen ausgearbeitet , und  werde  mit  der  Theorie  des 
Clavi-\Cylinders  eben  fo  verfahren.  So  viel  kann 
ich  gegenwärtig  anzeigen,  dafs  das  Wefentliche  die- 
ser Erfindung  darin  befteht: 

i.  Durch  Reibung  vermittelt  eine#  fich  umdre- 
henclen  Cylinders  einen  Klang  hervofzubringen. 

2.  Glas  j welches  bisher  bei  der  Harmonica  und  bei 

, . • < 

meinem  Euphon  als  klingender  oder  geftrichener 
Körper  benutzt  worden  ift,  als  ftreichenden  Körper 
zu  gebrauchen  und  dadurch  andere  Körper  in  Be- 
wegung zu  fetzen.  Ich  bemerke  diefes  in  der.  Ab- 

U ' U ' » * , 

ficht,  damit,  wenn  in  der  Folge  jemand  ein  Inftru- 
ment  bauen  follte,  dem  eine  oder  beide  von  diefen 
Eigenfchaften  zukommen,  er  nicht  etwa  auch  be- 
haupten möge,  etwas  Neues  erfunden  zu  haben. 

Einige  Schreib-  und  Druckfehler. 

Band  11,  9.  479,  find  die  beiden  oberften  Zeilen  in  der  FJalfte 
der  Tabelle  rechts  mit  einander  verwechfelt ; die  zweite  be- 
zieht Ijch  auf  den  Diamanten  und  lullte  zu  oberft  itebu,  die 
erfte  auf  da»  Reifsblei. 
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